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Die Stellung der Landwirtschaft in der 
Volkswirtschaft österreich ischen 

1970 befand sich die österreichische Wirtschaft im 
dritten Jahr einer der längsten Konjunkturauf­
schwünge der Nachkriegszeit. Das Wirtschaflswachs­
turn zeigte 'sich viel ausgeglichener als im Jahr zuvor 
und war zum Unterschied vom Vorjahr überwiegend 
auf die stärkere inländische Nachfrage zurückzu­
führen. 

Das nominelle Brutto-Nations/produkt war mit 
372,2 Milliarden Schilling um 1~!o höher als 1969. Der 
Be i Irag d er Land- u nd Forstw i flscha!1 
stieg - im Verhältnis zu anderen Wirtschaftsberei­
ehen - zwar mit g% relativ schwach, erreichte aber 
mit 25,7 Milliarden Schilling und einer Zuwachsrate 
von 2,1 Milliarden Sd'lilling den bisher 'höchsten Bei­
trag und die bisher höchste Zuwachsrate seit dem 
Beginn der Maßnahmen des Grünen Planes. Auch 
das Volkseinkommen (278,9 Milliarden Schilling) ver­
zeichnete eine Zuwachsrate von 12,1 % • Der A n t eil 
der Land- und Forstw i rtschaft war um 
8,3% höher und belief sid1 auf 18,6 Milliarden Sctlil­
Jing, das waren 6,7% des gesamten Volkseinkom­
mens. 

Der Wert der EndproduktIon der Land- und Fors/­
wirtschaft betrug fast 36 Milliarden Sdlilling und war 
vor allem 'inlolge der gestiegenen tierischen und 
forstlichen Produktion um beinahe 2,8 Milliarden 
Schilling größer als 1969. Dieses Produktionsvolumen 
wurde trotz weiterem Rückgang der Zahl der in der 
Land- und Forstwirtschaft Tätigen erreicht. Nach einer 
Schätzung des Institutes für Wirtschaftsforschung 
wurden 1970 17.100 selbständig und 5000 unselbstän­
dig Erwerbstätige (insgesamt 22.1(0) freigesetzt. Eine 
in diesem Zusammenhang aufzuzeigende Sonder­
erhebung durch den Mikrozensus verdeutlicht, daß 
die Masse der aus 'der Land- und Forstwirtschaft Aus­
geschiedenen vor allem als Arbeiter 'insbesondere in 
den Wirtschaftsklassen "Bauwesen" und " Erzeugung 
und Verarbeitung von Metallen" tätig geworden ist. 
Im zehnjährigen Zeitraum (1961 'bis 1970) hat sich die 
Zahl der Erwerbstätigen in der Land- und Forstwirt­
schaft von 768.000 auf 558.000 vermindert. 

Durch den tedlnisch-naturwissenschaftlichen Fort­
schritt war nicht nur eine Steigerung der Flächenpro­
duktivi tät möglich (reale Endproduktion der landwirt­
schaft je Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche) , son­
dern auch eine solche der Arbeitsproduktivität (realer 
Beitrag der Land- und Forstwi rtschaft zum Brutto­
Nationalprodukt zu Faktorenkosten je Beschäftigtem). 
Im zehnjähT'igen Vergleich ist die 
Flächenprodu 'ktiv 'ität um nahezu ein 
Viertel und die Arbeitsproduktiv ität 
um mehr al s die Hä lf te gestiegen. Von 

1969 auf 1970 erreichte der Zuwachs der Arbeitspro­
duktivität 8%. 

Abgesehen vom Rückgang der Zahl an Arbeits­
kräften ist audl die Zahl der hauptberuflich geführten 
Betriebe - wie aus den Zahlen der bei der Bauern­
krankenkasse versicherten Betriebsleiter geschlossen 
werden kann - weiter zurückgegangen, und zwar um 
2,1%. Das war weniger als im Jahr zuvor. Diese Be­
triebe werden in der Folge entweder als Nebener­
werbsbetriebe weitergeführt oder überhaupt aufge­
lassen. 

Außer den wirtschaftlichen leistungen der Land­
und Forstwirtschaft werden auch die au ß e r öko­
no m i sc h e n B e "i träg e dieses Wirtschafts­
zweiges immer mehr als bedeutsam anerkannt. Die 
vielfadl nur schwer oder überhaupt nicht in Geldwert 
auszudrückenden Leistungen sind vor allem 'im Zu­
sammenhang mit den Fragen des Umweltschutzes 
hervorzuheben (z. B. Pflege der Kulturlandschaft). 

Der ,in Kalorien gemessene Ernährungsverbrauch 
je Kopf der BevÖlkerung 'blieb im Berichtsjahr mit 
2950 Kalorien ungefähr auf jenem Niveau, das sich 
schon seit 1955/56 abzeichnet. Da die Zahl der im 
Berufsleben Aktiven sinken wird, ebenso 'elie physi­
sche Beanspruchung des Menschen durch Mechani­
sierung und Automatisierung , ist kaum eine weilere 
Erhöhung des kalorien mäßigen Pro-Kopf-Verbrauches 
an Nahrungsmitteln zu erwarten. Allerdings bietet die 
zu erwartende Expansion des Fremdenverkeh rs (für 
1969 kann geschätzt werden, daß 7% der Endproduk­
tion der Landwirtschaft auf den Ausländerfremden­
verkehr entfielen) zusätzliche Absatzmögtichke'iten für 
die Mimische Landwirtschaft. Auch ergeben sich mit 
steigendem Einkommen und Änderungen in den Ver­
zehrsgewohnheiten Umschidltungen innerhalb des 
Katoriensatzes. So verringerte sich langf~istig der An­
teil von Getreideprodukten und Kartoffeln - also von 
biilligeren stärkereicheren Nahrungsm'itteln - , während 
der Verbrauch an tierischem Eiweiß bei fallendem Kon­
sum von pflanzl idlem Eiweiß steigt, was eine weitere 
Verschiebung zum Verzehr hochwertiger teurer Ernäh­
rungsgüter sowie eine Verbesserung der Ernährung 
bestätigt. Der Konsum der einzelnen Nahrungsmittel 
wird durch die Einkommenserhöhungen unterschied­
lich beeinflußt. Insgesamt sind die Ausgaben für Er­
nährung ziemlidl unelastisch. Bei einigen Produkten 
- Brot, Mehl, Grieß, Schlachtfette, Vollmilch - rea­
giert die Nachfrage bereits negativ auf Einkommens­
steigerungen. Einkommensunabhängig scheint der 
Verbrauch von Teigwaren, Kartoffeln und Zucker. Für 
den Absatz günstigere Werte sind für Fle'isch, Butter, 
Käse, Obst, Gemüse und Wein festzustellen. Die 
Beobachtung der weiteren Entwicklung der Nachfrage 
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bzw. eine entsprechende Vorschau ist im Hinblick auf 
eine bestmögliche Anpassung der Produktion an die 
absehbaren Absatzmöglichkeiten von besonderer 
Wichtigkeit, zumal ein oft nur geringfüg'iger Ange­
botsdruck zu empfindlichen Preiseinbußen für die Land­
wirtschaft beim gegebenen Käufermarkt führen muß. 

DerAnt ei l der I nländischen Produk­
ti 0 n (bere inigter Anteil) am Ern ä h run g sve r­
b rau c h ist für die Wirtschaftsjahre 1969/70 und 
1970/71 mit je 84% abzuschätzen. Nicht nur die glo­
bal bzw. kalorienmäßIg ermittelte inländ ische Ver­
sorgungsdeckung ist bereits hoch, sondern auch die 
einzelner wichtiger landwirtschaftl icher Produkte. 
Hiebei zeigen bei den pflanzlichen Erzeugnissen 
naturgemäß die von Jahr zu Jahr schwankenden Wit­
terungsverhältnisse Ihre Auswirkung , während für die 
tierische Erzeugung die sich verflachenden Produk­
tionszyklen nicht ohne Einfluß sind. 

Neben der Anpassung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion an die Umschichtungen im Nahrungsmittel­
konsum hat der Absatz an landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen den Wandlungen auf den Agrarmärkten 
Rechnung zu tragen . Die Landwirtschaft sieht sich 
einer konzentrierten Großnachfrage gegenüberge­
stellt. Die Großabnehmer bedürfen eines Angebotes, 
das die durch die Vielzahl der bäuerlichen Fami­
lienbetriebe zersplittert anfallende Produktion nach 
Menge, Qualität und Bedarfszeit zusammenfaßt. Die­
ser Notwendigkeit ist bereits im Rahmen der Produk­
tionsgegebenheiten des einzelnen landwirtschaft­
lichen Betriebes Rechnung zu tragen. Die Maßnah­
men zur Verbesserung der Marktstruktur sollten des­
halb insbesondere darauf abgestellt sein , die Finan­
zierung jener Investitionen zu erleichtern, durch die 
die Lieferbereitschaft der Landwirtschaft entspre­
chend den Wandlungen der Agrarmärkte besser er­
möglicht wird. 

Tempo und Ausmaß des 1970 'in ÖSterreich zu ver­
zeichnenden Konjunkturverlaufes spiegelten sich auch 
in der Entwicklung des Außenhandels wider. Nach 
drei Jahren höherer Exportzuwachsraten nahmen 1m 
Berichtszeitraum mit 25,6% wieder die Einfuhren 
stärker zu und erreichten einen Wert von 92,3 Milliar­
den SchIHIng. Demgegenüber stiegen die Ausfuhren 
im Vergleich zu 1969 um 18,4% auf insgesamt 
74,3 Milliarden Schilling an. 

Die E'l nfuhr wichtiger landwht-
schaftlieher Produkte wuchs mit 16,5% 
kräftig und betrug 9,9 Milliarden Schilling. Trotzdem 
verringerte sich derlandwirtschaftsanteil am Gesamt­
einfuhrwert von 11 ,6% im Jahr 1969 auf 10,7% im 
Berichtszeitraum. Rund ein Drittel der Agrarimporte 
stammte aus dem EWG-Raum und ein Zehntel aus 
den Staaten der EFTA. überwiegend wurden wieder 
Erzeugnisse pflanzlicher Herkunft aus dem Ausland 
bezogen. Vom Gesamtwert der Importe beanspruch­
ten nämlich Obst und Gemüse 24,]0/0, Kaffee, Tee, 
Kakao und Gewürze 12,5%, Getreide und Müllerei­
erzeugnisse 6,6%, Futtermittel 6,3% . Es gelangten 
vornehmlich solche Agrarprodukte zum Import, 
welche 'im Inland nur beschränkt oder überhaupt 
nicht herstell bar sind. 

Sprunghaft ist 1970 die Hol z ein f uhr gestie­
gen. Einschließlich Schnittholz erreichte sie mit 
2,25 Millionen Festmetern (Rohholzäquivalent) einen 
Rekordwert und lag um 74% über jener des Vor­
jahres. 

Der Export landwirtschaftlicher Er-
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z e u g n iss e hat eine wertmäßige Zunahme um 
rund 20% auf 3,7 MIlliarden Sdlilling erfahren. Am 
stärksten fielen die in die EWG geridlteten Mehraus­
fuhren an landwirtSchaftlichen Produkten insGewicht, 
aber auch jene in d ie EFTA-Länder, die osteuropäi­
schen Staaten sowie an andere Abnehmer trugen 
wesentlich zum Wertzuwachs des österreich ischen 
Agrarhandels bei. 62,1% des Agrarexports gingen in 
den EWG-Raum, 17,5% in die EFTA-Länder, 8,1% 
nach Osteuropa und 12,3% in andere Bestimmungs­
länder. Im Gegensatz zur Importseite domin ierten bei 
den Agrarausluhren eindeutig die tierischen Produkte. 
Dies wird durdl die den natürlidlen Produktionsbe­
dingungen gemäßen Erzeugungs- und Betr'iebsstruk­
turen der österreichischen Landwirtschaft bewirkt. 
1970 entfielen von den Agrarausfuhren 32,~/o auf die 
Gruppe lebende Tiere , 21 ,2% auf Molkereiprodukte 
sowie 6,1% auf Fleisch und Fleischwaren. Diese drei 
Gruppen vereinigten demnach insgesamt einen Wert­
anteil von 61,5% au f sich . Die Exporte an Lebendvieh 
erreichten fast 1,2 Milliarden Schilling, die von Fleisch 
und Fleischwaren 300 Millionen Schilling, die Aus­
fuhren an Molkereiprodukten 790 Millionen Schilling 
sowie jene von Obst und Gemüse rund 405 Millionen 
Schilling . Vom gesamten Export an Vieh und Fleisch 
entfielen dem Wert nach 83,4% auf die EWG und 
4,1% auf die EFTA. Von den Molkereierzeugnissen 
gingen 50,1% in die EWG und 21 ,..,0/0 in die EFTA, 
bei Obst und Gemüse lauten die entspredlenden An­
teilsquoten 68,8% und 22,fIJ/o. Diese Verhältniszahlen 
vermögen besonders eindringl ich die nach wie vor 
große Bedeutung des EWG-Raumes für den öster­
reichischen Agrarexport zu dokumentieren, wenn 
auch im Vergleich zu 1969 die Wadlstumsrate gerin­
ger war. Der Export landwirtschaftlicher Produkte, 
der sehr stark auf den EWG-Raum ausgerichtet ist, 
wird durch die Auswirkungen der EWG-Marktordnun­
gen immer mehr belastet. Vielfach ist eine Ausfuhr 
nur mehr unter Zuhilfenahme von Exportstützungen 
aufrechtzuerhalten, wie z. B. bei Schlachtrindern und 
Molkereiprodukten. 

Die Nachfrage auf dem europäischen Holzmarkt 
war im ersten Halbjahr 1970 bei steigenden Preisen 
rege, Im zweiten Halbjahr hat sich sodann die Lage 
international beruhigt. Das Volumen der gesamten 
Hol z aus f uhr war - gemessen auf Rohholzbasis 
- um 7"/0 geringer als 1969 und betrug 5,80 Millionen 
Festmeter. Hauptgrund dieser Verminderung war vor 
allem der zurückgegangene Schnitlholzexport, wei­
cher In Rohholzaquivalent von 5,80 Millionen Fest­
metern Im Jahr 1969 auf 5,34 Millionen Festmeter ab­
fiel. Oie Exporterlöse der Forst- und Holzwirtschaft 
einschließlich der holzverarbeitenden Industrie und 
der Papierindustrie berechneten sich 1970 auf 
10,9 Milliarden Schilling, das sind 14,6% des öster­
reichischen Gesamtexporterlöses. 

Seit Jahren Ist die österre'ichische Land- und Forst­
wirtschaft ein bedeutender Exporteur innerhalb der 
Gesamtwirtschalt. Um die Exportmarkte zu erhalten, 
müssen sie kontinuierlich und mit hochwertiger Ware 
beliefert werden. Darüber hinaus ist eine entspre­
chende Marktbeobachtung und Marktpflege notwen­
dig. Nach wie vor bestehen für die heimische Agrar­
wirtschaft im Export Chancen, wenn es gelingt, im 
Ausland 'bestehende Marktlücken zu schließen. Wie 
etwa die Erfahrung im Hartkäsesektor ze'igte,"ist hiezu 
auch eine zunehmende Konzentration der Ausfuhren 
erforderlich . 



Landwirtschaft und gesamtwirtschaftliche Entwicklung 

Im Berichtsjahr befand sidl die österreichische 
Wirtschaft im dritten Jahr einer der längsten Kon­
junkluraufschwünge der Nachkriegszeit. Das reale 
Brutto-Nationalprodukt war um 7,1% höher als im 
Jahr zuvor. Die Wachstumsrate der ästerreichischen 
Wirtschaft lag damit an der Spitze der Wachstums­
raten der westeuropäiscnen Industrieländer. Der Auf­
schwung war- zum Unterschied von den Vorjahren­
überwiegend auf d ie stärkere inländisdle Nachfrage 
zurückzuführen (Brulto-Investitlonen, privater Kon­
sum). Das Wirlschaflswachstum zeigte sich 1970 viel 
ausgeglichener als 1969, wo die Industrie der wich­
tigste Wachstumsträger war. Der Fremdenverkehr er­
zielte Rekordergebnisse, für die sich u. a. auch die 
Aufwertung der D-Mark und die Lockerung der 
Devisenbestimmungen in England und Frankreich 
günstig auswirkten. Der höhere Oberschuß an Devisen 
aus dem Reiseverkehr trug dazu bei, daß sich - trotz 
eines größeren Defizits aus der Handelsbilanz - fast 
eine ausgeglichene Leistungs- bzw. Grundbilanz er­
gab. Die Währungsreserven wurden weiter aufge­
stockt. Nachdem Im September 1969 der Diskontsatz 
auf 43/.% erhöht worden war, bildete die Bankraten­
·erhöhung im Jänner 1970 auf 5% den zweiten Schritt 
in der Anglelchung des Zinsniveaus an die internatio­
nalen Finanzmärkte. 

Das nominel le Brutto-Nationslprodukt wurde nach 
vorläufigen Schätzungen mit 372,2 Milliarden Schilling 
ermillelt ( + 12,00/0). Hervorzuheben ist in diesem Zu­
sammenhang, daß d ie in den Tabellen 1 bis 3 auf 
S. 91 aufgezeigten Daten der volkswirtschaftlichen 
Gesamtredmung auf Grund einer Revision der Jahre 
1954 bis 1968 Im Vergleich zu den Veröffentlichungen 
in den Vorjahren geändert worden sind. Der Bei­
t ra gd e r L a nd- und Fo rstw 'l rts c haft er­
höhte sich im Vergleich zu 1969 um fast 9% und da­
mit relativ am schwächsten von allen Wirtschafts­
bereichen. Allerdings stellte der Beitrag mit 25,7 Mil­
liarden Schilling und einer Zuwadlsrate von 2,1 Mil­
liarden Schilling den bisher größten Beitrag und die 
bisher größte Zuwachsrate seit dem Beg'inn der Maß· 
nahmen des Grünen Planes dar. Der relative Anteil 
der land· und Forstwi rtschaft am gesamten Brutto­
Nationa lprodukt ist allerd ings weiter, und zwar auf 
6,9% , gesunken. Berücksichtigt man die Bewertungs­
differenz, die sich durch die Bewertung des Eigenver­
brauches 'in der Land- und Forstwirtschaft zu Ver­
braucher- stall Erzeugerpreisen ergäbe, wäre das 
Brutto-Nationalprodukt um 3,51 Milliarden Schilling 
bzw. 1% größer. Der Beitrag der Land- und Forst­
wirtschaft wü rde dann 29,2 Milliarden Schill ing er­
reichen . 

Auch IUr das Volkseinkommen (278,9 Mil liarden 
Schilling) wurde nach vorläufigen Ermittlungen eine 
beachtliche Zuwachsrate, und zwar von 12,1% erzielt. 
Der Anteil der L and- und Forst w 'lrt­
sc h a f t ist mit 18,6 Milliarden Schilling (6,7%) ge­
schätzt worden , d . I. um 1,4 Milliarden Schilling mehr 
als im Jahr zuvor. Im zehnjährigen Vergleich (1961 
bis 1970) Ist damit der Beitrag der land- und Forst­
wirtschaft um 1,3 Milliarden Schilling (+ 7,5%) ge­
stiegen. In diesem Zusammenhang ist neuerlich -
und zwar aus den schon In den vorhergehenden Be­
richten aufgezeigten Gründen - darauf hinzuweisen, 
.daß der Anteil der Land- und Forstwirtschaft am 

Volkseinkommen nicht mit dem Einkommen der zur 
l and- und Forstwirtschaft zugehörigen Bevölkerung 
gleichzusetzen Ist. 

Das Volumen der landwirtschaftlichen Produktion 
war 1970 um 3,]0/0 größer als im Jahr zuvor, das der 
forstl ichen Erzeugung auf Grund des höheren Holz­
einschlages um 5,5%. 

Der Wert der Endproduktion der Landwirtschaft 
(Verkaufserlöse, Eigenverbrauch im Haushalt der 
landwirte, Viehstandsänderungen) war nach vor­
läufigen Ermittlungen des Institutes für Wirtschafts­
forschung um 1,13 Milliarden Schilling höher als 1969 
und erreidlte 29,32 Milliarden Schilling. Das war in 
der Hauptsache wieder auf die Erhöhung der End­
prOduktion der Tierhaltung ( + 1,OS Milliarden Schil­
ling) zurückzuführen. Insbesondere stieg auf Grund 
günstigerer Preise auch die lorstwirtschaftliche End­
produktion, und zwar um 1,61 MlIlIarden Schilling auf 
6,65 Milliarden Schilling . Insgesamt war die Endpro­
duktion der land- und Forstwirtschaft nach vor­
läufigen Berechnungen mit fast 36 Milliarden Schilling 
um beinahe 2,8 Milliarden Schilling höher als 1969. 
Dieses Rekordergebnis findet auch in der weiteren 
Steigerung des Einkommens der land- und Forst­
wirtschaft seinen entsprechenden Niedersdllag. 

Auf Grund einer Stud ie des Osterreichischen Insti­
tutes für Wirtschaftsforschung uber ~Ouantitative 
Aspekte des österreic:hisdlen Fremdenverkeh rs u kann 
nunmehr für das Jahr 1969 auch abgeschätzt werden, 
in welchem Ausmaß d ie landwirtschaft durch den 
Ausländerfremdenverkehr einen erhöhten Absatz 
ihrer Produkte und damit einen ~ indirekten ~ Export 
erzielen konnte. Das Institut schätzt, daß der Brutto­
wert inländischer landwirtschaftlicher Produkte (aus­
gehend vom Verpflegungsaufwand mit Getränken im 
In- und Ausländerfremdenverkehr) für die Fremden­
verkehrswirtschaft 1969 mit 2,37 Milliarden Schilling 
angenommen werden kann . Wird dieser Betrag im 
Verhältnis der Einnahmen für Verpflegung und Ge­
tränke zwischen dem In- sowie dem Ausländerfrem­
denverkehr aufgeteilt, dann entfällt vom Bruttowert 
an landwirtschaftlichen Produkten für den Fremden­
verkehr auf den Ausländerlremdenverkehr ein Anteil 
von etwas mehr als 2 Milliarden Schilli ng. Dies ent­
spricht rund ]0/0 der Endproduktion der landwirt­
schaft. 

Die Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft 
Tätigen ist weiter zurückgegangen. Nach Angaben 
des Osterreichischen Insti tutes für Wirtschaflsfor­
schung sind 1970 17.100 selbständig und 5000 unselb­
ständig Erwerbstätige (insgesamt 22.100) freigesetzt 
worden, etwa gleichviel wie im Jahr zuvor. In diesem 
Zusammenhang ist eine Sondererhebung des Mikro­
zensus aufzuzeigen, die sich mit den aus der land­
und Forstwirtschaft ausgeschiedenen Personen be­
faßt. Wenng le'ich durdl diese Erhebung keinesfalls 
der Gesamtumfang des Berufswechsels erlaBt wer­
den konnte, und in der Zahl der aus der land- und 
Forstwirtschaft ausgeschiedenen Personen (845,(>00) 
auch die landwirtschaftlichen Zuschußrentner und 
deren Angehörige enthalten sind, brachte diese 
Untersuchun g u. a. folgende Erkenntnisse: 

Von den aus der Land- und Forstwirtschaft aus­
geschiedenen Personen, die im Zeitpunkt der 
Erhebung berufstätig waren, waren 72% Arbei-
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ter, 8°1o waren außerhalb der Landwirtschaft 
Selbständige ; 
5flJ/ o der Ausgeschiedenen waren am gewerb· 
lich-Industriellen Sektor tätig, vor al lem in den 
Wirtschaltsklassen " Bauwesen" und ~ Erzeugung 
und Verarbeitung von Metallen ~; 

mehr als ein Drittel der ausgeschiedenen Per­
sonen hat die Land- und Forstwirtschaft im 
letzten Jahrzehnt verlassen, wobei der Berufs­
wechsel zunächst nur in geringerem Umfang mit 
dem Wohnortswechsel zusammenfiel. 

Wie die Ergebnisse des Mikrozensus weiter zeigen, 
hat sich zwisd"len 1961 und 1970 d ie Zahl der Erwerbs­
tätig en in der Land- und Forstwirtschaft von 768.000 
auf 558.000 vermindert. Damit betrug der Anteil des 
Wirtschaftsbereiches " Land- und Forstwirtschaft " an 
der Gesamtzahl der Berufstätigen im Jahresdurch­
schnitt 1970 18,SO/0. 

Hinsichtlich der Produktivität ist festzuhalten , daß 
die bisherigen Berechnungen des Institutes für Wirt­
sd"laftsforsd"lung im Zuge der Revision der volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnung umgestellt worden sind. 
Nunmehr werden vom Institut als partielle Produktivi· 
täten einerseits die Flächenproduktivität der Land­
wirtschaft und anderseits die Arbeitsproduktivität der 
Land· und Forstwirtschaft ausgewiesen (Tabellen 4 
und 5 auf ,So 91 und S. 92) . Unter der Flächenproduk­
tivität wird hiebei der reale Wert der Endproduktion 
je Flächene';nheit aufgezeigt. Im zehnjährigen Ver­
gleich (1961 bis 1970) ist die Netto-Produktivität (im· 
portbereinigte reale Endproduktion der Landwirt­
schaft je Hektar landwirtschaftlid"ler Nutzfläche) um 
nahezu e"in Viertel gestiegen. Die Arbeitsproduktivi­
tät in der Land- und Forstwirtschaft - gemessen als 
realer Beitrag der land- und Forstwirtschaft zum 
Brutto-Nationalprodukt zu Faktorenkosten je Be­
schäftigtem - stieg innerhalb der letzten zehn Jahre 
um 52%, von 1969 auf 1970 um mehr als 8°10. Dieses 
Ergebnis war sowohl auf eine Steigerung der End­
produktion als auch auf e'ine Verminderung der Zahl 
der Arbeitskräfte zurückzuführen. 

Neben den bereits angeführten Änderungen in der 
Zahl der landwirtschaftlichen Arbeitskräfte haben sich 
auch weitere Anderungen In der Betriebssfruktur er-

geben. Da Ergebnisse der land- und forstwirtschaft­
lid"len Betriebszählung 1970 noch nicht vorliegen, 
muß aus der Zahl der bei der Bauernkrankenkasse 
versidlerten Betriebsleiter auf die Zahl der haupt­
beruflidl geführten landwirtschaftlidlen Betriebe bzw. 
auf deren Rückgang geschlossen werden. Aus dem 
Jahresvergleich 1969 und 1970 erg ibt sid"l, da8 Ende 
1970 um 2,1°/0 wen iger landwirtschaftliche Betriebe 
hauptberuflidl geführt worden sind . Damit hat sich 
der Rückgang im Vergleich zu 1969 abgeschwächt. 

Außer den wirtschaftlichen leistungen der land­
wirtsdlaft werden - wie 'im lagebericht 1969 bereits 
aufgezeigt worden ist - auch die a u 8 e r ö ko ­
nomischen Be i träge der landwi rt­
sc h a f t zunehmend als bedeutsam anerkannt. Diese 
vielfadl nur schwe r oder überhaupt nicht zu quanti­
fizierenden leistungen sind vor allem 'im Zusammen­
hang mit den Fragen des Umweltschutzes hervorzu­
heben. 

Das inländische Preisniveau stieg erheblich stärker 
als 1969, aber weniger stark als 'im Durchschnitt der 
westlidlen Industriel änder. Der Index der Verb rau­
cherpre'ise (Tabelle 6 auf S. 92) erhöhte sich um 4,4%. 
Die Beschleunigung erstreckte sich auf alle Güter­
gruppen. Bei den Nahrungsmitteln war der Preisan­
stieg für Fleisch am fühlbarsten. Der Index der Groß­
handelspreise, der außer Konsumgütern aud"l Roh­
waren und Industriegfiter umfaßt, erhöhte sich 1970 
um 4,8%. Allerdings verteuerten SIch die Agrarer­
zeugnisse, l ebens- und Genußmittel im Großhandel 
nur wenig ( + ';!D/o ) . Im zweiten Halbjahr zeigten die 
Großhandelspreise eine relat ive Beruhigung, sodaß 
die Teuerungsrate allmählich bis auf 401o nadlgab. 

Die Effektivverdienste erhöhten -sidl in der Gesamt­
wirtschaft (ohne öffentlichen Dienst) wie im Jahr zu­
vor ( + 8°10). Die Steigerung der Bruttoverdienste so­
wie der lohn- und Gehallssumme ;n der Industrie 
hat sich weiter besdlleunigt (Tabelle 7 aut S. 92). In 
der Privatwirtschaft war die Expansion der lohn· und 
Gehaltssumme im Vergleidl zum Vorjahr etwas kräf­
tiger, im öffentlichen Dienst schwädler.lm Gegensatz 
zum leistungseinkommen hat sich ,die Expansion der 
Netto-Masseneinkommen infolge des geringeren An­
stiegs der Transfereinkommen abgeschwächt. 

Die Leistung der österreichischen Landwirtschaft 
für die Ernährung 

Die österreidlisd"le Ernährungsbilanz für das Wirt­
schafIsjahr 1969fiO (Tabelle 9 auf S. 93) , die gemein­
sam von den Bundesministerien für land- und Forst­
wirtschaft sowie für Handel, Gewerbe und Industrie 
veröffentlicht worden ist, zeigt einen Nah run g s­
mittelverbrauch - bei einer geringfügigen 
Steigerung der Gesamtbevölkerung - im Wert von 
7940 Milliarden Kalorien (1968/69: 8080 Milliarden 
Kalorien) . Allerdings 1st darauf hinzuweisen, daß die 
in Tabelle 8 auf S. 92 ausgewiesenen Daten durdl eine 
Abgrenzungsdifferenz, und zwar bei Zucker (größere 
nicht erfaßbare Vorräte beim Handel 'und in Haus­
halten am 1. Juli 1969 als Folge von Vorratskäufen 
im Zusammenhang mit einer angekündigten Preiser­
höhung) verzerrt sind. Nimmt man an, daß der tat­
sächliche Zuckerverbrauch in den beiden letzten Wirt· 
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schaftsjahren gleich hoch war, wären die Angaben 
1968/69 um 90 Milliarden Kalorien zu reduzieren und 
jene für 1969nO um den gleichen Wert zu erhöhen. 
Auch der längerfristige Vergleich verdeutlidlt, daß 
der kalorien mäßige Ernährungsverbrauch kaum mehr 
steigerungsfähig ist, und daß dementsprechend auch 
die Absatzmöglichkeiten im Inland - global gesehen­
eng begrenzt sind. Innertlalb der letzten zehn Jahre 
war eine Zuwachsrate von ~ nsgesamt nur SOlo festzu­
stellen. 

Vom Nahrungsmlttelverbraudl 1969flO stammten 
82!J/o aus der heimischen Erzeugung. Werden die 
Agrarexporte ( + 4%) und die Erzeugung von Fleisch 
aus Importfuttermitteln (- 2%) berücksichtigt, dann 
ergibt sich ein bereinigter Anteil der 'inländisdlen 
ProduktIon am Ernährungsverbrauch von 84°/0. In 



·}/Io"_F ' ."" , . " .... 
dl .. ,..,m Zu""mm .. nhang Isl nlet>1 zu übe'''''hen, d~ß 
In de, langcrlrlsllgon Enlwlcklung (&Oil 1959100) de, 
Kalorienwert der Agr&rausluhren eine I .. ngsam Ilei­
gende Tend"nz ~ulw"lsl und wglelet> ~uet> die Er­
.eugung \Oon Flelsdl eu. Impo,llullermilleln al. Folge 
der Produ~tlonMtelgerung an Inlilndl.et> .. m Get".ld ... 
nicht zuleut aul Grund struktureller Änd&rungen. 
rüd<liulig war. 

Nach vorl8uflgen Schatzungen wIrd sich der Bol­
tn'g der inlilndi,chen Produktion zum Ernlihrungsver_ 
b'~uch 1970/71 ~1If ungellihr glelet>er HOh" wie Im 
Jahr ZUVOr tlGwegen. 

Oe, Ta 9 e .. ka I 0 . 1 e n"a tz j e Kopl der Be· 
völkerung mit 2950 Kalorlen (Tabollo 10 auf S. 94) 
blreb Im Bericht'iah, ungefahr aul janem NI,,*,$u . das 
Sldl sdlen seil 1955156 ab~dln",. Da die Zahl der 
im Berufsleben Aktiven sinken wi'd. ab9nso die 
physische e""nspruet>ung d... Men&:tle" durd> 
Med>anlsien.mg und Automalislerung. Ist kaum eine 
w .. lt .. re Er1"1iJhung des k.lorie nm;;9igen P,o-Kopl· 
Ve,braud>es an Nahrungsmitteln zU erwarton. Alle,· 
drngs .. rgeben lid> insb9.onde re mit .I .. ig .. ndem Ein· 
kommen und Änderungen d .. , V ..... eh~g .. wohnhellcn 
Um.d>id>tunllon innemalb d ... Kalori .. n .... u .... So 
v"rringert IldI I~nglrlstfg de, Anteil von G .. tr .. ldepro­
dukten und Ka,toffeln - also V<ln blWge ren stärk .... 
'eidlIIren Nahrungsm itteln -. wahr .. "" der V."brtlud> 
oOn ! ie~schom Eiweiß bei fallendem Konsum von 
ptlanzlid>em Eiw..,8 8t"'91. was .. ine w&itere V ..... d>ie-
bung zum Ve ... eh, hodlwenlge, leurer Ernahru~gs-
gm .. r oowi . .. in .. Ve,b9.serung d .. r Ernahrung be-
5181Ig1. 

Ang9,idlt. dell zu efWa'tenden nut geringen Ba_ 
vOlkerungiSZuwsd>ses. d .. s 91 .. Id>bl .. lbenden. d .. ' phy-
• iologi""".n Sliltlgungsgrenze tlGrelts nahekommen· 
den T~geakBlorlen.,.tz"" werden dernnRd> 110' a ll .. m 
dia zu erwartenden ste igenden Vert'3udlereinkom· 
m .. n den Absatz d .. r landwi,tschal1lid>en EneugniU8 
Im weSCMIld>en b""lnllu~en. Allerdings w~dlsen die 
Ausgaben für die Ern!hrung - wie das Östo rre ld>i· 
"""e Institul lur Wirt.o::haltslcrschung Rul Grund der 
KonSllmemebung 1964 lest", .. lI1e - viel langsamer 
al l die Einkommen. Oie Ausgaben lür Ernährung 
sind Insge~ml ,Iemliet> .. lnkommensunela.ll.dI. 
AuB .. ,dam 1.1 die Einkommonsclas~zll~t IOr die Er­
nahru ng""usgaben riiddAulig, wie die Entwicklung 
,wisdlan den bol den leutan Kon$umemoOungen 
zelgl B .. I el"'gen P,odukten _ arot, Mithl , Grid. 
Sd>ledltlet1e. Vollmlldl - reagiert die Nad>lrage 
ber .. il. negativ auf Elnkommen~IaillerU"ll .. n. Ein_ 
kommen,unab!>6nglg .. r&:tlelnl de, V .. rt>rauet> von 

Telgwa, .. n. Karioffeln und Zud<e r. Fu, den Ab ... t. 
gOn51lge,a Wart8 wurd .. n lür Flel&:tl . aut1er. Kha. 
Obst und Gemua.tt I .. stgesloll1. Ähnlld>e Tandanun 
wurden z. a. audllür den EWG-Aaum e,mlttell. Oio 
BOObRd>lung der welter .. n Entwlcl<lung der Nad1lr age 
bzw. eine entspred>enda Vorschau iallm Hinblick ~ul 

eine b9slm6glid>a AnpMsung der Produktion an die 
absehba ren AbsatzmOglldlkeilen von beoonderer 
Wldltlgkelt. zumal ol! ",n nur g .. ringlüglge, Angobols. 
d,uck zu ernplindlld> .. n Prel",lnbu8en lür die LBnd. 
wlrlld>.1t beim gc-geb9nen Kiliulermarto.I führ .. n muB. 

Oie Entw ic klung de .. durchsohnllt­
liehe" l .. bensml tte lkonl um s j .. Kopl 
der Bevölkerung lolgle aud> 1969/70 bot den 
m .. I.len Produkten d .. m Trond der Vorjahra (TI­
b .. IIe 11 aul S. s.lj. So worden ~. B. imm .. , wenlger 
Brotgelr .. id .. und Kartoll .. ln IOr die monsdllld>e Er· 
nAhrung v"rt>r~ud>1. Wurde~ vor lunl Jahren nodl 
871 .0001 Weizen und Rogg .. n b. w. 55O.000t K~rtof­
fein der manochlichen Ernllhrung zugefOhrt. so wa,an 
es 196\lno um rund 50.000 bzw. 3O.000t wenig .. ,. 
Audl deI Gemu.e.on.um und d .. , FrischobSl'ler­
braud> w~ren. alltIrdIngs eMgegon der langjährigen 
Tend .. nz. geringer al. Im Jahr z,,"or. Oe, Vertraud> 
an Gemu.a, dar Im I .. tzten Wlri&:tlaltsjahr 488.500 I 
bet,ag .. n hai. &:tlwankla in d .. n oier J.hren vorhe' 
zwisd>en 500.000 und 515.000 t. HIebei ISI die Nad>· 
I,age nad> kodlle rtlgen Produkten (Ti .. fklihl~emü"" 
und Gomüse In KonSOl ..... n) w .. itemln 5lelgend. Fur 
Friachob.I (in den angelOhrten Mengen .ind aud> die 
ßan~nen enthalten) wurda 1!I69J70 .. In Vert,~udlllOn 
506.000 I (68,5.g ia Kopl) .. ,mille". gc-genüber 520.000 
bis 528.000 t In den vorherge""nden ';er Ja~r .. n. Oe, 
Konsum an Zitrushii<:hle n. de, 1965/66 bei 103.000 1 
lag, ist nunmeh' ~ul 130.ooot (rund 17,8kg i .. Knpl) 
gesllegen. Immer mehr wird aber Obst In _llOsslger 
Fo,m" konaumlert. was ~n derStoigerung d ... Frud>t. 
sill1 .. kons~ms abzu lesen 1.1. H .. rvorzuheben I~I aud> 
die Entwid<lung du ""h' elnkommenso l asti~d> raa. 
gierende" Weinkonsums. Dia E'n iih rurlg$bila nz w~5t 
einen Konsuman.liag vOn 2.3 Millionen Hektol iter 
(198S16e) auf 2.750.000 Hektoliter (je Kopl; "J7 .31) aus 
und außerdem eine E'",*,ung des ;n l lindl~en Markt. 
ant .. il, V<ln 1.920.000 sul 2.510.000 Hektoliter. 

Während demnad> bai d .. n meilte" pllanzlld>en 
Erzeugnis ... n 8ul Grund d" biSherigen Trand. in 
Hinkunft kaum ~n !>Ohere, Ab .... !> erwari .. t werd"n 
kann. liegen dl .. Cha ncen W, d .. n Absatz der mei.len 
ti .. rischen e ..... ugnl$SO günstig.er. Zunad1al ist aul 
den sIelgonden Fleischkonlum hlnwwelsen. Inner­
halb der I .. We" fünl Jahr" emohte sld> der Flai ld>­
....... eh, von 65.6 auf 69A ' 9 I" Kopl und Jahr bzw . 
In5\leSami vOn 475.000 aul 51 ~ooo t. Nodl .lArto. .. r .. r_ 
hllht .. 51d> der Inllindlsdla Ant .. iI. n;;mlld> von rund 
430.000 auf 477.000t. Oie .. I/ißt darauf sdllloßen , daß 
1id1 dl .. lIeri&:tle Erzeugung 1>11 ..... , dem Konsum ~n­
p~ ...... n konnte als die pllanzlid>a Produktion . AII .. ,­
dings antwicka lle ,id> d .. , Ve,b'aud> tlGi den &ln,al­
nen FI .. I&:tlarten untersdliedlid>. So ergab sld> z. lI . 
olne Steillarung d"" Rindll .. l&:tl konsum, zwischen 
198516e bl .. 1959f70 VOn 119.000 auf 1<1:l.500 I (je KOj>I 
von 16.4 aul 19A kg). wahrend .Iet> de' aul Rekord · 
höhe OIeh .. ""e Sd1welneflel'd>\Oertrauch im lünljiih­
rigen Vargle ld> nur ge rlnglLJglg von 252.000 I (34.7 kg 
i .. Kopf) auf 253.000t (34.3kg je Kopf) verlnd .. na; 
Bllerdl~gs 1$1 der Ant.lll aus d .. r heimischen P,oduk­
tlon Im gl .. id1 .. n Zeitraum von 231 .000 auf 250.000 I 
983tiegen. Dies IOhrte dazu. da8 dia Zuwachs'at .. d83 
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Die heimische Produktion in Prozenten des Verbrauches (1969/70) 
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Verbrauches an Rindfleisch 'in den letzten Jahren 
zwischen 4,2 und 5,5% schwankte, während jene 
beim Schweinefle'ischkonsum rückläufig war. Der Ver­
brauch von Geflügelfle'isch expandierte auf 7,9 kg je 
Kopf. Auch der Konsum an E'iern ist weiter gestiegen 
(1965/66: 257, 1969/70: 261 Stück je Kopf und Jahr). 

Demgegenüber stagnierte der Verbrauch der zwei­
ten Gruppe wichtiger tierischer E'iweißquellen für die 
menschliche Ernährung, nämlichderjen'ige von Milch 
und Käse. Bei den fetthaitigen Milchprodukten (Obers 
und Rahm, Butter) hingegen setzte sich der Konsum­
anstieg fort. Auch be'i Margarine und Kunstspe'isefett 
sowie vor allem bei Speiseöl wurde mehr verbraucht 
als im Jahr zuvor. Da sich der Konsum an Schlacht­
fetten nicht in gleichem Maß verminderte, lag der 
Fettverbrauch (186.000 t) insgesamt neuerlich über 
dem Vorjahrsniveau. 

Die D eck u n g s rat e der h e 'i m i s c h e n 
Produktion in Prozenten des Ver­
b rau c h e s bei w ich t 'i gen I a n d w 'i r t -
sc h a f t I 'i c h e n Erz eu g n iss e n (Tabelle 12 
auf S. 95) verdeuUicht, daß n'icht nur di,e global bzw. 
kalorienmäß'ig ermittelte inländische Versorgungs­
deckung hoch 'ist, sondern daß dies zumeist auch bei 
den einzelnen wichtigen landwirtschafUichen Produk­
ten zutrifft. Hiebei ze'igen bei den pflanzlichen Er­
zeugnissen naturgemäß die von Jahr zu Jahr schwan­
kenden Witterungsverhältn'isse ihre Auswirkung, 
während für die tierische Erzeugung die s'ich ver­
flachenden Produktionszyklen nicht ohne Einfluß sind. 

Be'i Getreiit1e 'ist die 'inländische Deckungsrate stetig 
gestiegen. Auch für Gemüse ergab slich bei einer in 
den letzten fünf Jahren etwas fallenden E'infuhr und 
dem im letzten Wirtschaftsjahr merkbaren Export­
druck e'ine zunehmende Deckung der inländischen 
ProdukNon mit dem Verbrauch. Ein höherer inländi­
scher Absatz ist - global gesehen - beiim gegebenen 
Obstkonsum nur mehr in sehr geringem Umfang 
möglich, zumal die ausgewiesene Deckungsrate 
(781%) 'insofern täuscht, als s'ie ohne Einschluß von 
Südfrüchten (Bananen, Ananas, Fe'igen), also von 
jenen Obstarten, die n'icht im Inland produziert wer­
den können, etwa 83% betragen hätte. Allein für 
pflanzliche Oole, die im Inland nicht kostenentspre­
chend erzeugt werden können, ergibt s'ich e'ine starke 
Importabhäng'igke'it. Be'i den Nerischen Erzeugn'issen 
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erreichte bzw. überschritt - bis auf jene der Ge­
flügelhaltung und des Kal'bfleisches - die Produktion 
die inländische Bedarfsdeckung. 

Nach ernährungsp'hysiolog'ischen Hauptgruppen 
berechnet war die Selbstversorgung für Kohlehydrate 
und Eiweiß nicht, jedoch für Fett gegeben (Tabelle 13 
auf S. 95). 

Neben der Anpassung der landwirtschaftlichen Pro­
duktion an die Umschichtungen 'im Nahrungsmittel­
konsum be'i steligenden Verbrauchere'inkommen hat 
der Absatz an landwirtschaftlichen Erzeugnissen den 
Wandlungen auf den Agrarmärkten Rechnung zu 
tragen. Ähnl'ich wie in der Landwirtschaft s'ind auch 
in der Nahrungs- und Genußmittel'industrie neben 

Entwicklung des Ernährungsverbrauches und des Gehaltes 
an ernährungsphysiologischen Grundstoffen 
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dem Trend zu hochwertigen Produkten echte Pro­
duktionssteigerungen nur bei wenigen Gruppen, so 
bei Fleischprodukten, Gemüseerzeugnissen und alko­
holfreien Erfrischungsgetränken festzustellen . Um 
den Kostenauftrieben zu begegnen, haben sich eine 
Reihe auch prominenter Industrie- und HandeIs­
firmen zu verschiedenen Formen der Kooperation. 
insbesondere auch im Einkauf, entschlossen. Der 
organisierte Lebensmittelhandel (einschließlich Kon­
sumgenossenschaften) erzielte bereits einen Markt­
anteil von 70 bis 8r:fJ/o. Damit treten die Nahrungs­
mittelindustrie wie der lebensmiUelhandel der land­
wirtschaft mit einer konzentrierten Großnachfrage 
gegenüber. Die Großabnehmer bedürfen eines An­
gebots, das die in den bäuerlichen Familienbetrieben 
zersplittert anfallende Produktion nach Menge, Quali-

tät und Bedarfszeit zusammenfaßt. Diesen Notwen­
digkeiten ist bereits im Rahmen der Produktions­
gegebenheiten des einzelnen landWirtschaftlichen 
Betriebes Rechnung zu tragen. Im besonderen Maß 
wären die Absatzeinrichtungen für landwirtschaftliche 
Erzeugnisse dahin gehend zu orientieren , u. a. wenn 
erforderlich auch durch Fusionen, standortgerechte 
Neubildungen und Zusammenfassungen zu Dachver­
bänden, um diese Dienstleistungen zu übernehmen. 
Die Maßnahmen zurVerbesserung der 
Marktstruktur sollten vor allem dar­
auf abgeste l lt sein, die F i nanzierung 
jen e r I n ve s t i t ion e n zu e rl e ic h t ern, 
durch d i e eine den Wandlungen der 
Agra r märkte entsprechende Liefer­
bereitschaft besser ermöglicht wird. 

Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Tempo und Ausmaß des 1970 in Österreich zu ver­
zeichnenden Konjun'kturverlaufes spiegelten sich auch 
in der Entwicklung des Außenhandels wider. Nach 
drei Jahren höherer Exportzuwachsraten nahmen im 
Berichtszeitraum mit 25,6% wieder d ie Einfuhren 
stärker zu und erreichten einen Wert von 92,3 Mil­
liarden Schilling. Demgegenüber stiegen die Ausfuh­
ren im Vergleich zu 1969 um 18,4% auf insgesamt 
74,3 Milliarden Schilling an, da sich deren Zunahme 
in der zweiten Jahreshälfte deutlich verlangsamte. 
Die ungleiche Entwicklung der Ein- und Ausfuhren 
hatte eine hohe Steigerung des Einfuhrüberschusses 
von 10,8 Mill iarden Sch1lling 'im Jahr 1969 auf 
18,0 Milliarden Schilling zur Folge, wodurch 1970 die 
Deckung der Importe durch Exporte von 85°/0 auf 
81% sank (Tabelle 14 auf S. 95). 

Bei den Warenbezügen aus dem Ausland ergaben 
sich bei allen Gruppen Steigerungen. Hervorzuheben 
sind die Mehrimporte von Maschinen und Verkehrs­
mitteln in der Höhe von über 7 Milliarden Schilling 
sowie jene von Halb- und Fertigwaren sowie sonsti­
gen Fertigwaren im Umfang von mehr als 5 Milliarden 
Schilling (Tabelle 15 auf S. 96). Größere Zuwächse 
verzeichneten überdies die Rohstoffe und minerali­
schen Brennstoffe. Wie alljährlich, so standen auch 
1970 wieder die Maschinen und Verkehrsmittel wert­
mäßig mit Abstand an der Spitze der Importe (31,1%), 
gefolgt von den Halb- und Fertigwaren (22,5%). Auf 
die Gruppe Ernährung entfielen 7,S0/0 des gesamten 
Einfuhrwertes. 

Die warenmäßige Aufgliederung der Exporte ließ 
ebenfalls in nahezu sämtlichen Gruppen Steigerungs­
raten erkennen (Tabelle 16 auf S. 96). Insbesondere 
sind die höheren Exporte an hochwertigen und spe­
zialisierten Erzeugnissen hervorzuheben. So belief 
s'ich u. a. der Mehrexport an Halb- und Fertigwaren 
auf über und jener von Maschinen und Verkeh rs­
mitteln auf beinahe 4 Milliarden Schilling. Den höch­
sten Wertanteil am Gesamtexport hatten wei terhin 
die Halb- und Fertigwaren mit 39,4% sowie Maschi­
nen und Verkehrsmittel mit 24.1 % . Der Antei l der 
Warengruppe Ernährung erreichte 4,4% des gesam­
ten Ausfuhrwertes. 

Vom Gesamteinfuhrwert entfielen 56,1% auf Staa­
ten der EWG, 19,0% auf die EFTA und 9,4% auf Ost­
europa. Bei den Exporten betrugen die entsprechen­
den Anteile 39,4, 25,3 und 12,9% . 

Die E'i n f uhr w ich t I ger la n d wir t s c h a f t­
I 'ic her Pro d ukte (Tabelle 17 auf S. 96) 1st 1970 
mit 16,5% sehr kräftig gewachsen und betrug 9,9 Mil­
liarden Schilling. Trotzdem verringerte sich der land­
wirtschaftsanteil am Gesamteintuhrwert relativ von 
11 ,6% im Jahr 1969 auf 10.7% im Berichtszeitraum. 
Rund ein Drittel der Agrarlmporte stammte aus dem 
EWG-Raum, je ein Zehntel aus der EFTA sowie aus 
osteuropäischen Staaten und über 47% aus anderen 
Herkunftsländern. Mit Ausnahme der Staaten Ost­
europas, aus denen der Import deutlich abfiel, parti­
zipierten alle anderen Staatengruppen an den gestie­
genen Importen. überwiegend wurden auch 1970 Er­
zeugnisse pflanzlicher Herkunft aus dem Ausland be­
zogen. Vom Gesamtwert der Importe entfielen auf die 
Gruppe Obst und Gemüse 24,?fJ/o, Kaffee. Tee. Kakao 
und Gewürze 12,5%, Getreide und Müllereierzeug­
nisse 6,SO/0, FuttermitteI8.'JO/0. Hingegen entfielen 1970 
auf die Einfuhr an Fleisch und Fleischwaren nur 7,8%, 
auf Molkereierzeugnisse und Eier lediglich 4.4% so­
wie auf lebende l iere nicht einmal 1%. Von den 
übrigen Produkten sind vor allem die tierischen und 
pflanzlichen öle und Felle mit 8,1% und die tierischen 
und pllanzlichen Rohstoffe mit 7,go/0 erwähnenswert. 
Wäh rend Tabak und Tabakwaren noch einen Einfuhr­
anteil von über 5% erreichten, blieben die anderen 
Warengruppen deutlich darunter. Es gelangten also 
vornehmlich wieder solche Agrarprodukte zum Im­
port, welche im Inland nur beschränkt oder übe~haupt 
nicht herstell bar sind. 

Im einzelnen haben ,im Vergleich der Jahre 1969 
und 1970 die Auslandsbezüge an Obst und Gemüse 
abermals eine Steigerung, und zwar um nahezu 
186 Millionen Schilling erfahren. Soweit es sich hiebei 
um nach dem Außenhandelsgesetz bewilligungs· 
pflichtige Waren handelt, wurde wie bisher das Vier­
phasensystem gehandhabt. Für die Zeit der Zollfrei­
steIlung wurde den Zollämtern bei Einfuhren aus 
GATI-Staaten die automatische Bewilligungserteilung 
übertragen. Von dieser Regelung sind jedoch bei 
Obst Äpfel und Johannisbeeren, bei Gemüse Kohl­
rabi , Häuptelsalat, Gurken, frische Paprika, Rettich 
und Speisekartoffeln ausgenommen. Für den Zeit­
raum der Bewi l ligungserteilung wurde an der bisher 
geübten Vorgangsweise festgehalten. wonach - um 
Marktüberlieferungen und damit verbundene Preis­
deroutierungen h'intanzuhalten - die Einfuhr einzel-
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ner Gemüse- und Obstsorten vor Anlaufen und bei 
Auslaufen der inländischen Ernte mengenmäßigen 
Beschränkungen unterliegt. Vom Beginn bis zum 
vollen Einsatz bzw. 'bei nichtausreichender Markt­
belieferung vor Ende der Ernte werden Kontingente 
freigegeben. deren jeweilige Höhe die Möglichkeit 
bietet, den Bedarf ohne Schädigung des inländischen 
Absatzes zu decken. Zur Zeit der Ernte und bei be­
darfsdeckender Marktbesch'ickung wird der Import 
bewilligungspflichtiger Waren des Obst- und Gemüse­
sektors zur Gänze gesperrt. 

Im Jahr 1970 betrug die Einfuhr von Obst (ausge­
nommen Südfrüchte) über 127.000 t und hat sich in­
folge der günstigen inländischen Ernteerträge 1969 
- wie beispielsweise bei Äpfeln - um rund 4400 t 
verringert (Tabelle 18 auf S. 97). Dagegen erhöhte 
sich die Einfuhr von Südfrüchten von 185.800 tauf 
196.400 t. Der Gemüseimport (ohne Kartoffeln) stieg 
von rund 74.800 t auf etwas über 77.000 t, also um 
über 2000 t. Dies war vor allem auf das witterungs­
bedingt verspätete Einselzen der inländischen Toma­
tenernte zurückzuführen. Gleichfalls war eine kräf­
tige Zunahme der Kartoffeleinfuhren von 17.000 tauf 
beinahe 33.800 t zu verzeichnen. Blieb die Einfuhr von 
Frühkartoffeln nahezu unverändert, so stiegen die 
Kartoffelimporte vor allem im vierten Jahresquartal 
fühlbar an. Der Hauptanteil dieser Importware wurde 
von der kartoffelverarbeitenden Industrie aufgenom­
men. 

Die AusJandsbezüge an Kaffee , Tee, Kakao und 
Gewürzen sind auch 1970 wieder größer geworden 
und erreichten eine Höhe von 1241 Millionen Schilling. 

Ebenfalls eine beachtliche Zunahme vermerkten 
die Futtermlttelimporte (ohne Gelreide) , welche seit 
1969 auf fast 820 Millionen Schilling wuchsen. Es wur­
den 1970 149.ooot Ölkuchen (+ 40%) und 69.0001 
Fisch- und Fleischmehl ( + 12%) import iert, Im 
Gegensatz dazu ließen die Einfuhren an Getreide und 
Müllere'ierzeugnissen deutlich nach und betrugen nur 
knapp 650 Millionen Schilling . Allerdings war hier die 
Entwicklung nicht einheitlich. Während die Weizen-, 
Mais- und Hafereinfuhren stiegen, sind 'die Roggen-, 
Gerste- und Mahlprodukte-Importe zum Teil stark zu­
rückgegangen. Es wurden 24.500 t Hartweizen, weni­
ger als 400 t Roggen, über 53.000 t Industriegerste, 
fast 38.000 t Hafer und 51.000 t Mais sowie rund 5000 t 
Hirse zur Einfuhr gebracht. Es ist also im Vergleich 
zum Vorjahr 'Insbesondere der Import von Futter- und 
Industriegetreide gefallen, wozu nicht zuletzt die 
schon vor geraumer Zeit auf dem Getreidesektor ein­
geleiteten Produktionsumslellungen beitrugen. 

An Fleisch und Fleischwaren wurden im Jahr 1970 
über 38.000 t, das sind um beinahe 10.000 t mehr als 
1969, eingeführt. Mit rund 13.000 t Rindfleisch (umge­
rechnet 66.000 Schlachtrinder) wurde eine Rekordein­
fuhr getätigt. Auch die Einfuhren an Kalbfleisch haben 
in den letzten Jahren große Bedeutung erlangt. Auf 
Stück umgerechnet waren es 1969 74.500 und 1970 
60.500 Kälber. Die Lebendvieheinfuhren sind hingegen 
füh lbar geschrumpft. Vor allem trifft dies für Schlacht­
rinder (- 328 Stück), Schlachtpferde (- 2002 Stück) 
und Schlachtschweine (-13.112 Stück) zu. Der Im­
port von Schlachtrindern 'ist für die inländische Ver­
sorgung bedeutungslos, er hat in den vergangenen 
Jahren nie die Höhe von 1000 Stück erreicht. 

Verhältn'ismäßig 'beachtlich vergrößerte sich der Im­
port von Molkereierzeugnissen und Eiern , wozu u. a. 
die in der zweiten Jahreshälfte 1970 rückläufige Milch-
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anlieferung beitrug. So wurde - abgesehen von den 
erhöhten Importen an Milch und Rahm sowie Bulter'im 
Vormerkverkehr - um ein Drittel mehr ·Käse aus dem 
Ausland bezogen. In diesem Zusammenhang ist anzu­
führen, daß der OEMOLK auf Grund der im Frühjahr 
prognostizierten Anlieferungsentwicklung im Einver­
nehmen mit den zuständigen Behörden seine Export­
kontrakte erweiterte und langfristig abschloß. In der 
zweiten Jahreshälfte ergaben sich durch die rück­
läufige Milchanlieferung Schwierigkeiten bei der Be­
lieferung der ausländischen Absatzmärkte. Diese 
SchWierigkeiten wurden im wesentlichen durch die 
Erfüllung eines Teiles der lieferverpflichtungen bei 
Butter und Vollmi lchpulver durch Import von aus­
ländischem ButterfeIt im Zollvormerkverfahren und 
dessen Veredlung zu Butter und Vollmilchpulver über­
wunden. Einschließlich Eier beliefen sich die Importe 
dieser Produktengruppe insgesamt auf 435 Millfonen 
Schilling ( + 28%). Beträchtlich expandierten über­
dies die Einfuhrwerte der tierischen und pflanzlichen 
Öle und Fette sowie der tierischen und pflanzlichen 
Rohstoffe. 

Sprunghaft ist 1970 die Hol z ein f uhr gestie­
gen. Einschließlich Schnittholz erreichte sie mit 
2.25 Millionen Festmetern (Rohholzäquivalent) einen 
Rekordwert und lag um 74% über jener des Vor­
jahres. Auf Laubrundholz entfielen 713.700 fm und auf 
Laubschleifholz 606.600 fm (+ 55 bzw. +61%). Die 
Einfuhr von Nadetrundholz und besonders von Nadel­
schteifholz ist nach einem RÜCkgang im Vorjahr 
wieder auf 88.400 fm bzw. 565.500 fm ( + 14 bzw. 
+ 187% ) gestiegen. 

Hinsichtlich des Exportes la n dw i rt s c h a ft­
I ich e r Erz e u g n iss e ist anzuführen, 'daß dieser 
weiterhin eine wertmäßige Zunahme - und zwar um 
rund 2f1J/o - erfahren hat. Damit wurde 1970 ein Aus­
fuhrvolumen von insgesamt 3,7 Milliarden Schilling 
erreicht. Der Agraranteil am österreichischen Gesamt­
export blieb mit 5,00/0 gleich wie im Jahr zuvor. Am 
stärksten fielen die in die EWG gerichteten Mehraus­
fuhren an landwirtschaftlichen Produkten (+ 205 Mil­
lionen Schilling) ins Gewicht, aber auch die EFTA­
länder (+ 137 Millionen Schilling) , c.;ie osteuropäi­
schen Staaten ( + 133 Millionen 'Schilling) sowie an­
dere Abnehmer ( + 139 Millionen Schilling) trugen 
wesentlich zum Wertzuwachs des österreichischen 
Agraraußenhandels bei. Im Vergleich zum Vorjahr 
partizipierten 1970 die EFTA mit 17.5%, Osteuropa 
mit 8,1 % und die anderen Bestimmungsländer mit 
12,3% stärker, die EWG hingegen mit 62,1% deutlich 
schwächer. 

Wie schon mehrmals hingewiesen wurde, dom i -
nieren im Gegensatz zur Importseite 
bei den Agrarau sfuhren d 'l e Produkte 
der t 'i e r i s c h e n Erz e u gun g. Dies wird durch 
die den natürlichen Produktionsbedingungen ge­
mäßen Erzeugungs~ und Betriebsstrukturen der öster­
reichischen Landwirtschaft bewirkt. 1970 entfielen 
von den Agrarausfuhren 32,2% auf die Gruppe 
lebende Tiere, 21 ,2°/0 auf Molkereierzeugnisse sowie 
8,1% auf Fleisch und 'Fleischwaren. Diese drei Grup­
pen verein'igten demnach insgesamt einen Wertanteil 
von 61,5°10 auf sich. Von einiger Bedeutung war dar­
über hinaus noch der Export von Obst und Gemüse, 
welcher anteilig 10,9°/0 erreichte. So betrugen die Ex· 
porte an lebendvieh fast 1,2 Milliarden Schilling, die 
von Fleisch und Fle ischwaren 300 Millionen Schilling, 
die Ausfuhren an Molkereiprodukten fast 790 Millio-



nen Schilling sowie jene von Obst und Gemüse rund 
405 Millionen Schilling. Vom gesamten Export an Vieh 
und Fleisch entfielen dem Wert nach 83,4°/0 auf die 
EWG und 4,1% auf die EFTA. Von den Motkereier­
zeugnissen gingen 50,1% in die EWG und 21 ,7% in 
die EFTA, M I Obst und Gemüse tauten die entspre­
chenden Anteilsquoten 68,8% und 22,0°/0. Diese Ver­
hältniszahlen vermögen besonders eindringlich die 
nach wie vor große Bedeutung des EWG-Raumes für 
den österreichischen Agrarexport zu dokumentieren, 
wenn auch im Vergleich zu 1969 die Wachstumsrate 
geringer war. Hier ist zu erwähnen, daß die öster­
reichische land· und Forstwirtschaft schon frühzeitig 
die Notwendigkeit einer Zusammenarbeit mit der 
EWG unterstrichen hat, zumal durch die EWG·Markt· 
ordnungen die österreichischen Agrarexporte immer 
schwieriger werden. Vielfach 'ist eine Ausfuhr nur 
mehr unter Zuhilfenahme von Exportstützungen auf­
rechtzuerhalten, wie z. B. bel Schlachtrindern und 
Molkereiprodukten. Die EWG-Agrar- und Handelspol i­
tik führte aber nicht nur zu einer Verschlechterung 
der österreich ischen Absatzmöglidlkeiten auf den 
EWG-Märkten selbst. sondern überd ies auch auf 
anderen Auslandsmärkten. Mit Hilfe der sogenannten 
Erstallungen ist es nämlich für die EWG-Exporteure 
wesenllich leichter, dort Fuß zu fassen als für die 
österreichischen, denen ein solches Instrument nicht 
verfügbar ist. Ähnliche Schwierigkeiten ergeben sich 
auch bei landwirtschaftl ichen Verarbeitungsproduk­
ten, da auch hier von der EWG Erstallungen gewährt 
werden. letztlich ermöglichte es diese Politik der 
Wirtschaltsgemeinschafl, ihre Exporte nach Öster­
reich wesentlich mehr auszudehnen als es Österreich 
seinerseits vermochte. 

Hinsich tlich der V I e hau s f uhr e n 1970 ist anzu­
führen, daß rund 43.000 Schlachtrinder (- 2.QD/o), 
knapp 63.000 Zucht- und Nutzrinder (- 3% ) und über 
11 .000 Stück Kälber (- 70%) im Ausland abgesetzt 
wurden. Die Mast· und Schlachtrinderexporte wurden 
zu über einem Drillei aus Niederösterreich bestritten, 
während Oberösterreich. die Steiermark und Kärnten 
etwa zu je einem Sechstel daran beteiligt waren. Aus 
dem Burgenland stammten schließlich weniger als ein 
Zehntel und aus den Bundesländern Salzburg und 
Tirol kamen 5 bzw. ZO/o der betreffenden Ausfuhren. 
Ober 7rJl/o der gelieferten Schlachtrinder waren 
Stiere, 17°/0 Ochsen und 11% Kühe und Kalbinnen. 
Fast aussdl l ießlich handelt es sich um Fleckvieh, die 
anderen Rassen blieben bedeutungslos. WO/o der 
durchgeführten Exporte nahm Italien auf (Tabelle 19 
auf S. 97) . Auch im Berichtszeitraum mußten die von 
der EWG errichteten Abschöpfungsschranken durdl 
Stützungen überwunden werden, um den für Öster­
reich so wichtigen Absatz in Italien zu sichern . Die 
Abschäpfungsbelastung für Schlachtrinder (lebend) 
schwankte zwischen 25 und 1000/0 des Orientierungs­
preises, das heißt zwischen 0,55 und 3.82 S je Kilo­
gramm lebendgewicht. Im Jahresdurchschnitt betrug 
sie 2,30 S. Die Stützungen je Kilogramm lebendge­
wicht beliefen sich auf 0,50 bis 2,50 S (bei insgesamt 
fünf stützungsfreien Wochen im Mai und Juni des 
Berichtsjahres) und erreichten einen Jahresdurch­
schnitt von 1.09 S je Kilogramm lebendgewicht. 

An Rindfleisch wurde 1970 mit über 3000 t um ein 
Fünftel mehr im Ausland verkauft als 1969 (Tabelle 20 
auf S. 98). Auch hier mußten Stützungen gegeben 
werden, und zwar für Hinterviertel und Hälften im 
Mittel mit 2,28 S pro Kilogramm. Die EWG-Abschöp-

fungen für Rindfle isch lagen 1970 zwischen 1,25 und 
8,70 S. im Jahresdurchschnitt bei 5,27 S. Insgesamt 
wurden zur überwindung der Abschöpfungsbelastung 
durch die EWG im Berichtsjahr 31 Millionen Schilling 
an Exportstützungen für Schlachtrinder und Rind­
fleisch aufgewendet. 

längerfristig betrachtet halle der Ex P 0 r t von 
Schlachtrindern 1963 mit 105.000 Stück eine 
Rekordhöhe erlangt, ging jedoch in den Folgejahren 
fühlbar zurück und betrug 1966 nur mehr 25.000 Stück. 
1967 konnte sich die Ausfuhr allerdings wieder auf 
rund 60.000 Stück steigern , auch 1968 erfolgte noch 
eine - allerd ings geringfügige - Erhöhung. In den 
letzten zwei Jahren wurde die Schlachtrinderausfuhr 
um jeweils 10.000 Stück eingeschränkt. Starke 
Schwankungen zeigt der Export von Rindfleisch. Auf 
Stück umgerechnet, belief sich sein bisheriger Höchst­
wert (1966) auf fast 21 .000 Rinder. 1970 wurden etwa 
13.500 Rinder in Form von Fleisch ausgeführt. 

Die Z u c h t- und Nut z rl n d e re x po rte des 
Jahres 1970 (laut Außenhandelsstatistik knapp 
63.000 Stück) bestanden zu 48% aus Kalbinnen, zu 
39% aus Kühen und zu 13% aus Stieren. Hauptab­
nehmer war auch hier wieder Italien, das vor allem 
an Kalbinnen und Kühen 'interessiert war. Etwa die 
Hälfte dieser Rinderexporte bestand aus Fleckvieh, 
ein starkes Drittel aus Braun- und Grauvieh. Pinz­
gauer und besonders Gelbvieh spielten wieder eine 
untergeordnete Rolle. Rund 5go/0 entfielen auf Zucht­
rinder. Nach Bundesländern untergliedert, lieferte 
Tirol 4r:J'/o der gesamten Zucht- und Nutzrinderaus­
fuhren, Oberösterreich 2~/o und d ie Steiermark 13°/0. 
Die übrigen Bundesländer blieben mit ihren Anteilen 
deutl ich unter 1r:J'/o (Tabellen 21 und 22 aul S. 98). 
Das vor Jahren mit der EWG Im GATT vereinbarte 
6% ige Zollkontingent für weibliche Nutzrinder der 
Höhenrassen von 20.000 Stück wurde von der EWG 
wie bisher auf die BRD, Italien und Frankreich aufge­
teilt. Es wurde jedoch die laufzeit des Kontingents, 
welche 'bislang mit dem Kalenderjahr zusammenfiel. 
auf den Ze"itabschn ilt Juli bis Juni abgeändert. 

Der Außenhandel mit Molkereiproduk­
te n ist im vorliegenden Berichtsjahr kräftig gewach­
sen. Der Export von Butter stieg auf 4890 t gegenüber 
3341 t im Vorjahr. Auf Grund der Produktionspolitik 
und der Anlieferungsentwicklung wurden schon 1969 
die traditionellen Paket-Butter-Exportmärkte nicht 
mehr zu r Gänze mit Ware aus österreichischem Rahm 
beliefert. Vom gesamten Butterexport des Jahres 1969 
in der Höhe von 3341 t waren nur 1844 taus äster­
reichischem Rahm enthalten. 1970 belief sich hin­
gegen der gesamte Butterexport auf 4890 t und um­
faBte 3093 t Butter aus österreichischem Rahm, welche 
fast zur Gänze während der Oberschußmonate in 
der ersten Jahreshälfte ausgeführt wurden. Zur Be­
lieferung gelangten wieder die Stammärkte in Groß­
britannien, in den Zollfreizonen Hochsavoyen und 
Görz und im Vatikan. Auch die Schweiz befand sich 
nach langer Unterbrechung wieder unter den Abneh­
merländern. An Emmentaler und Bergkäse wurden 
1970 nach vorläufigen Angaben des OEMOlK 13.800t 
ausgeführt (1969: 12.405 t) . Die Exporte lagen in der 
ersten Jahreshälfte um 20% über der Vergleichs­
periode des Vorjahres und fielen sodann zufolge der 
angeführten Produktionsentwicklung zurück. Die Be­
mühungen. eine breitere Streuung der Absatzmärkte 
zu erreichen, wurden fortgesetzt. Der Anteil der Dritt· 
länder außerhalb der Sechsergemeinschaft betrug 
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1969 41"10, 1970 bereits 4f1'/o, wooo; dia USA mit 27"10 
(t969: l JOlo) dan O" II&n Rang nach d .. r EWG olnna~m . 
Dia Bedeutung d," 1967 b"9onnenen SchnlltkAse­
exportes ial Im B<>richl.lah ' w81te , ge.ti"{lan. t970 
e""'chlen dl .. 5e AY8rYh~n nah .. zu 5900 t gegeniibe, 
2800 t im Jallr 1969. Inklusive ZolivormcJ1<verkehr 
• IIII{I d .. r Kii ..... xport um 26"/. ol'l 21.2391. Oie Ex· 
po rto von Vollmll<::hpulver. wel<::hes zur Ganze aus 
Ö"51 .. rrei<::hiadle. Milch h"'geslalll wurda, buliafen ak:h 
auf Ober 17.5001 (1969: 14.7001) . Setllle3t m~n noch 
jana Au.ruhrmllngen uln. wel<::he mit lilile von Im Zoll­
vorm,,,1Neriehren Import iertem ausl~ndladl .. m Butt.,­
lett produziert wurden. so waren es sogar rund 
20.000 \. Wichtigste, Abnehmer für VOllmil<:hpul .... r 
war wieder der EFTA-Raum. der zwei Drlltel der Ge­
ssm""enge Buf ";ch ver";nigte. Dia Ausfuhr von 
FrIsd>mllch konnte auf Vorj~hml1i1!>e g""~lten wer­
den und ging Im wesentll<::hen on In Europa statlo­
nle ,te US_Truppen IT_lIe 2:1 auf S. 99). 

In Fetteinheilen gere<:t>net. wurden 1970 von de ' 
orbgaliefertan Milch 14% exportlen. Die Exj!orlpreige 
w~~n ungünatlger alo t969 und le Kilogramm bei 
Buller mil 16,03 S und bol K5so mll 23.29 S zu er· 
mitteln. Oie handelspolil ia<:hen Hemmni_. w.ldle 
dill EWG·MII<::hmarktordnung und die vo llst8ndlgo 
Inlegrie ,ung das Mil<:hp,oduktenmarktas der EWG 
seil 29. Juli 1968 mit sich brachilIn. lOhnen ouch Im 
Berichtsjahr zur belnahll volistAndiglln Einstallung 
aller ö~teffelchiochen Au.tu~ ,en unler normalen Ab-
5d!öplungsbodingungen. Außerdem IratllM d ie sili t 
langem betürdllO!en v",be'eitenden Maßnahmen 
Großbritanniens aUI seinen evcnwellen EWG·E lnt~tt 
im Novembar 1970 in ihr gr.I ... Stadium. In de, 
Setlwel~ war die Im Juli 1968 eingeIOhrte Mlndest­
preisro>gelung weiter w irk ... m.lI ... tmal~ auen lü, Berg· 
und Alpkhe ""wie tür Tlroler Alpkäse. In den USA 
ze ichnille sich 111M" VerscMrfu ng der bUlchenden 
Kontlngenl- und Mindulp,eilfOfleTung eb. Im iibrigen 
entwicke lte sich der US-M3rkl 1970 zum wi chtigsten 
A baat~ventil lu , Hartk""" naen Dritt lindern. Ein 
handelspoll1lsch ~owohl IDr Hartk8se ols au<::h 10r 
Schniuk""" .... hr bodllut.ame. Mlnd .. otpro i.Gbare in_ 
kommen wurde Ende 1970 mit Spanien gelmllen . 
Demnach komml nunmehr Osterrol<::h im wesenUichlin 
In den GenuS <\<Ir gleidlen Vorbed ingungen. wie oie 
Spanien solt 1. August 1970 dor EWG lI inräum\. 

Oie Nadllrage aul dem eu 'opiladlen Hol z­
m a r k \ war Im erslen Halbjahr 1970 bei steigenden 
p , .. lsen ,ega, im zw .. lten Halblahr hat sidl sodann 
die lage International beruhigt. Das Volumen der ge· 
.... mten Holzausfuhr war - gllm ... ""n auf Rohholz· 
basll- um JOI. gennger als 1969 und belN9 5.80 MII· 
lionen Festmeter. Hauplgrund dieser Vermindilf1Jng 
war vor allem der zurückgeg angene 8<::hnlttf1D l ze~· 
port. weIchlIr In Rooholz.l.qulva lliMt von 5.80 MIIHo­
n .. n Fe8tm .. tem 1969 luf 5.34 Millionen Fe.lmater ab­
net Oie gesamte 8<::hnlllholuusluhr verzel<::hnllte Im 

Vergle ich zu 1969 alnll Vllrringerung .On 3.69 auf 
3,40 Million .. n Kubikmete r. Oie. 1.1 vome~mlich "'" 
den nach IIlner ."'rkon Elepanslon In don lewon zwe i 
Jah,en nunmehr elnget ,etenen SO/.igan R"""gang 
d"" Nad .. I!Id>nittholzuporte8 aut 3.34 MlIHonen K\I­
blkmeter zurückzuf ühren. Dill AuSfuh, nach Ital ien 
WBr um 1"2'1. ge,inger. lene nldl der BRO um 1"10 . 
Höhere Expor1\l kQnnlen hingegen In beachtlichem 
Ausmaß in d<e Schw el. , nsch Jugo.lewlen und ein ige 
~nder .. Mittelm .... rlli ~der erzielt werde~. Bemerl<on.· 
wort Ist. daß der An tull Oole ffalchs Bm !ld>walzeri· 
achen Sdlnittha lzbe zug m11 r>:1'1. en der Spltzo Slol1t. 

Von der Nedlll$Chnlllholzausluhr 1970 antlialen auf 
dill EWG·Ulnde, 61 ,JOI •• a~r den EFTA·Re~m 5.f1'lo. 
lur die Ostslaalen 0.5·'" aYI andere .. uropAlsdKI 
Länder 7.4'10 und auf &u8er .. uropiiadle Llinder 5.4"10. 
Dia Grubenhol . .. xporle habe~ sich 80i l dem Vorjahr 
u m 25.Ii'/. erhöht. Die Obrigen R~ndhalz~"rtimente 
zelgton IIlne VII,g r ö8erung des Jahre""' pan",, um 
6.!1'/o. Von deI g88"",len Osterrelchlschon Rundho lz· 
ausl~hr (einschließlich Grubenholz) Im Umfang VOn 
371.1n Im .. ntl ielen "ul d ie EWG 8&:7°/ •. aul die EFTA 
Mi'I •. aur dfe OSl staal lin 0.501., auf ande' e euro­
pAische Ulndar 4,9"/. und aut außereuropAIsche lGn­
der 4.r1'/o. 

Oie Exporterlose der FOfllt- und Holzwirtschalt eln­
adlllsOlich der holzvllrarbeltend .. n Induslrle u ~d d .. r 
Papi .. ,indu.t, ie beradmeten sich 1970 8ul 10.9 Mil­
IIsrdlln Schi ll ing. das sind 14.6% de~ ö5t ...... ichiochen 
GIiSamtlixpanerlö.e. (1969: 9.2 MWiarden Schilling 
und 14.JOlo). 

Di .. Stellung der Lond wlrtschall wa, In den letzten 
Jahren dedurdl gekennzoi<::hnet. daß inloige de, er_ 
höhten Produktion nicht n~r eine Sieigerung des 
Grade. der Inliindl~chen 5e lbstvOf1rOrgung erreichi 
bzw. noch bestehende Impa,l lü<:ken wellgehend ge­
schlossen word .. n s ind. sondem daß darUber hinau. 
entilPr&chend den natürtlch .. n und batrieb .. lru~t\l­
,allen Gegebenh&iten vOr allem tlllrfadle Erzeugnlsso 
exportlen worosn sind. DlliSOr Ab .... tz _ in.ba.on_ 
dllre l.&bendrinder und MOl kerelprod~ kl\l - 15\ . or 
"liem IÜr den bergbiuerllchen Betrieb zu .... mman mit 
dOM Eleportlln aus dal 10,.Ui<::hen Produktion IOr dill 
Einkommen.adlÖpfung dieser Betriebe von we ... nl_ 
lI<::her Bedeutung. Um di .. Expa,tm.ii r!cte zu erhelten. 
mLi"""n sia kontinulerflch und mit hochwertiger Wa,e 
belletlln werdon. Oarübar hinau. iot eine en,"pr ... 
<::hend .. MBrktbaob"chtung und Mar!ctpl lege notwen­
dig. Nadl wie VOr bestehen tar dia heimischro Agfllr_ 
wirt5d!afl Im Expo,1 CI1encen. wenn," gellngl. Im 
Aualand beslehendll MarktlOcken . u schlieB .. n. Wie 
etwa die Erlahrungsn Im Hsrtkis ... Expon zeigen. Isl 
hle.u eine .unehmende KonzentraIIon dll r Au~fu~r .. n 
erlorderil<::h. was auch zu einem gezi .. llen Eln"tz 
von Werbung und Marlcellng bzw. zu elMOr besserlln 
ExpOrltiel lung lührt. 



Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft 
im Jahr 1970 

Allgemeiner Oberblick 

Nadl .; .... RekorM"i!ebni •• on 111111 war d l. pll.n._ 
J/dle Produkrlon (verl<4uf1e und ve<edo!lCI Me~). VOr 
• ''-rn aur Grund ..... ~.,,"" B,olg.ooIfMcleernl • • 
1870 mit 9.8 Millionen Tonnen G.meld .... lnl'lttlten um 
3"1. olrinOe' ,I. Im Jah. ZUWf. 

OIe BrO l ge t relde.rn l e ... " mll' ,.a7.DOOt 
um 1.'. kl"ne' als 1969. ain RUd<gang, dar ~Of allem 
w;tI.rungl~ingl bM1"11.,61 word.n 1'1, o.,.,.nl_ 
ap,KhOnd lag .ud! dlo Mar1<tleTstuJ\9 sowolll von 
Weil.n ., •• uch von Rogg.n unt., 1Ie. von 111111. 
DcnnOd'l IIAtte die M.r1<~ldcung mengllnmlOlg 
IMoI W.izen lind 1>81 Rogg"n a"'"!Ia'lOkjl!. um dln ln­
'Indlldl,n Bedarf zu da<;l< ... , Die Ou.lltlit d" Ern, .. 
!iluiH war bei Roggen Im SpAldruschgeblet sehr 
untersdlledlldl. Bel Wal •• n wurden In I.n.n Anb .... 
9lIblll1en, aus dOMO der l(ontraklWelzon 'I.mmt, Im 
allgemeinen gut. Qu.lili.ten .... ztoidlneL. Zu, FMde­
fIIng de" Obemal'lme dor Marktlolslung Iruo1en wieder 
01. "'uIIl_ eown. SIIOIIklion bei, In <M •• n Rahmen 
aU$ Bunde&ll'lltteln V.rgütungen lür dloo Lagerung Oll­
~1111_den. An a. ° b Q .. I ,e I d e (Gerlle. Haie<, 
Somm ...... ""II9lO1noiOe und ",,".) wurde 1070 ,.11 
oleiclwlel O"mll~1 wie Im Jall. zuvor. WlIS - bei Oll­
ring ..... H.ktl,",t,iQ,n - n,,, .ul Grund d •• E.­
weiterung de, Anb.lI1lld>e ( + 5"10) mÖ!lll(tl wM. Oe, 
BIOd.rt.n Fuu,.-iün ISI zu. aAnze I..., eHrn ",.hl­
wolzonObemAngon do. lolZlen J~h", o""_t worden. 

Oi, Hlck l .uchte , n t e (Kartotleln. Zud<e,· 
rilben und Fuue.riIben) e""d">te 1970 nlellt du E,· 
gebnl.bel Vo.lllhrM. FO. dlo$O Entwlcl<lung war dia 
Elnadl r!inkung sowohl dn K'nto""· .,, .ud"> d .. 
Zuclre,.Dbenlinbauos bostl mmend. Oie KIIrtotle~.nte 
(_ 8"/. ) blieb be'loOnderl lul G,und sd1ll1Cht.". Ernl. 
ertrage hInte. den EfWlIrtungen zurildc. Zur be$H.en 
Ve .... 'gung wurden _alb die Klrtofl.llmporte ... r_ 
s ltrlel die Elr.pone hlngeg ... eingesd1rinkt. OIe 
Zud<If.üIJIOnernte war inloige de. IIkt11OnmUlg ... 
Bo$dl.Ankunll um 3"/. geringer el. t\ll!llll. Aud"> der 
Zud<OfQo8MIt der Rüben VIIf"ZOIichnete ein... IUiod'· 
lI"ng. wU .idI lut den Zud<e.riIb1OnprlOil IU$wlrlel • . 
DIe Erz8\IQung an WelßzU<:lrer Wir um 7 ;S-/, geringer 
T'Oll.d.m wu.de - unter Bedaellinahme lul die V.r· 
so'oung"ege - d .. J.hr""IIeI.",,,t" liI, 11171 mil 
850ft c!ol Qrundkontlngenls lestgesetzt. 

An F e I d 0 emD •• wurde 1970 etwes wenige, 
9ee,nl" .,. im J8hr zuvor. In"ll"llml wa. dl. S. 
lIelerung der M'rkl e ,e idllid">. Oe, Vert •• glanbau MI 
old"> wlita, ..... tA.kt; zum Teil kennt"n dl. Wlintcll. 
dor Indu.tr1e nld"ll .... ,1 belriedillt we,den . 

Oll 1'11 uhr u 11. r. r n t e on\$prad"> menge ..... 

mi81g _~ der des Vorjah .... O...,IIt.tIv Wir der 
zweite Sdlnlu jedoch vIeIIad"I durdl sdlwo,o Reg ..... 
lilla 1101'" beelntradltlgl o...rch die ""'wellung der 
GtOn- Und Silomaisn~ 8WId gerlQoend Salt· 
IUlter zu. V.n;;gung . 

D\tI We I n e, n 11 b.acht.eln R.korde,gebf\ls von 
rund 3 ,1 Milliontln H.ktolll .... A1!er(i lng. erg.ben ~ich 
.ud"> Ig10 regional e rhGbliche E't"g.unl.'~lede. 
Oe, Umstand. daS dln ube,durch~nll1llchen Weln­
..nten der J.h", 1967 bis 1969 .,.,. noc/"l g,ö6. .. 
Ernte 101gle. e r!o,derte IIOwohl lür die U"tertl~ngung .1. auch dia Varwrlrtung der Ernto 1I000nd.,te Maa· 
nahmen . Der We lnwlrtschalllrOndl war hleblOl 1&lIg 
(u. L Welnlaga,ilba'be"Md""ktlon. Brennwein· so­
wi, Tflubenmo • ."ktlon. WerbomaBnahmen Im ln­
und Ausland). 

N ...... u du GesamlYolumon d .. VO' I.h, ••• '_ 
..,Iellte die 0 b S I • • nie. Mindtlrem'98 traten vor 
aIIe<n bei Mari1" .... PTlf1IktIen t.OwIe ;J.p!eln an ; 
"",rIe'ldl gesllegerl 1$1 hlngooan die E,nt. an Zwettct>­
ken. OemW_, tdarkl wu.den 1870 ' nsoesaml..aoo t 
mehr Obst zugeliihrt. und zwer unt 7000 1 "",h, I ... 
Iind lsd'\es Obst und um 30001 ..... lGer Importwal • . 
W .. vom Intensivobs\baU In Qwliloltiw gut •• W.,. 
produziert wulde. konnll dink der F(lrderungsOernG-­
hung.n da. BUnd ... mlnister1ums IOr LlInd · und Fo .. t· 
""'rtadlalt In den w~h'lItld der "I>.t," Jah.., neue'­
richteten b:<w. arw.'terten Lage"aumen o ut unte.g ... 
bfld">1 werden. Allerdingi gllt.I lUch w.lt.'hin. den 
wdchsendell OualiI6t .... n""rilcII.n des Markles du.oo 
d.n Ausbau von "' üh llagern mit kont,oIli .. t". Atmo­
sphafCI ItIllgogenzukommln. Oal>lOl IIeM die ScIIllf· 
lung gemeinsd1altlicher GI08111g0r Im VO'derg.und 
d ... Inlaresses. Eine AUlwlitung von "'.'"oo.t .... 
lagen wifd nidlt mehr empfohlen. 

A\IcII Im G a r t e n b • u 111 die Zahl d .. Betriebe 
r\ld<IAurog. Dia gärtnerische Produkllon wurda maß.. 
lieblich durd! die sowohl Im Frilhjahr aJ, auch Im 
Herbst verleOrzte VogelallomperioM bnllmml. M ..... 
oencNiBig .. a. dia Produkllorl an g.lrtRflrllChem a..­
mÜM um WOI. geo1ngor. Etwa 511'1. def ...... G.,t ..... 
baubfltrloblln erzeugtln a.mOsemengen wurden wie­
d., In Wierl p'oduzlert. ßtoI Blumen und Zie.pn ..... n 
war neuerlich eiRi AUlw.itung l.",tzU.,el len. Zentrale 
AbUl.>einrir;trtun98n und gem~n$d .. IUId">a Werl>a­
maßnahmon trugen Zu, Hebung du AbNllae beI. 

Im Ashmen dei lief/sehrm P.oduktlon haI slell die 
In d.n lel.>l"n J.h.en ~on~nu~rlidle AMahmo des 
VI,hbe8tsndes In GroIMch.'nhGllen {OVE) 1 D70 nicht 
waltor lo,lgesel.>l 0.. gONmta Viehbeslllnd ISI Im 

" 



Berichtsjahr - gemessen in GVE - um 1,3% auf 
2,24 Millionen Stück gestiegen. Zugleich zeichnete 
sich neuerlich der Trend zu einer regionalen viehwirt­
schaftlichen Konzentration bzw. der der Rinderhal­
tung auf grünlandbetonte Gebiete ab . Die Zahl der 
Tierhalter ging weiter zurück und der durchschnitt­
liche Stückbestand je Betrieb nahm zu. Auch die Ent­
wicklung der einzelnen Tiersparten läßt die im Gang 
befind liche Umstrukturierung und Spezialisierung er­
kennen . So hat die Zahl der Rinder, Schweine und 
des Geflügels, also jener Tierbestände, die die Haupt­
träger der Wertschöpfung aus der Vered lungswi rt ­
schaft sind, 1970 erheblich zugenommen, während 
erwartungsgemäß die Bestände an Pferden, Schafen 
und Ziegen wieder rückläufig waren. 

In der R I n der wir t s c h a f t werden die Be­
strebungen zur Verlagerung der Produktion von der 
Milch- auf die Flei scherzeugung fortgesetzt. "Die für 
die Produzenten relativ günstigen Lebendviehpreise 
und die Ausweitung der Jungviehaufzucht 'im Jahr 
1970 wirkten sich für die marktkonform erwünschte 
Umstellung positiv aus. Allerdings wird eine Verstär­
kung der Rindfleischproduktion vor allem bei sinken­
den Kuhzahlen nur dann mög lich sein, wenn es ge­
lingt, einen Ausgleich für den verringerten Kälberan­
fall durch verstärkte Aufzucht der männlichen Kälber 
sowie durch eine Erhöhung der Mastendgewichte in 
der Kälber- und Jungrindermast zu erreichen. Außer­
dem kann hiezu die Umstellung auf die Intensivmast 
vom Kalb weg beitragen. Mit der im Berichtsjahr be­
deutenden Erhöhung der Aufzuchtquote an männ­
lichen Jungrindern ist offenbar auch den Produk­
tionsempfehlungen seiten s der fachlich zuständigen 
Stellen durch die Landwirte Folge geleistet worden. 
Damit kann aber auch gerechnet werden, daß die 
seit 1968 rückläufige Schlachtrinderproduktion 1971 
wieder ansteigen wird. 1970 war die Erzeugung von 
Schlachtrindern mit rund 487.000 Stück um 7,4% ge­
ringer als ein Jahr zuvor. Da mehr Importe (Rind­
fleisch) und weniger Exporte (vor allem Lebendrinder) 
getätigt wurden, standen 1970 mit fast 500.000 Stück 
mehr Rinder zur Inländischen Versorgung zur Ver­
fügung als 1969. Die Erhöhung der Kälberaufzucht­
quote bei rückläufigem Kuhbestand hatte allerdings 
eine Verringerung der Schlachtkälberproduktion um 
rund 50.000 Stück auf 312.900 zur Folge. Um die 
Nachfrage nach Kalbfleisch besser decken zu kön­
nen, wurden nicht nur die Exporte verringert und er­
hebliche Importe getätigt, sondern man war auch be­
strebt, durch Leistung von Mastprämien die Aufmast 
auf höhere Schlachtgewichte zu stimulieren. 

Bei den Zu c h tvi e hve rste I ger u ng e n war 
mit 33.000 Stück nicht nur ein erhöhter Auftrieb zu 
verzeichnen (+9,5%), sondern es stiegen auch die 
Durchschnittspreise bei allen Rinderkategorien, sodaß 
sich der Gesamtumsatz noch stärker, und zwar um 
12,8% auf 392,3 Millionen Sdlilling erhöhte. 

Fütterungsberatung sowie Milchleistungskontrolle, 
insbesondere als Wertmesser für den Fortschritt der 
züchterischen Selektion, und künstliche Besamung 
stellen vor allem Jene Maßnahmen dar, die zu einer 
Erhöhung der Leistung bzw. Produktivität und Quali­
tät entsprechend den Anforderungen des Marktes 
beitragen sollen. 

Die M I 'I c h - und Ra 'h man I I e f e run g war 
im 1. Halbjahr um rund 6% höher als im Vergleichs­
zeitraum des Vorjahres. Die relativ schlechteren Fut-
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terverhältnisse, verbunden mit einer steigenden Nach­
frage nach Fleisch, und die Einführung eines erhöhten 
Absatzförderungsbeitrages (ab 1. Juli von 7 auf 
19 Groschen je L'iter erhöht, ab 1. November auf 
10 Groschen herabgesetzt) hatten in der 2. Hälfte 
1970 einen erheblichen RÜckgang der Anlleferung zur 
Folge, sodaß d ie Mllchlieferleistung 1970 (rund 
2,1 Millionen Tonnen) jene von 1969 nur um rund 
1,4% überschritt. Der Trend der Anl ieferungsstruktur 
- Rückgang der Zahl an Klein- und Klelnslliefe­
ranten - hat sich fortgesetzt. In den Kategorien bis 
15.000 kg Anlieferung ergab sich eine Abnahme um 
fast 11 .500 Lieferanten und bei den Kategorien dar­
über eine Zunahme um 2100, sodaß sich i nsgesamt 
eine Verringerung auf 193.600 ergab. Die Bemühun­
gen zur Strukturverbesserung der Be- und Verarbej­
tungsbetriebe sind fortgesetzt worden. So kennzeich­
neten eine Reihe von Unternehmensfusionen und der 
Ankauf von Kleinbetrieben die angestrebte Entwick­
lung. Die Zahl der Betriebe sank auf Grund dieser 
Bestrebungen im Lauf des Jahres 1970 von 326 
au f 310. 

Im Berichtsjahr wurde die Produktion von Käse , 
Trockenvollmilch , Kondensmilch und Molkenpulver 
beachtlich gesteigert, während bei Bulter, Trocken­
magermiIch und Kaseinpulver eine Mindererzeugung 
gegenüber 1969 zu verzeichnen war. Seit Einführung 
des "Werbegroschens" Im Jahr 1968 war es möglich, 
die Werbemaßnahmen für Milch und Milchprodukte 
zu verstärken. Der Trinkmilchabsatz (einschließlich 
Milchmischgetränke) blieb 1970 auf Vorjahrshöhe. 
während der Gesamtabsatz an flüssigen Milchpro­
dukten auf Grund eines höheren Konsums an Schlag­
obers und Rahm, aber auch von Kondensmilch und 
Frischmagermilch um 2010 stieg. Der Butlerabsatz war 
im Gefolge einer Butterverbilligungsaktion um 6,5% 
höher und auch die Nachfrage nach Käse überschritt 
jene von 1969. Abgesehen von der Butterverbilligungs­
aktion gab es auch 1970 eine Butlerschmalzverbill i­
gungsaktion, eine verbilligte Abgabe von Magermilch­
pulver und Milchelweißfutiermitteln, von Kasein und 
von TrinkmIlch . Außer diesen Inlandverbilligungs­
maßnahmen waren Exportstützungen für Milchpro­
dukte von insgesamt 346 Millionen Schilling erforder­
lich. 

Oie Schlachtschweineprodukt 'lon 
stieg 1970 um 125.500 auf 3,671.000 Stück. Trotz ge­
stiegenem Verbrauch konnten auf Grund der höheren 
Produktion die Importe von Lebendschweinen und 
Fleisch vermindert werden. Für 1971 wird ein weiterer 
Produktionsanstieg erwartet. In diesem Zusammen­
hang ist darauf h inzuweisen, daß die inländische 
Schlachtschweineerzeugung (ähnlich wie die Geflügel­
wirtschaft) zum Untersch ied von der Rindfleischpra­
duktjon wenig Chancen im Export hat und deshalb 
grundsätzlich auf den Inlandsbedarf abgestimmt wer­
den soll. Die organisierte Erzeugung und Vermark­
tung von Qualilätsferkeln hat an Umfang zugenom­
men (von 305.000 auf 333.000 Stück) . 

Die Produktion von Rind-, Kalb- und 
Sc h w ein e f I e I sc h war nach vorläufigen Be­
rechnungen insgesamt etwas geringer als 1969. Hie­
bei stieg die Erzeugung von Schweinefleisch, wäh~ 
rend die Produktion an Rlnd- und Kalbfleisch ge­
ringer war. Da die Importe \Ion Rind- und Kalbfle'isch 
erhöht und zugleich die Exporte gedrosselt wurden, 
ergab sich insgesamt, trotz stärkeren Ausfuhren von 
Schweinefleisch und geringeren Importen an Lebend-



schweinen, eine höhere Fleischmenge für den 'inländi­
schen Verbrauch als im Jahr zuvor. 

Stark hat die Erzeugung von Geflügel­
f lei sc h expandiert (+ 9%). Vor allem gegen 
Jahresende führte die gestiegene Produktion zu Ab­
satzschwierigkeiten. Hinsichtl ich der Struktur der 
Geflügelfleischerzeugung ist aufzuzeigen, daß dieser 
bodenunabhängige Produktionszweig eine besonders 
starke regionale Konzentration aufweist. Diese Kon­
zentration ist vor allem an das Vorhandensein größe­
rer Geflügelschlachtanlagen geknüpft. Die Eie r­
erz e u gun g war um 1,4% höher und erreichte 
1,5 Milliarden Stück, Am Eiermarkt zeichnete sich be­
reits sehr früh 'im Berichtsjahr eine Preisabschwä­
dlUng ab. Zur Ausweitung der Nachfrage diente 
wieder eine Gemeinsdlaftswerbung tür inländische 
Frischeier bzw. österreichisches Frischgeflügel. Audl 
die Gründung eines Schutzringes für Qualitätserzeug­
nisse der österreidlischen Geflügelwirtsdlaft ist her­
vorzuheben, Durch die im Oktober 1970 verlautbarte 
und ab 1. März 1971 in Kraft getretene Qualitäts­
klassenverordnung tür Eier erhalten die Konsumenten 
einen objektiven überblick über die angebotene Ware 
und die Produzenten vor allem einen der Qualität 
entspredlenden Preis. Ähnlich wie für die Struktur 
der Geflügelfleischproduktion ist auch für die Erzeu­
gung bzw. für die intensive legehennenhaltung eine 
ausgeprägte räumliche Konzentration (u. a. Alpenvor­
land, in der Umgebung von Konsumzentren) aufzu­
zeigen. 

Der Wert der tierischen Produktion 
hat sich auch 1970 weiter erhöht. Mit fast 21 Milliarden 
Schilling wurde eine neue Höchstmarke erreicht und 
im Vergleich zu 1969 eine Steigerung um mehr als 
eine Milliarde Schilling. 

Für die forstliche Produktion wirkte sich die rege 
Nachfrage nach Holz sowohl im Inland wie auf dem 
europäischen Holzmarkt günstig aus. Der 0 erb­
holze 'jnschlag 1970 war mit 11,1 Millionen 
Erntefestmetern um rund 6% höher als 1969. Damit 
hat sich die Holzaufbringung der steigenden 'inländi­
schen Nachfrage angepaßt, was auch aus den Zunah­
men von 5,3% beim Starkholz- und von 19,4% beim 
Schwach holzeinschlag zum Ausdruck kommt. An der 
vermeh rten Schwachholzaufbringung war auch der 
Kleinwald beteiligt, in dem die Durchforstung wieder 
an Boden gewonnen hat. Damit haben auch die Be­
mühungen um eine kontinuierliche Schleifholzversor­
gung aus dem Inland zu einem Erfolg gefÜhrt. Diese 
mit einer Erhöhung der Durchforstungstätigkeit ver­
bundenen Bestrebungen sind umso beachtlicher, als 
sie einen deutlichen Erfolg der Nutzungsberatung bei 
der Vielzahl der meist kleinen bäuerlichen 250.000 
Waldbesitzer darstellen. 

Die Holzpreise waren im Durchschnitt 1970 (Preise 
in der Steiermark) bei Sägerundholz um 2z.o/0 und bei 
Schleifholz um 29% höher als 1969, gegenüber dem 
zehnjährigen Durchschnitt lagen die Preise für Säge­
rund- und fü r Scl1leifholz um je 24% höher. Oie ge­
stiegenen Preise und das höhere Produktionsvolu­
men fuhrten nach vorläufigen Berechnungen des 
Institutes für WirtsGhaftsforschung zu e'iner Steige­
rung der Endproduktion der Forstwirtschaft '\lm 32!J/o 
auf 6,65 Milliarden Schilling. 

Die forstlichen FÖrderungsmaßnahmen im K'lein­
wald waren insbesondere auf eine Ausweitung der 
forstlichen Flächen, im Interesse einer Steigerung der 
Produktion und aus raumordnerischen Gesichtspunk-

ten, sowie auf eine Rationalisierung der forstlichen 
Erzeugung gerichtet. Von besonderer Bedeutung sind 
hiebei die Neuaufforstung von landwirtschafUichen 
Grenzertragsböden, der forstliche Wegebau sowie die 
forstfachliche Schulung und Beratung. 

Der schon seit Jahren zu beobachtende Rückgang 
in der Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft be­
schäftigten familienfremden Arbeitskräfte hielt audl 
1970 an. Nach der Statistik des Hauptverbandes der 
österreichischen Sozialversicherungsträger waren am 
1. August 1970 62.610 Arbeiter und 17.920 Angestellte 
in der land- und Forstwirtschaft beschäftigt. Hiebei 
ist die Zunahme bei den in öffentlichen KörperSchaf­
ten beschäftigten Angestellten auf eine Änderung der 
Systematik der Wir1schaftsklassen zurückzufüh ren , 
die eine Neuauszeichnung aller Angestellten zur 
Folge hatte. Die Anzah l der Arbeiter hat im Vergleich 
zum 1. August 1969 m'it rund 5600 etwas stärker als 
in der vorhergehenden Vergleichsperiode abgenom­
men. Innerhalb der einzelnen Berufsgruppen 'ist fest­
zustellen, daß vo r allem die zahlenmäßig größte 
Gruppe der landarbeiter am stärksten zurückge­
gangen ist; bei den Forstarbeitern war die Abnahme 
nicht so stark. Eine zahlenmäßige Erhöhung ist im 
langfristigen Vergleich fü r die Winzer und Gärtner, 
aber auch für die Professionisten und Kraftfahrer zu 
verzeichnen . Diese EntwiCklung entspricht dem Trend 
zur Spezialisierung und zur Mechanisierung. 

Die Arbe i t s I ase n ra te zeigt gegenüber dem 
Vorjah r in den Monaten März und April witterungs­
bedingt eine Zunahme, in den übrigen Monaten eine 
Abnahme. Mittel der Produktiven Arbeitsplatzförde­
rung wurden sowohl zur Sicherung der Arbeitsplätze 
in der Land- als auch in der Forstwirtschaft eingesetzt. 

Die l ö h n e der la n d - und F 0 r s t a r bei t e r 
sind 1970 fast in allen Bundesländern erhöht worden. 
Auf Grund der Neubewertung des Wertes der freien 
Station und der lohnerhöhungen ist der Unterschied 
zwischen dem Durchschnittseinkommen der land­
und Forstarbeiter und dem der anderen Arbeiter von 
704 S -im Jahr 1969 auf 587 S im Jahr 1970 gesunken. 
Vergleicht man die lohnentwicklung seit 1960, so 
kann man feststellen, daß die Lohndifferenz zwar 
nicht beseitigt ist, sich aber von 24,5% auf 15,9% 
ve rringert hat. 

Die Umschichtung in den Produktionsfaktoren setzte 
sich fort. Die 'landwirtschaftliche Produktion wird 
immer kapitalintensiver, der Arbeitsbesatz geht zu­
rück und der Einsatz an Produktionsmitteln steigt. 
Die Verteuerung jener Produktionsmittel, derer die 
landwirtschaft zur Umschichtung bedarf, erschwert 
diese Entwicklung. Solcherar t hat die landwirtschaft 
Jahr für Jahr einen beträchtlichen Teil ihrer Aationali­
sierungsgewinne wieder an die anderen Wirtschafts­
bereiche abzutreten. Anderseits besteht der Zwang 
zu einer weitgehenden Senkung der Fixkosten, was 
derzeit infolge der noch unzureichenden Intensität 
des Grundstückverkehrs vor allem durch eine Sen­
kung des Besatzes an Masch1nen- und Gebäude­
kapital möglich erscheint. Vereinigung der Betriebs­
zweige und überbetriebliche Zusammenarbeit stellen 
hiebei die hauptsächlichen Möglichk.eiten einer ent­
sprechenden Kostensenkung dar. Die kapitalinten­
sivere Wirtschaftsweise führt zu einer zunehmenden 
Verflechtung mit anderen Wirtschaftsbereichen. So 
kam z. B. auch 1970 der überwiegende Teil der Aus­
gaben von landwirtschaftlichen Betrieben der Indu­
strie zugute. Die Auftraggeberfunktion der l andwirt-
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schaft 'ist 'in dresem Zusammenhang 'nicht zu übersehen 
und vor allem für die Wirtschaft des ländlichen Rau­
mes von besonderer Bedeutung. Für bauliche Inve­
stitionen (Gebäude und Metiorationen) sowie für 
Maschinen, Traktoren, Anhänger und Lastkraftwagen 
gab die Land- und Forstwirtschaft 1970 rund 9,7 Mil­
liarden Schilling aus. Das waren zwar um 13,8°/0 mehr 
als im Jahr zuvor; die Brutto-Anlageinvestitionen in 
der Gesamtwirtschaft stiegen jedoch noch stärker. 
und zwar um 17,8%. Für die Instandhaltung von Ge­
bäuden und Maschinen kann für 1970 ein Betrag von 
rund 2 Milliarden Schilling geschätzt werden. Auch 
die Ausgaben für Futtermittel (2.3 Milliarden Schilling) 
und Düngemittel (2,01 Milliarden Schilling) erreiellten 
eine ähnliche Größenordnung. Für den Energieauf­
wand mußten die Land- und Forstwirte mehr als eine 
Milliarde Schilling leisten, während sich der Aufwand 
an Pflanzenschutzmitteln auf 260 Millionen Schilling 
stellte. 

Nach Unterlagen buch führender Betriebe 'ist das 
Aktivkapital per 1. Jänner 1970 auf 184,4 Milliarden 
Schilling gestiegen; die Passiva betrugen 17,6 Milliar­
den Schilling und waren um 1,8 Milliarden Schilling 
höher (11 ,6%) als im Jahr zuvor. Nach vorläufigen Er­
mittlungen ist das Aktivkapital bis zum Jahresende 
1970 auf 191 ,7 Milliarden Schilling gestiegen. In der 
Relation zu den Aktiven ergab SIch Ende 1970 ein 
Verschuldungsgrad von 9,8°/0. An Zinsen waren 
schätzungsweise 717 Millionen Schilling zu leisten. 
Vor allem in den Flach- und Hügellagen sowie im 
Alpenvorland - also in den günstigen Produktions­
lagen - hat die Inanspruchnahme des Fremdkap'itals 
zugenommen. In den intensiv wirtschaftenden Boden­
nutzungsformen sind es in der Regel die flächen­
mäßig größeren Betriebe, die einen höheren Ver­
schuldungsgrad aufweisen als die kleineren und 
mitlleren. 

Im internationalen Vergleich ist - wie auch eine 
OECD-Studie zeigte - die Verschuldung der öster­
reichischen Landwirtschaft gering (z. B. BRD: 20%, 
Holland: 15%, Schweden: 32%, Norwegen: 19%, 
Schweiz: 52%). 

Nach wie vor kommt den zinsverbilligten Krediten 
für die Agrarwirtschaft im Zusammenhang mit den 
notwendigen Investitionen und den Einkommens- so­
wie Liquiditätsgegebenheiten der Betriebe eine be­
sondere und für die weitere Entwicklung der Betriebe 
in der Urproduktion sowie in der Verarbeitung und 
Vermarktung wichtige Bedeutung zu. Allerdings ist 
nicht zu übersehen, daß BetriebsaufzeiChnungen, Ent­
wicklungskonzepte u. ä. wesentliche und fundierte 
Hilfen zur Entscheidung über die erforderliche An­
schaffung von Investitionen und deren Finanzierung 
in Abschätzung der gesamtbetrieblichen Möglich­
keiten und Entwicklungsrichtungen geben können. 
Solche 'Unterlagen sind insbesondere von wesent­
licher Bedeutung, um Fehlinvestitionen zu vermeiden 
oder die Betriebe vor unzumutbaren finanziellen Be­
lastungen (überforderung der wirtschaftlichen Trag­
fäh igkeit) zu bewahren. 

Die wirtschaftliche Lage der bäuerlichen Betriebe 
wird u. a. von der Entwicklung des la n d - und 
forstwirtschaftlichen Preisgefüges 
beeinflußt. Dementsprechend kommt der laufenden 
Beobachtung der Preise, die der Land- und Forstwirt 
einerseits für seine Erzeugnisse erlöst und anderseits 
als Konsument für von 'ihm benötigte Betriebsmittel 
und Dienstleistungen sowie für bauliche und masch i-
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nelle Investitionsgüter zu bezahlen hat. große Bedeu­
tung zu. Aus den Agrar-Indizes (1966 = 100) wird er­
sichtlich. daß sich im Vergleich der Jahre 1969 und 
1970 der Preis-Index der Gesamtausgaben (Betriebs­
und Investitionsausgaben) im Durchschnitt stärker 
erhöhte (+ 6,~/o) als jener der Betriebseinnahmen 
( + 5,4% ). Allerdings blieb der Preisanstieg für land­
wirtschafttiche Betriebsmittel mit 4,9% unter der 
Steigerungsrate der Erzeugerpreise. Die schon bislang 
zu beobachtenden Tendenzen angespannter Preis­
K'osten-Relationen fanden 'auch 1970 'ihre Fortset­
zung. Diese nicht nur die Agrarwirtschaft belastende 
Entwicklung erfordert von den Betrieben weitere 
kostensenkende Rationalisierungsmaßnahmen und -
angesichts der eher beschränkten Absatzmöglichkei­
ten landwirtschaftlid'ler Erzeugnisse - eine immer 
sorgfältiger geplante marktkonforme Produktions­
weise. Allerdings setzen in dieser Hinsicht vor allem 
die regional spezifischen natürlichen Produktionsbe­
dingungen den landwirtschaftlichen Betriebsführern in 
ihrer Dispositionsmöglichkeit verhältnismäßig enge 
Grenzen, sodaß die an und für sich oft wünschens­
werten Umstellungs- und Anpassungsprozesse nicht 
immer voll realisierbar sind. Zufolge der ausgewiese­
nen Index-Entwicklungen verschlechterte sich das 
zwischen den Einnahmen- und Ausgabenpositionen 
bestehende Austauschverhältnis zuungunsten der 
Land- und Forstwirtschaft (Preisschere) von 8,go/o im 
Jahr 1969 auf 9,7% 'im Jahr 1970. 

Von den im Jahr 1970 erlassenen, für die Land­
und Forstwirtschaft bedeutenden Bundesgesetzen sind 
die Novellierungen des Landwirtschafts- sowie Markt­
o rd n u ng sgesetzes, des Leben sm i ttel bewi rtsch aftu n g S-, 
des Fultermiltel-, des Pf!anzenschutz-, des Wasser­
rechts- und des Katastrophenfondsgesetzes hervor­
zuheben . Auf sozialrechtlichem Gebiet ist die erste 
Novelle zum Bauern-Pensionsvers'icherungsgesetz 
und die vierte Novelle zum Bauern-Krankenvers iche­
rungsgesetz anzuführen. Auf dem Gebiet des Ab­
gaben- und Budgetrechts sind außer dem Bundes­
finanzgesetz für 1970 insbesondere das Bundes­
gesetz BGBI. Nr. 367nO, wodurch eine Entlastung von 
der Weinsteuer für 1971 eingetreten ist, die Änderung 
des Umsatzsteuergesetzes bezüglich einer umsatz­
steuerlichen Entlastung für Speisefette und -öle sowie 
die Anhebung der Bundesminera!ölsteuer wichtig. 
Außerdem ist das Bodenschätz.ungsgesetz 1970, 
BGBI. Nr. 233, anzuführen. 

Die EntWicklung der land- und forstwirtschattlichen 
Produktion und deren Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion 

Witterungsveriauf und deuen Auswirkungen auf die 
Produktion 

Zu den markanten Wilterungseinflüssen des Be­
richtsjahres, die zunächst den Produktionsablauf und 
dann das Produktionsergebnis beeinflußt haben, zählt 
vor allem der überaus lang anhaltende Winter, dem 
schl ießlich noch ein sehr kühles Frühjahr folgte. 
Daraus ergab sich die Notwendigkeit, Winteraussaat­
flächen umzubrechen und eine Neubeste!lung mit 
Sommerungen vorzunehmen. Aber selbst dort waren 
witterungsbedingt oft noch Neuaussaaten, so etwa bei 
Mais, erforderlich. Die meist hohe und sehr lange 
geschlossene Schneedecke hatte starke Wildschäden 
zur Folge, besonders an Obstgehölzen. 



Bei den meisten Feldfrüchten konnte der Vege­
tationsrückstand, der im Frühjahr im allgemeinen 2 
bis 4 Wochen betrug, weitgehend aufgeholt werden. 
Allerdings schränkten auch Frühfröste, die in ver­
schiedenen Lagen schon Ende September auftraten, 
die Vegetationszeit fühlbar ein oder verzögerten zu­
mindest die Reifung einzelner Fe ldfrüchte. Außerdem 
verursachten Hochwässer in fast allen Bundesländern 
Schäden an landwirtschaftlichen Kulturen. 

Zu jenem Teil der Produktionseinbußen, die ein­
deutig dem Witterungsgeschehen zuzuschreiben sind 
und die sich - wenigstens teilweise - messen lassen, 
gehören auch die Hagelschäden. laut Mitteilung der 
Österreichischen Hagelversicherungsanstalt langten 
im Jahr 1970 Schaden meldungen aus 1273 Gemein­
den ein. Die gesamte Entschädigung übertraf mit 
145 Millionen Schilling die ungewöhnlich niedrige 
Entschädigungssumme des Vorjahres (43,8 Millionen 
Schilling) bei weitem. 

Dieser Sachverhalt stellt sehr eindrucksvoll unter 
Beweis, daß die naturbedingten Risken der landwirt­
schaftlichen Produktion nur teilweise beherrsch bar 
sind. Sie tragen 'in bestimmten Betriebszweigen und 
Anbaugebieten, besonders bei schwerpunktmäßigem 
Anbau in Gunstlagen, maßgeblich dazu bei , die Er­
tragslage zahlreicher Betriebe oft tiefgreifend zu be­
einflussen. Andeutungsweise zeigt das die nach­
stehende regionale Gliederung der Entschädigungs­
summe für das Berichtsjahr: 

Steiermark 
Niederösterreich 
Kärnten , 
Oberösterreich 
Burgenland 
Tirol 
Salzburg 
Wien 
Vorarlberg 

8undell iand 

Osterreich . 

EntacMdlgung 
In Milli"""" Sdollling 

66,6 
41 ,5 
18,5 
10.0 

5,6 
1,3 
1,0 
0,' 
0,1 

145,0 

Ein erheblicher Teil der durch das Witterungs­
geschehen möglichen Ertragsausfälle wi rd in Normal­
jahren durch sachgerechte Düngungs- und Pflanzen­
schutzmaßnahmen, durch vermehrte und rascher 
durchgeführte Pflegearbeiten und verbesserte Arbeits­
verfahren, zumindest im naturalen Ergebnis , im allge­
meinen wieder weitestgehend wettgemacht. Das führte 
im Lauf der Zeit bei den meisten Produkten zu immer 
ausgeglicheneren Ernten. Der Preis für diese fort­
schrittliche Produktionslechnik 'ist jedoch auch dann 
ein laufend steigender Aufwand an Produktions­
mitteln, aber auch unvermeidliche Qualitätseinbußen, 
die sich schließlich in den Erlösen auswirken. 

Veränderungen Im Kulturarten- und Anbau'l'erhilltnis 

Die Anteile der einzelnen Kulturarten, das sind 
Wald, Almen, Weiden, Wiesen, Ackerland , Weingärten 
und Gartenland, unterliegen oftmals Veränderungen. 
Für Zeiträume mit größeren volkswirtschaftlichen Um­
schichtungsprozessen gilt das 'in besonderem Maß. 
So sind etwa für die Umwandlung landwirtschaftlicher 
Nutzflächen in Wald, die seit vielen Jahren 'in Gang 
isl und sich noch lange Zeit fortsetzen dürfte, in 
erster Unie die mechanische Bearbeitbarkeit der 
Nutzflächen, die veränderten Haltungsformen in der 
Rinderhaltung sowie die Abnahme der landwirtschaft-

lichen Arbeitskräfte maßgebend. Mithin bestimmen 
Veränderungen der Wettbewerbsverhältnisse zwi­
schen der Land- und Forstwirtschaft und anderen 
Wirtschaftszweigen weitgehend auch das Bild der 
Kulturlandschaften. Am stärksten prägt sich das im 
Verhältnis der Waldflächen zu jenen der anderen 
Kulturarten aus. 

Beim Wald ist im gesamten Bundesgebiet eine zu­
nehmende Ausweitung festzustellen. Für die Acker­
und Dauergraslandflächen sind je nach Agrarland­
schaft unterschiedliche Tendenzen zu beobachten. 
Sie weisen jedoch überall -in Richtung auf das Be­
mühen, eine standortgerechtere Produktion zu betrei­
ben. Das bedeutet im Bereich des vorherrschenden 
Dauergraslandes eine Abnahme des Ackerlandes, in 
den typischenAckerbaugebieten eineVerringerung der 
Wiesen und Weiden. In den Obergangslagen nehmen 
unter dem Einfluß der Betriebsvereinfachung, der 
Mechanisierung und nicht zuletzt der Preisverhält­
nisse zwischen tierischen und pflanzlichen Produkten 
teils das Dauergrasland, teils das Ackerland zu. Zieht 
man das gesamte Bundesgebiet in Betracht, so wurde 
im Berichtsjahr das Dauergrasland weiter einge­
schränkt, und zwar zugunsten des Ackerlandes und 
Gartenlandes. 

Eine Aussage über die Entwicklung des Anbauver­
hältnisses der Feldfrüchte auf dem Ackerland ist im 
Berichtsjahr mit einem gewissen Unsicherheitsfaktor 
behaftet, weil sie sich einerseits auf das Erhebungs­
jahr 1969, anderseits auf die Schätzung für das Jahr 
1970 stützen muß. Ein Vergleich der beiden Jahre 
zeigt, daß die Tend enz zu einem körnerfruchtstärke­
ren bzw. hackfruchtschwächeren Anbauverhältnis 
auch im Berichtsjahr angehalten haben dürfte (Tabel­
len 24 und 25 auf S. 99 und 100). 

GetreIde 

1970171 war eine durchschnittliche Weltweizenernte 
zu verzeichnen. Die Erntemenge war kleiner als im 
Jahr zuvor; die wichtigsten Exportländer verzeich­
neten kleinere Ernten. Auch in Westeuropa blieben 
die Anbauflächen und Hektarerträge unter denen des 
vorhergehenden Jahres. 

Auch 'in Österreich war die B rot g e t r e '] d e­
ernte 1970 mit 1,187.000t kleiner als die Vorjahrs­
ernte. Diesmal war das Erntevolumen jedoch um nicht 
weniger als 218.000 t (- 16%) geringer als 1969. 
Dieser Rückgang ist in erster Unie eine Folge der 
Witterungsverhältnisse. Die lang anhaltende Schnee­
decke haUe verstärkte Auswinterungsschäden zur 
Folge. Das beeinflußte insbesondere den flächen­
mäßigen Rückgang bei Brotgetreide (- 5%). Außer­
dem hat vor allem eine geringere Bestockung sowie 
die verkürzte VegetationszeH die Erträge je Hektar 
(-11%) gemindert. Am stärksten fiel der Rückgang 
der Weizenproduktion ins Gewicht, deren Ergebnis 
gegenÜber dem Vorjahr um 139.800 t (-15%) zu­
rückblieb. Bei Roggen erreichte die Abnahme des 
Erntevolumens 77.000 t. Die mengenmäßigen Ertrags­
einbußen waren hier nicht nur relativ größer (- 18%), 
sondern auch regional (Wald- und Mühlviertel) am 
stärksten fühlbar. 

Diese Entwicklung der Brotgetreideproduktion fand 
naturgemäß auch in der Marktbeschickung einen ent­
sprechenden Niedersch lag (Tabelle 26 auf S. 101). Die 
Marktleistung sowohl von Weizen als auch jene von 
Roggen war geringer als 1969. Dennoch reichte die 
Marktbeschickung mengen mäßig bei Weizen und bei 
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Roggen aus, um den 'inländischen Bedarf zu decken. 
Bis Ende August waren schon 82% der Marktle'istung 
an Brotgetreide erfaßt. Die Qual'ität des Erntegutes 
war bei Roggen im Spätdruschgebiet sehr unter­
schiedlich. Be'i Weizen wurden 'in jenen Anbauge­
b'ieten, aus denen der Kontraktweizen stammt, 'im all­
gemeinen gute Qual'itäten verzeichnet. Obwohl die 
gesamte Marktleistungim Berichtsjahr geringer war 
als in den Vorjahren, bereitetei'hre Unterbringung 
anfänglich insofern Schwierigkeiten, als der Änge­
botsstoß der neuen Ernte noch auf größere Lager der 
Vorjahrsernte traf. Durch die M ü h I e n a k ti 0 n 
wurden bis Ende August 471.000 t Brotgetre'i'de auf­
gekauft. Wie 'im Vorjahr sind den Mühlen Vergütun­
gen für die Lagerkosten (Kap'italzinsen und Schwund) 
gewährt worden. Dies war wie,derum an die Verpfl'ich­
tung gebunden, Brotgetreide frühzeitig einzulagern 
sowie bestimmte Mindestmengen an Qualitätswe'izen 
aus der Siloaktion zu übernehmen. Zur Abgeltung 
der damit verbundenen finanziellen Mehrbelastung 
für die Mühlen le'isteten die Produzenten auch in die­
sem Jahr einen Beitrag, und zwar in Form einer Sen­
kung des Qual'itätszuschlages von 11 Sauf 8,50 S je 
100 kg. Die Absatzsituation wurde wieder durch die 
Genossenschaften und den Handel günstig bee'influßt. 
Sie nahmen im Rahmen der sogenannten S 'i I 0 a k -
ti 0 n 156.000 t Kontraktw~izen und 15.000 t Durum­
weizen auf Lager. Eine neuerl'iche Erweiterung des 
Lagerraumes bei den Genossenschaften in den 
Hauptanbaugebieten, und zwar um 39.000 t auf eine 
Lagerkapazität von 691.000 t, erleichterte diese Auf­
gabe. 

Die Erzeugerpreise für Roggen und Normalweizen 
sowie für Qualitätsweizen blieben weiterhin unver­
ändert (seH 1. JuH 1968). Angesichts der guten Ver­
sorgung konnten die Sperrlager an ausländischem 
Qual.itätsweiz,en - Restmengen aus dem Vorjahr -
~ur ,Gänze ,geräumt werden. 

Die Welternte an Futtergetreide war 1970/71 etwas 
g.eringer als im vorhergehenden W'irtschaftsjahr. 
Durch das Auftreten der Mais--Blattfleckenkrankhe'it 
in 'den USA kam es zu e'iner Preiishausse, die ,die 
Maispreise in ''kürzester Frist erhebl'ich ansteigen ließ. 
In West-, aber auch in Osteuropa ist eine geringere 
Puttergetreideernte zu verzeichnen. Die allgeme'ine 
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Steigerung des Konsums von Herischen Produkten 
und di'e geringeren Ernten in Europa lassen e,ine 
Ausweitung des -europäischen Handels mit Futter­
getreide erwarten. 

In Österreich wurde an F u t t erg e t r ei d e 
(Gerste, Hafer, Sommermenggetre'ide und Mais) fast 
gleichviel wie 1969 geerntet. Daß dieses Erntevolu­
men erreicht werden konnte, ist angesichts der auch 
im Futtergetreidebau eingetretenen Minderungen der 
Flächenerträge nur e'iner Erwe'iterung der Anbau­
fläche z'uzuschreiben. Sie hatte näml'ich um 26.000 ha 
( + SOlo) zugenommen. Etwa zW8'i Drittel dieses Areals 
wurden mit Gerste, die übri'ge Fläche zum größten Teil 
mit Körnermais bebaut. E'in erhebl'icher Te'iI der dies­
jährigen flächenmäßigen Expansion des Futterge­
treidebaues dürfte allerdings dadurch zustande ge­
kommen sein, daß ansehnliche Winteraussaatf lächen 
umgebrochen und neu bestellt werden mußten. 

Durch Anhebung des Produzentenpre.ises für Gerste 
und Mais 'im Zusammenhang mit der Frachtvergü­
tungsaktion wurde ein Preisverhältnis zwischen Brot­
und Futtergetreide von 100: 95 erreicht, das lang­
fristig eine entsprechende Entlastung des Brotge­
treidemarktes erwarten läßt. Auch die Abgabepre'ise 
für Importfuttergetre'ide (Futtermais, Futtergerste und 
Futterhafer) wurden neu geregelt. Zur Entlastung des 
Marktes wu rden aus der Ernte 1970 150.000 t Futter­
gerste auf Zwischensperrlager verbracht. 

Die Futtergetreideimporte waren mit 40.000 t 
(30.000 t 'Futterhafer und 10.000 t Futtermais) beschei­
den, besonders wenn man sie an den hohen Import­
mengen vor 1969 mißt. 

Zur Beurte'ilung der Versorgungslage mit Futter­
getreide ist schl'ießlich noch festzuhalten, daß der 'in­
ländische Bedarf an Futterweizen zur Gänze aus dem 
Mahlweizenüberhang ,in den letzten Jahren gedeckt 
werden konnte. ZWischen 1. Julii und Ende Dezember 
1970 s'ind 78.000 t (vergällt) dem Futtel1sektor zuge­
führt worden (1969170: 203.000 t). 

Zur Versorgung der Brauindustrie mußten infolge 
geminderter Inlandsqualität 33.000 t Braugerste ein­
geführt werden. In den Brennereien wurden außer 
Kartoffeln auch 103 t Mais bzw. Milokorn verarbeitet 
bzw. 399 t Gerste zur Vermälzung übernommen. 
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Die H a c k f r u c h t ern te (Kartoffeln, Zucker­
rüben und Futterrüben) war 1970 flächen- und men­
genmäßig (- 3%) im Vergle'ich zum Vorjahr abermals 
rückläufig. Für diese Entwicklung war die Einschrän­
kung des Kartoffel- und des Zuckerrübenbaues be­
stimmend. Vor allem blieb die Kar t 0 f f eie rn t e 
- zum Unterschied von jener der EWG - hinter den 
Erwartungen zurück. Sie war mit 2,7 Millionen Tonnen 
um 8% 'kleiner als 1969. Dieses Ergebnis 'ist weniger 
auf das verringerte Areal (- 2%), als vielmehr auf 
geringere Hektarerträge zurückzuführen (- 6%). Ob­
wohl diese Entwicklungstendenzen bei allen Sorten 
festzustellen waren, erwiesen sich doch die Spät­
kartoffeln vom Produktionsrückgang am stärksten be­
troffen . 

Vornehmlich zur regelmäß'igen Beschickung des 
Marktes, te'ilweise auch durch das Erntevolumen be­
einflußt, nahmen die Kartoffelimporte, die im Vorjahr 
bei 17.000 t h'ielten, auf 34.000 t im Berichtsjahr zu. 
Ein erheblicher Teil wurde auch von der kartoffelver­
arbeitenden Industrie aufgenommen. Die Exporte 
wurden dagegen von 39.000 t (1969) auf 30.000 t ge­
senkt. 

Die durch gesetzlich fundierte Maßnahmen (siehe 
Bericht 1969, S. 28) verbesserten Wettbewerbsverhält­
nisse ermögl'ichten es der östermichischen Agrar­
industrie, die Industriekartoffelvertragsfläche von 
6460 ha im Jahr 1969 auf 7436 ha im Jahr 1970 aufzu­
stocken. Dieses Flächenkontingent entsprach einem 
Drittel der Kartoffelanbaufläche des Waldviertels. Ins­
gesamt wurden im Werk Gmünd 1970 81.560 t Kar­
toffeln mit einem Stärkegehalt von 16,6'% übernom­
men. Je Stärkekilogramm sind - wie im Vorjahr -
3 S bezahlt worden. An die Brennereien in Nieder­
österreich wurden 24.000 t Kartoffeln angeliefert. Dem 
Pflanzkartoffelbau waren im Berichtsjahr 3622 ha 
gewidmet, also ebenfalls um 2% weniger als 1969. 

Die Zu c k e r r übe n ern t e war mit 1,95 Millio­
nen Tonnen um 3% geringer ausgefallen, und zwar 
ausschließlich flächenbe'dingt (- 6%), zumal die Er­
träge je Hektar sogar um einiges besser waren 
(+ 40/0) als 1969. Infolge des geringeren durchschnitt­
lichen Zuckergehaltes der Rüben (17,54%) wurden je 
100 Kilogramm Rübe 44,50 S (1969: 47,10 S) ausbe­
zahlt. Das geringere Rübenaufkommen sowie der 
geringere Zuckergehalt der Rüben bewirkten einen 
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Rückgang der Erzeugung vonWeißzucker gegenüber 
1969, und zwar um 23.600 t (- 7,3%). Unter Bedacht­
nah me auf die Versorgungslage wurde das Jahres­
lieferrecht für 1971 mit 85% des Grundkontingents 
(1969 und 1970: 100%) festgesetzt. 

F u t t e r r übe n wurden 'im Berichtsjahr um 5% 
mehr geerntet, was nahezu ganz durch eine Auswe'i­
tung der Anbaufläche (+ 5%) bedingt war. Das über­
raschte insofern, als die Futterrübenanbaufläche seit 
1963 laufend vermindert worden war. Die Gesamt­
ernte erbrachte ein Volumen von 2,12 Millionen Ton­
nen. 

Feldgemüse 

An Fe I d g e m ü se wurde im Berichtsjahr um 1 % 

weniger geerntet als 1969. Die Struktur der Gesamt­
produktion wurde in nennenswerter Weise durch eine 
Ausweitung des Produktionsvolumens be'i Kraut 
Kohlrabi, Gurken und Tomaten bee-influßt. Ein stär~ 
kerer Rückgang der Erzeugungsmenge war dagegen 
bei Chinakohl, Zwiebeln und Roten Rüben festzu­
stellen . 

Der lange Winter gestaltete die Wintersalaternte 
zur spätesten seit Jahrzehnten. Die Verschiebung des 
Vegetationsbeginnes verursachte auch ein verspä­
tetes Einsetzen der Tomatenernte. Dies war 9'iner der 
wesentlichsten Gründe für eine Erhöhung der Ge­
müseimporte. In der Handhabung der Einfuhren 
(Vi'erphasensystem) war 'keine Änderung e-ingetreten. 

Die Wünsche der Industrie hinsichtl'ich Anbauver­
t rägen konnten bei E'inlegegurken zu e'inem erheb­
lichen Teil nicht befriedigt werden. Das war beson­
ders in den guten Maisbaulagen zu bemerken. Ander­
seits verstärkte sich der Vertragsanbau 'bei Karotten , 
Roten Rüben, Paprika sowie Industrie- und Dauer­
kraut. Bei Karotten ist überdies durch die Schaffung 
von Lager- und Absatzgemeinschaften eine wesent­
l'iche Beruhigung des Marktes eingetreten. Der Zwie­
belabsatz konnte durch Exporte belebt werden. Ins­
gesamt war die BeHeferung der Märkte reich/lich, 'ins­
besondere be'i Gurken, Paprika und Tomaten , wo in 
den Hauptanbaugebieten Erntespitzen auftraten. Das 
Preisniveau für Gemüse lag 'im ersten Halbjahr - im 
Vergleich zu 1969 - unter jenem des Vorjahres, in 
der zwe'iten Jahreshälfte war es etwa gle'ich hoch. Die 
Bere'itschaft der Landwirte zum Ausbau der Normal­
und Kühllager n'immt zu. 
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Grünland 

Die Dauergraslandflächen hatten den Winter ver­
hältnismäß'ig am besten überdauert. Die Grünfütte­
rung setzte jedoch um etwa zwei Wochen verspätet 
e,in. In den schattse'itigen Lagen, die durch ein spätes 
Frühjahr stets am meisten betroffen sind, machte S'ich 
bereits da und dort starker Futtermangel bemerkbar. 
Der erste Schnitt erbrachte eine merklich geringere 
Kleeheuernte. Hingegen war die Ernte von W'iesenheu 
zumindest mengenmäß'ig günstiger als 1969. Ein Teil 
des ersten Schnittes wurde siliert. Der zweHe Schnitt 
befriedigte mengen mäßig fast überall, wurde jedoch 
an vielen Orten durch schwere Regenfälle qualitativ 
stark bee'inträchtigt. Gute Heuqualitäten wurden zu­
meist nur be'i Gerüsttrocknung ,erzielt. Mengenmäßig 
entsprach die gesamte Rau'hfutterernte etwa dem 
Vorjahrse,rgebn'is, qual'itativ war s-i'e geringer '8'inzu­
stufen. An Kleeheu wurden um 4°10 weniger und an 
W'iesenheu um 1.010 mehr e!ingebracht. Durch die Aus­
weitung der Grünmais- und Silomaisflächen (+ 10 
bzw. + gOlo) stand genügendSaftfutter zur Verfü­
gung. Allerdings war esinfol'ge von Frühfrösten auch 
bei Silomais nicht überal'l mögtich, die erwünschten 
Qual'itäten einzubringen. 

Der Almauftrieb fand fast um 3 bis 4 Wochen später 
statt. Dennoch wurden 'im allgemeinen gute Zuwachs­
leistungen erzielt. Als vorte'ilhaft erwies sich schließ­
lich, daß in den Mittellagen doch bis weH 'in den Ok­
tober hinein und bei guten Bedingungen gewe'idet 
werden konnte. 

Weinbau 

1970 wurde e-ine We i n ern te von insgesamt 
3,096.130 hl erzie'lt (Tabelle 27 auf S. 101). Slie war da­
mit 'die größte aller bisherigen Weinernten. Gegen­
über dem Jahr 1969 betrug die Mehrproduktion 
831.000 hl oder 37.010. Legt man diese Produ'ktion auf 
die Fläche der letzten We'ingartenerhebung um (1969), 
so wurde 1970 e'in Ertrag von 74 hl je Hektar ertrags­
fähiger Weingartenflächeerzielt (1969: 54,2 'hl). Vom 
Flächenertrag her besehen, hätte die Produ'ktion noch 
höher ausfallen können, da 1964 je Hektar sogar 
89,4 hlWein geerntet wurden. Das Ergebnis der Wein­
ernte 1970 beruht demnach, be'i Betrachtung e-ines 
längeren ZeHraumes, wohl auf überdurchschnittlichen 
Erträgen je Flächene-inheit, aber in noch stärkerem 
Maß auf einer Vermehrung ,des ertragsfähigen Wein­
landes. Dieses wurde nämlich 'im Ze-itraum 1963 bis 
1969 um 32'0/0 vergrößert. 

Regional ergaben s'ich auch 1970 erhebliche Er­
tragsunterschiede.Wie schon im Vorjahr, waren die 
He,ktarerträge in N'iederösterre'ich relativ am ungün­
stigsten. Dennoch war in diesem Bundesland der 
Mehrertrag gegenüber 1969 am größten (+ 41'(/0). In 
den ste-irischen Weinbaugebieten, die 1969 schon sehr 
gute Erträge verzeichnen konnten, erreichte die Zu­
nahme je Hektar nur 12'0/0. Im Burgenland, wo die 
Produzenten im Mengenertrag bereits 1969 am besten 
abgeschnitten hatten, erreichte der Ertrag je Hektar 
mit 88,3 hl Spitzenwerte (+ 33'(/0). 

Die Ertragssteigerung be-i We'iß- und Rotwein 'hielt 
s'ich in allen Weinbaugebieten etwa auf dem gleichen 
Niveau. Im Bundesmittel betrug die Ertragszunahme 
37 'bzw. 34°10. Der Anteil von Weißwein an der Ge­
samtweinernte war daher mit 88% im Vergle'ich zum 
Vorjahr praktisch unverändert. 

Der Umstand, daß den überdurchschnitUichen We-in­
ernten der Jahre 1967 bis 1969 nun eine noch größere 
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Ernte folgte, erforderte sowohl für die Unterbringung 
als auch die Verwertung der Ernte gesonderte Maß­
nahmen. 

Der auf Grund des Weinwirtschaftsgesetzes (1969) 
geschaffene Weinwirtschaftsfonds, der bemits für die 
vorhergehende We'inernte eine mit 200.000'h1 festge­
setzte und mit 3 M'ilHonen Schilling dotierte We,in­
lager-Oberbestandsaktion beschlossen und mit Erfolg 
(überbestand : 292.000 hl)durchgeführt hatte, sah für 
die Unterbringung der Ernte 1970 e'in erweitertes 
Maßnahmenbündel vor, und zwar: eine versuchsweise 
eingeführte B ren n w ein a k ti 0 n, 'in deren Rah­
men den Brennereien ein Beitrag von 30 Groschen 
pro Liter eingekauften Trau'benmostes oder Jung­
weines gewährt worden ist, sofern diese Produkte 
zur Herstellung von We'indestillaten verarbeitet wer­
den. Diese Aktion erfaßte 32.000 hl und 1550 q Trau­
ben. Weiters wurde eine mit 50.000 hl bemessene 
T rau ben m 0 s t a k ti 0 n beschlossen. Sie stellte 
jenen Betrieben, die Traubenmost zur Erzeugung von 
alkoholfreien Getränken während der Ernte 1970 ein­
kaufen, eine Zuwendung von 50 Groschen pro Liter 
in Auss'icht. Hiedurch wurden weitere 24.000 hl Most 
und 3670 q Trauben gebunden. SchHeßl'ich sah man 
wieder eine W e 'i n lag e r - übe rb e s t a n d s -
akt ion vor. Diesmal mit einer mengen mäßigen Be­
grenzung von 500.000 hl. Außerdem war eine Zuwen­
dung von 30 Groschen (1969: 15 Groschen) je Liter 
We-inlagerüberbestand eines Handels- oder Genos­
senschaftsbetriebes zum Stichtag 30. November 1970, 
im Vergleich zum sei ben Tag des Vorjahres, vorge­
sehen. Zu diesem Ze'itpunkt war ein überlager von 
382.000 hl Wein vorhanden. Diese Maßnahmen haben 
nicht nur eine klaglose Unterbringung der Ernte 1970 
ermögl'icht, sondern auch zur StabiliS'ierung der Trau­
benpreise und W8'inpreise be'igetragen. 

Da witterungsbedingt ungünstige Reifeverhältnisse 
für die Trauben vorherrschten, wurde überdies durch 
Hine Verordnung zur L es e gut auf b e s s e run g 
(je hl Most bis zu 7 kg Zucker) e'ine begrenzte Quali­
tät,skorrektur ermöglicht. 

Um die Verwertung der Ernte 1970 sicherzustellen 
sowie d~e Erzeugerpreise,die imallgemeinen unter dem 
langjähri'gen Durchschnitt lagen, nach Möglichkeit an­
zuheben, wurden zugleich auch die Bemühungen für 
e'inen erhöhten Absatz im In- und Ausland 'intensiviert. 
Besonderes Augenmerk kam dabe'i dem Export ,in die 
BRD zu. So hat z. B. die Gründung der Zentralkelle­
re'ien (1970) des ÖsterreichischenWinzerverbandes 
bei Stuttgart dazu be'igetragen, daß in steigendem 
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Maß österreichische Originalweine exportiert werden. 
Zur Förderung des Absatzes wurden im Berichtsjahr 
außerdem durch den Weinwirtschaflsfonds die Werbe­
maßnahmen für österreichische Qualitätsweine in der 
BRD (Imagewerbung und Verkaufsförderung) ver­
stärkt sowie eine vielfältige Regionalwerbung im In­
land durch Bezuschussung veranlaßt. 

Die zunehmenden Absatzschwierigkeiten und deren 
Auswirkung auf die Ertragslage der Weinbaubetriebe 
regten die landwirtschaftskammern der Bundesländer 
Burgenland, Niederösterreich, Steiermark und Wien 
zu einer "Strukturerhebung über den österreichischen 
Weinbau" (Stichprobe) an. Das Ziel dieser Erhebung, 
die vom Bundesministerium für land- und Forstwirt­
schaft gefördert wurde, war es insbesondere, Unter­
lagen für die Erstellung eines neuen Förderungskon­
zeptes zu gewinnen. Aus dem ersten Teil derveröffent­
lichten Ergebnisse (Dezember 1970) sei hervorgeho­
ben: Rund 54% aller weinbautreibenden Betriebe über 
0,3 Hektar Weinbaufläche haben einen Gesamtein­
heitswert unter 100.000 S; nur 3% einen solchen von 
500.000 S und mehr. Die überalterung der Betriebs­
inhaber 'ist in erster lin ie in den Kleinbetrieben fest­
zustellen. Im allgemeinen ist der Hoferbe bei Ober­
nahme des Betriebes etwa 30 bis 35 Jahre alt. Die 
HOfübergabe erfolgt zurzeit also noch etwas zu spät. 
Mehr als die Hälfte aller weinbautreibenden Betriebe 
(ab 0,3 ha Weinbaufläche) werden als Zu- und Neben­
erwerbsbetriebe geführt. Nur 21.000 Bewirtschafter­
familien , die sich mit dem Weinbau befassen, stützen 
sich gegenwärtig ausschließlich auf das landwirt­
schaftliche Einkommen. Viele Betriebsi nhaber solcher 
Betriebe schätzen, nach Ansicht der Interviewer, die 
Möglichkeiten ihrer künftigen Vollexistenz zu günstig 
ein. Die Bereitschaft zur Aufnahme eines außer­
betrieblichen Erwerbes ist dementsprechend gering. 
Wo sie besteht, wird in erster linie ein Arbeitsplatz 
in der Industrie oder im Gewerbe (53%) angestrebt. 

Obstbau 

Die 0 b s t ern te erreichte nahezu das Gesamt­
volumen (-1%) der Vorjahrsernte. Auch die Produk­
tionsstruktur unterschied sich nur wenig; das kommt 
schon ,in den durchschnittlichen Baumerträgen zum 
Ausdruck (Tabellen 28 und 29 auf S. 101 ). Fühlbare 
Mindererträge gegenüber 1969 traten nur bei Marillen 
(- 9% ), Pfirsichen (- 8%) und Mostäpfeln (- 8%) 
ein; merklich gestiegen waren hingegen die Erträge 
bei Zwetschken ( + 21%). 

K ern 0 b s t wurde im Berichtsjahr um 5% we­
niger produziert. Volumensmäßig betraf der Rückgang 
Mostobst und Tafel- bzw. Wirtschaftsware etwa in 
derselben Größenordnung. Relativ stärker war der 
Ertragsausfall jedoch bei Mostobst , wodurch der Be­
darf der Verwertungsbetriebe nicht voll gedeckt wer­
den konnte und die vorhandene Verarbeitungskapa­
zität zu einem erheblichen Teil ungenutzt blieb. Be­
me~kenswert erscheint, daß durch diese Mangelsitua­
tion die Preise für Industrieobst kaum angehoben 
wurden . Dort, wo der Intensivobstbau nicht durch 
Hagelschläge mehr oder minder starke Ertrags- und 
Qualitätsverluste hinnehmen mußte, konnte eine 
mengenmäßig befriedigende, qualitativ sogar sehr 
gute Ernte verzeichnet werden . Da das Obstaufkom­
men aus dem Streuobstbau in diesem Jahr gering 
ausfiel , war sowohl der Absatz als auch das Preis· 
niveau für die Produzenten von Tafelobst ganzjährig 
zufriedenstellend und im Durchschnitt sogar besser 

als 1969. Eine Ausweitung der Kernobstanlagen wird 
jedoch nicht mehr empfohlen. Dementsprechend be­
ginnt sich das Interesse der Errichtung von Obstbau­
Spezialanlagen zuzuwenden. Untersuchungen über 
die Produktionswürdigkeit bisher in Österreich nur 
wenig beachteter Obstarten sind ,im Gange. 

Die S t e j n 0 b s t ern t e war um 10% größer als 
1969, und zwar fast ausschließl ich durch das höhere 
Ertragsvolumen bei Zwetschken bedingt. Kirschen, 
vor allem aber Marillen und Pfirsiche, wurden merk­
lich weniger geerntet. Bei der Vermarktung der Maril­
len wirkte sich das witterungsbedingte Zusammen­
drängen der Haupternte sehr ungünstig auf die Preis­
gestaltung aus. Absatzschwierigkeiten sind nur bei 
Spätzwetschken eingetreten, die vielfach infolge des 
niedrigen Preises nicht mehr dem Markt zugeführt 
wurden. Zur besseren Verwertung dieses überhanges 
erhöhte das Bundesministerium für Finanzen die 
monopolabgabefreie Branntweinmenge im Betriebs­
jahr 1970171 für Hausbrandberechligte in den Bundes· 
ländern Burgenland, Kärnten, Niederösterreich und 
Steiermark neuerlich von 56 I je volljähriges 
Fami l ienmitglied auf das für die Bundesländer Tirol 
und Vorarlberg in Normaljahren bestehende Kontin­
gent von 1121. 

Die An a n ase r d b e e ren ern te kam mit 
7563 t nahe an die Vorjahrsvolumen heran (- 2!l/0). 
54% der Produktion erbrachte das Burgenland. Die 
Qualität war sehr gut, was den mengenmäßigen An­
teil des Absatzes in Kleingebinden sichtlich gefördert 
hat. Zeitweilige Überangebote wurden von der Kon­
servenindustrie aufgenommen. Dadurch konnten auch 
die Preise auf einem annehmbaren Niveau gehalten 
werden. 

Erstmals wurde auch die Produktion von R i b i • 
sein und Stachelbeeren durch das Öster­
reichische Statistische Zentralamt erfaßt. Danach 
sind 19708216 t schwarze und 17.566 t rote Ribiseln 
sowie 1298 t Stachelbeeren erzeugt worden. Der 
größte Teil der Ernte an schwarzen Ribiseln stammte 
aus der Steiermark (40%). Der Schwerpunkt der Pro­
duktion an roten Ribiseln und Stachelbeeren liegt 
dagegen in Nieder- und Oberösterreich, die 1970 zu­
sammen rund 58% bzw. 60% zur Gesamternte bei­
trugen. Der Absatz der schwarzen Ribiseln bereitete 
keine Schwierigkeiten. Die Belieferung der Verwer­
tungsindustrie war ausreichend. Erhebliche Mengen 
wurden wieder in die BRD gel iefert. überdurch­
schnittliche Ergebnisse erbrachte schließlich die Wal­
nußernte ( + 12%). 

Dem Wiener Markt wurden 'insgesamt 4000 t mehr 
Obst zugeführt, und zwar um 70001 mehr inländisches 
Obst und um 3000 t weniger an Importware (Tabelle 30 
auf S. 102). 

Was vom Intensivobstbau an qualitativ guter Ware 
produziert wurde, konnte dank der Förderungsbe­
mühungen des Bundesministeriums tür land- und 
Forstwirtschaft in den während der letzten Jahre neu­
errichteten bzw. erweiterten lagerräumen gut unter­
gebracht werden. Die Haltbarkeit des Obstes aus der 
Ernte 1970 erwies sich dabei als gut. Der Ausbau der 
lagerkapazität wurde indessen auch im Berichtsjahr 
zielstrebig weiter vertolgt. Insbesondere gilt es nun, 
den wachsenden Qualitätsansprüchen des Marktes 
durch die Erweiterung der Kühllager mit kontrollierter 
Atmosphäre entgegenzukommen. Dabei steht die 
Schaffung gemeinschaftlicher Großlager im Vorder­
grund des Interesses. Erhöhte Aufmerksamkeit ist in 
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diesem Zusammenhang auch der Lösung von Ver­
packungsproblemen zu Widmen. Das beweist z. B. der 
zunehmende Absatz von vorverpackterWare, der auch 
bei Obst festzustellen 'ist. Durch den fortschre'itenden 
Konzentrationsprozeß im Kleinhandel besteht die 
Notwendigkeit, dieser Entwicklung durch eine noch 
straffere Zusammenfassung des Angebotes gerecht 
zu werden. Einen Erfol'g 'in dieser Richtung stellt im 
Berichtsjahr z. B. der Entschluß der steirischen obst­
führenden Genossenschaften dar, ein zentrales Obst­
lagerhaus zu errichten und den gesamten Absatz von 
Tafelobst über den Agrarverwertungsverband (Agros­
serta) zu bewerkstelligen. In Nie'derösterreich ,ist man 
daran, den Obstabsatz des Landes bei der Obstver­
wertungsgenossenschaft Krems zusammengefaßt ab­
zuwickeln. 

Gartenbau 
Die Zahl der Gartenbaubetriebe war im Berichts­

jahr weiterhin rückläufig. Die Produk~ion wurde maß­
geblich durch die sowohl im Frühjahr als auch im 
Herbst verkürzte Vegetationsperiode bestimmt. 

Der mengenmäß1i'ge Ausstoß des gär t n e r i -
sc h enG e m ü se bau es war 1970 um 9% ge­
ringer. Ins Gewicht fielen dabei vor aHem der Pro­
duktionsrückgang be-i Gurken, Tomaten, Paprika und 
Karotten. AnderseHs wirkte eine zunehmende Erzeu­
gung besonders an Kopfsalat, Kochsalat, Kohlrabi 
und Kraut ausgleichend. Charakterisfisch war außer­
dem die relativ starke Ausweitung bei mengenmäßig 
unbedeutenden Gemüsearten, wie Schnittlauch, Dille 
und Vogerlsalat. Etwa 50% der von Gartenbaube­
trieben erzeugten Gemüsemengen wurden wieder in 
Wien erzeugt. Sie 'deckten den Frischgemüsebedarf 
der Bundeshauptstadt zu etwa mehr als zwei Drittel. 

Bei B I u m e n und Z i e r p f I a n zen war neuer­
lich eine Ausweitung der Produktion mögNch. Der 
Trend zu qual'itativ besseren und wertvolleren Schnitt­
blumen hie,lt an. Die Preise konnten weitgehend auf 
dem Vorjahrsniveau gehalten werden. Die Eröffnung 
des Blumengroßmarktes (1969) ze!igte bereits günstige 
Auswirkungen auf den Absatz. Gut bewährte sich 
auch di'e zentrale Blumenabsatzgenossenschaft, die 
zahlreichen Kleinbetrieben 'in Wien und Niederöster­
reich den Absatz ihrer Produ'kte über diesen Groß­
markt ermögl'ichte. Durch eine zentrale Blumenwer­
bung wurde im Berichtsjahr außerdem versucht, den 
Markt für verschiedene Topfpflanzen und Schnitt­
blumen zu verbessern. Die Gartenbaumesse 'in Tulln 
fand erstmals unter 'internationaler Bete'iligung statt. 
Die Vorbereitungen für die Internationale Gartenbau­
ausstellung 1974, die wie'der in Wien stattfin'det 
(WIG 74), 'haben mit e:inem symbol'ischen Akt, nämlich 
der Pflanzung von Bäumen auf dem künftigen Aus­
stellungsgelände, begonnen. Auch der österretichische 
Gartenbau ist bereits dabe'i, sich auf dieses Ereignis 
einzuste!llen. 

Um die Produktionsgrundlagen im Gartenbau 
weHer zu verbessern, wurde im Jahr 1970 abermals 
der Ausbau von Hochglashäusern (184 mit 98.000 m2

) 

und der E'inbau von modernen Heizanlagen (103) 
durch zinsverbilNgte Agrarinvestitionskredite geför­
dert. Weitere Maßnahmen erstreckten s'ich unter 
anderem auf den Bau von Kühleinrichtungen, die An­
schaffung von Bere'gnungsanlagen sowie von SpeZ'ial­
masch'inen. Um diese hohen Investitionen !im Garten­
bau, die überdies im Berichtsjahr empfindUche Ver­
teuerungen erfuhren, bestmögliich zu nutzen, wurden 
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für die Gärtnerschaft außerdem zahlreiche Schulungs­
und AUfk'lärung'sveranstaltungen durchgeführt. 

Die Bau m s c h u I e n verzeichneten im Berichts­
Jahr be'i Z'iergehölzen sehr gute Absatzverhältnisse. 
Zum Untersch'ied von den Vorjahren bestand auch 
bei den Obstgehölzen wieder eine lebhafte Nachfrage. 

Sonderkulturen 

Sowohl die Zahl der Tabakpflanzer (1014) als auch 
die Anbaufläche von Tab a k (278 ha) haben weiter 
abgenommen. An Rohtabak wurden 1970 596 t er­
zeugt. Das waren um 13% weniger als 1969. 

Bei unverändertem Preis je Kilogramm Rohtabak 
wurde im Durchschnitt 'der Anbaugeb'iete e'in He'ktar­
erlös (Rohertrag) von 53.383 S (- 3%) erzielt. Witte­
rungsbedingt streuten allerdings die Hektarerlöse be­
trächtlich. 

Dem Ho p f e nb a u diente 1970 e'ine Fläche von 
98 ha (- 5 ha). Insr9'esamt wurden 'im steirischen (75 t) 
und im oberösterre'ich1ischen (46 t) Anbaugebiet 121 t 
Trockenhopfen erzeugt. Davon entfielen 87% auf 
Erntegut erster Qualität (1969: 79'%). 

In G e t r ei d ewe r t umgerechnet hat die pflanz­
liche Produkfion (verkaufte und veredelte Mengen) 
99,2 Mill'ionen Zentner Getreideeinheiten betragen. 
Das Gesamtergebnis war somit um rund 3% kleiner 
als 1969 (Tabe'lle 31 auf S. 102). 

Die tierische Produktion 

Die Veränderungen des Viehbestandes 

Die in den letzten Jahren kontinuierliche Abnahme 
des V 'i e h b e s t a n des i n G roß v i ehe 'i n -
h e i t e n (1 GVE = 500 kg Lebendgewicht) setzte 
sich 1970 nicht mehr fort. Der gesamte Viehbestand 
ist im Berichtsjahr - gemessen 'in GVE - um 1,3% 

auf 2,24 Millionen Stück gestiegen (Tabe'llen 32 und 33 
aufS. 103). Ü'berdurchschnittl'iche Zuwachsraten waren 
für Oberösterreich, Salzburg und Stei'ermark festzu­
stellen. Da mit be s t ä t 'i g t e s 'i eh n e 'ue r I ich 
d er T 'r e nd ein e r r e g ion ale n v ,i e h wir t -
s c h a f t I 'i ehe n K 0 n zen t rat 'i 0 n b z w. der 
der Rinderhaltung auf grünlandbe­
ton t e G e b i e t e. Zug 'I e ri c h nah m die Z a h I 
der T 'i e r hai t e r abu n d der dur c h -
s c h n 'i t t li ehe S t ü c k b e s t a n d j e B e tri e b 
zu. Auch die Entwicklung be-i den e'inzelnen Tier­
sparten läßt die ,im Gang befindl'iche Umstru'kturie­
rung und Spezial'isierung erkennen. So hat die Zahl 
der Rinder, Schweine und des Geflügels, also jener 
Ti'erbestände, die die Hauptträger der W'ertschöpfung 
aus der Veredlungswirtschaft sind, im Berichtsj'ahr er­
heb'lich zugenommen, während erwartungsgemäß die 
Bestände an Pferden, Schafen und Ziegen wieder 
rückläufig waren. 

1970 gaben 5182 Betriebe die P f erd e hai tun 9 
auf. Ende 1970 h'ielten 32.748 Betriebe noch 47.347 
Pferde, 'das waren um 10,1 % weniger als 'im Jahr 
zuvor (Tab'elle 34 auf S. 103). Hervorzuheben +st aller­
dringis, daß die Abnahmerate relativ von J,ahr ZlU Jahr 
geringer wird und daß 1970 die Zahl ,der Fohlen und 
Jungpferde 'im Verg'le'ich zu 1969 höher war. Die stärk­
sten Rückgänge 'in 'der Pferdehaltung waren 'in Niieder­
und Oberösterreich, im Burgenland und in der Ste'ier­
mark zu verzeichnen. 



DJ. Pferde-, Rlnder- und Sdlwelnebestl nde In 1000 StUdi: 

Pferde Rinder 

. 1+9$,9 

f.95~ 1.955 t951 'HO 1954- 1.956· . 1.958 

Der Gesam I rl nde rb e s I a n d war mit 2,468.266 
Stück um mehr als 50.000 höher als im Jahr zuvor 
c+ 2,1% ). Dieser Mehrbestand an Rindern 'isl vor 
allem auf die Zunahme der verschiedenen Kategorien 
von Jungrindern zurückzuführen, während der Kuh­
bestand und die Zahl der belegfähigen Tiere gegen­
über 1969 abgenommen haben (Tabelle 35 auf S. 104). 
Diese Entwicklung ist deswegen hervorzuheben, weil 
damit nichl nur die Umschichtung zu einer stärkeren 
Aufzucht männlicherTiere im Sinne einer erwünschten 
Intensivierung der Jungri ndermast unterstrichen, son­
dern auch aufgezeigt wird, daß die Reduzierung des 
Kuhbestandes weHer anhält. Auf Grund von Trend­
extrapolationen (Basiszeitraum 1962 bis 1970) schätzt 
die lehrkanzel für Marktlehre der Hochschule für 
Bodenkultu r eine weitere Abnahme des Kuhbestan­
des, und zwar für d ie Mitte der siebziger Jahre auf 
1,040.000 Stück und für 1960 auf 996.000 Stück. Trotz 
dieses geschätzten Rückganges im Kuhbestand ist 
die Rindfleischproduktion steigerungsfähig, sofern 
vor allem die Aufzuchtquote an männlichen Jung­
rindern und die Schlachtgewichte in der Kälber- und 
Jungrindermast künftig noch mehr angehoben werden. 

Der Sc h we I n e be sta n derreichte 1970 einen 
neuen Höchststand mit 3,444.940 Stück ( + 7,6%). Die 
Entwicklung verlief in den einzelnen Bundesländern 
unterschiedlich. Die stärksten Zunahmen waren in 
Nieder- und Oberösterreich sowie in der Steier­
mark zu verzeichnen, also in jenen ländern, auf die 
61 % des Gesamtsctlweinebestandes entfallen. Die 
starke Erhöhung des Bestandes an Ferkeln und Jung­
schweinen sowie an Zuchtsauen weist darauf hin, daß 
1971 mit einer weiteren Produktionszunahme zu rech­
nen ist (Tabellen 36 und 37 auf S. 104 und 105). Sie be­
stätigt aber auch die FortschriUe 'in der Schweinepro­
duktlon durch größere Fruchtbarkeit bzw. bessere 
Aufzuchtergebnisse, kürzere Mastdauer, intensive 
Jungtier-Fleischmast anstelle extensiverer Methoden 
sowie Verminderung überzähl iger und ungenügend 
selektierter Deckeber. Im Gegensatz zur Schweine­
zahl n·immt die Anzahl der Schweinehalter seit Jahren 
ab; im Dezember 1970 zählte man 296.083 Sehweine­
halter, das waren 1m Vergleich zu 1969 um 2,8% 
wen·iger, im Vergleich etwa zu 1956 um 27%

• Der 
Trend zur Spezialisierung bzw. Konzentration verläuft 

Schweine 

1UI,J 

1,970 

in den einzelnen Bundesländern nicht einheitlich. Be­
sondere Schwerpunkte 'in der Schweineerzeugung 
bilden Nieder- und Oberösterreich; 1970 entfielen auf 
einen Haltungsbetrieb Im BundesdurchschniU 11 ,6 
Schweine, in Niederösterreich dagegen 15,5 und in 
Oberösterreich 15,2 Stück. Bemerkenswert ist der 
Anstieg der durchschnittlichen Bestandsgröße in 
Österreich Innerhalb von 20 Jahren, nämlich von 
5 Schweinen 1950 auf 7,6 Stück 1960 und 11,6 Stück 
im Berichtsjahr. Auch d iese Daten lassen den Schluß 
zu , daß sich die Konzentration in der Schweinepro­
duktion beschleun igt hat. 

Die Schaf- und Ziegenhaltung blieb 
auch weiterhin rückläufig. 1970 wurden nur mehr 
113.192 Schafe (-6,7%) in 17.331 Betrieben (-6,9%) 
gezählt. Bemerkenswert ist der Zuwachs im Schaf­
bestand Oberösterre'ichs seit 1965, offenbar ein Er· 
folg intensiver Erzeugungsmethoden bei Verwendung 
von Fle·ischschalrassen. Auch die Zahl der Ziegen­
halter (31.912; -11,1%) hat abgenommen, ebenso 
die Zahl der Z'iegen, die m'it 62.263 Stück um 10,3% 
geringer war als im Jahr zuvor. 

In der Geflügelwirtschaft hat die H ü h n e r hai -
tun g 1970 wieder stärker ( + 5,~/o mehr Hühner 
als 1969) zugenommen und mit 12,140.365 Stück einen 
neuen Rekord erreicht. Beachtliche Zunahmen er­
gaben s·ich in NIederösterreich, Kärnten, ferner 1n 
Oberösterreich und in der Steiermark, wo sich ge­
bietsweise besondere Erzeugungsschwerpunkte ge­
bildet haben. 76% des Gesamthühnerbestandes ent­
fielen auf Nieder- und Oberösterreich sowie auf die 
Steiermark. Neben der regionalen Konzentration ist 
auch die Zahl der Hühnerhalter (- 4% auf 356.384) 
weiter zurückgegangen, womit die Tendenz zur Be­
standsaufstockung bzw. zur Produktionsauflassung in 
anderen Betrieben weiterhin anhält (Tabelle 36 auf 
S. 105). 

Der ElnlluB der TIerseudIen . uf d ie Produktion 

Mit Hilfe von Mitteln aus dem Grünen Plan war es 
1970 möglich, den Abschluß der Sanierung der 
Rinderbestände von der Rinder-Tbc und -Brucellose 
zu beschleunigen. Sämtliche 245.075 ri nderhaltenden 
Betriebe sind In beiden Aktionen erlaBt. Von diesen 
hatten Ende 1970 rund 2100 noch nicht die Besehei-
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nigung der Tbc-F'reiheit und 1600 noch nicht jene der 
Bangfreiheit. Die Bekämpfungsmaßnahmen h,aben 
nunmehr jenen Stand erre1icht, bei dem es darauf an­
kommt, durch laufende Kontrol'len di'e vere'inzelt auf­
tretenden Neuverseuchungen 'der san'ierten Bestände 
zu beseitigen. 

Auch für 1970 ist hervorzuheben, daß es nicht zu­
letzt dank der getroffenen Maßnahmen gelang, die 
Einschleppung der Maul- und KI'auenseuche nach 
Österreich Wirksam zu unterbinden. Anzuführen list 
weiters, daß e'in Obergr~ifen der seH 1966 be:i Wild­
tieren wiederaufgetretenen Wutkrankheit 'im Westen 
Österre1ichs auf Haustiere auch lim Berichtsjahr ver­
hindert werden konnte. 

Die Produktion und Verwertung von Rindern 

Die Rind- und Kalbfle'ischerzeugung 'ist 'in den Wlich­
tigstenWelthandels'ländern (ausg-enommen Däne­
mark und Argentin'ien) 1970 weHer gestiegen. Die be­
reHs 1969 sichtbar gewordenen Preisauftriebsten­
denz'en auf den wesentlichsten Handelsplätzen fan­
den auch 'im Berichtsjahr ihre Fortsetzung. In der 
zweiten Jahreshälfte ze'ichnete sich aberinsbeson­
dere in Westeuropa e'ine Preisberuhigung ab. Die 
Exporte von Rindfleisch aus Südamerika nach Europa 
wiesen eine ste'igende Tendenz auf. 

In Europa zeii'gte der EWG-Bereich eine höhere 
R'ind- und Kalbflelischproduktion als im Wirtschafts­
jahr zuvor. Allerdings konnte die Produktion (beein­
Hußt auch durch die vermehrten Kuhschl'achtungen 
1nfolge einer Abschlachtaktion) mit der Nachfrage 
nicht Schritt halten. In den skandinavischen Ländern, 
in Dänemark und 'in Österreich war die Schlachtrinder­
erzeugung rückläufig. 

Die Bestrebungen zu r Verlagerung 
der Pro d u k t ,i 0 n i n der R 'i n der w 'i r t -
schaft von der M 'il c h - auf d 'i e F I e 'i s c h -
e r zeu gun g wu r den i n 'Ö s t e r r eie h f 0 r t -
g e s 9 tz t. Die für die Produzentengünsti'gen R'ind­
fle!ischpreise Wie die Ausweitung der Jungviehauf­
zucht 'Wirken sich für die marktkonform erwünschte 
Umstellung günstig aus. E'ir'le solche Umschichtung 
innerhalb der Binderwirtschaft ersche1int vor allem 
deshalb zweckmäßig, weil slie auch durch die natür­
I'ichen Produktionsbe'dingungen 'in weiten Teilen 
Österre'ichs 'direkt gefördert Wird. Außerdem ersche:int 
e'in Ausweichen auf andere Produktionssparten :inner­
halb derVeredlungswirtschaft (z. B. auch auf Schwe'ine, 
Geflügel) 'infolge des bereits gegebenen hohen 
Selbstversorgungsgrades oder geringerer Export­
chancen nur bedingt oder überhaupt n'icht als wirt­
schaftNch vorteilhaft. 

Allerdings wird e'ine Verstärkung der RrindHelisch­
produktion vor al'l'em bei sinkenden Kuhzahlen nur 
dann mögl'ich sein, wenn es gelingt, einen Ausgle'ich 
für den verringerten Kälberanfall durch 6'ine ver­
stärkte Aufzucht der männl'ichen Kälber sowie durch 
e'ine Erhöhung der Mastendgewichte in der Kälber­
und Jungrindermast zu erreichen. Außerdem kann 
hiezu die Umstel'lung von der Einstellmast auf die 
Intens'ivmast vom Kalb weg beitragen. Mit der im 
Berichtsjahr bede'utenden Erhöhung der Aufzucht­
quote an männl'ichen J'ungrlindern (Bestandserhöhung 
um 47.000 Stück) 'i'st offenbar auch den Produktions­
empfehlungen seitens der fachl'ich zuständigen Stellen 
durch die Landwirte Folge gel'eistet worden. Damit 
kann aber auch gerechnet werden, daß die seit 1968 
rückläufige Schlachtrinderprodu'ktion 1971 wieder an-
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Die Entwicklung der Schlachtrinder-, Schlachtkälber- und 
Schlachtschweineproduktion 1961 bis 1970 
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steigen wird. 1970 war die Erzeugung von Schlacht­
rindern mit rund 487.000 Stück um 7,4'% geringer als 
Siin Jahr zuvor, auch die gewerbl'ichen Schlachtungen 
von ,inländischen Rindern gling,en um 5,80/0 ,zurück (Ta­
bellten 39 und 40 auf S. 107). Trotz geringerer Exporte 
an Lebendrindern bzw. Hindfle'isch war es bei höhe­
rem inländischem Konsum ertorderl'ich, mehr Importe 
zu tä~igen, sodaß - wie nachfolgende Zusammen­
stel'lung zeigt - 1970 mehr Binder für die inländische 
Versorgung zur Verfügung standen als 'im Jahr z'Uvor: 

1968 1969 1970 

Stück 

Schlachtrinderproduktion .542.095 525.997 486.952 
ab Exporte 1) 73.552 64.814 56.477 

Versorgung aus dem Inland . 468.543 461.183 430.475 
zuzüglich Importe 1) 3 25.750 66.592 

Gesamtversorgung . .468.546 486.933 497.067 

1) Lebendvieh und Hindtleisch (umgerechnet in Lebendrinder) . 

Zur Hebung der Rin'dfleischproduktion trug auch 
1970 die R'indermastförderungsaktion bei, in deren 
Rahmen 35.353 R'ind'er aus vorwiegend bergbäuer­
I'ichen Betrieben zur Mast eingestellt worden sind 
(204 Stück mehr als 1969; Förderungsbeitrag: 8,6 Mil­
Nonen Sch'il'Nng). Außerdem sind zur S'icherung des 
Schlachtrinder- un'd Rindfle'ischexports bzw. zur Über­
windung der von der EWG errichteten A:bschöpfungs­
barrieren 1970 Exportförderungsbe1iträge von insge­
samt rund 31 Millionen 'Sch'i1Nng aus Bundesmitteln 
geleistet worden. 

Die Erhöhung der Kä!beraufzuchtquote be1i rück­
läufigem Kuhbestand hatte eine Verringerung der 
Sc h I ach t k ä I b e r pro d u k t ion um rund 50.000 
Stück auf 312.900 zur Folge. Um die Nachfrage nach 
Kalbfle'i'sch besser decken zu können, wurden nicht 
nur die Exporte verringert und erhebl'iche Importe 
getäNgt, 'Sondern man war auch bestrebt, durch Le'i­
stung von Mastprämiien (Vollmilchmast be'i Milchliefer­
ver~icht, Mastprämie 800 S; w8'ibHche Käl'bermast, 
Mastprämie 200 S) die Aufmast auf höhere Schlacht­
gewichte zu stimuHeren. Während die weibl:iche 
KälbermastakNon (Mindestg'ewicht der Tiere 120 kg) 
1970 e'inen Umfang von rund 19.000 Schlachtkälbern 
erre'ichte und welitergeführt wird, wurde die Vollmilch­
kälbermast (Mi Ich Ili'eferverz1icht und Mindestgewicht 



von 150 kg) auf Grund der relativ geringen Bete'iligung 
(rund 1500 Kälber) Ende 1970 eingestellt. Für belide 
Maßnahmen wurde e'in Bundesförderungsbeitrag von 
insgesamt 5 Milliionen Sch'ill'ing gele,istet. Die Erhö­
hung der Schlachtkälberg8'Wichte zeigt sich auch be-i 
den Anl'ieferungen an die Schlachthöfe, und zwar in 
allen Te'i'len des Bundesgebietes, wie nachstehende 
Übersicht verdeutl'icht: 

Sch lachthöfe 1969 1970 

Cb Lebendgewicht je Kalb 

kg kg 

Wien-St. Marx 90 97 
St. Pölten 85 90 
Wr. Neustadt 91 100 
Innsbruck 81 114 
Bregenz 84 91 

Positiv hat Slich auch die E,inführung der Nutzkälber­
märkte bzw. von Verste1igerungen ausgewirkt. Hin­
sichtlich der gesamten Schlachtkälberversorgung in 
den letzten Jahren ergibt sich folgendes Bild: 

1968 1969 1970 

Stück 

Sch lachtkälberprodu ktion , 435.381 361.755 312.937 
ab Exporte 1) 51.570 30.000 4.800 

Versorgung aus dem Inland , 383.811 331.755 308.137 
zuzüglich Importe 1) 59.044 74.516 60.496 

Gesamtversorgung , .442.855 406.271 368.633 

1) Nur Schlachtkälber, 

Be,i den Zu eh t r 'i nd e r ver s te 'i ger u n gen 
war mit rund 33.000 Stück ein um 9,5'% erhöhter Auf­
trieb zu verzeichnen. Da s'ich auch die Durchschnitts­
preise bei allen Rinderkategorien erhöhten, stieg der 
Gesamtumsatz noch stärker, und zwar um 12,a% auf 
392,3 MiII'ionen Schilling. Zusammen mit den Hofver­
käufen dürfte der Zuchtr'inderabsatz 1970 etwa 50.000 
Stück erre'icht haben, von denen rund 70% 'in den 
Export g;ingen. 

Insgesamt zeigte der Export an lebenden Hindern 
folgende Entwicklung: 

1968 1969 1970 

Stück 

Sch lachtvieh 63.873 53.654 43.044 
Zucht- und Nutzvieh 53.006 64.833 62.811 
Kälber 69.021 38.706 11.419 

Summe. . 185.900 157.193 117.274 

Die Fütterungsgrundlage war ungünstiger als in 
den Jahren zuvor. Die reg'ional untersch'iedl'ich-enWit­
terungsbedingung'en führten auch zu qual'itäts- und 
mengen mäßigen E'inbußen bei den Futterbauerzeug­
nissen. Zudem wurden be'i steigender Nachfrage die 
Zukauffuttermittel teurer. Di'ese Umstände wirkten 
sich für die Ertragslage der "fIierproduktion iin den 
Berggebieten besonders unvorteilhaft aus, weil man 
dort auf Grund des nährstoffmäßig oft einseüigen 
Grundfutters besonders auf Zukauffutter angewiesen 
ist. In der Rlinderproduktion haben besonders jene 
Betriebe kostenmäßige Vorte-ile, die lin der Lage s'ind, 
möglichst hohe Le'i'stungen aus dem Grundfutter zu 
erzielen. Hiebe'i s'ind die Kosten 'der Nährstoffeinheit 
bezogen auf die Trockenmasse von entscheidender 
Bedeutung. Jene Produktionsgebiete sind bevorzugt, 
die gutes Silagefutter erzeugen können. 

Da der Hauptteil der Kosten inder Veredlungswirt­
schaft auf die Futterversorgung und Fütterung ent­
fällt, b'i1det die optimale Fütterung hinsichtl'ich ihrer 
physiolog'ischen und 'kostenmäßigen Auswirkung auf 
Leistung und Ertrag nach wie vor e'inen Schwerpunkt 
in der Beratung. Aus diesem Grund wurde der Aus­
bau der F ü t te run g s b e rat u n g fortgesetzt. 
Hiebei wurde die Gruppenberatung während ,der 
Herbst- und W'intermonate 'intensiviert. Erhöhung der 
Produktivität und Hebung der Qual'itätentsprechend 
den Anforderungen 'des Marktes stehen 'im Mittel­
punkt der Bemühungen. 

Die zentrale Maßnahme in 'der Rinderzucht - als 
Wertmesser für den Fortschritt 'in der züchterischen 
Selektion, die Entwicklung der Milchleistung und 
der Fütterungsberatung - bHdet die M i Ich lei -
s tun g s k 0 n t r 0 I I e. Sie 'ist sowohl für die Fütte­
rung nach Le-istung zur Erz,ielung konkurrenzfähiger 
Produkte 'im Interesse des Zuchtviehabsatzes die 
Basis als auch Voraussetzung für die Durchführung 
neuzeitl'icher Züchtungsprogramme. Die Dichte der 
Le'istungskontrolle schwankt von Gebiet zu Gebiet, 
hat aber iin den Hauptzuchtgeb'ieten bereüs annähernd 
60% erre·icht. In den Ackerbau- und Flachgebieten in 
Ostösterreich ist naturgemäß eine geningere Bete,jlj­
gung gegeben. Derzeit s'ind 24% des Gesamtkuh­
bestandes von rund 42.000 Betrieben mit rund 
262.000 Kontrollkühenin der Leistungskontrolle er­
faßt. Den Hauptte'il der Kosten (vor allem Personal­
kosten) tragen die Züchter (Aufbringung der Kuhbei­
träge und Einhebung gemäß § 8 MOG - 2 g je kg ab­
gelieferter Milch - als Abzug vom Milchgel·d). Außer 
der Milchmenge und dem Milchfettgehalt werden 
wichtige Daten, wie Abgangsursachen, FruchtbarkeHs­
störungen und Hinwe-ise für die Fütterung festge­
halten und ,die Ergebnisse mitte'ls EDV ausgewertet 
und den Zuchtverbänden übermittelt. 

Als wesentliche Maßnahme zur Verbesserung der 
Rinderzuchtist weHers d'i'e k ü n s t I 'i ehe B es a -
m u n g hervorzuheben. Die vor ein'igen Jahren be­
gonnene Umstellung auf 'das Stickstoff-Tiefkühlver­
fahren konnte 1970 abgeschlossen werden. Zugleich 
wurde die Arbeit auf acht größere Besamungsstatio­
nen konzentriert, um e1ine Rational1isierung 'in der 
Vatertierhaltung zu erzielen. 

SchließHch s'ind auch 'die Bemühungen aufzuzeigen, 
durch Ausstellung von Zucht- und Mastvieh 'im In­
und Ausland e'ine Steig'erung des Absatzes zu er­
zielen. In diesem Zusammenhang sind bedeutende 
Kollektionen auf den Messen in Wien, Wels und Graz 
ausgestellt worden. Mit Zucht- und Mastrindern wur­
den aber auch vor allem di'e wesentlichsten Ausstel­
lungen in Italien beschickt. Im Rahmen der Werbung 
von neu zu erschl'ießenden Absatzgebieten wurden 
österreich1ische Zuchtrinder auch auf Ausstellungen 
in Spanien, Jugoslawien, Afrika (vor all'em Südafri'ka) 
und in Südamerika (BrasHien) präsenNert. 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milch· 
produkten 

Die Milchproduktion war ,in den meisten westeuro­
päischen Ländern zume'ist niedriger als 'im Jahr zuvor, 
u. a. in den Niederlanden, 'in Großbritannien und 
ÖsterreJich alle'rdings höher. Vor allem wurde die Hut­
terproduktion eing'eschränkt, die Käseerzeugung da­
gegen erhöht. Am europäischen Buttermarkt trat 'in­
sofern e'ine Entspannung ein, als im Sommerhalbjahr 
1970 die Butter\lieferungen von Neuseeland nach 
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Die Entwicklung der Milchproduktion 1961 bis 1970 
(1958 = 100) 
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Großbritann'ien erhebHch geringer wurden. Zur Skhe­
rung der Versorg'ung wurden in Großbritann'ien Anfang 
November zusätzliche Importkontingente an liefer­
fähige europäische Butterexportländer vergeben. Die 
Buttervorräte 'konnten in erhebl,ichem Maß abgebaut 
werden. Auch auf dem 'internationalen Markt für Milch­
pulver war eine allg'emeine Verbesserung festzu­
stellen. Auf Grund der besseren Nachfrage nach 
Käse konnten zumeist auch bessere Exportpreise 
erzielt werden. 

In Österreich bl'ieb 1970 die mit Beginn des Jahres 
1969 e'ingeführte Qua I i t ä t sb e z a h I u n g der 
Rohmilch unverändert in Kraft. Der Zuschlag für die 
Qualitätsklasse I ist mit 7 Groschen je Kilogramm 
festgelegt und wurde 1970 aus Bingängen gemäß 
§ 9des Marktordnungsgesetz'es abgedeckt. Die Quali­
tätsbeurte'ilung erfolgt nach einem von der Verwal­
tungskommiss'ion des Milchwirtschaftsfonds beschlos­
senen Beurteilungsverfahren, das 'im wesentlichen die 
Elinteilung in dre-i Qualtitätsstufen nach dem Re'in­
heitsgrad und der Reduktaseprüfung vors'ie-ht. Zur 
Qualitätsbeurteilung für die zur Verarbe'itung zu Hart­
käse bestimmte Milch sind die Ergebnlisseder Reduk­
tionsprobe, der Gärprobe und e1iner Untersuchung 
auf 'den Zellgehalt maHgeblrich. Nach vorläufigen Er­
gebnissen waren 74% der Milch von erster, 21% von 
zweiter und 5.0/0 von dritter Qual'ität. 

An der Höhe des Erzeug.erpre,ise,s für MHch mit 
1,78 S je Liter und 'der staat\lichen Milchpreisstützung 
mit 0,52 S je Liter - bezogen auf 3,So/0 Fettgehalt -
hat s'ich gegenüber dem VorJahr n1ichts geändert. Bei 
einem durchschnitt\lichen Fettgehalt von 3,8% betrug 
demnach der Erzeugererlös ohne Absatzförderungs­
be'itrag für Milch erster Qua'\'ität ,im Mittel 2,51 S. Der 
Absatzförderungsbeitrag, der ab 1. September 1969 
7 Groschen betrug, wurde für die ab 1. Ju\'i 1970 an­
gelieferte Milch auf 19 Groschen erhöht. Mit Wirk­
samkeit vom 1. November 1970 wurde der Absatz­
förderungsbeitrag um 9 Groschen auf 10 Groschen 
herabgesetzt. Insgesamt betrug 1970 der ~bsatz­

förderungsbeitrag nach vorläufi'gen Ermittlungen 
237,3 Millionen SchiHing. Der seH April 1968 be­
stehende Werbegroschen bl'ieb unverändert. Der 
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Rückgang der MilchanHeferung seit Jul'i 1970 ermög­
llichte es auch, für di,e Monate Oktober, November 
und Dezember 1970 die RücknahmeverpHichtung der 
Milchlieferanten für Butter und Käse aufzuheben. 

Die M i Ich - und Rah man I 'i e f e run g war 
im 1. Halbjahr 1970 um rund 6% höher als ,im Ver­
gleichszeitraum des Vorjahres. 'Die re'lativ schlechten 
Futterverhältnisse, verb'unden mit e'iner ste'igenden 
Nachfrage nach FI9iisch und ,die Einführung eines 
erhöhten Absatzförderungsbeitrages hatten ;in der 
2. Hälfte :des Jahres 1970 e'inen erheblichen Rück­
gang 'der Anl'i'eferung zur Folge, sodaß die Milch­
I'ieferleistung 1970 Jene von 1969 (endgültige) nur um 
rund 1,4% überschritt. Die ge-samte Mi'lchanHeferung 
betrug 1970 nach vorläufi'gen Ergebnissen 2,095.391 t. 
Was ,die e'inzelnen Bundesländer betrifft, so weisen 
Burgenland, Vorarlberg und Wien gegenüber 1969 
eine Minderl'ieferle-istung zwischen 3,6 'und 9,1% auf, 
während die übrigen Bundesländer 'ihre AnHeferung 
um 0,3% bis 3,3% steigerten. Die Milchl'ieferleistung 
je Kuh stieg 'im Berichtsjahr weiter an und erre:ichte 
nach vorläufigen Ermittlungen 1931 'kg. 

Auch d'ie Milchprod'uktion blieb mit 3,3 Millionen 
Tonnen ungefähr auf 'der Höhe des Vorjahres. Hiebe,i 
ging die Zahl ,der Kühe zurück, die Milchle'istung je 
Kuh verze-ichnete jedoch einen Anstieg um rund 50 kg 
auf 3089 kg (Tabellen 41 und 42 auf S. 107). 

Di'e Anl'ieferung an 'die Molkere:i'en hat sich erhöht, 
und zwar um rund 34.300 tauf 2,007.000 t. Die Rück­
lieferung tür Butter (4825 t) und Käse (2332 t) konnte 
entsprechend der Produktions- und A'bsatzlage um­
gerechnet in Milch von 147.742 taut 128.385 tgesenkt 
werden (TabeilIen 43 bis 45 auf S. 108). 

Der Trend 'in der Anlieferungsstruktur - Rückgang 
der Za'hl an Kle'in- und Kleinsrlieferanten - hat sich 
fort'gesetzt. In den Kategorien bis 15.000 kg AnHefe­
rung je Jahr ergab slich eine Abnahme um 11.460 
Lieferanten und bei den Kategorien darüber eine Z'U­
nahme um 2118. Insgesamt verringerte sich di'e Ge­
samtzahl um 9342 auf 193.603 Ueferanten. Wenn­
gle'ich S'ich damit die K 0 n zen t ra t'i 0 on 'i n der 
M i Ich a n li e f e r'U n 9 fortsetzte, darf nicht über­
sehen werden, daß der Ante'il der MilcMieferanten 



bis 15.000 kg an der Gesamtzahl mit fast 80% und 
einem Anlieferungsanteil von rund 45% noch immer 
relativ hoch ist. Anderseits zeigt sich aber auch, daß 
die 8,5% Lieferanten mit einer l'iefermenge je Jahr 
von mehr als 25.000 kg bereits fast 31 % der Gesamt­
lieferleistung erbringen. In d iesem Zusammenhang 
ist auch hervorzuheben, daß die Bemühungen zu r 
Strukturveroesserung der Be- und Verarbeitungs­
betriebe fortgesetzt worden sind. So kennzeichneten 
eine Reihe von Unternehmensfusionen und der An­
kauf von Kleinbetrieben die angestrebte Entwicklung. 
Die Zahl der Betriebe sank auf Grund dieser Bestre­
bungen im l auf des Jahres 1970 von 326 auf 310. 

1 970 w u r d e die Pro d u k I ; 0 n von K äse, 
Trockenvollmilch, Kondensmilch und 
Mol k e n pul ve r b eac h t I ich gest e ig e rt, 
während bei Bulter, Trockenmager ­
milch und Kaseinpulver eine Minder­
erzeugung gegenüber 1969 zu ver­
zeichnen war. 

Nachstehende Aufstellung gibt einen Überblick über 
die Erzeugung von Molkereiprodukten 'im Jahr 1970: 

Butter 
Käse ') . 
Trockenvollmilch 
TrockenmagermIlch 
Kondensmilch 
Kaseinpulver 
Molkenpulver 
' ) Vorläufig. 
' I Rui fogewlc!lI. 

1970'1 VerärKIerung zu 
I 1969 In ~ 

41.346 
44.170 
20.497 
30.012 
10.777 

1.445 
7.206 

- 1,2 
+ 11,2 
+ 11,4 
- 0,3 
+ 8,3 
- 4,7 
+ 12,8 

Seit einführung des Werbegrosdlens im Jahr 1968 
war es möglich , die Werbemaßnahmen für Milch und 
Milchprodukte wesentlich zu verstärken . Hiebei wurde 
getrachtet, die Mittel in erster Lin'ie für die Werbung 
durch Fernsehen, Rundfunk, Presse und Plakatierung 
zu konzentrieren und die Maßnahmen mit jenen der 
öMIG voll zu koordinieren. 

Der Absatz von Trinkvollmilch (einschließlich Milch­
mischgetränke) blieb 1970 ungefähr auf Vorjahrshöhe, 
während der Gesamtabsatz an flüssigen Milchpro­
dukten auf Grund eines höheren Konsums von 
Schlagobers und Rahm, aber auch von Kondensmilch 
und Frischmagermilch um 2% slieg. Der Butterabsatz 
(einschließlich Butterschmalz) überschritt 1970 den­
jenigen von 1969 um 6,5% und erreichte 'im Gefolge 
einer Butterverbilligungsaktion rund 40.500 1 gegen­
über 38.ooot im Vorjahr. Die Nachfrage nach Käse 
überschritt ebenfalls jene von 1969 (Tabelle 46 auf 
S. 108). 

Von den I n I a n d ver b 'i II i gun g s a k 1 ion e n 
ist vor allem die im Jun i durchgeführte Verb'illigungs­
aktion von Tafelbutter hervorzuheben, 'in deren Rah­
men 5100 t Butter zum Verkauf gelangten (Verbilli­
gungSbetrag rund 77 Millionen Sch·illing). Die seit 
1968 laufende BuUerschmalzverbilligungsaktion wurde 
auch 1970 fortgesetzt (Förderungsbe"itrag: 18,9 Millio­
nen Schilling). Unverändert blieb die verbilligte Ab­
gabe von Magermilchpulver und Milcheiweißfutter­
mitteln an landwirte und Mischfutlerwerke. Für die 
HerSlellung von Geflügelmaslfutter wurde eine men­
gen mäßig begrenzte Abgabe von verbilligtem Mager­
milchpulver durchgeführt. Die Kosten der drei vor­
genannten Maßnahmen beliefen sich auf 36,7 Millio­
nen Schilling . Der seH Mitte 1969 geleistete Stützungs­
satz für Inlandkasein für die Pap'ierindustrie von 

1,50 S je kg wurde mit Wirksamkeit vom 10. November 
auf 1 S je kg herabgesetzt (Förderungsbeilrag : 
2,1 Millionen Schilling). Das zur Förderung des Trink­
milchkonsums der Jugendlichen mit dem Bundesmini­
sterium für landesverteidigung 1969 getrOffene Über­
einkommen zur verbilligten Abgabe von Milch in ver­
lorener Packung durch Verkaufsautomaten wurde 
auch 1970 beibehalten (Förderungsbeitrag : 358.000 S). 

Bezüglich des Exportes von Milchprodukten ist an­
zuführen, daß die Exportmengen von Butter, Käse und 
Milchpulver über jenen des Jahres 1969 lagen. Die 
Exportstützungen für Milchprodukte betrugen 1970 
insgesamt 345,75 Millionen Schilling. 

Die sonstige lIerl.dle Produktion und deren Vermarktung 

Die Schweinefleisch erzeugung ist in den für den 
Welthandel für Schweinefleisch bedeutendsten Staa­
ten 1970 etwas gestiegen. Dies trifft auch für Europa 
zu, wenngleich von land zu Land unterschiedliche 
Tendenzen zu vermerken waren, insbesondere in den 
für Österreich maßgebenden Lieferländern. Hervorzu­
heben 'ist der Produktionsanstieg im Vereinigten 
Königreich, in Dänemark und in der EWG. 

In Österreich stieg die Sc h I ac h t sc h we i n e­
pro d u k t ion 1970 auf 3,671 .000 Stück, das waren 
um 125.500 Stück mehr als im Jahr zuvor. Da die ge­
werblichen Schlachtungen an inländischen Schweinen 
fü r den he'imischen Markt um 128.000 Slück zunah­
men, konnten - bei steigendem Verbrauch - die Im­
porte an lebendschweinen und Fle isch vermindert 
werden (Tabelle 47 auf S. 109). Für 1971 wird ein 
weiterer Produktionsanstieg erwartet. 

Genaue Marktbeobachtung, richtige Einschätzung 
der vorhandenen Möglichkeiten und dadurch begrün­
dete marktgerechtere Erzeugung hinsichtlich Menge 
und Beschaffenheit sind wichtiger denn je geworden. 
Allerdings ist nicht zu übersehen, daß die inländische 
Schweineerzeugung (ähnlich wie die Geflügelwirt­
schaft) zum Unterschied von der RIndfleischproduk­
tion wenig Chancen 'im Export hat und deshalb grund­
sätzlich auf den Inlandsbedarf abgestimmt werden 
soll. 

Hinsichtlich der Fe r ke I erze u gun g ist her­
vorzuheben, daß die organisierte Erzeugung und Ver­
marktung von Quatitätsferkeln an Umfang zugenom­
men hat. Betrugen die Inlandsauftr'iebe 1969 auf den 
Ferkelmärkten 305.000 Stück, so waren es 1im Be­
richtsjahr 333.000 Stück. Fast 87.000 Stück wurden 
exportiert. Die züchterischen Maßnahmen (Verbesse­
rung und Vereinheitlichung des Prüfwesens, PrÜfung 
auf Masteigenschaften und Schlachtkörperbeschaffen­
heit) wurden fortgesetzt. Die notwendige Konzentra­
tion der Herdebuchzüchtung auf größere, speziali­
sierte Betriebe sowie die Gliederung der Zuchtbe­
triebe in Stamm-, Herdebuch- und Vermehrungs­
zuchten macht allerdings nur langsame und geringe 
Fortschritte, obwohl dies eine wesentliche Voraus­
setzung für e'ine wirkungsvolle Verbesserung der 
Züchtungsarbeit wä re . Ebenso konnte sich bisher 
noch kein großer Zuchtverband zur Aufnahme einer 
planmäßigen Kreuzungszucht auf ausreichender Basis 
entschließen. 

Die gewerblichen Schlachtungen an Pferden sind 
weiter zurÜCkgegangen (Tabelle 48 auf S. 109). Das 
qualitativ gute Zucht- und Nutzpferd bietet allerdings 
gute Absatzchancen, da das Angebot auch 1970 die 
Nachfrage oft mengenmäßig nicht befriedigen konnte. 
1970 wurden 6937 Pferde im Wert von 51,5 Millionen 
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S<::hlliing .. xportiert 194% Noriker. 5% Hallinger und 
1% Warmblulplerde). 

Auch die Schlaehtung"n an S<::hal"n sind weiter 
zurückgegangen. Fiir 1970 erminelte man die Pro­
duktion VOn 33.500 Sdl"t .. n; 11.512 SlÜck .. n!li .. I .. n 
ayl Heu.- und 15.876 aul gewcrbti<::he Sdlla<::ht1Jngcn. 
1969 wau,n ". noch Inogeaaml 34.800 SdlIRehtungen. 

Die Produkt ion von Rind" Kalb· und 
Sc h w" i n .. ,1 .. ; s c h (alnodll ie8~ch Sdlledltrcttc) 
erreichte nach vorlliuNgen aeredlnung .. n 482.500 1. 
Du war um rund 1% weniger als Im Jahr zuvor. 
HIebei .t~ die Er...,vgung vOn Sdlweinellelach, wiih· 
r~nd die Produktion VOn Rind, und Kalbflel$dl ge' 
ringe r war lTab .. lle 49 auf S. t09). Da die Importe von 
Rlnd- und Kalbttelsch emöht und zugl .. lch die Exporte 
gedrosselt wurden. ergab ~Ich Insgesami. trotz. st~r· 
k"l'(Ir Austuhren von Schweineltei.ch und geringerer 
tmporte an L .. bendsdlwelnen, eine Ft .. i$dlm .. nge von 
rund 480.900 I lur den Inl~ndl$dlen Verbrauch. Das 
war um 1% m .. hr ala 1969. 

Die E .. eugung von Gel l ilgalfl .. l.ch 
war na<::h voriAullg .. n Ermlillung"n mit 46.300 t um 
It'/o höher al. im Jahr ruvOr (Tabellen 50 und 51 aur 
S. 10&). Von dle ... r E"eugung .. nt~el .. n e\wa 36.5100 I 
aul Junllma~thOhner und 7500 t aul SuppenllOhn"r 
und Althiihne . Der ReS! yerteille sich auf di .. Enlen-, 
Gänse- und Putenerzeugung. Au6erdem wurden 
1 ~.510 I G .. llüge l Importiert. ood.8 rund 60.800 t 
S<::hlachtg()l1(lgel lür die Inländische Versorgung zur 
Varfiigur;g standen. 

Anlang 1970 verHer dor Schla<::htgollOgelmarkl trotz. 
einer emöhten Erzeugung yamillnl.mi8i{j günstig. 
Erst Im Juni ergabe~ sich einige Absatzschwi"r1g· 
keilen . Wihr .. nd der Somm .. rz .. it konnte das w ...... nt· 
1I<::h em6hte Ang"bol Inlolge des gut .. " Fremd .. """r· 
kehra untergebracht werd~n. G~en Jahresendo 
fOtlrte die gestiegene Produktion aber ;w Absa lz· 
achwle~g~eiten. Trotz tlelstor Angcbotsprelso an den 
Konsument .. n kam el zu kai"ar kompl .. lle" Markl­
räumung. soda8 betrachtllehe Mengen an Fr1$dl· 
hiihnern In den Klihlhliuse", g .. lag .. rt warden muBton 
und sol<::h"rart ZU einer VOrbelMtung für 1971 wurden. 

Hi"sichlli<tl der Slru~lur der GolliigelllelKhproduk· 
Ilon Ist hervorzuheben. daH diese' bode"unabhiingig" 
V .. , .. dlungszwelg eine besonder1l slarke regionale 
Kon...,nlratlon aufweill. Die ".g lonale Verteilung I.t 
allerdings nicht von don n"tOrllchen landwlrl$dlalt· 
lI<tle" Prooukti onsgeg9benheitan bestimmt, sond .. rn 
Ist vielmehr an das Vomandenseln grtlOerer G .. ,lligel· 
Ichlachtanlag .. n g .. knüplt. Solch. Schwerpunkte zel· 
gen sich zwl$dlen Llnz und Am.tellen. Im Raum von 
SI. Pöltan, Im Bezirk Faldbech sowie Im La~anttal 
(POlidSch"r Bezirk Wollsberg). In diesen Gebielen 
bild .. t die Inten~lYe Form dor GO/lilgelhaltung eine 
.ehr wese"tHch.. Elnkommen.grundlage lür die 
bäuedi<::hen 8elrlOO8. Eine solche reg ionale Konzen­
tration Ist aus vermarktungstC'Chms<::hen GrOnden vor­
teHh"lt. birgt aber g.wisse G.l~hren in .I<tl lz. S. bei 
aullretenden SeuchenzOgen). 

Die Geflügel e I 0 r erz e u gun g zur men$dl· 
Ilch .. n Ernährung wer mit 1,5 Milliarden Slück um 
1.4% Mher als 1969. Auch die Import" Obe"""rlll .. n 
mit 306.4 Millionen Slück jene des Jahras zuvor. Am 
Elermarkl zeichnet ... Ich bereits ... hr fruh eine Prei ... 
abKhwi<tlung ab. Zur Ausdehnung der Na<::hlrago 
dl"nt" wieder die Gemeinlch811lwe<bung für Inlin­
diKh .. FriKheier bzw. 6sterrelchls<::hes Ffi$dlgeIlOg,,1. 
Auch die Griindung ainu SchuLlfing'" lür Oual itlits-
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e""ugnlSS/l der Osterrei<::h"'chen Gellügelwirtsch.11 
lot .. nzuWh' ..... Durch die Im Oklober 1970 yefiaut· 
barte und ab 1. M arz 1971 In Krall getretene Quali· 
lälskla9sen ..... rordnung lür EIßr .. rhallen die Konsu­
mentan .. in .. n objektiven Überblick Ober die ang .... 
boten" Ware und die Produzenten einen der Qualillil 
entspra<tlundan Preis IIOwie .. In .. n be .... r .. n Sd1ul:r. 
yor unlaut .. ren Wellbeworbsmclhodcn. Auch 1970 
wurde eine Akllo" lLi, 40 Mill iongn zolilrai, Kühl ha~s· 
eier durchgetührt. Die KOhlhBuwler wurden erslmals 
mit . K" gCk"nnz"lchnel. 

Ähnlich wo .. lü, d i .. Struktur der Ge1lugelllel$dlpro­
duktlon I~I aueh 10r die EIererzeugung bzw. rür die 
Intensive L~ehannenhRltu ng eine aU8g .. pri!gle räum· 
tidle Kon.enll1ltlon aufruzelgen. Der Produk~ons· 
schwerpunkt der Eiererzeugung liegt vOr all .. m im 
AlpenvorlBnd. Eine gewi ..... Konzentration Ist auch 
um di .. Konaum>;enl",n festzustellen. hlezu tl'(lten 
noch einige Randgebiete l Rie<!. Wel""lert&!, Klirntner 
Buckan). 

Der Wert der tierischen Produ~tlon 
hat sich a..a. 1970 weit .. r .. rhÖhl. Mit 20.96 Milliarden 
Sd1i lling wur<le .. Ine n"lIe Hödlstmarke errcl<::hl und 
e1ne Verbesserung im Vergleich 2U 1969 um ,und 
1 Mi lliarde Sdlilling. 

Die 10ßtliche Produktson 

Der Holzverbrauch in Europ. IRQ 1970 bei 71 MiI· 
lion .. n m' und damit um ungefahr 1.7"/, h6h"r als Im 
Vorjahr. Auch IOr 1971 wird eine Steillerung um 1.8'1. 
erw.rtet. 

01" Nachlrage aul dom europlliKhen Holzmarkt 
wa, Im .. ,sten Halbjahr 1970 bei steigen<len Prel.en 
reg ... Die h .. lmlsche Ausluhr wurde rum Tell durch 
die Llelerl~h igkeil d .. r Exportour .. begr .. nll. Im zwei· 
len Halbjahr hat elch <11 .. Lag .. auf d"m Intemallo­
nalen Holzmarkt mer~Wch b<lruhigt. Antl inll&tionir .. 
Maßnahmen dimpllen di .. Bautiitlgk .. 11 und damit dl .. 
Nachlrag" nach Holz. 

Du Jehr war, "' .... Osterr. i<::h s Konkurrenten Im 
Export betrifft. dureh die "l lmAhliche ROd<kehr Kana· 
das auf don europllls<:i>ßn Markt und das " .. uerlitha 
Ausbleiben des rum~rriachen Holzes gekennzeichnet. 
Kanada versuchto die stark z urückg~anganen Ex· 
porle "adl d .. n USA durd> eine E. porlsl .. lgerung 
nach Japan und Europa auszuglo lchen. In Rumänien 
wer 1970 durch <I,," lang .. n Wint"r und die Ober­
$dlwemmungskal •• trophe die Produktion stark ein· 
geKhränkl. 

Di .. op;;t .. Kcnjunkt1Jr begün.~gte den Bauso~tor. 
was mil einer star~eren Nachlrag .. bzw ... in .. m pn'i.· 
.I .. ige",de" Einllu6 aul das Holz verbunden war. 
NacII der Konjunktur 1969 waren die Lager gel .... ,1. 
Durch den " i<tlt nur in Ost.rr .. idl. aondern auth In 
den anderen Holzexportlandem Europa, I rllh ein· 
selZenden Winter konnte die f"orslwirtschalt die Lager 
nicht m .. h, füll .. n. Diß I"nger. Dauer d ... W;nl"ß, der 
die Holzernte und den Holubtranspor1 hommte. hin· 
derl .. di .. Urproouk~on ."'8n99, mit der zu Jahr ... • 
beginn .. her ungev«'ihnllchen Nachlrage Schrill zu 
hallen und Hihr1e gegen End .. d .... ",19n J.hr . ... 
drilleis In M~t .. l .. u,opa zu eln .. r Holzverknappung 
und Arrhebung dos Holzpreises. 

In Oata" , i<tl konnle d .. r an!/inglich e RUck~fand In 
der Holzpl00u ktlo~ wieder aulgeholt werden ; ins-­
g"aamt balr"lil der Oerbholzeln.ch l ag 1970 
11 .122.696 Emteleslmoler ohne Rinde. der somit 
gegenüber dem Vo'jRh, wieder um 6.2"/. gasleigert 



_.dan """nil. Oamltllal aic:h Oal HQIUlinKt1llg . ..... 
gOnallOt O ... rch 01, WllllHUngsverMltniSH des wIe<ten 
0 ... .".1 .. In seiner Zunallmll seil <knn '1'"II1e-n H.1b­
Jlllr bqljtlOL Aber luc:h Hit 1_. wo 0" Holt .. ,.. 
sdllIg ""'" """albelt ... ng der Wlndwur1klltaslrOPI>e 
tgs;- .ildIllutig Wir . \sI ..... IlltIlge Zun.""", des -
EINdllages , .. t .... tellen. Der ElNdlIIg 1970 laI nac:h -- , , , , 
19$5 lind 1957 der OritItMktlSI. seil 1948.. E. Wir 11m 
6 .2'% h6her a" 1I11111 .. nO um 11 .~/. IIB ~ 25Jtnflge 
o...rchS(tlrrltl (TltbeU, 52 avl S. 110). Mit AUSlI."..... "'" 
\'On S.I.rb<I'1I wir 0 .. Einoc:hlag in all,n Bund ... 
Itnd.rn 116/1" alB Im Ja"r zuvor. 

, 
" _ . /f/II ------.. --
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Oor Sdladholzanlall vOn 1.640.760 alm va.leiU lic:h 
ZU 11 .15"/. aul dll Bundnloflil . • u M.4'1o auf oe" l/1li 
pl1vaten OroG- und KOrperschaltswald und zu 32.f1'I • 

.-....... 
~--<- ---/ • ul den Klelnw.ld . 

Die HOlllulbrlngung .... 1 sldl <Se. atelO.nden In· 
I&ndlsdle-n Nad"lf .. ge angepaOt. was ,uch .u, dan "" 
Zuna"""'n von 5.3"/. beim S"I.I1,hotz· und 19.4'/, beim 
Schw.dlhOb:elned"lleg ""rvorgellt. lI.n cIer vennellrten 
Schwachholzauftlringung war auch dl/r KleInwIld be­
tlillgt. In dem die Durd"ltol'"lltung wIede. an 80den "" 
gowonnen "at Auch der Verglok:tl dl/r EInIChIega· 
9'_ .,..;gt die ZUnah"", im Klelnw.ld. der. nldl 
.Gddlullger EIned"lIag~twl<;kIIl"ll Innem.1b 0" 
Iat,lIn J.hr •. nunme" r .ine Stelge",ng .ul 41 .8% .", 
des Gesamt.INdllagea und mll 4.I52iI.OOO elm einen 
$piuanwart lurw.l't. d<lr 17.7"/. über dem •• hnJlt.­
noen DurchKllnln Ilegl. 8ei den 8und"'0"ten b&-

-

'-.... •• 
...... ~-;.; .... 

.,,, ,,,,""'-

• • • • 

r-~' / 
, / -........ -
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lrug dor Eln""lag»nlell U.9"/. und Im pl1v.tGn 
Groll- und Klo.pa.KII'"lwald 43.5'1. (Tabenl ~ lul 
S. 110). 

00. Nulzhollelnschlag bet",g mit 
9.000.048.tm ~.~/. d .. DerbholllinlChlag ... lur 
8rennhOiz .nlll,len 19.1%. GegenObe. oem Vorlahr 
Itieg d .. NuUholzmll1lgll um 8.(1'1 .. dll B, ... nholz· 
menge blieb um ein "'Ibq Prozent zurOd<. Der Laub­
hoIlIIIlell IIn Derbhob:a!nsdltag Isl mIlIS.fIO/. w.n-
80 wie det N.d-'hol.lp<oz..,taatz mit 1W.4·1. _a 
gl.lo;II hod"I wie 11168. MengenmtlllO .tteo das Laub­
hol, ml1l .734.1001-'m um 8,8"/. und du N_lhob: 
mit 8.388.792 eIm um 1.1"10 ge<;tenOber dem Vorlah. 

'". 
[)e. EInKIIlag !u. d.n V.rk.ul 111 mit 9.23O.892 .tm 

oder W I. um 7.fl/. hOher a ls die Vo-rjahramenga. 
01. Ilng •• dll.g.n. Holz ..... nga lür O.n Eig.nbedar!. 
Elntora!ung"ochte und "..,nsllgen Bedarf lIe<;tt mit 
1.8112.QOoI Itm lur ung<lfAh. gluldlar H81le du Vor· 
Jahrll. Von 0" lür den Verkauf elngelochlagen.n 
M<lnlll wlr<ln bis 31. Dez<lmber 1970 bftrehs 90.(1'1. 
verkaul1 (1968: 88.rI'I,) und 76.S'Io \1968: 75.W'/. J be­
'<ll'- 'bgctlührt. 

Im o...rd!sdlnlll 1970 W/lren In der St.lenn.rk (enl' 
q>rid!1 chlm l>:ote ... ldlilet".n OU'd"I"'nitlJ die 
Pr , I f.. tllr SAgerundholz """ -zr/. lind Nlr Sdllelf· 
hob: um "WI. hl>I\e. als 1999. IIlI\l8fIiibe, dem HOchst· 
prel, * 'bg.laul_n J.hr:zahnll von 11181 wir _ 
eine Zunar.me """ J_15 11'10 (Tabelle M aur S. 110). 
Gegeniibft, dlm ""njAhrig .. n Ou.c:hsdlnltt l,gen die 
Preise rOr Slg,,,,n~ und Sdliltflholl um je 2~'. 
1161le,. 

01. Rohonra9 dor ForltwlnsCh,1I 
war nacl! \'O,liiullg.n S •• eetmungen d.1 In."rute' 
IÜ. WI'~OIItIOrsd1ung mit 6.65 Milliarden Schilling 
um 3Z'/. hlohar .1. Im VOfiah •• Hiab,; Illeg dHI Vo lu. 
men der PrOdu~tlon um 5.5%. 

In der SChnlltholzprodu~tlon lOn"en 
~n vorzOg!idl .. Inl'ndsgIlSchAI~ .in bel •• dlmcher 

Exporl und stark .... rmlnd.rte lagert/estanda zu 
eln.m P-od ukHon .... und Umtal2rtkord. Inag .. amt 
wu.den 1970 5.316.916 m' Sc:hnl!lholl aus 1.939.713 !m 
Rundholz .r:z"",I. davon .ntllilen 5,102.258 m' lur 
Nltdel""nlttholz und 2n.660 m' ,u, LaWS(tInlltholL 
DIe P.OduktionulIig''''ng geg.nQber 1999 betrug 
l .f!I'l. IUr Na<Selholz und 12.2'/. tu. Laubhol_, 1...-
9eumt 2.1%. 

Im Sog chi. Baukonjunktur slleg de< Inlandllbaootz 
um 8,4·1 .. Der SdlnlnhollUpo" war Intolge <Ses".,.· 
Ktlleetllarten ItaHerKnllrklea um 7."1. glflnge ..... Im 
Vo<Jahr. tag aber iibIIr dem IOjihrig.., o...tdIectlnill. 
1970 betrug d" gesamte v • ..rog~re Sd\niltllotz. 
me""" 8.11 4.842 m'. bestehend aUI dem aeaamtillil" 
II.nfll\g 1970 von 85!1.983 m'. der Produktion 1970 \'On 
~,31S.816 m' und dem Import 1970 "on 78.l13li m'. Da. 
von wurden 3.0128.200 m'. dn elnd 58.1'10. exportiert 
und 1.Q20.l196m'. du s ind 31.4%. Im Inland II>g .. 
setzt. ~aß das r3o~amtllger Enchl 1870 7M.644 m' 
Oda. 12.5% der 1870 veriOgbaren Schnlttllo'zmang.. 
betrug. 

Die Papl .... ·• Zoll .. lo_. Holutotl· und Pappe. 
IndUltrie erzielte 1970 .Inon 8rullOp.oduklion~erl 
von 9,53 Milliarden S<;nilling. der da. ErgeOnls cIu-s 
Jah ... 1_ um 15.5'/. Obertr.! und Italgofte den g .. 
Nfl"llen Rohholzwrtuaudl um 5."'. auf 3,n6265!m. 
Die Realili.",ng 'Ion InvestitlonSvorllaberl. welche In 
den J.hren '9157 und 1968 In Angritt genommen wor. 
den waren. sdlufen zuLitzbche Prod~ 
IIt .... die aur "ieI ... Se!tlo-ren einen st'rken Angebot ... 
dnrdc verursadltcn. 

Da. Bdlwrochholzma.kl war In den secIIzlOer Jah,en 
stark unlersdlledUdI "In.ldltfic:h Nldllnog. aowie 
Prell und hat damit bei der Forstwlrtsdllfl U~IIc:har· 
helt Ober die Ab'latzmOgllchkelton Ir.teuglln Bdlw8c1"1' 
holzes und ,I. Folge einen ROdcgang der o....c:h. 
IOI'"ll 'u"llaUi~g~e~ au~al"st. 0., Bemüh.n um eine 
kontlnulerlid!u SdlI .. ;fhol ...... IO'1Iu"ll luS dem lnl.nd 
hat '!w' oeit Milte 1869 zu Gnp'ld!un zwiWlen 

" 



Forstwirtschaft und schleifholzverarbeitender Indu­
strie geführt, die in den HOlze'inschlagszahlen zum 
Ausdruck kommen. 1969 war der Schwachholzein­
schlag um 7% höher als 1968, er stieg im ersten 
Halbjahr 1970 um 12% 'und im Kalenderjahr 1970 um 
19o/0 gegenüber den Vergleichszeiträumen 1969 
weiter an. Diese Steigerung, die das Bemühen der 
Forstwirtschaft um eine entsprechende Inlandsversor­
gung zeigt, ist umso beachtlicher, als sie einen deut­
lichen Erfolg der Nutzungsberatung bei der Vielzahl 
der zumeist kleinbäuerlichen 250.000 Waldbesitzer 
darstellt. 

Die holzverarbe'ilende Industrie hatte 1970 einen 
günstigen Konjunkturablauf zu verzeichnen. In der 
überwiegenden Mehrzahl der Sparten wurde sogar 
ein kräftiger Produktionszuwachs erzielt. Insgesamt 
betrug das Wachstum der Produktion gegenÜber 1969 
13,9% und überholte damit die Zuwachsrate (8,7%) 
der Gesamtindustrie. Der Gesamtausfuhrwert des 
holzverarbeitenden Sektors erreichte im Berichtsjahr 
1,93 Milliarden Sch il ling und damit gegenüber 1969 
die eindrucksvolle Steigerung von 35,8% • 

Die forstlichen Förderungsmaßnah­
me n im Kleinwald waren insbesondere auf eine Aus­
weitung der forstl ichen Flächen, im Interesse der 
steigenden Produktion und aus raumordnerischen 
Gesichtspunkten, sowie auf eine Rationalisierung der 
forstlichen Erzeugung gerichtet.]n diesem Zusammen­
hang ist besonders die Förderung von Einrichtungen 
zur gemeinsamen Holzvermarktung und -verwertung 
zu nennen. für die zinsverbilligte Agrarinvestitions­
kredite in der Höhe von 5,3 Mi ll ionen Schilling ver­
wendet wurden. 

Von besonderer Bedeutung ist hiebei die Neuauf­
forstung von landwi rtschaftlichen Grenzertragsböden. 
Nach wie vor werden Flächen, deren landwirtschaft­
liche Erträgnisse gering sind oder deren maschinel le 
Bewirtschaftung unmöglich ist, mit Wald begründet. 
Der Trend nimmt zwar in seinem jährlichen Umfang 
etwas ab, ist jedoch noch immer beachtl ich. Diese 
innerbetriebliche Strukturänderung ist nach den Er­
fahrungen der letzten zwanzig Jahre überwiegend auf 
das Bergbauerngebiet beschränkt. Da in diesen Ge­
bieten der Wald für den Besitzer eine wicht ige Ein­
nahmsquelle darstellt, ist die Schaffung neuer Wald­
flächen letztlich eine Existenzsicherung , Insgesamt 
wurden 1970 4075 ha neu aufgeforstet (Bundes­
beitrag : 11 Millionen Schill ing) . Seit 1954 werden 
außerdem auch Odflächen in waldklimatisch günsti­
gen lagen aufgeforstet. Es handelt sich dabei vor­
wiegend um vernäßte Flächen und Moore, auf denen 
vor Beginn der Aufforstung entsprechende Boden­
vorbereitungen durchgeführt werden müssen. Im 
Rahmen dieser Maßnahme wurden 1970 491 ha mit 
Spezial pflügen geackert und auf 210 ha maschinell 
Pflanzlöcher gebohrt (Bundesbeitrag : 2,7 Millionen 
Schilling) . Seit Beginn der Aktion wurden rund 
12.000 ha auf diese Art bearbe itet und mit Wald be­
gründet. Ebenso sind zur Finanzierung der Wieder­
aufforstung der großen Windwurfflächen aus den ver­
gangenen Jahren 1970 entsprechende Förderungs­
mittel bereHgestelit worden (4 Millionen Sch'illing), 
mit deren Hilfe im Berichtszeitraum 1460 ha wieder in 
Bestand gebracht wurden . 

Eine besonders produktive Maßnahme stellt die 
Bestandesumwandlung dar. Darunter sind forstl iche 
Maßnahmen zu verstehen , die es ermögl ichen , er­
tragsarme Bestände (z. B. Strauchflächen) in ertrags-
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reichere Mischbestände überzuführen. 1970 wurden 
hiefür 4,8 Millionen Schilling aus Bundesmitteln zur 
Sanierung von 2150 ha angewiesen. Weiters wurden 
für Meliorationen auf 2500 ha 500.000 S an Bun'des~ 

mitleln bereitgestellt. 
Der forstliche Wegebau - eine Voraussetzung vor 

allem zur Intensivierung der Bewirtschaftung der 
Wälder - stellte einen we'iteren Schwerpunkt der 
forstlichen Förderung dar. 1970 wurden mit Hilfe von 
Bun'desmitleln (16 Millionen Schilling Beiträge, 6,7 Mil~ 

lionen Schilling zinsverbilligte Agrarinvestitionskre. 
dite) 674 km Forstwege gebaut. 

Die Arbeitskräfte und die löhne 

Der schon sei t Jahren zu beobach ­
tende Rückgang in der Zahl der in der 
land- und Forstwirtschaft beschäf­
tig ten fami lien fremden Arbe 'lts kräfte 
h i e I tau c h 1 970 an. Nach der Statistik des 
Hauptverbandes der österreichischen Sozialversiche­
rungsträger waren am 1. August 1970 62.610 Arbeiter 
und 17.920 Angestellte in der Land- und Forstwirt­
schaft beschäftigt. Die Anzahl der Arbeiter hat gegen­
über dem 1. August 1969 um 5599 abgenommen; die 
Abnahme war demnach etwas stärker als ein Jahr 
vorher, in dem sie 5471 'betragen hat. Die Zahl der 
jugendlichen Arbeiter unter 18 Jahren ist um 194, d. s. 
g% zurückgegangen; der Rückgang dieser Gruppe 
war demnach wesentlich geringer als in den Vor­
jahren (1969: 443, d. s. 17% ). Die Zahl der Ange­
stellten ist im Berichtsjahr ebenfalls etwas gesunken ; 
die Zunahme bei den in öffentlichen Körperschaften 
beschäftigten Angestellten 1st auf eine Änderung der 
Systematik der Wirtschaftsklassen zurückzuführen , 
die eine Neuauszeidlnung all er Angestellten zur 
Folge hatte (Tabellen 55 bis 57 auf S. 111). Im Jahres­
durchschnitt sank die Zahl der pflichtversicherten 
Arbeiter von rund 60.000 (1969) auf 55.000 (1970). 
Die Zahl der Pensionisten blieb mit 92.560 (1969 : 
92 .520) nahezu unverändert. 

Vergleicht man die Zahl der in den einzelnen 
Berufsgruppen besdläftigten Arbeiter mit dem Jahr 
1960, so ist festzustellen, daß die z a h I e n m ä ß i g 
größte Gruppe der Landarbeiter a m 
s tärksten zu rü c kgega n gen ist; waren 
1960 rund 88.400 Arbeiter in dieser Sparte tätig , so 
sind es jetzt nur mehr 27.750, das sind wen iger als 
ein Drittel. Bei den Forstarbeitern war die Abnahme 
nicht so stark. Im Berichtsjahr waren 16.700 Arbeiter 
in der Forstwirtschaft tätig , das sind rund zwei Drittel 
des Standes von 1960. Auch die Zahl der Genossen­
schaftsarbeiter sank um rund 11%. Eine zahlen­
mäßige Erhöhung im langfristigen Vergleich ist für 
die Winzer und Gärtner, die Angestellten sowi e die 
Professionisten und Kraftfahrer zu verzeichnen. Auch 
aus dieser Entwicklung ist der Trend zur Speziali­
sierung (Gärtner) und zur Mechanisierung ersicht lich. 

Der Höchststand an Beschäftigten betrug im Be­
richtsjahr rund 80.700 Personen, das waren gegen­
über 1969 um 5300 oder 6,2% wen iger. Die 
Arbe i ts I os e n rat e sank im vergangenen Jahr 
in den Monaten Junl bis Oktober unter 1,5% , was 
die Ausschöpfung des Arbeitskräftepotentials wäh­
rend der Arbe'itsspHzen veranschaulicht. Nach den 
Berichten der Arbeitsämter waren während der Som­
mermonate keine voll einsatzfähigen Arbeitskräfte 
verfügbar. Rege Nachfrage herrschte vor allem nach 
Saisonarbeitskräften und gut ausgebildetem Fach-



DIe femmenlremOen Arbelt,krlfte (B .. cfl lftlgten) In der 
Lend- und Foratwlrlldlaft 1961 bl, 1970 

(Jahresdurcflschnitt In 1000) 

personal. Oie Zahl der ausländischen Arbeitskräfte 
hat 'im vergangenen Jahr im Gartenbau und in der 
Forstwirtschaft zugenommen. Bei den l andarbeitern 
war in Oberösterreich eine leichte Zunahme. 'im ge­
samten übrigen Bundesgebiet eine Abnahme zu ver­
zeichnen gewesen. Der Höd'lststand an ausländischen 
Arbeitskräften wurde 1m Oktober mit 2843 Beschäf­
tigten erreicht. 

Die Zahl der Arbeitslosen war 1970 mit 15.419 Ende 
Jänner am größten. Oie Arbeitslosenrate zeigt gegen­
über dem Vorjahr In den Monaten März und April 
eine Zunahme. in den übrigen Monaten eine Ab­
nahme. Diese Zunahme ist vor allem durch den extrem 
kalten, schneereichen und lang andauernden Winter 
bedingt (Tabelle 58 auf S. 11 2). Im Rahmen der Förde­
rung aus Mitteln der Produktiven Arbeitsplatzförde­
rung wurden im Winter 1969nO 540 (1966/69: 302) 
Arbeitsplätze in der landwirtschaft und 1943 (1968/69: 
1239) Arbeitsplätze In der Forstwirtschaft gefördert. 
Die Beihilfenbeträge stiegen in der landwirtseflaft 
von 457.170 Sauf 1.059.229 Sund ·in der Forstwirt­
schaft von 2,220.744 Sauf 3,754.649 San. 

Oie löhne der land- u nd Fo rsta rbe iter 
sind auch 1970 in fast allen Bundesländern erhöht 
worden. Für die landarbeiter in bäuerlichen Be­
trieben stiegen die löhne in allen Bundesländern mit 
Ausnahme des Burgenlandes, die lohnerhöhungen 
lagen im wesenllichen zwischen 6 und 11%. Die 
Gutsarbeiterlöhne stiegen in allen Bundesländern, 
und zwar zwischen 6 und 8%, die l öhne der Forst­
arbeiter um durchschnittlich 7%. Der Lohn für Gärt­
nergehilfen ab dem 4. Gehilfenjahr wurde in den 
Kollektiwerträgen für Burgenland, Niederösterreiefl 
und Wien von 15,50 Sauf 17,20 S angehoben. Der 
Wert der freien Station wurde einheitlid'l in allen 
Bundesländern mit 750 S festgesetzt. Auf G run d 
d iese r Neubewertung und der Lohn ­
erhöhungen ht der Unter schie d zw i­
schen dem Durchschnittse i nkommen 
der Land- und Forstarbeiter un ·d dem 
der anderen Arbeiter von 704 S im Jah r 
1 969 auf 587 S 'I m Ja h r 1 970 ge s unk e n. 
Vergleid'lt man die lohnentwicklung seit 1960, so 
kann man feststellen, daß die Lohndifferenz zwar 
nicht beseitigt Ist, sich aber von 24,5% auf 15.9% 
verringert hat (Tabellen 59 bis 63 auf S. 112 bis 114). 

Die wöchentliche Durchschnillsarbeitszeit wurde im 
Berichtsjahr 1n den Forst-, Gartenbau- und Gutsbe­
tdeben in ailen Bundesländern von 45 auf 43 Stunden 
herabgesetzt. In den bäuerlichen Betrieben betrug 
die wöchentliche Arbeitszeit : 

Burgenland 
Kärnten .. 
Niederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
l lro l 
Vorarlberg 

01enalnehmer 
olm<! In 
Hlusgeme lnsch.ft 

""""'" 45 48 
43 46 
43 46 
43 47 
43 47 
43 47 
43 47 
43 47 

Die im Landarbellsgesetz vorgesehene Arbeitszeit­
verkürzung ist somlt in allen Bundesländern (mit Aus­
nahme der bäuerlichen Belriebe des Burgenlandes) 
wirksam geworden. 

Die Berulsausbildung in der Land- und Forstwirt­
schalt zeigt folgendes Bild : 

Die Zahl der Heimlehrlinge Ist auf 9641 (1969: 9435) 
gesliegen, Jene der Fremdlehrlinge auf 11 46 (1969: 
1287) zurückgegangen. Der Rückgang betrifft vor 
allem die Landwirtschaft und das Sondergebiet 
Molkerei- und Käsereiwirtschaft. 1m gesamten ge­
sehen war dIe Zahl der Lehrlinge mit 10.787 höher 
als 1969 (10.722) . 'Das Ansteigen der Zahl der Heim­
lehrlinge bewe'ist, daß sIch immer mehr künftige 
Betriebsführer einer gründlichen Berufsausbildung 
unterziehen. 

Die Zahl der abgelegten Facharbeiter- und Gehilfen­
prüfungen zeigt gegenüber dem Vorjahr in der Land­
wirtschaft und in den Sondergebieten einen Anstieg , 
in der Forstwirtschaft eine Abnahme. Die Zahl der 
Meisterprüfungen ist gegenÜber dem Vorjahr leicht 
angestiegen. Im einzelnen wurden im Berichtsjahr 
abgelegt: 'in der landwirtschaft 1695 Facharbeiter­
und 352 Meisterprüfungen, in der ländlichen Haus­
wirtschaft 929 Gehilfen- und 185 Meisterprüfungen, in 
den übrigen Sondergebieten 386 Gehilfen- und 
187 Meisterprüfungen, in der Forstwirtschaft 153 Fach­
arbeilerprüfungen. 

Auf Grund des Arbeitsmarktförderungsgesetzes 
wurden im Berichtsjahr an 837 Land- und Forst­
arbeiter Beihilfen für die berufliche Weiterbildung ge­
wäh rt ; 785 Personen nahmen an kurs-oderleh rgangs­
mäßigen und 52 an betrieblichen Schulungen teil. 

Die Gesamtschau über das land- und forstwirt­
schaft liche Schulwesen zeigt, daß die 365 Unterrichts­
anstalten im Schuljahr 1969nO von insgesamt 39.401 
(1968/69: 38.451) Schülern und Schülerinnen besucht 
wurden. Hievon entfielen 10.536 Schüler auf die land­
und forstwirtschaftlichen Berufsschulen, 5694 auf die 
landwirtschaftlichen Fachschulen, 17.064 auf die land­
wirtschaftlichen Sonderfachsd'lulen und 1625 auf die 
höheren landwirtschaftlichen Bundeslehranstalten 
(einschließlich Bundesseminar für das landwirtschaft­
liche Bildungswesen) . Forstwirtschaftliche Sonder­
fachschulen wurden von 4330 und forstwirtsd'laftliche 
Fachschulen von 152 Schülern besucht. Außerdem 
wurden an 54 land- und forstwirtschaftlichen l ehr­
anstalten Fachkurse abgehalten , an denen 12.345 Per­
sonen teilnahmen. 

Laut Hochschulstatistik studierten im Winter­
semester 1969nO an der Hochschule für Bodenkultur 
1084 ordentl iche österreichische Hörer (1968/69: 1155) 
und 119 Ausländer. Von den österreichischen Hörern 
entfielen 306 auf die Studienrichtung Landwirtschaft, 
169 auf die Studienrichtung Forstwirtschaft, 387 auf 
die Studienrichtung Kulturtechnik und 222 auf die 
Studien richtung Gärungstechnik und Lebensmittel­
technologie. 
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Die Produktion_ei und die Kaplta"'e.hlltnl .. e 

Die m&isten der .on de. ö.terre ichiodlun lIIndwln­
schall seit ger~umer Zell zur Lösung ausstehenden 
Problema beruhen auf dar orlreu llchen Tats.ache. daß 
dl" h"lmlsch" Wi,tschaU ... it vie len Jahren kontinuier_ 
lich w~chst. 

D .... W"r;:holum d". g ..... mlen S<rzjalprodukte~ IlIu· 
st ~en. daß die hpanslon.mOgIlcl1kelten der nid'1t· 
landwirt.chaltlichen Winschalt9Zweigo in der Regel 
großer w~.en als in der u,nd- und Forstwi.u.chaU. 
Das läßt sich seit Knegscndo an dem zwa' a~olul 
. Ieigenden aber relativ stiindig lallenden Beit,eg der 
Land, und Forslwlnut>an zum Sozialprodukt able ... n. 
Inlolge de. hohen Vorso,gungsg.Bdos mit Nahrungs­
millein Ist eine Ausweitung der Produklion Inab ... 
sondore einzolner Produktlonszwel!!e nur noch In 
dem Maß gogoben. wie da. BovölkcrungswacOSlUm. 
steigend"" Einkommen und die Expo,tmöglir;:hke lten 
os zulas~n; und auch das nur dann. wenn die Land­
wirlachall sich als I~hlg arw"'sl. don Ma,ktansprUc:han 
nach Mengo und Qua1lt;;t zum Zeitpunkt d"" Bedanes 
g .. nugen zu könnon. Di(\ übrige Winschalt war des­
halb ehe. In die L.oge ver ... t,t •• Ieigend" Löhne zu 
bezahlen. Das beelnfluOt aber auch das Lohnn~au 
der noch In de. Land· und Forstwirtl1dlaU t~tigen 
!amlllcn!remdon Arbell5kratte sowie mlttel""r aucl1 
die Einkomm .. n ... rwarlungon der selb.ländlg T1iUgon 
diese. Wln.challszweig<l3. Die ... , Umstand hai ant· 
ocheidend zu d(\m gewaltigen Trans!or von landwln · 
sct>alllid'1en A,beil. k.änen In ande,e Wi.13chaft.­
zwelgo beigotragen. Dlo sl~ndlge Voneuerung Jener 
Produktlon.millel. de.e. di .. LandwirtschaI! "" Um· 
schichtung Ihrer Produkllon.faktoren bedarf. er­
ochw"rl diese Um3Iel l u~. SOlcho,an muß die Land· 
und Forstwl""ch~tt J~hr fu, Jahr einen bet.ii.dltlichQn 
Tell ihrer Rationalislerungsgowlnno wlede. an die 
ub,lge win.chafl abl.eten. Da Ve"'e.aerungen d", 
Produktenproiso angoslchts der bestehenden Ver· 
"orgung.lage 1>91 den mei"en Erz .. ugni .... n In der 
Regel kaum oder nur zOge'nd ml)g lld'1 .Ind. Ist e. 
nOlwendig. aine mögllch.t woltgehende Senkung der 
FI .kosten )e Efleugung...tnheit anzusl.eben. Da 
d ia.... Ziel /Ur elle Produktlonskapazll!llon. dlo 
Illid'1"".bhiingig sind. Inlolge de. noch unzureichen­
den Intonsltät des Grund.IOo;l(verlcehrs. also temporar 
bel.achtet. hiiu!ig nichl in wünodlen.werlem Umfang 
vorwirlclichl werden kann. muB unbedingt vers~t 
warden. den Besatz on Maschinen- und Goblludo­
kaplbl zu senken. und zw~. du."" Verringerung der 
Boulebszweigo !IOwle - wO es ziolführend 1.1 -durch 
übe",el ,'eblid'1e Zusammena",eit de. Einzelbotriel>9. 
Soweit du,m Förderung.vorhaben In Elntelbetnet:>en 
die Inve.litionst;;ligkeit l>geinflu8t wordon kan n. zielen 
jedenfalls dlo eingesetzten OlIent lichen Mittel da,aul 
hin, da8 die Einzel lKltriobe .. ine dem Sland der TGcIl­
nlk und don ErfordernlSMn einer .tandcrlgemißen 
Produktion richtig dimensionierte AU3.ü.lung er­
ha llen. Da,iJber hinaus i.t die landwinschafll iche B ... 
ratungln won und Smrilt 8t~ndlg bemU~t. den ein_ 
kommen.schmäle,nden Effokl von Fehllnvestl1lonen 
aulzuzelgen. 

AUlI de,Tatsame. daß die land- und forotwln~aft­
tir;:hen Betriebe ~ur E,mllung ih.e. Nutz· und ... ielf~l· 
tigen Schutz!un~tlonon Immer meh, Vo~el'lUngen 
benötigen. nimllch In Form von l3ulo,". die VOn 
andoren Winsc:haftszwelgen hergestellt werden. e,· 
gibt sim a...::h eine In~be""ndore re g Ion alp 0 I J -
tisch sohr bedeul8ame Rolle eis Au!-

trag gebe, fur d i e W I ,tBch"tt .... mlllme. 
Tel l., des Bundesgebiete • • Dal'U einige Hlnwels.e aus 
BuchlOh'ungsergobnl .... n dü Jah, ... t970 : 

Die Gesamtausgaben (oln&chlleßllch der Haushalts· 
ousgabon) erreichlen im 8undesmittel 15.795 S 
(+ 9.5"/0) le Hek tar RLN. Veroch!edeno Ausgaben . 
nämlich für Saatgut. Pflanzonzukäufo. TI(\f2U k~ ule. 
Kleinpachte und Gebiiudemleten. IIIe6en wieder In 
die Land- und Forstwinschall zurück. Nach doren 
Abzug ve",leiben '~.514 S je Hekta. RlN. Da" waren 
um 1316 S (+ I()'>/o) Jo Hektar RLN m.,hr als H169. 
Der Oberwi1l-gendo Tell dar Ge .... mt8u"llaben kam 
wieder der Industrie und dem Gewerbe zugute. Im 
BorichlsJahr waren e~ 57"1. bzw. 9051 S je Hokta, 
RLN. Diese Beldige haben wieder m8ßgeblid'1 ".ZU 
belgel.agen. die Wirtschaft In den vorschiedenen 
Indu$t,l"zen\,en dos Landes zu be leben. Hiebei zo ich­
nel sich auch im liindlld1&n Raum ein Immer apO.ba­
.er werdender Konzentratlon.prozeO dor öllontllchen 
und privaten Untorn(\hmungen ab. Ein i g e GI o­
b. 1 z i lie rn möge n dleae Au 11 raggebe ,­
funkt ion dDr österroleh l9 chen L and· 
und Fo,"twi.tschal! unter Beweis 
s tell e n : DM Östorrelchlsd1a In.tlM für Win­
OOha!tslo,o.r;:hung sch i llte die 8rutto-Irwastitionen an 
Trakto.en und Landmasch inen auf 4t56 Millionen 
SchIlIIn!!. Das waren nomlnal l um ,und 15"/, (",al : 
go/.) mehr ~J. 1969. In dles.e Ge.amtsumme teilien 
sich die Traktoren mll 111)4 und d io Landmaodllnen 
mit 3052 Millionen Schilling. Ein.chlie611c11 der von 
der Land- und Forstwlnsd1all noch zugeka~ten Last· 
krohwagen und Anhinger Im Wert von 470 '-fiIHone" 
Scl1II~ng e .. eicl1ten demnach die g<05amten masd1l­
nol lon Brutto· lnvestition"n 1970 4.63 Milliardon Schil· 
ling ( + 18,5"/.). HTerl~ "pleg~lsld'1 aucl1 dia Im Ver· 
g leich zum Vorjah r verbossone Ert,agslago der Land­
und Fo.OIwirlOOhatt wider. O;e sr;:hon seit Jahren IU 
beobachtendo Verlagerung der Ausgabon für Trak· 
toren aul die für Landmasch inen hl .. 11 auch Im 8 .... 
rid'1tajmhr an. 

Es orhobt sich In dl,,~mZusammenhang die Frage. 
Inwieweit dadu,r;:h die heimiadle Wirtoch~1t befruchtat 
wurde : Au. dom Anloll dor an das Inland ge lieferton 
Produktion i~1 zu enlnehmen. daß die Ö'5le .. elcl1lsct>e 
Land- und Forstwlrtsd1aft t970 Traktoren und Land· 
maschl""n Im Wert von 2.62 Milliarden Schilling aul· 
nahm. Das w~ren rund 65'/. der Inlandsproduktion. 
Rund 15'10 dor Inveslillonen. dlo die Land· und Forsl· 
wi.tadlalt an T •• ktoren und L8ndm8~lnen t!tlgte. 
stammten aus der holm Ischen Produktion. 

Da" 8unde.mln l.terium fur Land, und Forolwln· 
schalt hai !Ur Ende 1910 eine Schä12u"ll d"r Stüd<. 
:.ahlen W. die wir;:htigsten Landmasct> lnen VO'!lo­
nommon (Tabello 64 auf S. 115). Dareus isl zu .. ni· 
n~hm"n, daB sich der Bealand d8' melalen Maut>lnen 
neue.lldl ve 'g.68"rle. Die Zunahme bei den Trak­
toren (+ 4%) Ist jedoch In ersler Llnio auf "" .. tirkle 
Importe. und zwa, Inal>9l1Ondere aua Gr06britannlen 
zu.OckzulUh.en.AU' den Ne\lzulassungen war WellerS 
Zu er ... hen. daB dorT rend zu leiBlungsstii.ke.an T",k­
toren weiter anhielt. De. re lativ r\ld\lauHgo AnieH 
der zugokaullon Traklo.en Inlandi:l.Cher Herilunft 
wu.de jedod'1 weitestgehend durch vermahne Zulas­
sungen .on MOlorlcarren ÖSterreichi:l.Che. Herkunft 
wledtrr wettgemadlt. N~mhafle Bestand.änderungen 
o'!laben &ich bei SiallmlslSlreuern und Lad_agen. 
Sie kennzeidlnen die Notwendlgkait. die so arbeits-



aulw .. ndigen T,an,porlarbei ten möglich.t ,asch und 
ohnll physll!d1l1 OberlOmll 'Ung mll dlln nocl1 vllrlOg­
baren Arbeitskräften ausfOhron zu können. 

Wellero bedeutende Impulse emlellen die IndUSlrle 
und da. Gewe,be du,ch di .. Au»gab .. n tü , die In­
st;lndh~ltung von M~~lnen und Gllratll" . Hillhir 
wu,den laut Buchführungsergebnissen 1970 1,4 MiI , 
Ifamlln 5d1 l1l1 ng ~utgewllndll' . D .... u kommen nod> 
weitero 0,4 Milliarden 5d1ll1 lng lOr sogenannte ge­
ringwertige Wi,tschaftsgut .. ,. 

a .. t,a""!!i"" .. Höh .... "eichte wlede, de, Energie­
aulwand (eillkirisch .. , St,om, T, .. lb. tolle, KOhte). N.dr 
lIo.14ulll/en Ermlltlungen des öSlerrclch lsenon Instl· 
tUlllo tO, WI,,,,,,, .. .rt.to,. chung e" .. ichte 0' 1265 Mil_ 
lionen SOOllling (11l(;9 revidie rt : 1172 MIlIIonIIn SOOIl· 
Iingl. Unta' B<I,iic:t..ichtigung der vom Bund I/aleist&­
ten Treibstoflve,bllligung dOrtl1l dllr ellllk'lve Enll " 
giuufwand (vorillufig) für 1970 rund 1,05 Mlllla,den 
Schil ling beI'"9"n hilben. 

Oie a,utto- Inveslitionan In bauliche Anlag .. n (Gft. 
H ude und Meliorat ionen. ohne Boden) kOnnen auf 
Grund von B u chfuh,un e"",g~bni ..... n auf 5,09 Mil· 
lia,don Sdli li inO ge~lI1Zt wemen. O~" w~ren Um 
rund " ·1. ,nah, ~Is Im Jah, z,,",Or. O~s Bauvolumen 
(lIlal) Ist al le'd lng" In dlln Blllrlllb .. n kaum größe' 
\lewe.an als 1969, da elnoVerteuerunO der Bauprelso 
um trt'/. elng"l,"tlln I ~t . Dazu kommt de, E,haltungs. 
aufwand, der 1970 0,6 Milliarden Sdll lllng e, ,,,lchte, 
0," "'gibt zu.9mm8n _ nach Buchrührunl/""I/eb­
ni.sen _ eine BundeMc:hlitzung" ziffllr von ~,7 MiI· 
IIl1men Schil ling. 

Ocr Anlell dll' landwi,tscha!ll'chen a'ullo-Ant"gft. 
inveotilion .. n an den BruUo-Anlaoeinvestltlonen der 
Gesamtwlrl8chatt ,,"eichle 1970 1I,'iI'I •. Insg9S8.mt 
sind die baulidlen und masdl lnel len Inve~lItlonen In 
dlln land- und fo,stwi,tochafllichen Betrieben Im Ve,· 
gleidl zu 1969 um 13.8% und dllmit relativ 1I1I,lngll' 
gesllegen als die B""tto-AnI8geinw.Mitionlln do, 
GIIMmlwi ,lad"lafl (17,se/.) . 

Ein welle'es wld1HglI" P,odukHonsmlttlll tu, dill 
zu imm .. , hÖha,en Stückleistungon sirebende tlll'­
lisdle Produ~t lon .Iellen dill FuHa,miuel da'. Die 
Einfuhr vOn Fullerml1teln war - In GeUeldeelnhellen 
bem" .""n _ im Jah, 1970 Um SO/o l/rö8ar alo im Vo,­
lah,. Sie erreichte 394.000 I Glltre!dllllinheiten, woM, 
2,3 MillIa,den Schilling (+ fiJ/o) aufgl)Wendet wumen. 
Maß.gcbend wa'en mr dill311 Stlllgllrung lIu .... d1I1 .. 11-
tlch dia _ ite,hin sterk &te igondon Importe VOn 01-
kuchen "owlll von Fisch· und Flllischmahl. Die FuH .. ,_ 
get,a ideeinfuhren konnten ledoch eln"chneldend ver· 
rlngert wllrdlln. An mine,alisch .. n Oüngemiu .. ln (ohne 
Kalkdünoerj Ilat die Osterreldllschll Land_ und Fo,~t· 
wlrt"ch~1I mangenmliBig um " '10 mehr bezog~n als 
im Vorlahr (TabeIlIIn 65 u"d 66 lIul S . 11~ und 116) . 
Nad1 Angaban der österraichisenen Düngerboratungs· 
stelle wurden Um 2f1J/. mllhr 511<:1<8tolldiio9"r und le 
l r1'/. m .. hr Phosphat- bzw. Voll· und MIschdOnger 
gekaull. Llld igllch bl!1 Ka~ wa, dRB gewichlsmi B;ga 
Volum .. n etwas kleiner als Im VOrjllh' (- 3"10). Die 
Vetb'aud1asta'ge'ung vM Dung",n mil ainem hoh .. n 
G .. ha ll an R" i nn~hl$lollen W3' dllmMd1 auch t970 
sehr auagap,iig1. Di.. ReinnAh~tollanllero""ng je 
Hekto, dOngung~W()rdlger l~ndwirtod1aIlWd1l1r Nutz· 
tllid111 nahm I/eg" nuber 1969 um lrf'l. Zu und er­
reichte 162 kg (1 969 : 148 kll). 0110 Wert de, von de' 
Land· und For~lwirtsdlalt Im Be~dltsjahr bezogel\Cn 
mlnorallschen Handll l"diinga' ",minelte das OSla,· 
rllldliadle In.tiM lür Winschaftslo~ung mit ""nd 

2,01 Mi lliaroen Schilling (11169: 1,81 MilHa,dlln Schil· 
lingl ; dss bedllulel eine ZUMhme um 110'., die zum 
Tell auf Prolse,höhungen (Ieilweise du,ch Stiltzung._ 
abbau badingt) bei K~tI_ und Ph0s;>hllldOngllmltteln 
zu,ückzufüh'en Ist. FOr Pflanzenschutzmittel ve,au,," 
gabte d ie Land_ und ForSlwi,toch81l 1970 ?5IJ Millio­
nen Sd1 l1l1 ng. 

Bezüglich de, Kapilalvem~ltn t....., In den I~nd' und 
forotwlrl8chalUidlen Bet/leben I~t folgend .... f .... !:Iu_ 
halten: 

Da, In der ö~terreichi""" .. n Landwirt.od1alt In ..... 
stie,te und Zu Zel twll rtlln bl!m""-SQne AU f V k B P 1_ 
t ~ I war nach den Unte,lagen de, buchfüh, .. nden 
Tostbetneba ~, 1. Ja" ne' 1970 mil 184,4 MIIII~rtlen 
Sd1 illing zu verllnschlagen. Von diesem Gesamtbe· 
trag entflolen 39,7"/. aur dan We,t da, baulid1en An· 
lal/en, 16.go/. Rul IlIn .. n der Ma.chlnen und Goräto 
und 1 5.~.lo aul den buchmäßigen Bod .. nwe,t. Di .. 
Pllanz~nbe'lilnde (Feldinventar, Ob"tbAumll. Wein· 
'eblln und Waldbilume) beanspruchten 13,0"/. d ... 
Akllvkapltels, das Zug· und Nutzvlllh 6,1% und die 
Vorrate 3,3'/,. Dill Gllidbestbnde (Ba,geld, Guthaben. 
Geno~en.challsanteHe USW.) umfaBten anteilig 4,5'/ •. 
Im VO'I/ Ieich Zum vo'llihriglln Stichtag hai das AkH'I­
kllpltal um 3,5"/. zugenommon.lnne,halb d .. , Gaumt_ 
SUmme haben vo, allem wiede' d ill baulichen An· 
t~g .. n IIlnlln Wertzuwachs (+ 5.8% ) erlah,en. Das 
MasOOlnen· und aerlh akapital i. 1 um 1,'iI'I. ge""11gen. 
Nach vorl iiutiglln Erm lltlungen s1fog das AktM<apltal 
bis zum Jahresendo 1910 auf '91 ,7 M i l li a'de~ 5d111-
Iinl/. 

Die Pa." I v e n der östc"elchi~ch .. n Land· und 
Forstw lrt.chaft betrugan Md1 d .. n Unle,lagen der 
ausgllwllrtllten Buc:hfOh""ngsbotriebe per 1. Jlinner 
1970 Insgesamt 17,6 Mill iard .. n Sch illing, das sind Im 
Ve'g!eich:rum I . Jänne, t ll(;9 um ' ,8 Mil liarden Sdlll · 
Iing oder 11,601. meh, (1968 eul 1989: 0 ,6 M,lI iardlln 
Schilling oder 4.rI'/, ). 01 .... k,äftlge Zunahme !st nach 
dar in den letzlen Jah",n fe~tgcstelltcn Ve,lang· 
"amung der Ve~ulduOlg basend .... bemorken_ert 
und Istvom .. hmllch aul d~~ G'OElllrwe 'den de, grund· 
büd1l1rtlch sichergestellten und deI Anotsll._Schulden 
zuriickzulüh,an , Wird die Va,sd1uldung In Relallon 
zum Ak,lvkapllal gesetlt. 50 bel ie! sie sich 1966 eul 
7,7"/,. 1967 aul 6,5"/ .. 1968 auf 8,6%, IIl(;9 lIul 8,ft'/. 
und 1970 auf 9,$'1 • . Eflde 1970 bat""gen d ie Passiven 
bereits 18,9 MiI!lardon Schllll"ll bzw. 9,fiJ/. da8 Akllv_ 
kapi tels. 

Die im ae.amlmmel de, 8uogewllrtllten Betriebe 
vorflandenen Pa~lv9n bestanden 1970 beinah .. zu 
7Z'1. aui g""ndbOch .. ,lim siche'g ... telltlln und An­
.Ialls-Schuldlln - aloo Hypotheka,-, Bank·. Spar' 
kassonkro<t ite u. 4. - zu f8st lfiJ/o eu. lOganllnnten 
lau fendan Blltrillboschuldlln und zu mehr als 12"/. 
aus anderen IlJoSt~n Ve,bindl ichkailen. We,dlln dl .. 
AnsLBIIlI·Schulden nsch Ih,e, Laut.elt unterglIedon. 
so hlll!en davon lSOI, ~ne selche vOn unl9' .. in .. m 
J .. hr, r.1'lo eine zwischen ein und tünf J~h ren. 4f/'/. 
.. InIl . wlsdlen fOnf und Zeltn Jahren und schließlich 
1 fiJ/o eloo von mell, ala zahn Jah, .. n, Im Vllrgl llld1 ZUm 
Vorjah' h~ben s.omil die langerl';sUgen Verb lndl iOO· 
kelten lüh lba, an Umfang gowonn .. n, w .. nn auch d" 
Haupltell dll' In den Betrteben beMndlldlen Fremd, 
golde, nach wie vor au. kurzlrlstigan Schuld .. n be­
'Iond. 

Dia Oesterre lchl&dte Natlonalbenk wla~ /Ü, End .. 
1970 ein Gasamlk,edilvolumen VOll 111 ,G MlIlIlIl<llIn 
Sdlllll"ll 8US, WOVOn aul land- und forstwirtschaft· 



liche Kreditnehmer 9,6% entfi,elen (1969: 146,8 Mil­
liarden SchiHing und 10,11%). Der Antei,1 der für den 
agrarischen Bereich in Anspruch genommenen Kre­
dite hat demnach relativ eine abermalige Verminde­
rung erfahren. 

Aus den Buchführungsunterlagen geht hervor, daß 
die he'imische Lan'dwirtschaft für das von ihr aufg'e­
nommene Fremdkapital 'im Jahr 1970 268 S je Hektar 
HLN an Zinsen zu bezahlen hatte, das waren schät­
zungsweise insgesamt 717 Mill'ionen Schlilling (1969: 
248 S bzw. 663 MHI'ionen Schill'ing). Gemessen am 
Schuldenstand per 1. Jänner 1970 ergibt dies einen 
Ante'il von 4,1%. 

Nach Produktionsgebieten aufgeschlüsselt zeigt 
sich 1970 eine 'deutlichere Differenz,ierung des Ver­
schuldungsgrades als vordem. So betrug'en 'im Be­
richtszeitraumim Südöstlichen Flach- und Hügellan'd 
die Pass'iven 11,0'0/0 der Aktiven und 'im Alpenvorland 
sowie 'im Nordöstl'ichen Fl1ach- und Hügel'land 10,2 bzw. 
10,1'%. Berechnete sich ,diese Verhältn1iszahl :im Wa'l'd­
und Mühlviertel auf durchschnittl,ich noch 9,6%, so 
erreichte s:ieim Hoch- und Voralpengeb'iet nur mehr 
8,9 bzw. 8,0%, am Alpenostrand 7,8'0/0 und im Kärnt­
ner Becken 6,1%. Das läßt erkennen, daß besonders 
in den F'lach- und Hügellagen und ,im Alpenvorland 
- also in den günstigeren Produktionsgebieten - seit 
1969 die Inanspruchnahme von Fremdkapital wuchs. 
Einen Hinwe,is auf die je nach Betriebstyp unter­
schiedl'ichen Verschul:dungsverhältnisse mögen die 
nachfolgenden Beispiele vermitteln. In den Ackerwirt­
schaften des NordösHichen Flach- und HügeNandes 
berechnete sich 1970 ,der Verschuldungsgrad durch­
schnittlich auf 11,6% (1969: 8,8'%)' 'in den Acker­
Grünlandwirtschaften des Alpenvorlandes auf 10,9% 

(1969: 9,1 '%) und 'in den Grünland'betrieben der Hoch­
alpen auf 10,2% (1969: 9,4%). Zu erwähnen ist auch, 
daß in den intensiver wirtschaftenden Bodennutzungs­
formen in ,der Regel die größeren Betriebe höher ver­
schuldet s'ind als die kleineren und mittleren. 

Trotz der gegenüber 1969 eingetretenen Erhöhung 
des in den Betrieben vorhandenen Fremdkapitals ist 
- gemessen an ausländischen Agrarwirtschaften -
die heimische Landwirtschaft verhältnismäßig noch 
immer gering verschuldet. So bel'ief sich etwa nach 
OECD-Unterlagen der Verschuldungsgrad u. a. der 
westdeutschen Landwirtschaft auf 20%, jener der 
hoNändischen auf 15'0/0 , der schwedischen auf 32%, 
der norwegischen auf 19'% und der schweizerischen 
sogar auf 52%. Als Kreditgeber auf dem Agrarsektor 
haben sich 'in den meisten OEOD-'Staaten vor allem 
die 'Genossenschaften engagiert. In den letzten Jah­
ren sind aber auch andere Kre'ditorganisationen im 
land- und forstwirtschaftrichen Bereich verstärkt tätig 
geworden. Umgeke'hrt wenden sich genossenschaft­
I'iche Institute mehr anderen W'irtschaftssparten zu. 
Die starke Abwanderung von Arbeitskräften und der 
damit einhergehende überaus große Produktivitäts­
zuwachs in der Landwirtschaft bewirkten nach den 
OECD-Untersuchungenu. a. auch einen sehr hohen 
Kapitalbesatz je Arb e'its kraft, der in vielen Ländern 
jenen imindustrieN-geweJ1blichen Sektor übersteigt. 
Die vor sich gehende Modernisierung der Landwirt­
schaft bzw. deren Strukturwandel verl'angen geste'i­
gerte Investitionen, wobei der übergang zur technisch 
rationelleren Produ'ktion zumeist auch ein höheres 
Kostenniveau bedingt. 

Die für die österreich'ischen Betriebe zutreoffenden 
Ergebnisse und auch deren jüngste ' Entwicklung 
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lassen wieder die Notwendig'keit erkennen, Investi­
tionsvorhaben sorgfältigst auf ihre Wirtschaftlichen 
Auswirkungen für den Betrieb zu prüfen. Vor allem 
auf dem Gebiet der Mechanisierung erscheint es 
immer mehr geboten, einer a'llfäll'igen Realis'ierung 
eingehende überlegungen 'bezüglich der Finanzie­
rung und Wirtschaftlichkeit voranzustellen. Andern­
fal'ls laufen nämlich die Betriebe Gefahr, mit wirt­
schaftlich nicht mehr vertretbaren Amortisations- und 
Betriebskosten belastet zu sein. Mit Rücksicht auf die 
ohnehin zunehmend angespannten Ertrags-Aufwands­
Relationen können solche an und für sich verme'id­
baren Mehrkosten nur ,einkommenshemmend wirken. 
In dieser Hinsicht erwächst auch der Beratung eine 
immer bedeutsamere AufgabensteIlung, um sämtliche 
Mög'i'ichkeiten einer kostensparenden und rentablen 
Wütschaftsweise auszuschöpfen. Di,e Formender über­
betrieblichen Zusammenarbe'it und deren Förderung 
treten ,in diesem Zusammenhang immer mehr in den 
Vordergrund. Die zufolge der niedrigen landwirt­
schaftlichen Z'insl9'istungsgrenze notwendige Fort­
führung zinsverbHligender Maßnahmen, welche viel­
fach zur Bedeckung einkommensverbessernder Ratio­
nalisierungen herangezogen werden müssen, wird in 
ste'igendem Umfang u. a. auch das Vorhandensein 
geeigneter einzelbetrieblicher Unterlagen erfordern, 
um vor allem die wirtschaftHche Tragfähigkeit der 
Betriebe besser abschätzen zu können. Hiebei wäre 
es vorte'ilhaft, wenn die zu fördernden Betriebe ent­
sprechend geeignete Betriebsaufzeichnungen als 
Grundlage für solche Förderungsmaßn~hmen bzw. 
Überlegungen bereitstellen könnten. 

Die Preise 

Die wirtschaftliche Lage der bäuerlichen Betriebe 
wird u. a. maßgebl'ich von der Entwicklung des land­
und forstwirtschafHichen Preisgefüges bee'influßt. 
Dementsprechend kommt der laufenden Beobachtung 
der Preise, die der Land- und Forstwirt einers9'its für 
seine Erzeugnisse erlöst und anderseits als Konsu­
ment für von ihm benötigte Betriebsmittel und Dienst­
leistungen sowie für baul'iche und maschinelle Inve-

Die Agrar-Indizes (1966 = 100) 
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Die Agrar-Indizes (1966 = 100) 

Preis-Index der Index-
Differenz 

Monat und Jahr Betriebs- I I nvestitions- I Gesamt-

I 
I nd ex- in % des 

Betriebs- Differenz Index 
Betriebs-

ausgaben 
einnahmen 

einnahmen 

1966 100,0 100,0 
1967 101,3 104,5 
1968 104,0 108,2 
1969 107,3 112,2 
.1'970 112,7 121,2 

Jänner 1970 111,0 117,0 
April 1970 112,4 120,8 
Juli 1970 112,6 121,9 
Oktober 1970 113,1 124,4 

Q u e I I e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

stitionsgüter ZU bezahlen hat, große Bedeutung zu. 
Diese mit Hilfe von Indexreihen zur Darstellung ge­
langenden generellen überblicke lassen allerdings 
noch keine endgültige Beurteilung der E'inkommens­
situation der Land- und Forstwirtschaft zu, da Preis­
Indizes weder die Höhe der Produktion noch ,die hie­
für eingesetzten Aufwandsmengen berücksichHgen. 

Aus den Agrar-Preis-Indizes (1966 = 100) wird er­
sichtlich, daß s'ich im Verg'leich der Jahre 1969 und 
1970 der Preis-Index der Gesamtausgaben (Betriebs­
und Investitionsausgaben) 'im Durchschnitt stärker 
erhöhte ( + 6,2% ) als jener der Betriebs'einnahmen 
(+ 5,4%). Allerdings blieb der Preisanstieg für land­
wirtschaftliche Betriebsmittel mit 4,9% unter der Stei­
gerungsrate der Erzeugerpreise. Die sc h 0 n bis­
lang zu beobachtende Tendenz ange­
s pan n t e r P r eis - K 0 s t e n - R e I a t 'i 0 n e n 
fan d a u c h 1 970 ihr e F 0 r t set z u n g. Diese 
nicht nur die Agrarwirtschaft belastende Entwicklung 
erfordert von den Betrieben weitere 'kostensenkende 
Rationalisierungsmaßnahmen und - angesichts der 
eher beschränkten Absatzmöglichkeiten landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse - eine immer sorgfältiger 
geplante marktkonforme Produktionswe'ise. Allerdings 
setzen in dieser Hins'icht vor allem die regional spezi­
fischen natürlichen Produktionsbedingungen den 
landwirtschaftHchen BetriebsfÜ'hrern in ihrer Dispos'i­
tionsmöglichke'it verhältnismäßig enge Grenzen, so­
daß die an und für s'ich oft wünschenswerten Umstel­
lungs- und Anpassungsprozesse n'icht 'immer voll 
realisierbar sind. Zufolge der ausgewiesenen Index­
Entwicklung'6n verschlechterte sich das zwischen Ein­
nahmen- und Ausgabenpositionen bestehende Aus­
tauschverhältn'is zuungunsten der Land- und Forst­
wirtschaft (Preisschere) von 8,9%im Jahr 1969 auf 
9,7% 1970. 

Im e'inze+nen sind für das Jahr 1970 die nachfolgen­
den Gegebenheiten festzuhalten : 

Innerhalb der Fe I d bau erz e u g n iss e blie­
ben 1970 die amtlich geregelten Preise für Normal­
und Qual'itätsweizen unverändert. Gleiches trifft für 
die Roggenpreise zu. Die Preise für Gerste waren 
verhältnismäßig hoch und sehr fest. Insbesondere 
Futtergerste notierte infolge des gestiegenen Be­
darfes besser als 1969. Hiezu kam, daß anläßlich der 
Gewährung einer Frachtkostenvergütung für inländi­
sches Futtergetreide der Ernte 1970/71 die Mindest­
preise für den Erzeuger und die Höchstpreise für den 
Großhandel geändert worden sind. Die , Erzeuger­
bzw. Großhandelsabgabepreise wurden für Futter-

100,0 100,0 - -
102,6 100,1 - 2,5 - 2,5 
105,7 95,9 - 9,8 -10,2 
109,3 100,4 - 8,9 - 8,9 
116,1 105,8 -10,3 - 9,7 
113,4 105,6 - 7,8 - 7,4 
115,7 105,7 -10,0 - 9,5 
116,3 104,7 -11,6 - 11,1 
117,6 106,6 -11,0 -10,3 

gerste um 15 S je 100 kg und für Futtermais um 10 S 
je 100 kg gegenüber 1969 erhöht. Für Futterhafer 
wurde gleichfalls ein Erzeuger- bzw. Großhandelsab­
gabepreis entsprechend dem Futterwert um 10 S je 
100 kg unter dem Preis für Futtergerste mit der Bin­
dung an die Gewährung 6'iner Frachtvergütung fest­
gelegt. Weiters wurde das inländische Futtergetreide 
durch Festsetzung von Report- bzw. Deportsätzen 
dem Preisgefälle für inländisches Brotgetreide ange­
paßt. In diesem Zusammenhang ist darauf hinzu­
weisen, daß seit Jahren Bemühungen laufen, dem 
überschußtrend bei 'Weizen durch Anhebung des 
Futtergetreidepreises bzw. Verengung der Preisrela­
Nonen zwischen Futtergetreide und We1izen zu begeg­
nen und damit e'inen entsprechenden Anre'iz für die 
UmsteHung der Produktion von Weizen auf Futter­
getreide zu schaffen. Diese Angleichung konnte bzw. 
kann nur ,in Etappen angestrebt und realisiert wer­
den. Trotzdem war e'in sichtbarer Umstellungserfolg 
in Richtung einer erhöhten Futtergetreideproduktion 
zu erreichen. Hier darf auch erwähnt werden, daß 
etwa die EWG auf dem Getreidesektor vor den glei­
chen Problemen wie Österreich steht und diese auf 
demselben Wege zu lösen sucht. Wegen der Hete­
rogenität der Interessen hält sie jedoch bei 6'iner 
Pr6'isre'lation zw'ischen Gerste und 'Weizen von 89 
zu 100, während Österreich mit der vorhin erwähnten 
letzten Angleichung 'immerhin berelits e'ine solche von 
95 zu 100 erlangt hat. 

Beträchtlich günsHger als 1969 gestalteten sich die 
Durchschnittspre'ise für Früh-, aber auch für Spät­
kartoffeln. Der Industriekartoffe'lpreis betrug 1970 je 
Kilogramm feldfallender Ware rund 52 bis 53 Gro­
schen, der Grundpreis je Stärkekilogramm 3 S. Der 
Zuckerverrechnungspreis bei Zuckerrüben blieb im 
Vergleich zu 1969 unverändert, ebenso die Erbsen-, 
Raps- und Heupreise. Stroh konnte zufo'lge geringe­
ren Angebotes zu wesentlich vorteilhafteren Preisen 
abgesetzt werden, auch der Mohnpreis zeigte e'ine 
deutl'ich höhere Notierung. Im gesamten gestaltete 
sich das Preisniveau der Feldbauerzeugnisse im 
Jahresmittel 1970 besser als 1969. 

Bei den G e m ü s e bau erz e u g n iss e n ze'i­
tigten die im großen und ganzen guten Absatzver­
hältnisse eine für die Produzenten positive Preis­
entwicklung. Vor allem war wieder zu beobachten, 
daß einwandfreie Qualität auch entsprechend hono­
riert wird. Im einzelnen war eingelagertes Dauerkraut 
im Frühjahr eher schleppend zu vermarkten, während 
Industriekraut nach anfänglichen Stockungen e!inen 
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re<:hl berrtOKtigenden Ab ... ", rand. B<ri SaLJ9rk,aut 
girog d&r Vork~ut ~hr z()glg vor ~m. Aum K~",t­
ten und Zwlebolln el"2iu ltun Im V&rgl<rich Zu 1969 
nlmt ~nbeamtllme P.el ...... rbe88erungen. Die Durdl_ 
sdlllln.notiurungen von H1Iupteisaiat lagen hingegen 
nur wenig über june" <Ieo Vorjahres und jun. von 
Bllittersplnat zeigten ROckg.'tnge. Tomaten wa.en on 
nur ,mwer zu verkaufen. da W. den F.lschma,kt die 
Oualltät Mullg nimt enl.prem und bel der Ve",mei_ 
lungsindu.uio dar Bedart kleiner wird. Dement· 
1W.lIChend war hier ein bedeuter>der Prel""blall in 
Kaul Zu nehmen. Im Gegen,atz hlew konnten Indu­
alriepaprik~ laulend abgß.eut werden. wobei die 
Industrte nom aufnahmefähiger gewe .... n wilre. Aum 
InduSI,i. und Salatyur1<en hielten bis Ende Juni Im 
yrollen und ganzen gule Prei ..... dann allerdings 
lolgte wieder ein Prolwerlall. 

Entsprochend dem geringeren Ma'ktengebot und 
der da",u. resultierend .. n Marktlayo waren 1910 die 
Ert610e rOr Ob atbe u ... ze ug nl.ae Iur die Pro­
duzeman zulriedenstellend und Im Durchsmnltt 
bes.er al. Im Jeh. vorher. Insbesondere lIim di ... 
lu' Sorlierungen der Talelapfel der Ha~del$klassen 
Extre und I. Hir Kodlobst ,",wie Hir MostAplel zu. 
MinderaWarc war 8 1 lerdlng~ ~1b3tzu ~el r .. duziertM 
Prei ... n nu, .ellwer verkAulIich. Die Preise für Talol­
birnen ~otlerten unve,iind .. rt und bei Sp~tzwetschken 
führlen aina Rekordernt" und AbsalZschwle~g~elten 
zu p",l'lVe.lu.ten. Bel Marillen konnlen naell einem 
Tielpunkt Im Jahr 1969 Im Berlml$lahr wl<!<t .. r gun­
stlge'e Prei ... el"2iall w8rd .. ~. Die Pralse fü, Plirgiche 
bliebon gogenOber dem VorJ"hr unve.ändert. 

Der bei den W el nbeu .. rzeugnl •• en ... il 
geraumer Zait zu beobachlendo PreisrOckgang hielt 
aumlm Be, lcI>l3zell",um "n. 01 ...... Entwiddung stehl 
mit den seit Jahren gegebenen hohen Weinernten. 
welm .. einen "ntopr.ellenden Angabotsd'LOd< nach 
$Ieh l lehM. in engem Zuummenhang. Du,m eine 
tailweise Bindung des WelnlagerOberbc.land,," wllh· 
rend de, verkauluellwiimeren Zeit in den Monalen 
MIlIz und April $ol lten Prel.d".outen vemlndert 
werden . 

Zulolge dTe.er In den verschlede""n Produktion.· 
'paflen der BodennulZuflQ aulgezeigten Entwlcklun· 
gen ~onnte slell da. Ge .... mtprei.nive .. u der pll.nz_ 
lichen El"2eugnlsse 1m Vergleich zum Jehr 19G9 ve.­
b ....... rn (T .. belle 87 auf S. 116). 

Die Preiae tür tierische Erzeugnisse 
stl~en - Insgesamt beurteilt - ebenlaliS etwa. an. 
Hier z.igten Im we ... ntllellen dia """'ellied .. ""n 
Rlnderkat~orlen Im Vet9lelm z~ 1969 tQhlba", Pre"'­
emöhungen. So sliagen dia Durchschnltlsnotlerungen 
der P'else rür Zumtrind.... Sd"Ilemt.lIe,e und 
Sdllam1'r<ühu um Je "" •• tur EInstellrinder um 1~/. 
urnl 10r Smladltklilber um lr1'/ •. Wie lIchon Im vor­
jAhrlgen Bertcht hervorgehoben wurde. begunsllgt 
eine !IOlme Prel ... ntwlddung die enge.trabte Pmduk­
tionsumschichlung von der Mllch- aul die F1elsche'­
zeugu"!!. Oie Mildledasa wurden im lauf des Jahr ... 
1970 maßgebllm durch die krallige Em6llurog des 
Ab.atzfO,d9run9sb<tltrag~s von 7 auf 19 Gro.dlen ab 
I . Juli 1970 und deMOln Erm8Bigung aul to Groschen 
je Lter ab 1. Novembe, 1970 beainflu8t. WAhrand dia 
p."I~e für Zumt~weine bei über dea g~nle Jahr 
gunstigamAb~aU eine namhallOSloigerung or/uhren. 
~Ieben jene lü. Mut~welne und Ferkel .. ur neh. 
zu glaichar H6he wie 1969. Obwohl das Berichtsjahr 
für die helmlsdre Gell()getwir1~$fI eina ,uniellst 

günstige Entwicklung zeigto. t,aten Im G&lolga v(>n 
Produktlonastelgerungen In der zweHen Hii llte zum 
Tell Prelloelnbullen ein. Suppenhühner. die g~en 
Jahre.anda r .. imlidl aflQ .. bolan w~rden. erlitten den 
namhart"st .. n Ertö .. Ockg""9. Für B~ckhOhner und 
Poularde ergabon sich Im Mitte l unvo~nd&r\O Notle· 
rungen. b<ri Fleisrnenten konnte ein !eiChItl. Pr";,...n_ 
slleg lestgohalten werden. Bel Eiern standen einem 
kurzzeitig staigenden Preis im F'~hj8hr betriimtlim 
nl<!<trlgere P",lse In der zweiten Hli llte 1970 gegen· 
über. oodaß sich Im Verg leich zum Jahr 19S9 ein 
Rückgang einstellte ITebel le 66 eul S. 117). 

Die lBge aul dan Holzmii,kten lührle bel den 
rorstwlrt.chatt"ch en Erz eug n lS$en 
zu ain .. , durchgeh"nd gün3llgen p, .. isenlwidclung tür 
die p.oduzenten. Seil Mine 1966 hatten die Preise IÜr 
Rundholz und s.cll Anlang 1969 jon" IOr Schleil - und 
Sdlnrttholz eine st"igand .. Tendenz. Alle'd ings liißI 
ein Verglelm der Ouartalswerte 1970 er1<ennen. daß 
die Preise im H .. ,b.1 nur nodl omwam gesliegen 
81nd (Tabellen 611 bis 71 euf S. I 17 und 1 18). 

....lIe. in el lem kllnn !IOmil le$tgehalten wtlrden. daij 
sich der Prels-Inde. land- und lot"Stwl'tsd\altilcher 
El"2eugnls.e in de, Gagenuberalellung dar Jehre 1989 
und 1970 Im Ge"-llmtdurchsmnllt um 5.4% angehoben 
hat und damil nach .. inem Rüd<.dllag im Jeh, 1965 
des Preisniveau d .. r letzten Jahr .. (1966. 1967 und 
1969) überschritt. 

In diuern Zuummanh." g Isl ... VOn Intere.se. die 
6sterrelchlsmen Prelso IOr landwirtschaftliche Er­
zeugnis.e mit janen .nderer europliischer Slaaten zu 
vergle!men. Wenn ein Mim ... Vef9lelm wegen 
der olt unterschiedlichen QualitAten bzw. Praisba­
dlngung .. n eum nur ... hr bOl3d"lr;;n~t aus""ge~.i!ltIg 
erscheint. so Ist doch aus Tabelle 72 our S. 118 ein 
gawiue' Oberblick Zu gawinnen. 

BezLiglim der bel den Bald e baau sg a ben_ 
Po.; t ion" n 1970 eingetret"nan Entwicklungen i.t 
u. ~. 8ul die well"ren lohnerh6hungen für landwirt­
schaftliChe Arbait9krlne hinzuw81.an. Oe'gl_imen 
el"ll8ben "Im P.elutelg .. rungen bei Saatgut und zum 
Tell bei Futtermitteln. Die mit Wir1<""mkail vom 
I . No.eml>a, t967 leslgeleglen Abgabep",ise 10r 
Import1u1tef9ctrolde wurden Im Hinblick aul dia ango­
streble Angleimung der Futte rgetreideprei .... "" die 
Preise I(lr B"'t~etrelde ab 16. Oktober 1970 nou go­
rege lt bzw. 8rh6M. Futterwei.en wurde wegen dar 
bedertO(l"ckenden Inland~mengen nlml mehr. J<!<toch 
Fulle,haler neu In die Impo,tprelsve,ordnung aUfg ... 
nommen. Im Galolge der hÖheren Rlnder- und Zumt­
schwolnenotlerurogen verteuorte slell der Vlehzukaul. 
Aum die tia rarztljme Bet reuung war von Kostene,­
h6hungen betroHen. Inne.halb de' Gebaude· und 
G .. riil .... rhalluflQ "ermerklan im Vergl.iCh Zum Vor_ 
jahr In,bI!sond .. ", die R&gle~osten IOr Handwerker. 
abe, leilwui.e auch di .. G .. r'lepreise "ine belrimt_ 
11m st"'gende Tendenz. Demgeg"nüber blieben die 
HandelsdQngerprolse Insgesamt ge.ooen nah .. zu un_ 
""rändert. Oie Phosphat- und KalIdüngemittel wurd .. n 
1970 lür die helml~e landwlrtscha1t zunAch.t 
weitemin ""rbilligt abgegeben. Allerdings mußten 
dann zutolge von Wellmarklprelsstelgerungen ab 
t. Juli 1970 dia Preise lür K81idilngemitte l und Inlolge 
ein"" 00"/.1gen StOtzunglS-eb!>llues ab 1. Dezember 
1970 auch dia Preise lur PhoSphatdüngemiliel emöhl 
werden. 8el de, Verwendung von g""tülrtem DOnge­
kalk Ist trotz Kostenstalgorurogen bei dan Kal~werk8n 
keine .linderung In de, Stützung und In den Abgebe-



preisen eingetreten. Die Preise von Pflanzenschutz­
mitteln sowie von Brenn- und Tre ibstoffen waren 
gleich jenen des Jahres 1969. Ebenfalls verzeichneten 
die Sachversicherungsprämien keine Verteuerung 
(Tabelle 73 auf S. 119). 

Wesentlich belastender entwickelten sich die Preis­
verhältnisse bei den landwirtschaftlichen I n v e s t i­
ti 0 n s g ü t ern. Hier ließen 1970 nicht nur die Bau­
kosten eine abermalige empfindliche Erhöhung er­
kennen. sondern auch fast sämtliche landwirtschaft­
liche Maschinen und Geräte (Tabelle 74 auf S. 120). 

Die für die Land- und Forstwirtschaft bedeutenden 
Bundesgesetze 

Im folgenden Abschnitt werden die Maßnahmen der 
Gesetzgebung 1970 im Ressortbereich des Bundes­
ministeriums für Land- und Forstwirtschaft darge­
stellt, ebenso solche im Bereich anderer Stellen -
soweit sie für die Land- und Forstwirtschaft von be­
sonderem Interesse sind. 

L.andwl rtsehaflsgesetz 

Mit Bundesgesetz BGBI. Nr. 41211970 wurde die 
Geltungsdauer des Landwirtschaflsgesetzes bis 
31. Dezember 1971 verlängert. Die mit dieser Novelle 
vorgenommenen weiteren Änderungen des Gesetzes 
betreffen die Zielsetzungen, die den heutigen Ge­
gebenheiten der Wirtschaftspolitik angepaßt wurden 
(funktionsfähiger ländlicher Raum als Voraussetzung 
für die Erhaltung eines wirtschaftlich gesunden 
Bauernstandes; Notwendigkeit der Integrierung der 
Landwirtschaft in die Gesamtwirtschaft) . Ferner wurde 
der durch § 7 des LandwirtSchaftsgesetzes gebildeten 
Kommission das Recht eingeräumt, einvernehml'iche 
Empfehlungen hinsichtlich der in Aussicht zu neh­
menden Förderungsschwerpunkte zu erstatten. 

Marktordnung 

Durch die Marktordnungsgeselz-Novefle 1970, 
BGBI. Nr. 175, wurde die Gellungsdauer des Markt­
ordnungsgesetzes zunächst bis 31. Dezember 1970 
verlängert. Maßgebend für die Verlängerung um ein 
halbes Jahr war, daß innerhalb dieses Zeitraumes in 
einer hiefür eingesetzten Arbeitsgruppe Reformvor­
schläge zum Gesetz erarbeitet werden sollten. 

Das Ergebnis dieser Beratungen hat seinen Nieder­
schlag in der 2. Marktordnungsgeselz-Novelle 1970, 
BGBI. Nr. 411 , getunden. Mit diesem Gesetz wurde 
das Marktordnungsgesetz um ein weiteres Jahr ver­
längert und eine erste Phase von Maßnahmen zur 
Rationalisierung und Strukturverbesserung in der 
Milchwirtschaft eingeleitet. Ferner enthält die Novelle 
eine Reihe technischer Verbesserungen, die in ihrer 
Gesamtheit eine wesentlich wirksamere Anwendung 
des Marktordnungsgesetzes erwarten lassen; hervor­
zuheben sind hier die Bestimmungen, mit denen zur 
Gewährleistung einer gleichmäßigen und ausreichen­
den Versorgung bei bestimmten Importwaren (Futter­
getreide bzw. Vieh und Fleisch) die Lenkungsbefug­
nisse der Fonds erweitert wurden. 

Aul dem Gebiet der Marktordnung sind noch fol­
gende im Berichtsjahr erlassene Gesetze von beson­
derem Interesse für die Landwirtschaft: 

Bundesgesetz vom 17. 6. 1970, BGBI. NT. 174, mit 
dem das Preisregelungsgesetz 1957 geändert 
wird, 
Bundesgesetz vom 19. 12. 1970, BGBI. Nr. 407, 
mit dem das Preisregelungsgesetz 1957 ver­
längert wird, 
EFTA-Ausgleichsabgabegesetz, BGBI. NT. 418. 

Lebensmlllelbewirtschaftungsgesetz 

Entsprechend den Verlängerungen der anderen mit 
Verfassungsbestimmung versehenen Wirtschaflsge­
setze wurde im Berichtsjahr auch die Geltungsdauer 
des Lebensmillelbewirtschaftungsgesetzes 1952 zwei­
mal erstreckt: mit Gesetz BGBI. Nr. 176/1970 bis zum 
31. Dezember 1970 und mit Gesetz BGBI. Nr. 413/1970 
bis zum 31. Dezember 1971 . Das Lebensmitlelbewirt­
schaflungsgesetz bildet eine notwendige Ergänzung 
zum Marktordnungsgesetz. Darüber hinaus sind die 
Lenkungsmaßnahmen, die das Gesetz ermöglicht, 
weiterhin von Bedeutung für den Fall von Versor­
gungsschwierigkeiten. 

Fullermillelgesetz 

Auf Grund der Futtermittelgesetz-Novelle 1970, 
BGBI. Nr. 180, ist die Einfuhr von Futlermittelzuberei­
tungen grundsätzHch nur zulässig, wenn sie in das 
von der Landwirtschaftlich-chemischen Bundesver­
suchsanSialt in Wien geführte Register eingetragen 
sind. Prämixe für Futtermittel dürfen nur eingeführt 
werden, wenn ihre Beimengung zu Futtermitteln zu­
gelassen ist. Die Erlassung der Novelle war erforder­
lich geworden, weil die bis dahin maßgebend ge­
wesenen Einfuhrbeschränkungen des § 26 Außen­
handelsgesetz 1968, BGBL Nr. 314, am 30. Juni 1970 
außer Kraft getreten sind. 

Pflanzen,eh ulzgesltz 

Durch die Pflanzenschutzgesetz-Novelle 1970, 
BGBI. Nr. 181, wurden Bestimmungen über die Ein­
fuhr von Pflanzenschutzmitteln in das Gesetz einge­
fügt. Auf Grund dieser Regelung dürfen Pflanzen­
schutzmittel aus dem Ausland grundsätzlich nur ein­
geführt werden, wenn sie den Bestimmungen des 
Gesetzes entsprechend genehmigt wurden und daher 
in das von der Bundesanstalt für Pflanzenschutz ge­
führte Register eingetragen sind. Oie Notwendigkeit 
zur Erlassu'ng der Novelle ergab sich - in gleicher 
Weise wie beim Ful1ermittelgesetz - aus der Be­
fristung des § 26 Außenhandelsgesetz 1968. 

Wasserrechtsgesetz 

Im BGBI. Nr. 36 wurde die Aufhebung des § 140 
Abs. 2 des Wasserrechtsgesetzes 1959 durch den Ver­
fassungsgerichtshof kundgemacht. Da es sich ledig­
lich um eine übergangsbestimmung handelte, wonach 
die bisherigen gesetzlichen Bestimmungen der Län­
der als Ausführungsgesetze für den Anschlußzwang 
nach § 36 des Wasserrechtsgesetzes weiter gelten, 
bedarf es keiner neuen Ersatzbestimmung durch den 
Bundesgesetzgeber, sondern verfassungsmäßiger 
Ausführungsbestimmungen durch den Landesgesetz­
geber. 

Kataslrophenfondsgeselz 

Durch die Novelle BGBI. Nr. 369/1970 wird die zu­
sätzliche Finanzierung der im Katastrophenfonds­
gesetz vorgesehenen Maßnahmen bis zum Ende des 
Jahres 1974 gesichert. DerVerteilungsschlüssel wurde 
geändert und der Schwerpunkt auf d ie Maßnahmen 
des Schutzwasserbaues zur Vorbeugung gegen künf­
tige Hochwasserschäden gelegt. Für diese Zwecke 
stehen seit Inkrafttreten der Novelle statt bIsher 
60 v. H. nunmehr 63 v. H. der FondsmiUel zur Verfü­
gung, wovon 8 v. H. für Lawinenschutzbauten an Bun­
desstraßen zu verwenden sind. 

39 



Forschungsförderung 

Mit Bundesgesetz vom 9. Juli 1970, BGB/. Nr. 207, 
über die Errichtung eines Bundesministeriums für 
Wissenschaft und Forschung und über die Neuord­
nung des Wirkungsbereiches einiger Bundesministe­
rien, wurde zur KoordinaNon der Forschungsvol1haben 
des Bundes und zur Koordination der Planung und 
des Einsatzes von Bundesmitteln für Zwecke der 
Forschung das Bundesministerium für Wissenschaft 
und Forschung errichtet. Die dem Bundesministerium 
für Land- und Forstwirtschaft obliegenden Verwal­
tungsgeschäfte auf dem Gebiet der land- und forst­
wirtschaftlichen Zweckforschung verbleiben in seinem 
Wirkungsbereich. Die Koordination mit den anderen 
Forschungsbereichen 1st dadurch gesichert, daß in 
grundsätzlichen Angelegenheiten im Einvernehmen 
mit dem Bundesminister für W'issenschaft und For­
schung vorgegangen wird. 

Sozial recht 

A n ,d e r e Res s 0 r t s 

Die erste Novelle zum Bauern-Pensionsversiche­
rungsgesetz, BGB/. Nr. 39911970, brachte eine Er­
höhung der Witwenpension auf 60 v. H. der Direkt­
pensionen, die Umwandlung von neutralen ZeHen in 
Ersatzzeiten und eine Milderung hinsichtlich der Aus­
schl'ießungsgründe für den Anspruch auf Witwenp'en­
sion. Es wurde überdies für Bezieherinnen einer 
Witwenrente, die sich wieder verehelichen, eine Ab­
fertigung in 70facher Höhe der Witwenrente ge­
schaffen sowie Bestimmungen über ein Wiederauf­
leben der Rente für den Fall der Endigung der neuer­
lichen Ehe unter bestimmten Voraussetzungen. 

D+e vierte Novelle zum Bauern-Krankenversiche­
rungsgesetz, BGB/. Nr. 38711970, war zur Be­
deckung des Abganges der Bauernkrankenkasse 
notwendi'g. Sie brachte neben Beitragserhö'hungen 
aber auch Leistungsverbesserungen. Der Höchstbe­
trag, bis zu dem die sonstigen notwendigen Heil­
behelfe zur Gänze aus Mitteln der Versicherung ge­
lei'Stet werden , wurde von b'i'sher 300 Sauf 400 S er­
höht. Der Kostenzuschuß für die Anschaffung e'ines 
unentbehrlichen Zahnersatzes beträgt nunmehr bis 
zu 500 S (bisher 400 S), der Zuschuß für Instand­
setzungskosten eines solchen bis zu 300 S (bisher 
200 S). 

Mit Bundesgesetz vom 19. Dezember 1970, BGB/. 
Nr. 3/1971, wurde eine Novelle zum Arbeitslosenver­
sicherungsgesetz 1958 beschlossen. Diese schafft e!in 
neues Kriterium hinS'ichtlich der Frage, ob Hin An­
spruch 'auf Arbeitslosengeld besteht, und bringt da­
durch für den Bereich der Land- und Forstwirtschaft 
eine wesentliche Verbesserung. Nach den bisherigen 
Bestimmungen war jemand vom 'Bezug des Arbeits­
losengeldes ausgeschlossen, wenn sein landwirt­
schaftlicher Besitz 4 ha Ackerboden mittlerer Bonität 
erreicht hat. A'Uf Grund der neuen Regelung gebührt 
das Arbeitslosengeld, sofern der E1inheitswert des 
land- und forstwirtschafHichen Betriebes 40.000 S 
nicht überste,igt. Hiebe:i sind die Werte von Wohn­
gebäuden, die im Einheitswert enthalten sind - so­
weit sie den Vergleichswert übersteigen -, nicht mit­
einzubeziehen. Außerdem bleibt nun der land- und 
forstwirtschaftliche Besitz des Ehegatten oder Lebens­
gefährten des Arbeitslosen bei der Beurteilung der 
Frage, ob Arbeitslosig;ke!it vorliegt, außer Betracht. 
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Land- und forstwirtschaftliches Schulwesen 

Durch das N. 0. Landwirtschaftliche Schu/gesetz, 
BGB/. Nr. 35611970, wur,deim 'Wege der paktierten 
Gesetzgebung eine e'inwandfreie gesetzliche Grund­
lage für die land- und forstwirtschaftl!ichen Berufs­
und Fachschulen im Land Niederösterreich geschaffen. 

Das korrespondierende Landesgesetz hat der 
Niederösterreichische Landtag bereits am 17. Jul'i 1969 
verabschiedet. Das Gesetz bringt die verfassungs­
konforme Einführung der gesetzlichen Berufsschul­
pflicht, eine Neuregelung für die Organisation der 
land- und forstwirtschaftlichen Fachschulen und be­
wirkt eine klare Abgrenzung zwischen den einzelnen 
Schultypen, indem es für die land- 'und forstwirtschaft­
lichen Berufs- und Fachschulen jeweils Aufgaben, 
Organisationsformen; Aufbau, Unterrichtsmaß und 
Lehrplan genau festlegt. 

Abgaben- und Budgetrecht 

Nach dem BOdenschätzungsgesetz 1970, BGB/. 
Nr. 233, sind die E,rgebnisse der Bodenschätzung nach 
bundese'inheWlicher Durchführung der Erstschätzung 
auf dem laufenden zu halten. Die Ertragsmeßza'hlen 
der Bodenschätzung ersetzen die längst überholten 
Katastralreinerträge und s'ind ,in den Grundstücks­
verzeichnissen und den Grundbes'itzbo'gen des Grenz­
und Grundkatasters einzutragen. 

Gemäß Art. 111 des Bundesgesetzes über Maßnah­
men auf dem Gebiete des Abgabenrechtes, BGB/. 
Nr. 36711970, wird die Weinsteuer im Jahr 1971 nicht 
erhoben, wodurch eine steuerl'iche Entlastung des 
Weines !in der Größenordnung von rund 100 Mil'lionen 
Schilling eintritt. 

Durch das Bundesgesetz vom 30. November 1970, 
BGB/. Nr. 371, mit dem das Umsatzsteuergesetz 1959 
neuer/ich geändert wird, wurde die umsatzsteuerliche 
Belastung für Speisefette und -öle auf jene Höhe ver­
mindert, wie sie bis 1968 bestanden hat, und damit 
ein Beitrag zur Stabilisierung der Pre'ise geleistet. 

Durch di,e Novelle zum Bundesminera/ö/steuerge­
setz, BGB/. Nr. 372, wurde die Bundesminenatölsteuer 
für 100 kg EigengeWicht des Mineralöles auf 231 bzw. 
191 Schill'ing erhöht. Zum möglichsten Ausg'leich einer 
Mehrbelastung der land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebe wurden die Mittel für die Treibstoffverb:illi­
gungsaktion beträchtlich aufgestockt. 

Die alljährlichen Budg,etverhandlungen ~inden im 
jeweiligen Bundesfinanzgesetz ihren Niederschlag. 
Für 1970 war das Bundesfinanzgesetz vom 2. Jänner 
1970, BGB/. Nr. 1, maßgebend. 

Danach war fol'gendes Kreditvolumen für 1970 
veranschlagt: 

Einnahmen Ausgaben 
Millionen Schilling 

Abgang 

Ordentliche Gebarung 92.278,3 97.722,7 5.444,4 
Au ßerordentl iche 

Gebarung 40,0 3.570,5 3.530,5 

Summe bzw. Differenz 92.318,3 101.293,2 8.974,9 

Auf das KapH,el 60 "Land- und Forstwirtschaft" 
und das K,apite,1 62 "Preisausg/eiche" entrfii,e,l,en da­
von: 

Einnahmen 
Ausgaben . 

Abgang 

Kapitel 60 Kapitel 62 
Millionen Schilling 

640,6 497,0 
2.468,9 2.620,2 

1.828,3 2.123,2 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 
landwirtschaftlicher Betriebe 

Die folgenden Abschnitte vermitteln an Hand von 
Buchführungsunterlagen einen umfassenden Einblick 
in die wirtschaftlichen Verhältnisse land- und forst­
wirtschaftlicher Betr'iebe. Die Betreuung dieser frei­
willig mitarbeitenden Betriebe sowie die statistische 
Aufbereitung der aus ihren Buchführungen geschöpf­
ten Ergebnisdaten war der Land- und forstwirtschaft­
I'ichen Landes-Buchführungs-Gesellschaft m. b. H. über­
tragen. Um die für eine objektive Darstellung der 
wirtschaftlichen Lage der einzelnen Betriebsgruppen 
(Tabelle 75 auf S. 121) erforderlichen Daten zu erhal­
ten, wurde im gesamten Bundesgeb iet mit Hilfe e-ines 
vom Agrarwirtschaftlichen Institut der Hochschule für 
Bodenkultur 'aus'Q'earbeiteten Streuungsschemas ein 
Netz von Testbetrie'ben aufgebaut. Jährlich vorge­
nommene Überprüfungen bzw. mittels Neuaufnahme 
geeigneter bäuerl'icher Vollerwerbsbetriebe durchge­
führte Ergänzungen dieses Betriebsnetzes gewährlei­
sten eine wirkl'ichkeitsnahe Aussage des nachfolgend 
dargestellten Unterlagenmaterials. Die verfügbaren 
Betriebsbuchführungen bestehen aus einer Finanz­
und Naturalbuchhaltung. Die Finanzbuchhaltung wird 
nach dem System der doppelten Buchführung ge­
handhabt. Demnach ist eine genaue Erfassung der 
Betriebsgebarung der e-inbezogenen bäuerlichen Fa­
milienwirtschaften gegeben. Die Anzahl und produk­
tionsgebietsweise Verteilung der für das Jahr 1970 in 
die statistische Auswertung e-inbezogenen Buchab­
schlüsse kann aus der nachfolgenden Tabelle er­
sehen werden: 

Die Anzahl der statistisch ausgewerteten land- und forst­
wirtschaftlichen Buchführungsbetriebe 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 
Südöstliches Flach- und Hügelland 
Alpenvorland 
Kärntner Becken . . 
Wald- und Mühlviertel 
Alpenostrand 
Voralpengebiet . 
Hochalpengebiet 

Insgesamt 

1969 

241 
202 
278 
92 

236 
313 
149 
385 

1896 

1970 

244 
208 
287 
85 

239 
318 
162 
398 

1941 

Außer diesen 1941 land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben wurden noch die Unterlagen von 89 Spe­
zialbetrieben, und zwar von 69 Weinbauwirtschaften 
und von 20 Gartenbaubetrieben, zur Auswertung her­
angezogen. Insgesamt wurden demnach für den vor­
I'iegenden Bericht die Buchführungsergebnisse von 
2030 Betrieben verwertet (1969: 1988). 

Die Betriebsformen- und Produktionsgebietsdurch­
schnitte sowie das Bundesmittel wurden nach den 
sich aus der Land- und forstwirtschaftlichen Betriebs­
zählung 1960 ableitenden Flächengewichten errech­
net. Die entsprechenden Gewichtungszahlen sind 
über Auftrag des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtschaft vom Agrarwirtschaftlichen Institut der 
Hochschule für Bodenkultur ausgearbeitet worden. 
Die Auswertungsergebnisse werden in mehreren Teil­
abschnitten zur Darstellung gebracht. Zunächst wer­
den die Hauptbetriebsergebnisse des Berichtszeit­
raumes wiedergegeben; ,im besonderen wird die Er­
tragslage bergbäuerlicher Betriebe und jene von Spe­
Z'ialbetrieben behandelt. Nachfolgend wird die Ent-

wicklung der wichtigsten Betriebsergebnisse im Zeit­
raum 1958 bis 1970 aufgezeigt, und schließlich finden 
die wesentlichsten in den einzelnen Abschnitten zur 
Anwendung kommenden betriebswirtschaftlichen Be­
griffe eine kurze Erläuterung. 

Aus diesen Tei/abschnitten ist folgendes hervorzu­
heben: 

Im Bundesmittel der ausgewerteten Buchführungs­
betriebe wurde 1970 e'in Roh e r t rag von 15.012 S 
je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 
(RLN) errechnet. Dieses Ergebnis liegt um 7% über 
jenem des Jahres 1969 (1968 auf 1969: + 7%) und 
wurde wieder sowohl von den fühlbar höheren Er­
trägnissenin der Tierhaltung als auch durch die 
abermals sehr stark gestiegenen Waldbauroherträge 
be-wi rkt. D 'i e M a r k t lei s tun g s qu 0 ted e r 
Betriebe ist weiterhin verbessert wor­
den , und zwar von 89,5% im Vorjahr auf 90,5%. 

Eine Analyse des Rohertragsergebnisses zeigt, daß 
der Rohertrag aus dem Getre-ide- und Hackfruchtbau 
witterungsbedingt geringer crls im Ja1hr 1969 war. Der 
Weinbaurohertrag ist hingegen auf Grund der hohen 
Ernte trotz gedrückter Preise beachtlich gestiegen. 
Bezüg lich der Tierhaltung 'ist hervorzuheben, daß hier 
insbesondere die Roherträge der Schweinehaltung, 
aber auch jene an Rindern sowie Milch und Molke­
reiprodukten die angeführte positive Gesamtentwick­
lung auslösten , umsomeihr, al's diese Produ1kti'ons­
zweige zu etwa je einem Fünftel am Gesamtrohertrag 
partizipierten. Eine Gegenüberstellung der Pre'is- und 
Rohertrags-Indizes zeigt, daß für die im Vergleich zu 
1969 eingetretene Ergebnisverschiebung überwie­
gend mengenmäßige Komponenten den Ausschlag 
gaben. 

Innerhalb der Produktionsgebiete wiesen die höch­
sten FlächenprodukNvitäten auch 1970 wieder die Be­
triebe des Südöstlichen Flach- und Hügellandes mit 
über 19.800 S und des Alpenvorlandes mit nahezu 
17.200 S nach. Die niedrigsten fanden sich wieder in 
den Lagen des Wald- und Mühlviertels sowie des 
Voralpengebietes mit rund 12.700 und 11.900 S. Diese 
Ergebnisse spiegeln weHge'hend die je nach Lage 
unterschiedlichen natürlichen Produktionsbedingun­
gen wider. Aber auch die betriebsstrukturellen Vor­
aussetzungen, welche ebenfalls sehr maßgeblich so­
wohl die Produktionsrichtung als auch damit einher­
gehend die Bewirtschaftungsintensität be-einflussen, 
verursachen diese Rohertragseinstufungen. Alle diese 
Umstände bestimmen nicht allein die NutZ'ungsform 
und Ertragshöhe der Bodenproduktion , sondern 
ebenso jene der Tierhaltung. Immer mehr wirken sich 
überdies die unternehmerischen Qualitäten des Be­
triebsführers aus. 

Die gegenüber dem Vorjahr beachtlichsten Er­
höhungen des je Nutzflächenhektar erwirtschafteten 
Rohertrages vermerkten das Hochalpengebiet und 
das Kärntner Becken. Relativ gering blieben sie hin­
gegen ,im Alpenvorland, insbesondere aber im Vor­
alpengebiet und im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land. Im Nordöstl'ichen Flach- und Hügelland, wo die 
Bodennutzung durchschnitUich über 50% der Roh­
ertragsleistung erbringt, wirkte sich deren Stagnieren 
auf das Gesamtertragsniveau senkend aus, obwohl 
die Tierhaltung mit 10% beachtlich besser abschnitt. 
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Daß sich die Betriebe des Voralpengebietes 1970 mit 
einer eher bescheidenen Erhöhung begnügen muß­
ten , lag vornehmlich in den gleichgebliebenen Milch­
wirtschaflserträgnissen, welche beinahe 35% des Ge­
samtrohertrages ausmachten. Außerdem sind in die­
sen Betrieben die Einnahmen aus dem Rinderverkaul 
nur schwach gestiegen. Im Alpenvorland wieder, wo 
der Bodennutzung einiges Gewicht zukommt, fielen 
deren Roherträge um durchschnittlich 15%, und zwar 
hie r vor allem inlolge beträchtlich geringerer Ergeb­
nisse des Hackfruchtbaues. Der überaus günstige 
Trend 'in den Hochalpenlagen findet seine Ursache 
nicht allein im deutlich verbesserten Rohertrag der 
Tierhaltung ( + 4% ), welcher fast 700/0 des Gesamt­
ertrages ausmachte, sondern zu einem bedeutenden 
Umfang in den um 3fiJ/o besseren Waldbauerträgnis­
sen. Ähnlich lagen die Verhältnisse im Kärntner 
Becken, wo ebenfalls die tierische Produktionslei­
stung und jene der Forstwirtschaft stark angehoben 
werden konnten. Besonders die aus der Milcherzeu­
gung stammenden Roherträge , im Kärntner Becken 
überdies die aus Schweinen, vermochten sich in bei­
den vorerwähnten Produktionsgebieten 'im Vergleich 
zu 1969 bedeutend zu verbessern. In den noch ver­
bleibenden Lagen Südöstliches Flach- und Hügel­
land, Wald- und Mühlviertel sowie Alpenostrand er­
litten die Bodennutzungserträgnisse durchwegs Ein­
bußen, wogegen der Rohertrag der dort viel bedeut­
sameren Veredlungswirtschaft bemerkenswert zuneh­
men konnte. 

Insgesamt betrachtet bestätigen also diese ge­
bietscharakteristischen Entwicklungen weitgehend die 
schon im Bundesmitlei erkennbar gewordenen Haupt­
tendenzen des Jahres 1970: näml ich eine w e i­
terhi ,n expandierende Rohertrags­
schöpfung der Rinder- und zum Tei l 
der Schweinehaltung, eine abermal"ige 
überaus starke Steigerung der forst­
wi rtschaftlichen Erträgnisse - aber 
einen zumeist sehr beträchtlichen 
Rückgang in den Leistungen der Bo­
den nut zu n g. Diese Tendenzen unterstreichen 
u. a., wie sehr die Rohertragsstruktur und -entwick­
lung auch von marktwirtschaftlichen Umständen be­
einflußt wird und wie notwendig es für die Produk­
tionspolitik ist, sich daran zu orientieren. Immer mehr 
wird es daher ertorderlich, diesen Gegebenheiten etwa 
im Wege der Marktbeobachtung, der Preisbericht­
erstattung und der einschlägigen Beratung der Ein­
zelbetriebe Rechnung zu tragen. 

Auf den Rohertrag aus der Waldwirt­
sc h a f t entfielen 1970 'im Bundesmittel 8,70/0 der 
gesamten Ertragsleistung. Das war wesentlich mehr 
als in den beiden Vorjahren , in welchen sich 5,8 und 
6,80/0 ermittelten. Die forstwirtschaftliche Rohertrags­
komponente tritt in erster Linie in den Betrieben des 
Alpenostrandes, des Hochalpen- und Voralpengebie­
tes hervor, wo sie 1970 anteilig 21,6, 20,4 und 17,4% 
betrug. 

Der Auf w a n d in den buchführenden Test­
betrieben wurde 1970 im Bundesdurchschn itt auf 
14.178 S je Hektar RLN ermittelt. Er ist damit im 
Vergleich zu 1969 in gleichem Umfang wie der Roh­
ertrag, nämlich um 70/0, gest iegen. Diese Zunahme 
war allerdings kräftiger als im Zeitraum 1968 auf 1969 
( + 5%). Auch 1970 haben der Personal- und der 
Sachautwand unterschiedlich zugenommen, und zwar 
um 4 und 9% (1968 auf 1969: +1 und + 7%). Auf 
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Grund dieser Entwicklung sank der Personalaufwand 
(einschließlich Fami lienlohnanspruch) auf 36,fiJ/o des 
Gesamtaufwandes, während der Sachaufwandsanteil 
auf 63,4% wuchs (1969: 37,6 und 62,4%). Das belegt 
eine we 'itere Umsch 'ichtung der Pro­
duktionsfaktoren Arbeit und Kapital 
und somit die Fortsetzung der bislang in dieser Be~ 
ziehung zu beobachtenden Veränderung der Wirt­
schaftsweise land- und forstwirtschaftlicher Betriebe. 
Innerhalb der Hauptquoten des Autwandes wurde in 
erster Linie jene für die Tierhaltung überdurch­
schnittlich ausgedehnt. Dies ist im wesentlichen auf 
einen erhöhten Futtermitteleinsatz zurückzuführen. 
Verhältnismäßig beachllich expandierten auch der 
Energieaufwand und die Allgeme inen Wirtschafts· 
kosten. Der Aufwand an Düngemitteln wurde im Ver* 
gleich zu 1969 angehoben, jener an Saatgut und 
Sämereien ging leicht zurück. Innerhalb der Anlagen­
erhaltung war für Maschinen und Geräte eine Zu­
nahme festzuhalten, während bei den baulichen An~ 

lagen ein Rückgang eintrat. 
Die aufgezeigten Veränderungen, welche in den 

verschiedenen Teilaufwendungen seit dem vorjähri­
gen Berichtszeitraum zu vermerken waren , finden 
ihren Grund überwiegend in mengenmäßiger Hin­
sicht. Insbesondere bei Futtermitteln , bei Licht- und 
Kraftstrom sowie bei Treibstoffen und bei Düngemit­
teln hat diese Feststellung Gültigkeit. 

In den Produktionsgebieten waren 1970 die höch­
sten Durchschnittsaufwendungen im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland mit 19.000 S und im Alpenvor+ 
land mit über 16.000 S je Hektar gegeben. In den 
Betrieben des Voralpengebietes, aber auch des Wald­
und Mühlviertels sind hingegen nur knapp 11 .700 und 
etwas über 12.300 S je Hektar RLN aufgewendet wor­
den. 

Die Roh e r t rag s erg i e b i g k e i t des Auf­
wandes hat sich im Vergleich zu 1969 etwas ver­
schlechtert, auf 100 S Aufwand entfielen 105,9 S an 
ROhertrag (1969: 106,1 S) . Allerdings muß erinnert 
werden, daß diese Relation z. B. 1965 und 1968 nur 
103,5 S betrug, also schon schlechtere Jahresergeb­
nisse vorhanden waren. Mit dieser für 1970 zutref­
fenden Vergleichsgröße kann wieder die Notwendig­
keit unterstrichen werden, soweit wie möglich kosten­
sparend zu wirtschaften. Nicht die absolut höchste 
Aufwandsintensität wird zu günstigen Betriebserfol­
gen führen, sondern ein zwischen Autwand und Roh­
ertrag ökonomisch ausgewogenes und optimales Ver­
hältnis. Der u. a. auf Grund der verschärtten agrari­
schen Wetlbewerbsverhältnisse zunehmende Renta­
bilitätsdruck zwingt immer mehr, alle im Rahmen der 
Produktion zum Einsatz gelangenden Aufwendungen 
sparsam und zweckorientiert zu tätigen. Das trifft 
ebenso die Investitionstätigkeit, da die jährlichen 
Amortisations- und Erhaltungsaufwendungen im Zuge 
der kapitalintensiveren Wirtschaftsweise zu einer 
immer namhafteren Teilpost werden (1970: 23,]0/0 
des Gesamtaufwandes). Aus dieser Sicht kommt 
überbetrieblich genutzten technischen Einrichtungen 
aller Art eine besondere Bedeutung und Förderungs­
würdigkeit zu. Dadurch werden die auf den 
einzelnen Betrieb entfallenden Anschaffungs* und 
Erhaltungskosten erheblich gemildert, der zu erwar­
tende Rationalisierungseffekt kann aber zumeist un­
eingeschränkt ausgenutzt werden. Solche vor allem 
im Maschinen- und Gerätesektor vorhandenen Mög­
lichkeiten beschränken sich nicht nur auf den allge-



mein landwirtschaftlichen Bereich, sondern haben 
ebenso für Spezialbetriebszweige sowie für den forst­
wirtschaftlichen Bereich Geltung. 

Der Arbe i t s e rl ed i gun g sa u fw a n d, wei­
cher sich aus dem Personal-, Energie- und Erhal­
tungsaufwand sowie aus den Amortisationen zusam­
mensetzt, berechnete sich 1970 im Mittel aller Buch­
führungsbetriebe auf 9198 S je Hektar RlN oder 
51.966 S je vollbeschäftigter Arbeitskraft. Im Ver­
gleich zum vorjährigen Berichtszeitraum erfuhr er 
somit eine 4,8 bzw. 7,8% ige Erhöhung. Für 100 S 
Rohertrag mußten 1970 61 ,3 San Arbeitserledigungs­
aufwand eingesetzt werden. Diese bundesdurdl­
schnillliche Relation läßt gegenüber 1969 (62,3 S) eine 
Verbesserung der Produkt ivitätsverhätlnisse erken­
nen. Die Höhe dieser AufwandsgröBe und deren Roh­
ertragsergiebigkeit wird vor allem von der Möglich­
keit bestimmt, inwieweit 'In Abhängigkeit von der 
natürlichen und strukturellen Produktionsvorausset­
zung eines Gebietes eine rationelle und produktivi­
tätsverbessernde Ausstattung der Handarbeitskräfie 
mit geeigneten Maschinen und Geräten realisierbar 
ist. Selbstverständlich Ist auch die Höhe der Roh­
ertragsleistung für eIne gute Ergiebigkeit des Arbeits­
erledigungsaufwandes mit von Bedeutung. 

Im Bundesmillel ist der Arbeitsk r äftebe­
s atz in den buchführenden Testbetrieben 1970 
we i t erg e rl n ger g ewo r den , und zwar be­
lief er sich auf 1,77 vollbeschäftigte Arbeitskräfte 
(VAK) je 10 ha RlN. 'Diese ~/oige Verminderung Ist 
gleich Jener von 1967 auf 1968 bzw. von 1968 auf 
1969. Die niedrigste Besatzzahl wies wieder das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland mit 1,39VAK nach, 
aber auch in anderen Gebietsmitteln kommt ein schon 
vertläl tnismäßig sehr eingeschränkter Einsatz von 
Handarbeit zum Ausdruck. So errechneten sidl im 
Voralpengebiet nur mehr 1,55 VAK je 10 ha RLN und 
im Wald- und Mühlviertel 1,57 VAK. Weit überdurch­
schnittlich war hingegen nach wie vor der Arbeits­
besatz der im Sildöstlichen Flach- und Hügelland ge­
legenen Betriebe, in denen sich durchschnittlich 
2,76 VAK je 10 ha RLN ermittelten. Hier treffen un­
günstige betriebsstrukturelle und sozio-ökonomisctJe 
Umstände zusammen. Auch ,im Kärntner Becken er­
gab sich mit 2,00 VAK eine relativ immer noch be­
actJtliche Besatzgröße. Im Vergleich zum Jahr 1969 
sind mit Ausnahme des zuletzt erwähnten Produk­
lionsgebietes in allen Lagen weitere deutliche Rück­
gänge zu verzeichnen gewesen. 

Die Kap i tal a ussla t tu n g der Betriebe ist 
sowohl je Flächeneinheit als audl je Vollarbeitskraft 
sehr beträchtlich. 1970 berechnete sidl je Hektar RlN 
ein Aktivkapital von 68.950 S, wovon auf das 
Maschinen- und Gerätekapital 11.632 S entfielen. Je 
Vollarbeitskraft ausgedrückt, werden ansehnliche 
Werte emalten, nämlich 389.548 und 65.718 S. Seit 
1958 hat sich demnach in der österreichisdlen l and­
wirtschaft der aul die Beschäftigten bezogene Ge­
samtkapitalwert mehr als verdoppelt und der Masdli­
nenkapitalwert mehr als verdreifadlt. Ein soldles Er­
gebnis, welches auch maßgeblich zufolge des im glei­
chen Zeitraum um 33% gesunkenen Arbeitskräfte­
besatzes eingetreten ist, läßt das AusmaB der Wand­
lung erkennen, das allein in den letzten 13 Jahren 
die heimische landwirtschaft erfaBte. Die je Arbeits· 
kraft vorhandene Kapitalausstattung hat einen Um­
fang erreicht, der die Agrarwirtschaft als einen kapi­
talintensiven und technisierten Wirtschaftszweig 

kennzeldlnet. Dieser Umstand ist auch für die übri­
gen Wirtschaftssparten von nicht zu unterschätzender 
Bedeutung, da damit die l andwirtschaft zu einem 
diesen eng verflochtenen Partner geworden ist. Stellt 
sie doch heute für weite Bereiche der gewerbl ich­
industrIellen Wirtschaft einen sehr wichtigen Abneh­
mer sowohl von Investitions- als auch von Konsum­
gütern dar. Der Strukturwandel, der die Agrarwirt­
schaften der meisten Industrieländer ergriffen hat, 
ist ein mehrschichtiger. Er enthält u. a. als Folge der 
stark erhöhten agrarischen Produktionsleistung den 
Wandel von der Selbstversorger· zur Marktwirtschaft, 
den entscheidenden Fortschritt in den Produktions­
techn iken und somit den Obergang von der arbeits­
intensiven zur kapitalintensiven Wirtschaftsweise, den 
soziologischen Wandel innerhalb der bäuerlichen Be­
völkerung durdl deren Bestreben, den Lebensstan­
dard und die l ebensform anderer Berufsgruppen zu 
erreichen, die Verbesserung in der Verkehrserschlie­
Bung ländlicher Gebiete u. ä. m. Die Tiefe und der 
Umfang dieses immer noch fortschreitenden Umstel­
Jungsprozesses verlangt Immer dringlicher nach einer 
gesamtheitlichen Behandlung und lösung der damit 
verbundenen Probleme. Das sogenannte Agrarpro­
blem der Industrieländer kann nicht für sich allein 
betrachtet werden, sondern als eines des gesamten 
noch ländlichen Raumes. Dies gilt ebenfalls für das 
gebietsweise vortlandene Auftreten strukturell be­
dingter Unterbeschäftigung land- und forstwirtschaft­
licher Arbeitskräfte, insbesondere der familieneige­
nen. Auch in dieser Hinsicht können nur gesamtwirt­
schaftliche und in Obereinstimmung mit einer aus­
gewogenen Raumordnung stehende lösungen einen 
Fortschritt bringen. 

Der Rohertrag je Arbeitskraft ist seit 
dem Jahr 1969 mit 1r:fJ/o abermals beacht­
I ich ge s t i e gen, sodaß sich der im Bundesmit­
tel je VAK errechnete Rohertrag im Berichtsjahr auf 
84.814 S belief. Dieses positive Ergebnis wurde vor­
nehmlich durch die um -,0/0 höhere Flächenproduk­
tivität, aber auch zufolge des um ~/o verringerten 
Arbeitskräftebesatzes erzielt. Nach wie vor zeigen 
das Nordöstliche Flach· und Hügelland sowie das 
Alpenvorland die weitaus höchste Arbeitsproduktivi­
tät. Dort betrug 1970 der Rohertrag durchschnittlich 
mehr als 105.500 bzw. nahezu 101.600 S je VAK. Eine 
relat iv günstigere Betriebsstruktur, entsprechend vor­
teilhafte natürliche Produklionsvoraussetzungen so­
wie die damit mögtiche weitgehende Mechanisierung 
der Feldarbeit bei gleichzeitig geringem Vieh besatz 
erlauben es besonders den größeren Betrieben, trotz 
hoher Produktionsleistungen eine Minimierung des 
Arbeitskräflebesatzes und damit eine hohe Produk­
tivität zu erreichen. In sämtlichen anderen Produk­
tionslagen war sie demgegenuber wesentlich gerin­
ger. In diesen lagen drucken entweder nachteil ige 
Betriebsstrukturen oder die Ungunst der Standorte, 
teilweise aber audl ein mangels anderweitiger Be-­
schäftigungsmöglichkeiten einIgermaßen uberhöhter 
Familienarbeilskräftebesatz fühlbar die Arbeitspro­
duktivität. Im Vergleidl zum Vorjahr war in fast allen 
Produktionslagen trotzdem ein namhafter Produktivi­
tätsfortschritt zu vermerken. 

Die Höhe der In den land- und forstwirtschalllichen 
Betrieben erziel baren Arbeitsproduktivität hängt in 
wesentlichem Umfang von den natürlichen Produk­
Ilonsbedingungen, von den Strukturgegebenheiten 
und von sozio-ökonomlschen Verhältnissen ab. Diese 
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Faktoren - vornehmlich die beiden ersterwähnten -
bestimmen, ob ein wirtschaftlich sinnvoller, das heißt 
rationeller und das Handa~beitserfordernis senkender 
Maschineneinsatz möglich ist. Darüber hinaus wird 
aber die je VAK erreichbare Rohertragsschöpfung in 
immer größerem Umfang auch noch von einigen an­
deren Umständen mitbee'influßt. Nämlich etwa, inwie­
weit die fachliche Kapazität - worunter nicht nur die 
Agrartechnik zu verstehen ist - der Betriebsführer 
und ihrer Mitarbeiter den zunehmend schwierigen 
Bewirtschaflungsverhältnissen gewachsen ist. Hiezu 
zählen außer innerbetrieblichen Rationalisierungen 
insbesondere die weitestmögliche Anpassung der 
Produktion an die jeweiligen Marktgegebenheiten, 
die laufende Qualitätsverbesserung der erzeugten 
Produkte, das Erkennen und Wahrnehmen von gün­
stigen Marktchancen, die Ausnützung allfälliger über­
betrieblicher Einrichtungen u. dgl. m. Um den einzel­
nen Betrieben solche überlegungen nahebringen zu 
können , bedarf es nicht allein einer entsprechend 
wirkungsvollen, schwerpunktorientierten und vor 
allem praxisnahen Beratung, wozu u. a. auch immer 
mehr eine prompte Preis- und Marktberichterstatlung 
zählt, sondern ebenso einer soliden Berufsausbildung 
der bäuerlichen Jugend. Nur auf diese Art und Weise 
kann gewährleistet werden , daß an und für sich 
lebensfähige Betriebe ih ren Inhabern ein befriedigen­
des Einkommen zu sichern vermögen und gesamt­
wirtschaftlich gesehen funktionsfähig bleiben. 

Das Be tri e b sei n kom m e n , welches den 
l ohnansatz für die im Betrieb beschäftigte Betriebs­
inhaberfami lie sowie die Lohnkosten und sozialen 
Lasten der familienfremden Arbeitskräfte und ferner 
die Verzinsung des gesamten im Betrieb investierten 
Kapitals einschließt, betrug 1970 im Bundesmittel 
34,017 S je VAK. Die seit 1969 damit eingetretene 
Erhöhung war zwar schwächer als 'im Vorjahr, belief 
sich aber immerhin auf 7'J/o. Das höchste durch­
schnittliche Betriebseinkommen erzielte wie schon in 
den Jahren vorher mit über 39.800 S je VAK das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland, aber auch im 
Alpenvorland war das Ergebnis mit mehr als 37.300 S 
noch deutlich über dem Bundesdurchschnitl. Hei rund 
33.000 S und etwas darüber kam das Betriebsein­
kommen in den Produktionsgebieten Kärntner Bek­
ken, Alpenostrand und Hochalpen zu liegen, wo­
gegen es 'im Wald- und Mühlviertel fast 32.000 S 
je VAK und im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
sogar nur knapp 30.300 S erreichte. Die seit 1969 
fühlbarsten Erhöhungen zeigten die Betriebe im 
Hochalpengebiet mit 14%, am Alpenostrand mit 
10010, im Voralpengebiet mit 9% und im Südöstlichen 
Flach- und Hügelland mit 8%. Die geringste Ver­
änderung war mit + ~/o für das Alpenvorland auszu­
weisen . Der sich zwischen Höchst- und Niedrigst­
durchschnitt ergebende produktionsgebietsweise Un­
terschied hat sich mit 9500 S je VAK 'im Vergleich 
zum Vorjahr etwas verkleinert. Nach wie vor besteht 
- ähnlich wie in anderen Wirtschaftsbereichen -
eine weiterhin beachtliche Einkommensdifferenzie­
rung innerhalb der Land- und Forstwirtschaft. Aller­
dings ist festzuhalten, daß die Zahl der Betriebe mit 
unter 40.000 S liegenden Pro-Kopf-Einkommen im 
Vergleich zum Jahr 1969 abgenommen hat bzw. die 
der darüber liegenden stärker vertreten war. Diese 
Veränderung der Betriebsstreuung unterstreicht die 
1970 vor sich gegangene allgemeine Verbesserung 
der Einkommensverhältnisse. 
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Das Land wir tschaftliche Einkommen, 
welches den Geldwert jener Gütermenge darstellt, 
den die Besitzerfamilie während eines Wirtschafts­
jahres verbrauchen kann, ohne das Vermögen zu 
vermindern, betrug 1970 im Gesamtmittel der in die 
statistische Auswertung einbezogenen Testbetriebe 
29.611 S je vollbeschäftigter Familienarbeitskraft 
(FAK). Damit ist es um 8% gestiegen. Innerhalb der 
Produktionsgebietsdurchschnilte bewegte es sich zwi­
schen 26.662 S je FAK im Südöstlichen und 33.649 S 
je FAK im Nordöstlichen Flach- und Hügelland. Ver­
hältnismäßig niedrige Beträge wiesen das Voralpen­
gebiet -und das Wald- und Mühlviertel aus (27.110 
und 27.357 S), die verbleibenden Gebietsmiltel be­
trugen 1970 rund 29.000 bis etwas über 30.000 S je 
FAK. Im Vergleich zu 1969 verzeichneten der Alpen­
ostrand sowie das Vor- und das Hochalpengebiet mit 
11 , 14 und 16°/0 die kräftigsten Zunahmen. Im Süd­
östlichen Flach- und Hügelland stieg das landwirt­
schaftliche Einkommen um 8°1o und im Kärntner 
Becken sowie im Wald- und Mühlviertel um je 7%. 
Schwächer waren die Zuwachsraten des Nordöst­
lichen Flach- und Hügellandes und insbesondere des 
Alpenvorlandes ( + 5 und + 3%). Diese Entwicklung 
läßt ebenfalls erkennen, daß im Jahr 1970 vor allem 
die Betriebe im Hochalpengebiet und dessen Rand­
zonen Einkommensgewinne zu realisieren vermoch­
ten. Daß dies wenigstens teilweise auch für andere 
lagen zutraf, geht aus den Betriebsformenergebnis­
sen hervor. So waren z. B. die Einkommenszunah­
men in den gemischten Weinbaubetrieben der Flach­
und Hügellagen mit 13 bis 19% ziemlich gleich jenen 
der Grün!andwirtschaften und Grünland-Waldwirt­
schaften . Schwächere und vielfach sogar stagnie­
rende Tendenzen zeigten hingegen - ähnlich wie 
beim Betriebseinkommen - die Ackerbautypen. In 
der Regel waren die je FAK erbrachten Landwirt­
schaftlichen Einkommen in den größeren Betrieben 
wei t besser als in den kleineren. 

Das gesamte 1970 bundesdurchschniltlich je Be­
trieb ermittelte E r wer b sei n kom m e n erreichte 
eine Höhe von 78.024 S, das ist um 7% mehr als im 
Vorjahr. Von diesem Gesamtbetrag entfielen mit 
65.373 S je Betrieb 84% auf das Landwirtschaftliche 
Einkommen und mit 12.651 S 16% auf das Neben­
erwerbseinkommen. Seit 1969 ist also eine geringe 
Verschiebung zugunsten der zuletzt erwähnten Ein­
kommenskomponente eingetreten. Die zwischen den 
Produktionsgebieten vorhandenen Differenzierungen 
haben sich weiter verringert. Im Hochalpengebiet 
betrug das je Betrieb errechnete Gesamterwerbsein­
kommen 1970 über 87.500 S. Nur wenig darunter be­
wegten sich die Durchschnitte des Kärntner Beckens, 
des Alpenvorlandes und des Nordöstlichen 'Flach­
und Hügellandes. Am Alpenostrand und im Voralpen· 
gebiet bezifferte es sich auf etwas über 78.000 und 
knapp 75.000 S je Betrieb, im Wald- und Mühlviertel 
und vor allem im Südöstlichen Flach- und Hügelland 
aber auf nur rund 67.700 und 65.100 S. Am namhafte­
sten sowohl in ihrer absoluten Höhe als auch an­
teilsmäßig waren die Nebenerwerbseinkommen im 
Hoch- und im Voralpengebiet (28 und 21%), am 
schwächsten im Wald 4 und Mühlviertel und im Nord­
östlichen Flach- und Hügelland (1 1 und 8%). An und 
für sich wird die Höhe des Gesamterwerbseinkom­
mens der Landwirtschaftsbetriebe von beiden Er­
werbskomponenten beeinflußt. Dies kann am deut­
lichsten aus den für das Südöstliche Flach- und 



Hügelland zutreffenden Ergebnissen ersehen werden , 
welche insofern so niedrig sind, als das je Betrieb 
erhaltene geringe Landwirtschaftliche Einkommen nur 
unzureichend durch ein Nebenerwerbseinkommen 
aufgebessert werden konnte. Im Wald- und Mühlvier­
tel wieder, wo ebenfalls das Landwirtschaftliche Ein­
kommen klein war, blieb der Nebenerwerb mit an­
teilig 11% noch unbedeutender. In beiden Lagen 
fallen also die auf Grund der natürlichen oder 
betriebsstrukturellen Gegebenheiten ungünstigen 
Landwirtschaftlichen Einkommen mit unzureichenden 
Nebenerwerbseinkommen zusammen. Letzteres in­
sofern , als offenbar die vorhandenen nichtlandwirt­
schaftlichen Erwerbsmöglichkeiten zuwen'ig sind. 
Auch aus diesen Unterlagen kann gefolgert werden, 
daß die land- und forstwirtschaftlichen Einkommens­
probleme nicht für sich allein, sondern gesamtwirt­
schaftlich zu beurteilen sind. Strukturell unterbeschäf­
tigten und daher verhältnismäßig nur niedrige Ein­
kommen verdienenden landwirtschaftlichen Arbeits­
kräften sollten , wo die Standorteignung für nicht­
Iandwirtschaftliche Betriebe gegeben ist, zusätzlich 
andere Beschäftigungsmöglichkeiten verfügbar ge­
macht werden . Auf diesem Weg lassen sich in 
Gebieten mit ungünstigen Produktionsbedingungen 
und einer ißetriebsgrößenstruktur, welche einer 
arbeitsproduktiven BeWirtschaftungsweise entgegen­
steht, fühlbare Einkommensverbesserungen errei­
chen. Die solcherart anzustrebende Berufskombina­
tion kann zumeist aber nur dann erfolgen, falls sich 
solche außerlandwirtschaftliche Arbeitsplätze nicht 
allein im Bereich städtischer Ballungszentren finden 
lassen, sondern auch im Hinblick auf eine organische 
Siedlungsstruktur weiter gestreut werden. Mehrmals 
wurde im Rahmen dieser Berichte schon hingewie­
sen, daß das Tempo der agrarischen Strukturbereini­
gung und deren Verbesserung im wesentl ichen Um­
fang von der industriell -gewerblichen Entwicklung 
mitbestimmt wird. 

Die den Betrieben 1970 gewährten ö f f e n t­
I ich e n Zu s c h ü s se errechneten sich 'jm Bun­
desmitlei auf 195 S je Hektar RLN oder 1102 S je 
VAK oder auf 2578 S je Betrieb (1969 : 168 S bzw. 
923 S bzw. 2223 S) . Sie waren also ,jm Vergleich zum 
Vorjahr höher. Vor allem kamen Betriebe der Pro­
dUktionsgebiete Hoch- und Voralpen aber auch des 
Alpenostrandes und des Wald- und Mühlviertels in 
den Genuß solcher Zuschüsse. Praktisch keine Rolle 
spielten sie hingegen im Nordöstl ichen Flach- und 
Hügelland. 

Der A rb e i ts e rt rag betrug 1970 im Bundes­
mittel 18.435 S je VAK bzw. 43.137 S je Betrieb, das 
ist um 7 bzw. 4% mehr als 1969. Das beste Durch­
schnittsergebnis erzielten sowohl arbeitskraft- als 
auch betriebsbezogen das Nordöstliche Flach- und 
Hügelland und das Alpenvorlan'd, das schlechteste 
die Betriebe des VoralpengetJietes. 

Der Re i n e r t rag ergab 1970 im Bundesmittel 
eine Verzinsung von 1 , ~/0. Diese gegenÜber 1969 
unveränderte Relation zeigt, daß die Rentabilität des 
in der Land- und Forstwirtschaft tätigen Kapitals ver­
hältnismäßig gering ist. Nach Produktionsgebieten 
gegliedert war die Kapitalverzinsung mit durch­
schnittlich 2,-;tJ/o im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land am relativ höchsten, wogegen sie im Hochalpen­
gebiet, im Wald- und Mühlviertel sowie 'im Voralpen­
gebiet mit unter 1% kaum gegeben war. 

Allgemein ist abermals auf die Tatsache hinzuwei­
sen, daß Arbeitsertrag und Kapitalertrag 'in enger 
Wechselbeziehung stehen. Besonders, wenn die Ren­
tabilitätsverhältnisse schon an und für sich ange­
spannt sind und keinen Spielraum mehr enthalten. 
Ein allenfalls überhöhter Arbeitskräftebesatz und da­
mit gegebener höherer Lohnaufwand schmälern den 
Reinertrag und somit den Kapitalertrag, umgekehrt 
vermindert ein hoher und daher unwirtschaftlicher 
Kapitalbesatz durch einen entsprechend großen 
Zinsanspruch den Arbeitsertrag. Im Lichte der gegen­
wä rtigen Ertrags-Kasten-Situation ist es daher er­
forderlich, in beiderlei Hinsicht betriebswirtschaftlich 
überlegt und mit größter Sparsamkeit vorzugehen . 
Auch hiefür kommt einer guten und ausreichenden 
Fachausbildung der bäuerlichen Betriebsführer, einer 
diesen Umständen Rechnung tragenden betriebswirt­
schaftlich orientierten Beratung sowie geeigneten 
agrarstrukturellen Maßnahmen große Bedeutung zu. 
Vor allem der sachkundigen Investitionsplanung ist 
noch mehr Augenmerk als bisher zu schenken. 

Im Berichtszeitraum war eine Pro d u k t io n s­
k 0 s te n d eck u n g in den 20 bis 50ha großen 
Ackerwirtschaften der Flach- und Hügellagen sowie 
des Alpenvor!andes voll, in den 50 bis 100 ha um­
fassenden Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes knapp gegeben. In der Mehrzahl 
der Fälle konnte der Rohertrag die Produkt ions­
kosten nicht decken. In den Ackerwirtschaften der 
Flach- und Hügellagen sowie des Alpenvorlandes ist 
im Vergleich zum Vorjahr die Er t rag s - K 0 s t e n -
o i f f e ren z sogar größer geworden. Auch hierin 
zeigten sich die in diesen auf die Bodennutzung aus­
gerichteten Betriebstypen vermehrt auftretenden wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten. 

Die wirtschaftliche Lage der Berg­
bauernbetriebe gestaltete sich im all ge ­
me i n e n i m Be r ich t s j a h r g ü n s t i g. Der 
Geldrohertrag stieg in den Betrieben des 
Alpengebietes um ]o{o, im Wald- und Mühlviertel um 
6%. Einer unterschiedlichen Entwicklung des Ge­
samtaufwandes in den beiden Produktionslagen 
( + 5% bzw. + 7%) ist es zuzuschreiben, daß sich 
das in den Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 
investierte Kap'ital 'im Vergleich zu 1969 etwas bes­
ser (1970: 0,4%) und i'n jenen des Wald- und Mühl­
viertels (1970: 0,5%) etwas schlechter verz,inste. 

Die tierische Produktion , und allen voran die Pro­
duktion aus dem Betriebszweig Rinderhaltung, lei­
stete wieder den weitaus größten Beitrag zum Ge­
samtrohertrag. Die Mehrerträge stammten jedoch 
in den Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirt­
schaften des Alpengebietes zu 70 bzw. 1000/0 aus 
der Waldwirtschaft. Selbst in den Betrieben des 
Wald~ und Mühlviertels wurde die günstige Preis­
und Absatzlage für Holz genützt, denn auch dort war 
die Zuwachsrate zu 35% von dieser Ertragskompo­
nente beeinflußt. Ansonsten haben nur noch die 
Roherträge aus der Rinderhaltung 'in einzelnen Regio­
naltypen spürbar zur Ausweitung des Gesamtroh­
ertrages beigetragen. 

Die Arbeitsproduktivität stieg im Alpengebiet um 
12%, im Wald - und Mühlviertel um 9%. Das ermög­
lichte nach Maßgabe der Aufwandsentwicklung auch 
eine Verbesserung der Betriebseinkommen um 1~/o 
bzw. 6%. 

Von der gesamten ROhertragsschöpfung konnten 
die Bergbauernbelriebe wie im Vorjahr 31 0{0 auf sich 
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vereinigen. Die Einkommensschöpfung war mit 33% 
etwas günstiger als im Jahr zuvor. Durch Nebenein­
künfte war es wieder möglich, ein etwa dem produk­
tionspolitischen Gewicht der Bergbauernbetriebe ent­
sprechendes Gesamteinkommen zu erzielen. 

Die Ergebnisse aus Spezialbetrieben (Weinbau, 
Gemüse-Gartenbau) lieBen folgende Entwicklung er­
kennen: 

Durch eine Belebung des Marktes und durch we­
sentlich höhere Ernteergebnisse als in den Jahren 
zuvor sind die von den Weinbaubetrieben erzielten 
Roherträge durchwegs stark gestiegen. Dadurch ha­
ben sich im Berichtsjahr die Reinerträge 'in sämt­
lichen Produktionslagen günstig entwickelt. In den 
Buschenschankbetrieben Wiens und in den Betrie­
ben der Wachau erbrachten sie eine mehr als 4°/oige 
Kapitalverzinsung, in den Betrieben des Süd bahn­
gebietes reichten sie nahe an eine solche heran. 
Hingegen wurde in den Betrieben des Weinviertels 
und des Burgenlandes trotz der verbesserten Er­
tragsverhältnisse eine vo'lIe Kostendeckung nicht er­
reicht. Die höchste A rb e i ts p ro d u kt iv i t ä t 
wiesen durch 'ihre äußerst günstigen Absatzmöglich­
keiten mit über 147.000 S die Wien er Buschenschank­
betriebe auf. In den anderen Produktionslagen konn­
ten zwischen 70.800 S (Burgenland) und 91.600 S je 
VAK (Südbahngebiet) erreicht werden. Das Be­
tr i e b sei n kom m e n berechnete sich je VAK 
1970 zwischen 30.432 S (Burgenland) und 78.681 S 
(Wien). Wie die Betriebsergebnisse erkennen lassen, 
bestehen nicht nur in der Einkommenshöhe starke 
reg ionale Unterschiede, sondern sie unterliegen auch 
von Jahr zu Jahr großen Schwankungen. Wenn län­
gerfristig eine steigende Einkommensentwick!ung ge­
geben war, so sind in diesem :Zusammenhang jene 
Maßnahmen hervorzuheben, die es ermöglichten , 
trotz des in österreich seit 1967 überdurchschnittlich 
gestiegenen Erntevo!umens die Erzeugerpreise und 
die Absatzverhältnisse in geregelten Bahnen zu hal­
ten. Neben den Werbemaßnahmen, die zur Belebung 
des Marktes und Erhöhung des Absatzes führten, 
hatten daran vor allem die Schaffung weiteren Lager­
raumes bei den Winzergenossenschaften, 'beim Wein­
handel und in den Betrieben selbst entscheidenden 
Anteil. Insbesondere die kleineren Betriebe haben 
sehr häufig einen zu geringen Lagerraum zur Ver­
fügung und sind dadurch bei eventuellen Absatz­
stockungen und Preiseinbußen während der Ernte­
zeit am stärksten betrollen. Die Weinbau betriebe 
nehmen die verschiedensten Vermarktungswege in 
Anspruch, wobei die eigene Weiterverarbeitung der­
zeit noch dominiert. Wenn auch bereits 15% der 
Betriebe ihre gesamte Ernte in Form von Trauben 
verkaufen, so wird 'im Hinblick auf die Erfordernisse 
des Weinmarktes, nämlich einer konzentrierten Nach­
frage ein zusammengefaßtes Angebot an Wein von 
gleicher E'igenart und Qualität gegenüberzustellen, 
immer besser nachzukommen sein. Vornehmlich trifft 
dies für die markIferneren Betriebe des Weinviertels 
und des Burgenlandes zu, für die die Möglichkeiten 
der ausschließlichen SeJbstvermarktung - die immer­
hin bei rund der Hälfte der weinbauenden Betriebe 
österreichs noch eine Rolle spielen - in nur beschei­
denem Maß festzustellen sind. 

In den Wien er Gemüse-Gartenbaubetrieben erfuhr 
als Fo lge von innerbetrieblichen Strukturverbesserun­
gen, die durch den verstärkten Bau von heizbaren 
Gewächshäusern eingetreten sind, und der dadurch 
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möglichen Produktions umstellung von Grob- auf Früh­
und Feingemüse der Rohertrag je Ar gärtnerisch ge­
nutzter Fläche im Mittel eine Erhöhung auf beinahe 
2500 S. T·rotz einer im Vergleich zum Vorjahr ,erkenn­
baren Aufwandsteigerung konnte im Mittel durch 
den Reinertrag eine angemessene Verzinsung des 
Aktivkapitals erreicht werden. Das Be tri e b s­
ein kom m e n lag im Berichtsjahr höher als im 
Jahr zuvor und erreichte 60.400 S je VAK. Da 
die Absatzmöglichkeiten hinsichtlich Früh- und Fein­
gemüse nach wie vor als günstig zu beurteilen sind, 
sollten alle Maßnahmen, die insbesondere auf eine 
mengen- und gütemäßig entsprechend kontinuier­
liche Bel ieferung des Marktes ausgerichtet sind, auch 
zum Nutzen der Verbraucher und Produzenten ziel­
strebig weitergeführt werden. 

In der längerfristigen Entwicklung (seit 1958) 'ist 
der Roh e r t rag je voJlbeschäftigter Arbeitskraft 
1970 auf Grund füh lbar höherer Flächenroherlräge 
und infolge des verminderten Arbeitskräftebesatzes 
auf fast das Dreifache des Wertes von 1958 gestie­
gen. Das Be tri e b s e j n kom m e n je VAK hat 
sich im Bundesdurchschnitt 'Im gleichen Zeitraum 
mehr als verdoppelt (+117%). Allerdings ist nicht 
zu übersehen, daß sich die Einkommensunterschiede 
langfristig zwischen den einzelnen Produktionslagen 
verschärft haben. Die Ve rz in s u n g des Akt i v­
kap i tal s lag 'im Zeitraum 1958 bis 1970 zwischen 
0,7 und 1,7%. 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse Im Jahr 1970 

Der Rohertrag je Hektar 

Im B und e s mit I e I der ausgewerteten Buch­
lüh~ungsbetriebe wurde 1970 ein Rohertrag von 
15.012 S je Hektar RLN errechnet (Tabelle 76 auf 
S. 122). Dieses Ergebnis liegt um 7% über jenem des 
Jahres 1969 (1968 auf 1969: + 7%) und wurde wie­
der sowohl von den fühlbar höheren ErträgnIssen in 
der Tierhaltung als auch durch die abermals sehr 
stark gestiegenen Waldbauroherträge bewirkt. Vom 
Gesamtrohertrag entfielen nahezu zwei Drittel auf 
die tierische Produktion, ein Fünftel auf die pflanz­
liche Erzeugung und fast SOlo auf die Waldwirtschaft. 
Die Marktleistungsquote der Betriebe ist im Berichts­
zeitraum weiterhin verbessert worden, und zwar von 
89,5% auf 90,5% (Tabelle 77 auf S. 123). 

Eine Analyse des Rohertragsergebnisses zeigt wit­
terungsbedingt eine beträchtliche Abnahme des Roh­
ertrages aus der Getreidewi rtschaft. Auch für die 
Hackfrüchte war ein geringerer ROhertrag als 1969 
festzustellen. Der Weinbau rohertrag ist hingegen auf 
Grund der guten Ernte trotz gedrückter Preise um 
ein Fünftel höher als 1969 gewesen. Bezüglich der 
Tierhaltung ist hervorzuheben, daß hier insbesondere 
die ROherträge der Schweinehaltung, aber doch auch 
jene an Rindern sowie Milch und Molkereiprodukten 
die angeführte pOSitive Gesamtentwicklung auslösten, 
umsomehr, als diese Produktionszweige zu etwa je 
einem Fünftel am Gesamtrohertrag partizipierten. 

Eine Gegenüberstellung der Preis- und Rohertrags­
indizes zeigt, daß für die seit dem Vorjahr eingetre­
tene Ergebnisverschiebung überwiegend mengen­
mäßige Komponenten den Ausschlag gaben. Dies 
trifft vor allem für Weizen und Roggen zu, aber 
ebenso für Milch. Auch bei Wein und Schweinen 
wurde 'in erster Linie ein höherer Mengenausstoß 
rohertragswirksam. Bei Kartoffeln waren es dem­
gegenüber sichtlich die wesentlich günstigeren Preis-



bedingungen, welche das Rohertragsniveau hoben. 
Ähnlich, wenn auch stark abgeschwächt, liegen die 
Verhältnisse bei Rindern. Im waldwirtschaftlichen 
Bereich wurden die wesentlich höheren Geldroh­
erträge vornehmlich durch die vorteilhaftere Preis­
situatIon, jedoch auch durch eine vermehrte Pro­
duktion erreicht. 

Weizen 
Roggen 
Gerste 
Körnermais 
Kartoffeln 
Zuckerrüben 
Wein 
Rinder 
Milch 
Schweine 
Geflügel und Eier 
Holz 

Prfl l, · Rooert'lIgs , 

100 
100 
103 
96 

124 
95 
97 

108 
100 
102 

91 
123 

Inde~ 1970 
(1969 '" 1(0) 

B1 
71 
es 
88 

105 
91 

121 
106 
10' 
116 
88 

138 

Innerhalb der P rod u k t ion sg e biete wiesen 
die höchste Flächenproduktivität auch 1970 wieder 
die Betriebe des Südöstlichen Flach- und Hügellan­
des mit über 19.800 S und des Alpenvorlandes mit 
nahezu 17.200 S nach. Die niedrigste fand sich wie­
der in den Lagen des Wald- und Mühlviertels sowie 
des Voralpengebietes mit rund 12.700 und 11.900 S. 
Diese Ergebnisse spiegeln weitgehend die je nach 
Lage unterschiedlichen natürlichen Produktionsbed in­
gungen wider. Aber auch die betriebsslrukturellen 
Voraussetzungen, welche ebenfalls sehr maßgeblich 
sowohl die Produktions richtung als auch damit ein­
hergehend die Bewirtschaftungsintensität beeinflus­
sen, verursachen diese Rohertragseinstufungen . Alle 
diese Umstände bestimmen nicht allein die Nut­
zungsform und Ertragshöhe der Bodenproduktion, 
sondern ebenso jene der Tierhaltung. Immer mehr 
wirken sich überdies die unternehmerischen Qualitä­
ten des Betriebsführers aus. In dieser Beziehung ist 
hinzuweisen, daß sich diese nicht nur auf das Gebiet 
der Produktionstechnik beschränken sollten, sondern 
zunehmend auch ein entsprechendes beIriebswirt­
schaftliches Dispositionsvermögen einschließen müs­
sen. Daß bei den gegebenen schwierigen Absatz­
und Preisverhältnissen die Höhe der Flächenproduk­
tivität weitgehend von einer möglichst marktkonfor­
men Produktion abhängt, ist außerdem zu beachten. 
In dieser Hinsicht sind allerdings der land- und forst­
wirtschaftlichen Produktion von dem durch die Natur 
vorgegebenen Produktionsspielraum bestimmte Gren­
zen gesetzt. 

Die gegenüber dem Vorjahr beachtlichsten Er­
höhungen des je Nutzflächenhektar erwirtschafteten 
ROhertrages vermerkten das Hochalpengebiet und 
das Kärntner Becken. Relativ gering 'blieben sie hin­
gegen 'im Alpenvorland, insbesondere aber im Vor­
alpengebiet und im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land, Die übrigen Gebiete verzeichneten dem Bun­
desmittel gleiche Zuwachsraten , Auch 'in dieser Be­
ziehung kommen die je nach Produktionslage ver­
schiedenen Grundgegebenheiten zum Ausdruck. Im 
Nordöstlichen Flach- und Hügelland, wo die Boden­
nutzung durchschnittlich über 50% der Rohertrags­
leistung erbringt, wirkte sich deren Stagnieren auf 
das Gesamlertragsniveau senkend aus, obwohl die 
Tierhaltung mit 1(11/1) beachtlich besser abschnitt. 
Daß sich die Betriebe des Voralpengebietes 1970 mit 
einer eher bescheidenen Erhöhung begnügen muß­
ten, lag vornehmlich In den gleichgebliebenen Milch-

wirtschaftserträgnissen, welche beinahe 350/0 des Ge­
samtrohertrages ausmachten. Außerdem ist in diesen 
Betrieben der Rohertrag aus dem Rinderverkauf nur 
schwach gestiegen. Im Alpenvorland wieder, wo der 
Bodennutzung einiges Gewicht zukommt, fielen de­
ren Roherträge um durchschnittlich 15%, und zwar 
hier vor allem infolge beträchtlich geringerer Ergeb­
nisse des Hackfruchtbaues. Der überaus günstige 
Trend in den Hochalpenlagen findet seine Ursache 
nicht atlein im deutlich verbesserten ROhertrag der 
"fierhaltung ( + 4%), welcher fast 70% des Gesamt­
rohertrages ausmachte, sondern zu einem bedeuten­
den Umfang in den um 3(jJ/o besseren Waldbau­
erträgnissen. Ähnlich lagen die Verhältnisse im Kärnt­
ner Becken, wo ebenfalts die tierische Produktions­
leistung und jene der Forstwirtschaft stark ange­
hoben werden konnten. Besonders die aus der Milch­
erzeugung stammenden Roherträge, im Kärntner 
Becken überdies die aus Schweinen, vermochten sich 
in beiden vorerwähnten Produktionsgebieten im Ver­
gleich zu 1969 bedeutend zu verbessern. In den noch 
verbleibenden Lagen Südöstliches Flach- und Hügel­
land, Wald- und Mühlviertel sowie Alpenoslrand er­
litten die Bodennutzungserträgnisse durchwegs Ein­
bußen, wogegen der ROhertrag der dort viel bedeut­
sameren Veredlungswirtschaft bemerkenswert zuneh­
men konnte. 

Insgesamt betrachtet bestätigen also diese ge­
bietscharakteristischen Entwicklungen weitgehend 
die schon im Bundesmitlel erkennbar gewordenen 
Haupttendenzen des Jahres 1970: n ä m I 'i c h ein e 
weiterhin expand ieren de Rohertrags­
schöpfung der Rinder- und zum Te il 
der Schweinehaltung, e 'ine abermalige 
überaus starke Steigerung der forst­
wirtschaftlichen Erträgnisse - aber 
einen zumeist sehr beträchtlichen 
RÜCkgang in den Leistungen de r Bo­
den nut z u n g. Diese Tendenzen unterstreichen 
u. a., wie sehr die Roh e r t rag s s t r u k t u rund 
-entWicklung auch von marktwirtschafllichen Umstän­
den beeinflußt wird und wie notwendig es für die 
Produktionspolitik ist, sich daran zu orientieren. 
Immer mehr wird es daher erforderlich, diesen Ge­
gebenheiten etwa im Wege der Marktbeobachtung, 
der Preisberichterslatlung und der einschlägigen 
Schulung sowie Beratung der Einzelbetriebe Rech­
nung zu tragen. Nur auf diese Weise besteht ange­
sichts der vielfach bei agrarischen Hauptprodukten 
schon vorhandenen Verwertungsprobleme die Aus­
sicht, eine entsprechende Anhebung der Roherträg­
nisse zu erreichen - was immerhin auch mit Rück­
sicht auf die sich rasch verteuernden Betriebsaufwen­
dungen eriorderlich ist. 

Die nach B 0 den nutz u n g sfo rm e n aufge­
fächerten Betriebsergebnisse zeigen im Vergleich 
zum Vorjahr durchgehend Erhöhungen. Besonders 
die Grünlandwirtschaflen des Südöstlichen und die 
Weinbau-Ackerwirtschaflen des Nordöstlichen Flach­
und Hügellandes sowie die Grünlandbetriebe des 
Hochalpengebietes und die Grünland-Waldwirtschaf­
ten im Voralpengebiet konnten Verbesserungen er­
zielen. Am wenigsten vermochten die Acker-Wein­
baubetriebe des Nordöstlichen und die Acker-Grün­
land betriebe des Südöstlichen Flach- und Hügellan­
des und des Alpenostrandes sowie die Grünlandwirt­
schaften des Voralpengebietes ihre Roherträge zu 
steigern. 
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Die Rohertragsstruktur 1970 in Prozenten 

davon 

Rohertrag 
Get,elde·1 Hacl<· 1 Feldbau 1 Bodeo· 1 RIOde'·1 1 S,hwel oe· 1 Ti ". 1 Waldwi't· insgesamt Milch 

bau fruchtbau insgesamt , nutzung haltung u, ä, haltung ,haltung schaft 
Insgesamt Insgesamt 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha I 100 18,0 15,9 39,0 40,7 9,6 7,5 34,5 54,6 0,3 
20- 50 ha 100 26,3 20,0 48,1 49,4 8,2 5,3 29,1 45,3 0,8 
50-100 ha 100 38,9 27,4 6'9,7 69,9 6,7 1,4 15,4 25,7 0,4 

Mit tel 100 25,5 I 19,9 
I 

49,1 
I 

50,3 I 8,5 I 5,4 
I 

28,3 I 44,9 I 0,5 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 100 1,7 1,7 4,3 6,5 18,5 35,2 23,9 81,2 3,7 
10- 20 ha 100 3,6 2,7 8,9 11,8 20,5 30,0 22,3 78,1 4,3 
20- 50 ha 100 6,3 1,5 9,0 10,3 26,6 28,2 20,9 78,1 7,0 

Mit tel 100 4,3 I 2,0 
I 

7,9 
I 

10,0 
I 

22,5 
I 

30,5 I 22,1 
i 78,8 

I 5,3 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

I I 10- 20 ha 100 0,1 1,8 
20- 50 ha 100 0,3 1,9 
50-100 ha I 100 0,9 2,4 

100-200 ha 

1 

100 0,1 0,6 

Mi tt el 100 0,3 
I 

1,7 

Bundesmittel I 100 I 7,1 I 
6,6 

In der absoluten Höhe der je Hektar RLN errech­
neten Rohertragsleistung finden sich wieder je nach 
Betriebstyp bedeutende Differenzierungen. Die höch­
ste Flächenproduktivität erzielten 1970 die gemischten 
Weinbauwirtschaften und die Ackerwirtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes (über 22.300 
und 21.100 S). Ein sehr niedriges Rohertragsniveau 
verzeichneten hingegen die Acker-Grünlandwirtschaf­
ten und Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlvier­
tels, die Grünlandbetriebe des Vor- und des Hoch­
alpengeb'ietes sowie des Alpenostrandes (zwischen 
12,000 und 13.000 S). 

Die G r ö ß e n k las sen erg e b n li s s e zeigen 
wieder, daß in den kleineren Betriebseinheiten die 
höhere Flächenproduktivität anzutreffen ist. Die flä­
chenmäßig schlechter ausgestatteten Betriebe sind 
genötigt, über eine entsprechende Intensivierung die 
Rohertragsleistung insgesamt anzuheben. 'Dies kann 
je nach Lage und damit vorgegebenen natürlichen 
Produktionsvoraussetzungen und zum Teil je nach 
örtlricher Absatzmöglichkeit auf verschiedene Art und 
Weise erreicht werden. So vermag im Rahmen der 
Bodennutzung der Anbau von Spez'ial'kulturen die 
Flächenleistung unter Umständen entscheidend zu 
verbessern - sofern hiefür eine entsprechende Ver­
wertung sichergestellt ist. Abgesehen vom Weinbau 
sind 'im bäuerlichen Familienbetrieb hiezu vor allem 
der Feldgemüsebau und unter günstigen klimatischen 
Voraussetzungen auch der Intensivobstbau geeig­
nete Produktionszweige. In be'iden Fällen hat sich 
vielfach der Kontraktanbau bewährt, da auf diesem 
Weg das vor allem im Zuge der Spezialisierung ge­
steigerte Absatzrisi'ko gemildert werden kann. Hin­
s'ichtlich der tierischen Erzeugung ermöglicht die 
Spezialiis'ierung flächenkleineren Famill'ienbetrieben, 
ebenfalls eine maßgebliche Intensivierung ihrer Pro­
duktionsle'istung zu verwirklichen. Hier verdienen 
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1 

I 

I ' 

I 

I 
I 

I 
I 4,4 6,1 

I 
19,0 35,8 16,3 75,1 8,9 

3,5 5,0 21,1 29,0 18,0 72,5 15,9 
4,5 I 5,3 

I 
25,6 

I 
27,8 9,9 68,5 19,6 

2,7 I 3,6 26,3 30,0 
I 

8,0 68,2 
I 

22,0 

3,7 I 5,0 I 22,6 I 31,0 I 13,6 
I 

71,5 
I 

16,1 

15,8 
I 

20,1 I 18,1 
I 

20,4 I 22,7 I 65,6 I 8,7 

insbesondere die Geflügelwirtschaft, die Ferkelauf­
zucht, aber zum Teil auch die Milchviehhaltung Er­
wähnung. Alle diese Produ'ktionssparten erfordern in 
der Hegel auch heute noch ein verhältnismäßig hohes 
Handarbeitskräftepotential, sodaß die kleineren Be­
triebe ihre Familienarbeitskräfte produktiv einsetzen 
können. Die größeren Landwirtschaftsbetriebe wirt­
schaften eher flächenextensiv und sind - 'in Abhän­
gigkeit von den jeweiligen Standortgegebenheiten -
entweder auf den Feldbau, und hier besonders auf 
den Getrei'de- und Hackfruchtbau, oder auf die 
Rinderhaltung, zum Te'il auch auf die Waldwirtschaft, 
ausgerichtet. Es sind also recht mannigfaltige Ein­
flüsse, die sowohl auf die Höhe des Flächenrohertra­
ges als auch auf seine Zusammensetzung einwirken. 
Wenn demnach die agrarische Produktion mit den 
vorhandenen Absatz- und Verwertungsmöglichkeiten 
abgestimmt werden soll, dann list hiefür eine sinn­
volle gesamtheitliche Planung eine der wichtigsten 
Gtl'1undbedingungen. ' 

Nach der Höhe des 1970 je Nut~flächenhHktar 

erbrachten Rohertf'1ag'Hs ge'g Hede rt, fie,1 der Haupt­
teil der ausg.ewertetlen Betriebe in d:ie zwischen 
8000 und 16.000 S negenden Gruppen, wobei die 
Rohertnagsstufen von 10.000 bi's unter 12.000 S 
bzw. von 12.000 bis unter 14.000 S am dichtesten 
besetzt waren (Tabel'le 78 auf S. 124). Stark vertreten 
war überdies die Ertragsleistung von mehr als 
20.000 S je He'ktar Rl.:N. Allgemein kann festgehalten 
werden, daß auch diese Ergebnisdarstellung die im 
BundeS'mittel ersichtliche Verbesserung unterstmicht. 
Die in den verschiedenen Produktionsgebieten vor­
handene Betriebsstreuung ze+gt erhebliche Differen­
zierungen. 

Auf den Roh e r t rag aus der Wal d w 'i r t -
sc h a f t entfielen 1970 'im Bundesmittel 8,7'% der 
gesamten Ertragslei1stung (TabHlle 79 auf S. 125). Das 
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war wesentlich mehr als in den bei den Vorjahren, 
in welchen sich 5,8 und 6,8% ermittelten. Die forst­
wirtschaftliche Rohertragskomponente tritt in erster 
Linie in den Betrieben des Alpenostrandes, des 
Hochalpen- und Voralpengebietes hervor. Einiges 
Gewicht besitzen diese Erträgnisse auch noch im 
Kärntner Becken. Aus den Betriebsformenergebnis­
sen wird die stark differenzierte Ertragswirksamkeit 
des forstlichen Produktionszwe>iges besonders augen­
fällig. In den Grünland-Waldbetrieben des Vor- und 
Hochalpengebietes sowie des AJpenostrandes kamen 
1970 über 300/0 des durchschnittlichen Gesamtroh­
ertrages aus diesem Bereich. In den Grünlandwirt­
schaften des AJpenostrandes und des Hochalpenge­
bietes waren es rund ein Fünftel bis ein Sechstel 
und in jenen des Voralpengebietes und des Südöst­
l ichen Flach- und Hügellandes etwa ein Zehntel. In 
ähnlichem Umfang wurden hievon auch die Acker­
Grünlandbetriebe des Kärntner Beckens, des Wald­
und Mühlviertels und des Alpenostrandes betroffen. 
Hervorzuheben ist, daß die forstwirtschaftlichen Roh­
erträge mit zunehmender Betriebsgröße beachtlich 
an Umfang gewinnen. Die Waldwi rtschaft besitzt im 
bäuerlichen Familienbetrieb eine mehrfache Funktion. 
Diese erscheint nicht allein aus dem Blickwinkel der 
Rohertragsschöpfung, sondern darüber hinaus eben­
so im l ichte arbeitswirtschaftJicher überlegungen 
von Bedeutung. Ermöglicht es doch dieser Betriebs­
zweig, verfügbare familieneigene Arbeitskräfte pro­
duktiv einzusetzen und im jahreszeitlichen Verlauf 
weitgehend gleichmäßig auszulasten. Vielfach ist 
auch eine Intensivierung der Waldwirtschaft ange­
zeigt, wozu u. a. die vermehrte Aufforstung landwirt­
schaftlicher Grenzertragsböden beitragen kann . Aller­
dings ist zu bedenken, daß infolge der langen Um­
triebszeit des Waldes Neu- und Wiederaufforstun­
gen erst nach Jahrzehnten ertrags- und einkommens­
wirksam werden können. Aus diesem Grund und mit 
Rücksicht auf die mit solchen Vorhaben zumeist ver­
bundenen hohen Investitionskosten erscheint es an­
gezeigt, diese mittels geeigneter Förderungs- und 
Beratungsmaßnahmen zu unterstützen. In vielen Ge­
bieten ist die Waldwirtschaft eine standortgemäßere 
Produktion als die landwirtschaft. Allerdings sind 
für sie auch entsprechend ausreichende Betriebs­
flächen erforderlich. Für eine möglichst optimale 
Nutzung der den Betrieben verfügbaren Wald flächen 
ist eine entsprechende fachliche Schulung vordring­
lich. 

Der Aufwand je Hektar 

Der Aufwand in den buchführenden Testbetrieben 
wurde im Bundesdurchschnitt mit 14.178 S 
je Hektar RlN ermittelt (Tabelle 80 auf S. 126). Er ist 
damit im Vergleich zu 1969 relativ in gleichem Um­
fang wie der Rohertrag, nämlich um 7%, gestiegen. 
Diese Zunahme war allerdings kräftiger als im Zeit­
raum 1968 bis 1969 ( + ,s<l/o). Auch 1970 haben 
der Personal- 'un 'd der Sach 'aufwand 
untersch 'iedlic 'h zugenommen, und zwar 
um 4 und SOlo (1968 auf 1969: + 1 und + 7(/0). Auf 
Grund dieser Entwicklung sank der Personalaufwand 
(e'inschließlich Familienlohnanspruch) auf 36,f1J/o des 
Gesamtaufwandes, während der Sachaufwandsanteil 
auf 63,4% wuchs (1969: 37,6 und 62,4%). Das zeigt 
eine we 'ilere Umschichtung der Pro­
duktionsfa 'ktoren Arbeit und Kapital 
und somit die Fortsetzung der bislang in dieser Be-
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ziehung zu beobachtenden Veränderung der Wirt­
schaftsweise land- und forstwirtschafllicher Betriebe. 
Innerhalb der Hauptquoten des Aufwandes wurde in 
erster l 'inle jene für die l'ierhaltung mit 15% weit 
überdurchschn ittliCh ausgedehnt. Dies ist rim wesent· 
lichen auf einen erhöhten Futtermitteleinsatz zurück­
zuführen. Verhältnismäßig beachtl ich expandierten 
auch der Energ ieaufwand und die Allgemeinen Wirt­
schaftskosten. Die Amortlsationsaufwendungen sind 
im gleichen Ausmaß wie der Gesamtaufwand gestie­
gen, während die Zuwachsrate in der BOdennutzung 
auf 4% begrenzt blieb . Der Aufwand an Düngemit­
teln wurde hiebei im Vergleich zu 1969 angehoben, 
jener an Saatgut und Sämereien ging aber etwas 
zurück. Innerhalb der Anlagenerhaltung l ießen Ma­
schinen und Geräte eine SOloige Zunahme festhalten , 
wogegen bei den baulichen Anlagen ein gleichgroßer 
Rückgang eintrat. 

Die aufgezeigten Veränderungen , welche in den 
verschiedenen Teilaufwendungen seit dem vorjähri­
gen Berichtszeitraum zu vermerken waren, finden 
ihren Grund überwiegend in mengenmäßiger Hin­
sich!. Insbesondere bei Futtermitteln, bei licht- und 
Kraftstrom sowie bei Treibstoffen und bei Düngemit­
teln hat diese Feststellung Gültigkeit, da hier 1970 
entweder keine oder relativ nur begrenzte Preis­
erhöhungen eintraten. 

Prel ~· Aufwand. · 

Saatg ut und Sämere ien 107 
Düngemittel 101 
Futtermittel 104 
licht- und Kraftstrom 100 
Trelbstofle 100 
Maschlnen- und Geräteerhaltung l OB 
Gebäudeerhaltung 110 

Index 1970 
( 1969 '" I OD} 

98 
105 
115 
107 
108 
106 
94 

Bezüglich des um 4°1o vermehrten Personal auf­
wandes ist zu vermerken , daß jener für die Familien­
arbeitskräfte im Vergleich zum Vorjahr um 5°1o an­
zog. Die Höhe dieses kalkulatorischen lohnansatzes 
wu rde in übereinstimmung mit der lohnentwicklung 
vergleichbarer familienfremder land- und forstwirt­
schafllicher Arbeitskräfte festgelegt. Die Fremdlohn­
aufwendungen sind zufolge des auch 1970 weiter 
stark gesunkenen Beschäftigtenstandes wieder be­
achtlich geringer geworden (- 8%). 

In den Pro d ,u k t ion sg e b i e te n waren 1970 
die höchsten Durchschnittsaufwendungen im Südöst­
lichen Flach· und Hügelland mit 19.000 S und im 
Alpenvorland mit über 16.000 S je Hektar gegeben. 
Etwa dem Bundesmittel ähnlich war der Betriebsauf­
wand im Kärntner Becken gestiegen, in den anderen 
Lagen kam er deutlich tiefer zu liegen. Das trifft vor 
allem für das Voralpengebiet, aber auch für das 
Wald- und Mühlviertel zu, wo 1970 durchschnittlich 
nur knapp 11.700 und etwas über 12.300 S je Hektar 
RlN aufgewendet wurden. 

Innerhalb der B 0 den nutz u n g sfo r m e n trat 
wieder eine breite Streuung der Aufwandsintensität 
auf. Diese reichle im Berichtszeitraum von rund 
20.000 S in den Acker-Weinbauwirtschaften und 
Ackerwirtschaften des Südöstlichen Flach- und Hü­
geUandes bis zu lediglich 11.000 S 'in den Grünland­
Waldwirtschaften des Voralpengebietes. Beträcht­
lich waren auch beim Aufwand die zwischen den 
G r ö ß e n k las sen vorhandenen Abstufungen. Ähn­
lich wie beim Rohertrag nimmt mit dem Kleinerwer­
den der Betriebe die Aufwandsintensität 'in aUen 
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Bodennutzungsformen rasch zu. Diese zwischen je­
weils größter und kleinster Betriebsgrößengruppe be­
stehenden Unterschiede betrugen 1970 je Nutzflächen­
hektar z. B. in den Ackerwirtschaften und Grün'land­
wirtschaften des Alpenvorlandes je rund 6OOOS, 'in den 
Acker-Grün'landwirtschaften des Südöstlichen Flach­
und Hügellandes rund 7000 S 'und in den Acker-Grün­
land betrieben des Alpenvorlandes sowie in den Grün­
landwirtschaften des HOchalpengebietes sogar bei­
nahe 9000 S. Das sind ohne Zweifel überaus bedeu­
tende Differenzbeträge je Hektar RLN. Sie lassen er­
messen, welch ungemein starke Bewirtschaftungs­
unterschiede innerhalb der heimischen Landwirt­
schaft gegeben sind. Auch hier schlagen sich also 
u. a. die vielfältigen natürlichen und strukturellen 
Standortbedingungen nieder. Wenn der Klein- und 
zum Teil auch der Mittelbetrieb gezwungen ist, eine 
möglichst große Flächenleistung herauszuwirtschaf­
len, dann bedingt dies einen entsprechend hohen 
Einsatz an Arbeit und Sachgütern. Je nach Intens]­
vierungsmöglichkeit werden demzufolge in diesen 
Betriebskategorien die für die T1ierhaltung oder für 
die BOdennutzung erforderlichen Aufwendungen. wie 
etwa Futtermittel oder Düngemittel, entsprechend 
stark gesteigert. In jedem Fall aber findet sich ein im 
Vergleich zu größeren Betriebseinheiten anteilig be­
deutend höherer Personalaulwand, da - wie bereits 
erwähnt - die größere Flächenproduktivität in der 
Regel nicht zuletzt mit Hilfe eines entsprechenden 
Einsatzes an familieneigenen Arbeitskräften erreicht 
wird. In den im Alpenbereich gelegenen Betrieben 
sind allerdings etwas andere Verhältnisse gegeben. 
Hier nimmt nämlich mit dem Größerwerden der Wirt­
schaftseinheiten die Lohnquote u. a. deshalb nicht 
ab, sondern relativ zu, weil sich die flächenmäßig 
umfangreicheren Betriebe zumeist in den ungünsti­
geren Regionalstandorten mit erschwerten Bewirt­
schaftungsmöglichkeiten befinden. 

Gegenüber dem Vorjahr traten die beträchtlichsten 
Aufwanderhöhungen in den We'inbau-Ackerwirtschaf­
ten des Nordöstlichen, in den Ackerwirtschaften des 
Südöstlichen Flach- und Hügellandes sowie des 
Alpenvorlandes und des Wald- und Mühlviertels, fer­
ner in den Acker-Grünlandbetrieben des Alpenvorlan­
des, des Kärntner Beckens und des Wald- und Mühl­
viertels, in den Grünlandwirtschaften des Südöst­
lichen Flach- und Hügellandes und Alpenvortandes 
sowie in den Grünland-Waldwirtschaften des Alpen­
ostrandes ein. 

Die Au fwa n d s t ru kt u r differiert nicht nur 
je nach Produktionslage, sondern insbesondere je 
nach BOdennutzungsform und innerhalb dieser je 
nach Betriebstlächenumfang (Tabe'lIe 81 auf S. 127). 
So beanspruchte z. B. 1970 der Personal aufwand im 
Durchschnitt der Testbetriebe des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes, aber auch des Alpenvorlan­
des nicht einmal ein Drittel der je Nutzflächenhektar 
getätigten Gesamtaufwendungen, im Hochalpenbe­
reich aber nahezu 42%. Ebenso ist dessen Antei l 
mit je über 40% in den Betrieben des Alpenostran­
des und des Kärntner Beckens noch immer recht 
groß. Auch 'in den anderen Lagen blieb er nur wenig 
darunter. Diese relativ noch sehr bedeutenden Per­
sona!aufwandsquoten entstehen einerseits durch den 
an und für sich gegebenen hohen Beschäftigtenstand 
- wie etwa im Südöstlichen Flach- und Hüge[[and -, 
anderseits aber durch ein vergleichsweise auch sehr 
niedriges Niveau der je Flächeneinheit zum Einsatz 
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gebrachten Sachaufwendungen. Letzteres trifft zum 
Beispiel für die Hochalpenlagen und deren Rand­
zonen sowie für das Wald- und Mühlviertel zu. Die 
dort zumeist ungünstigen boden- und geländemäßi­
gen, klimatischen und zum Tei! auch noch verkehrs­
technischen Verhältnisse verwehren es den Betrie­
ben, eine entsprechend produktive Aufwandsintensi­
vierung vorzunehmen. Dies bedingt nicht nur eine 
geringere Mechanisierbarkeit der Hof- und Feld­
arbeit, sondern ebenso etwa eine je Nutzflächen­
hektar begrenztere Aufnahmefähigkeit für HandeIs­
dünger. Betrug diese Aufwandspost im Nordöstlichen 
Flach- und Hügelland 1970 beinahe 10% des Ge­
samtaufwandes, so blieben es im Vor- und Hoch­
alpengebiet sowie am Alpenoslrand 2 bis ein wenig 
über 4%

• In diesem Zusammenhang ist auch darauf 
hinzuweisen, daß im Mittel mehr als 50% des auf­
gezeigten Aufwandes auf kalkulatorische Posten 
(Lohnanspruch und AtA) entfa[[en. Allerd ings fä[[t 
deren Anteil ,in den intensiveren Bodennutzungsfor­
men mit steigender BeIriebsgröße beträchtlich. Die 
Auswirkungen einer solchen Aufwandstruktur auf 
die Liqu iditätslage dieser Betriebe ist nicht zu über­
sehen. Die Aufwandstrukturen der nachfolgend auf­
gezeigten drei wichtigsten gebietscharakteristischen 
BOdennutzungsformen lassen.u. a. erkennen. daß mit 
zunehmender Extensivierung der Bewirtschaftungs­
form bzw. mit steigender Ungunst des 'Standortes 
die Personalaufwandsquote stark steigt und der An­
teil des BOdennutzungsaufwandes beachtlich ab­
nimmt, während jener für die T'jerhaltung kräftig an 
Ausdehnung gewinnt. Die Prozentanteile des Ener­
gieaufwandes und der Anlageninstandhal!ung gehen 
mit höheren Grünlandflächen leicht zurück. Bemer­
kenswert sind außerdem die betriebsgrößenabhän­
gigen Quotenverschiebungen. Hier zeigen die Per­
sonalaufwände mit besserer Flächenausstatlung der 
ackerbaustarken Betriebe ein wesentliches Absinken, 
in den Grünlandbetrieben aber eine fühlbare Zu­
nahme. Dieser Sachverhalt ist im ersten Fall auf 
Grund des rationelleren Maschineneinsatzes gege­
ben, im anderen Fa[[ auf den Umstand zurückzufüh­
ren , daß in der Regel die größeren 'im Hochalpenge­
biet liegenden Grünlandbetriebe die schwierigsten 
Produktionsbedingungen vorfinden und die kleineren 
Betriebe vorwiegend in Tallage wirtschaften. 

Die Roh e rt r ag s e rg i e b i g k e 'l t des Auf­
wandes hat s'lch im Vergleich zu 1969 etwas ver­
schlechtert, auf 100 S Aufwand entfielen 105.9 S an 
Rohertrag (1969: 106,1 S). Allerdings muß erinnert 
werden, daß diese Re lation z. B. 1965 und 1968 nur 
103,5 S betrug, also schon schlechtere Jahresergeb­
nisse vorhanden waren. Mit dieser für 1970 zutreffen­
den Vergleichsgröße kann wieder die Notwendigkeit 
unterstrichen werden. soweit wie möglich kosten­
sparend zu wirtschaften. Nicht die absolut höchste 
Aufwandsintensilät wird zu günstigen '8etriebserfol­
gen führen, sondern ein zwischen Aufwand und Roh­
ertrag ökonomisch ausgewogenes und optimales Ver­
hältnis. Der u. a. auf Grund der verschärften agrari­
schen Wettbewerbsverhältnisse zunehmende Renta­
bilitätsdruck zwingt immer mehr, alle im Rahmen der 
Produktion zum E'insatz gelangenden Aufwendungen 
sparsam und zweckorientiert zu tätigen. Das betrifft 
ebenso die Investitionstätigkeit, da die jährliChen 
Amortisations- und Erhaltungsaufwendungen 'im Zuge 
der kapitalintensiveren Wirtschaftsweise zu einer 
immer namhafteren Teilposl werden (1970: 23,7% 



Die Aufwandstruktur 1970 in Prozenten 

davon 

Aufwand 
Dünge- I Boden- I I He'. 1 I Ene",;e·IAn~t..':dn;n·1 Ab,o/",;· insgesamt pe"on"·1 Futter-

haltung 
Treib-

aufwand mittel I nutzung mittel I insgesamt 
stoffe . aufwand haltung . bungen I Insgesamt insgesamt Insgesamt insgesamt I 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 100 35,4 9,3 13,4 9,8 14,9 2,0 6,0 6,8 16,2 
20- 50 ha 100 25,1 11,1 16,2 11,5 17,2 2,5 6,8 7,0 20,0 
50-100 ha 100 20,0 15,0 22,8 8,2 13,2 2,9 7,2 8,6 18,4 

Mit tel 100 28,9 I 11,1 I 16,4 I 9,9 I 15,2 I 2,4 I 6,5 I 7,3 
I 

17,8 

Acker-G rünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 100 38,7 3,6 
10- 20 ha 100 34,1 4,8 
20- 50 ha 100 32,1 5,1 

Mit tel 100 34,4 
I 

4,7 I 
Grünlandwirtschaften 

10- 20 ha 100 39,0 2,6 
20- 50 ha 100 39,0 2,1 
50-100 ha 100 42,9 2,3 

100-200 ha 100 45,2 I 1,3 

Mit tel 100 41,3 I 
2,1 

Bundesmittel 
·1 

100 1 
36,6 I 5,8 

des Gesamtaufwandes). Aus dieser Sicht kommt 
überbetrieblich genutzten technischen Einrichtungen 
aller Art eine besondere Bedeutung und Förderungs­
würd'igke'it Z'U. Dadurch werden die auf den 
einzelnen Betrieb entfallenden Anschaffungs- und 
Erhaltungskosten erheblich gemildert, der zu erwar­
tende Rationalisierungseffekt kann aber zumeist un­
eingeschränkt ausgenutzt werden. Solche vor allem 
im Maschinen- und Gerätesektor vorhandenen Mög­
lichkeiten beschränken sich nicht nur auf den all­
gemein landwirtschaftl'ichen Bereich, sondern haben 
ebenso für Spezialbetriebszweige sowie für den forst­
wirtschaftl'ichen Bereich Geltung. 

1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1'967 
1968 
1969 
1970 

Auf 100 SAufwand 
entfallen '" S Rohertrag 

110,5 
108,8 
110,0 
108,7 
108,8 
108,3 
108,8 
103,5 
106,9 
106,3 
103,5 
106,1 
105,9 

Der Ar bei t s er I e d i gun 9 sau f w a n d, weI­
cher slich aus dem Personal-, Energie- und Erhal­
tungsaufwand sowie aus den Amortisationen zusam­
mensetzt, berechnete s'ich 1970 im Mittel aller Buch­
führungsbetr+ebe auf 9198 S je Hektar RLN oder 
51.966 S je vollbeschäftigter Arbeitskraft (Tabelle 82 
auf S. 128). Im Ve'rgleich zum vorjä'hri'g'en Be'richtszeit­
'raum erfuhr er somit eilne 4,8 rbz:w. 7,Ho/dl'g.e Erhöhung. 
Für 100 S Rohertrag mußten 1970 61,3 S an Arbeits-

I 

I 

I 

5,0 16,0 19,1 1,6 5,0 7,0 18,6 
6,8 17,3 21,4 1,9 5,3 7,2 18,2 
6,9 16,9 21 ,7 2,0 5,5 7,2 19,0 

6,4 
I 

16,8 I 21,0 
I 1,9 I 5,3 I 7,2 I 18,6 

- Hochalpengebiet 

3,4 21,3 25,'9 1,6 4,5 6,1 15,2 
3,0 20,7 26,0 1,5 4,4 5,1 16,6 
3,6 15,8 20,3 1,5 4,5 5,3 16,9 
1,9 I 13,7 17,3 I 1,6 4,3 I 5,6 18,7 

3,0 I 18,2 I 22,7 I 1,6 I 4,4 I 5,5 I 16,8 

8,2 I 15,2 I. 19,5 I 1,9 I 5,0 I 6,2 I 17,5 

erledigungsaufwand eingesetzt werden. Diese bun­
desdurchschn:jttliche Relation läßt gegenüber 1969 
(62,3 S) eine Verbesserung der Produktivitätsverhält­
nisse erkennen. In produktionsgebietsweiser Schau 
hatte auch im Berichtszeitraum den höchsten nutz­
flächenbezogenen Arbeitserledigungsaufwand das 
Südöstliche 'Flach- und Hügelland, den geringsten 
das Voralpengebiet. Niedrig bl'ieb er überdies im 
Wald- und Mühlviertel und lim NordösUichen Flach­
und Hügelland. Auf die Arbeitskraft berechnet, war 
er je'doch im Südöstlichen Flach- und Hügelland am 
kleinsten, wogegen die Betriebe des NordösHichen 
Flach- und Hügellandes und des Alpenvorlandes 
Höchstwerte auswiesen. In Relation zum Rohertrag 
gebracht, waren 1970 die günstigsten Verhältnisse 
mit 56,7 bzw. 57,3 S in den bei den vorerwähnten 
Produktionslagen anzutreffen, die schlechtesten im 
Vor- und Hochalpenbereich sowie im Kärntner Bek­
ken und im Wald- und Mühlviertet Die Höhe dieser 
Aufwandsgröß'e und deren Rohertragsergiebig'keit 
wird vor allem von der Mögl,ichkeit bestimmt, inwie­
weit in Abhäng'igkeit von den natürlichen und struk­
turetlen Produktion'svoraussetzungen eines Gebietes 
eine rationelle und produktivitätsveJ1bessernde Aus­
stattung der HandarbeHskräfte mit geeigneten Ma­
schinen und Geräten reaHslierbarist. Se'lbstverständ­
lich ist auch die Höhe der Rohertragsleistung für 
eine gute Ergiebigkeit des Arbeitserledigungsauf­
wandes mit von Bedeutung. 

Wie die drei Betniebsgrößenteste erkennen I'as'sen, 
verschlechtern sich die mit dem Rohertrag bestehen­
den Austauschverhältnisse bei sinkenden Betriebs­
flächen 'in den ackerbaubetonten Betrieben beträcht­
lich. Auch in den Acker-Grünlandwirtschaften 'ist die 
gleiche Tendenz vorhanden, 'im Grünlandbetrieb 
kehrt sie sich jedoch um. Hier wei'sen z. B. die im 
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Hodlalpengeblet gelegenen kleiMren Betriebe die 
b_re Roh8'trag""oiebig~";t des Atbftitserledr. 
oungsaulWande3 nad1. Nutz1 Uld1enbezogen wTrd der 
Arbait ... rledlgungsaulWand mit zunohmender Bo­
t~eb"-9rMe durd1gahand kleiner. 8rbeinkraltbeZO!.len 
gröBer. Dieser Trend Ist In den Adlerwlrtsdlatten 
dN Nordöstlichen Flad1_ und Hugallanda. basondar. 
ausoepragt. Wo In den 10 bl~ 20 ha groß.en Beirleben 
1070 der Arbe itsertGdlgungSllulwand knapp 51.000 S 
le vo lll>esdllitHgler Arbelt.krall belrug. In <len 50 
bis 100 hagr080n ab&!" mit nahezu 117.500 S das moor 
als Doppelte. doch ;'u e, In den Griinlandbetrieben 
des Hochalpengsblete, ebentalls noch zu erkennen. 
FOr die", Um'llinda i.t die je nadl Bel~_lyp und 
Be\riebSljrOIIe zum Teil """r unlersch led lld1e ZIIoam­
menaetzung d09 ArtloltsortodigungsaulWandes aus­
schlaggebltnd. In den Adlerwlrtllltlallen das Nord­
Oslllchen Flach- UI1d Hi)geilar>de. z. B .• Inkt ";e Per­
sona laufwar"ldsl<omponente in den grOBeren Betrie­
ben ;rulolge der sich .... rstä,kend .. n lAechanisier""O. 
mi5glichkeiten b&a\tltll \tl ab. wC>g"!len sie In den 
Griinlar>dwirtschehen des HodIalpengeb",tas gie<ch 
lener der kleln",en gel_ Ist. Oi ... d"""elb. welt 
die P'oduktlonsbOOlngungen und die sich daraus ab­
leitend .. lI .. m.llung.betonte WlrUCh.U.w .... auch 
In den oberen Gr08engruppen einen relattv hotlet1 
Handarbeit.aulwand erlorderlich mach8n. 

o.r ArlMlttbentz Ie' 10 Haktlr 

Im au n d •• m; Ile I 1., der AIb8lt~hi'tebe •• ,z 
In den buchtOhrenden TMtbetrieben .ul 1,77 vollbe­
schiil1 igle Arbooitsk,iihe (VAK) je 10 ha RLN gnun_ 
ken (Tabelle 83 .ut $. 129). D~ V""..,lndsnmg um 
-:1'1. hlt gleich jene, von 1987 auf 1968 bzw. von 1968 
Aut 196E1. DI" nledrlgote a......t ... hl war wieder lur 
das Nord6sllichG Flach- und Hiigelland mit 1.39 VAK 
I"stzustellfln. ~ber euch In enderen Ge ble l .­
m I 1 te l n kommt ein schon verhlltnl,mUlg sehr 
"lng"Od1rinkte r Einaatl vOn Handarboo it wm Au ... 
drudt. So errechnet"n sl\tl Im VoraTpeng .. blet nur 
mehr 1.55 VAK ja 10 he RLN und Im Wald - und lAühl_ 
viertel 1.57 VAK. WIIit überdun:::tlschnlltlld1 war IIIn-
9"9an nadl wie vOr der Arbeil3besatz der Im Süd­
Ostlldl"n fl.ch- und HUg'"and g .. l"gen .. n B .. lri_. 
In den"" sich dun:::tlsdlnlltHch 2.76 VAK je 10ha RLN 
ermlt18l1 .. n. Hier treUen ungünstige !>elrlflb$lI",ktu­
relle und SOI I0-6konoml$dte UlII$tlnde ~.."amm"n. 
Aud1 ;m Kärntner Badten erglrl> aidl mit 2,00 VAK 
eine relativ Immer noch beachll l\tle Bes-atzgrOOe. Im 
Vergleich zum Jahr 1969 sind mit Ausnahm8 de. zu­
ifllz1 erw8hnten Produktlon"ii!ebi8tM In allen Lag .. n 
weit. ,e doullichG Riidtglinge zu V\}rzeichnen gew .... 
sen. Am namhalle,ten war dl,," Im Voralpenbe~ch 
mit 5"/. oowTe Im Südöstlichen Flach - und Hiigelland 
und em Alpeooatrand mit j .. 401. der Fall . Im Hoch­
alpengebiet tral eine nUr 2'/,1ge Verminderung ein. 
in den irbrlgen Produl!llonslagen elOll 3"/04go. 

In den Betrlobslormendurchschni t ­
te n """wenkte d .. r A,bel!Sbeaat. wieder sehr weit. 
So belrug Cr 1970 In den Aoicerwlrtsdtatten des Nord­
Ösllichen Flach_ und Hügellande. 1.1. und In jBnrm 
do. Alpenvorlandes 1.29 YAK J" 10 ha RLN. während 
er etwa In den Adtar-Walnbaubetrleben und Adta,_ 
wirtschalten des SlkIOstlichen Fisch- UM HllgeHan­
de. 2,72 VAK und In den Adter-Gfiinlandw i rt~anen 
dl!llle' l.ftge soga, 2.1!5 VAK betrug. Hoch wer er 
au8&rdem In don Gfiinlandbctrleben des Sudöst­
Ilch .. n Flad1- uM Hügellande •• In den Welnb$u-

Aoicerwlrtsdlalten des Nordöstlichen Flach· un<l 
Hilgullande. und in den Adt .. -W~Iew;rt"",,"I1~n d"" 
Ki,nt"", Bedt .. ne. Die Im Vergleldl zu 1969 stärk­
sten Verminderungen tratan In den Ac:kerwlrtsdlal_ 
tom des Alpenvo,t"ndeB. In den Adte ... Waldwlrtschaf­
ten do. KAmtner Bed<ens. In den Adter-Weinbau­
!>etrleben des NordÖ.U;chen Flech- und Hügellandll$. 
In den Acker-GrOnlandbetrleOOf"o des SildöstlIchen 
Flach- und Hilge llande. und In den G,ii"lendbet,le­
ben d"" Vo,alpsngeOletll$ ein. Starke Differenzierun­
gen sind wieder zwiilchen den vef3cl1illdanen G r a_ 
Benkle •• e" vorhen<len . Im al lgemeln .. n slnkl 
der ArbeltskrAhebesalz m1t steigendem Betriebs­
IIAchenumlang, W8.ll .udl In al len Gruppendurch­
"""nll1 .. n gegeben wa'. B~nders ausgeprägt land 
die. Jedoch selnon Nllldef3cl1lag in den Adtarwlrt_ 
~Btlen dei Nordöotlldlen Flacto- und HOgeliMdes 
~nd des AJpe""orlands • . Hier e'gab sich 1970 ein 
Unterschied zwlscI1en jllWea.IIAchenkkrin.19r und j ... 
weil. lIi1cheng,öSter Gruppe IIOn 1.72 auf 0.48 YAK 
bzw. 1.111 aut 0.69 VAK Jo 10ha RLN. Derart nam­
hafte VOn der Betriebsg,ot!e bestimmte Abstulungen 
kÖnn .. n nur In Produktlon.lag.,.... mll ent&prechend 
gut mechanisIerberen BlIWlrtilchef1ung.llidlen aut_ 
t,'len. Ja ungünstiger dl .. boItriebMtruktureU"n und 
gel8ndem&Oigen FI~\tlenvorhA ltnisoo we,den. desto 
kleine, gestalten tJich die zwl"""en grOße,en und 
~1"l ne ren Betrl""en Im Arbeltsbesatl: feststel lbaren 
Unterschiede. Da. geh! .uch aUI den In den Griin­
landwlrtschat1en und besonders In den GrOnland­
Waldwlrtsdlal1en dO, AlpInlagen 1970 vorhandenen 
e .. atzz.hlen ebenso hervor. wie etwa aus Jenen <ler 
Acker-Gfiinlandbetriebe des SUdö91Hchen Flach_ und 
HÜll"'lIandes odar der Adterwirtschallen d8II Wald­
und MiihMert .. I • • 

Wlo die nachstehende A"I.tellung .eigl. I.t die 
Kapit.laus.tattung der Betriebe sowohl je 
Fli\tlenelnhoit al. auch je Vollerbelts~ral1 ..... , be­
triichtHch : 

.~ 
jO 10" IIUI 

I~ 2.113 
IQTO I.n 
Ind .. 
(1!I5a • 
100) 01 

._, 
..... ..... SIll" 
..... St 16&()1S 
158.5I!lQ 389.$018 

.. _. ___ .. 1 

_..... SIll"': 

UII6 :/0.866 
11 .632 116.118 

212 315 

Im Jallr 1970 berechnete olm je Hekta, RLN ein 
AkllYl<apltal von 68.950 S. weVOn aul das lAa~inen_ 
und G .. ,1I18kapitel 11.1132 S enW .. len. Je Vollarbflit.­
krall aU"ll8drückt werden anschrlilche Werte erhal_ 
ten. nämlich 399.54a und 65.718 S. Seit 1958 IMt &ld1 
demnad1 In de, I)st,,'relctttschen landwirtschaft de, 
auf die B<lschAtligten buzogene Geaamtk.pit.twert 
mehr als verdoppelt und der lAasdtlnenkapltalwert 
me~r als verdreifacht. Ein snlches Ergabnis. walch"" 
auch ma6geblich zulolge deo Im gl"lchen Z&ltrmum 
um 3".1'10 geounk .. nen Arbeit$k'8flebesatl:es eingetre­
ten Ist. laBt das Ausmall der Wandlung e"'e"ne". 
da. ,1I,ln In den letzlen 13 Jahfl'n die helmlsdte 
Landwlrtilltlatt erlaBto. 0 I a j e A , b 8 11 a _ 
k, all vo,h8nd&ne Kapitalau s, tatlung 
hat e ln"n Um l ang errelchl , de, dia 
Ag,a r w l rt.chalt al ... In .. n kapital­
I ntensiven und technlslerlan WI,t_ 
schafts . wsig kennze ic hnet. DIeso' Um­
stand lat euch tür die Obrlgen Wlrtsdlaltssparten von 
B<ldeulung. da domlt dia lindwirISchalt zu .. Inom 
dle,."n eng verllochl .. nen Partner geworden ISL Siellt 



sie doch heute für weite Bereiche der gewerblich­
industriellen Wirtschaft einen sehr wichtigen Abneh­
mer sowohl von Investitions- als auch von Konsum­
gütern dar. Der Strukturwandel, der die Agrarwirt­
schaften der meisten Industrieländer ergriffen hat, 
ist ein mehrschichtiger. Er enthält u. a. als Folge der 
stark erhöhten agrarischen Produktionsleistung den 
Wandel von der Selbstversorger- zur Marktwirtsdlalt, 
den entscheidenden Fortschritt in den Produktions­
techniken und somit den Obergang von der arbeits­
intensiven zur kapitalintensiven Wirtschaftsweise, den 
soziologischen Wandel innerhalb der bäuerlichen 
Bevölkerung durch deren Bestreben, den Lebens­
standard und die Lebensform anderer Berufsgruppen 
zu erreichen, die Verbesserung in der Verkehrs­
erschließung ländlicher Gebiete u. ä. m. Die Tiefe 
und der Umfang dieses immer noch fortschreitenden 
Umstellungsprozesses verlangt immer dring licher 
nach einer gesamtheitlichen Behandlung und Lösung 
der damit verbundenen Probleme. Das sogenannte 
Agrarproblem der Industrieländer kann nicht für sich 
allein betrachtet werden, sondern als eines des ge­
samten noch ländlichen Raumes. Dies gilt ebenfalls 
für das gebietsweise vorhandene Auftreten struktu­
rell bedingter Unterbeschäftigung land- und forst­
wirtschaftlicher Arbeitskräfte, insbesondere der tam i­
lieneigenen. Auch in dieser Hinsicht können nur ge­
samtwirtschaftliche und in Obereinstimmung mit einer 
ausgewogenen Raumordnung stehende Lösungen 
einen Fortschritt bringen. 

Der Rohertrag Je ArbeItskratt 

Der Rohertrag je Arbeitskraft ist seit dem Jahr 
1969 um 10°/0 abermals beachtlich gestiegen und 
erreichte im B und e s mit tel 84.814 S (Tabelle 84 
auf S. 130). Dieses positive Ergebnis wurde vornehm­
lich durch die um 7% höhere Flächenproduktivität, 
aber auch zufolge des um 3°10 verringerten Arbeits­
kräftebesatzes erzielt. Nach wie vor zeigen das Nord­
östliche Flach- und Hügelland sowie das Alpenvor­
land die weitaus höchste Arbeitsproduktivität. Dort 
betrug 1970 der Rohertrag durchschnittlich mehr als 
105.500 bzw. nahezu 101.600 S je VAK. Eine relativ 
günstigere Betriebsst ruktur, entsprechend vorteilhafte 
natürliche Produktionsvoraussetzungen sowie die 
damit mögliche weitgehende Mechanisierung der 
Feldarbeit bei gleichzeitig geringem Vieh besatz er­
lauben es besonders den größeren Betrieben, trotz 
hoher Produktionsleistungen eine Minimierung des 
Arbeitskräftebesatzes und damit eine hohe Produk­
tivität zu erreichen. In sämtlichen anderen Produk­
tionslagen war sie demgegenüber wesentlich gerin­
ger, vor allem im Südöstlichen Flach- und Hügelland, 
wo 1970 je VAK nur knapp 71 .900 S an Rohertrag 
erwirtschaftet wurden. Etwas darüber kamen sodann 
der Alpenostrand und das Hochalpengebiet mit 
74.335 und 74.728 S zu liegen, im Voralpengebiet und 
im Kärntner Becken waren es 76.452 und 76.345 S. 
Audl im Wald- und Mühlviertel blieb der je VAK er­
brachte Rohertrag mit durchschnittlich nicht einmal 
81.000 S noch verhältnismäßig bescheiden. In allen 
diesen Lagen drücken entweder nachteilige Betriebs­
strukturen oder die Ungunst der Standorte, teilweise 
aber auch ein mangels anderweitiger Beschäftigungs­
möglichkeiten einigermaßen überhöhter Familien­
arbeitskräftebesatz fühlbar dIe Arbeitsproduktivität. 

Im Vergleich zum Vorjahr war ein ·namhafter 
ProduktivitätsfortSchritt zu vermerken. So vor 'allem 

am Alpenostrand mit durchschnittlich 12%, im Wald­
und Mühlviertel, im Hochalpengebiet und im Südöst­
lichen Flach- und Hügelland mit je 11%. Während 
die Verbesserungen Im Alpenvorland und 'im Vor­
alpengebiet dem Gesamtmittel gleichkamen, blieben 
sie im Kärntner Becken und im Nordöstlichen Flach­
und Hugelland bei 8 bzw. 701o. Letzteres Ergebn is 
verdient jedoch angesichts der in diesem Gebiet an 
und für sich schon sehr hohen Arbeitsproduktivität 
eine besondere Beachtung. Wie die nadlfolgenden 
Indexverg leiche ablesen lassen, waren für die Steige-­
rungen der Arbeitsproduktivität vor allem die höhe­
ren Flächenroherträge aussdllaggebend. Nur im Vor­
alpen bereich wirkten gleichermaßen beide Kompo­
nenten, Im Kärntner Becken hingegen allein die 
Flächenproduktivität. 

Arb"lltbe'l8tz ROhertrag Je 
Je 10 ha RLN ha RLN '" (1969 =0 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügel-
land 97 104 107 

Südöstliches Flach- ""' Hügel-
(and 96 101 111 

Alpenvorland 97 106 110 
Kärntner Becken 100 108 108 
Wald- und Mühlvierlal 91 101 111 
Alpenostrand 96 101 112 
Voralpengebiet 95 105 110 
Hochalpengebiet 98 109 111 
Bundesmittel 91 101 110 

Nach Bo den nutz u n gsfo rm engesehen 
standen die Ackerwirtschalten des Alpenvorlandes 
und des Nordöstlichen Flach- und Hugellandes mit 
ROherträgen von mehr als 145.000 und 121 .000 S je 
VAK an der Spitze. Die Acker-Grünlandwirtschaften 
des Alpenostrandes und des Südöstlichen Flach- und 
Hügellandes, die Grünlandbetriebe dieser lage so­
wie die Acker-Waldwirtschaften des Kärntner Beckens 
schnitten dagegen am schlechtesten ab. Hier er­
reichte die je VAK bezogene ROhertragsleistung 
nicht einmal 70.000 S. Am fühlbarsten verbesserte 
sich gegenüber 1969 die Arbeitsproduktivität in den 
Ackerwirtschaften des Alpenvorlandes und 'in den 
Acker-Waldwi rtschaften des Kärntner Beckens (je 
+ 17%) sowie in den Grünlandbelrieben des Alpen­
ostrandes (+14%). Auch in den Ackerwirtschaften 
des Südöstlichen Flach- und Hügellandes sowie des 
Wald~ und Mühlviertels waren mit je 1JOldigen Zu­
nahmen noch bemerkenswerte Verbesserungen ge­
geben. In den Grünlandwirtschaften des Alpenvor­
landes blieb die Arbeitsproduktivität dagegen jedoch 
nur gleich. Es 'ist also sowohl in bezug auf die 
absolute Höhe als auch auf die relative Entwicklung 
zwischen den einzelnen Betriebsgruppendurchschnit­
ten eine weite Differenzierung In den je VAK ermit­
telten ROherträgen festzuhalten. Noch schärfer tritt 
dies aber bei einer g rö 8e n klasse n m ä ß i gen 
Erg e b n Is d a rste 11 u ng hervor. Vor allem in 
den -intensiver zugeSchnittenen Bodennutzungsfor­
men waren auch 1970 zwischen jeweils kleinsten 
und größten Betrieben überaus starke Unterschied­
lichkeiten gegeben. Die Tendenz, wonach mit stei­
gendem Flächenumfang des Betriebes eine bessere 
Arbeitsproduktivität einhergeht, ist allerdings - wenn 
auch in abgeschwächter Form - zumeist ebenso in 
den extensiver wirtschaftenden Grünlandtypen er­
kennbar. 

Wie bereits angedeutet, Ist die Höhe der in den 
land- und forstwirtschaft lichen Betrieben erziel baren 
Arbeitsproduktivität 'im wesentlichen Umfang von der 
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Gunst oder Ungunst der natürlichen ProdukVions­
bedingungen, von den Strukturgegebenhe'iten und 
von sOZlio-ökonomischen Verhältnissen abhäng!ig. 
Diese Paktoren - vornehmlich die beiden erst­
erwähnten - bestimmen, ob ein Wirtschaftlich sinn­
voller, das heißt raNonell und das Handarbeitserfor­
dernis senkender Maschineneinsatz mögNch 'ist oder 
nicht. Darüber hinaus wird aber die je VAK erreich­
bare Rohertragsschöpfung in immer größerem Um­
fang auch noch von ein'i'gen anderen Umständen mH­
beeinflußt. Nämlich etwa, inwieweit die fachliche 
Kapazität - worunter nicht nur die Agrartechnilk zu 
verstehen ist - der Betriebsführer und lihrer Mit­
arbe'iter den zunehmend schwierigen Bewirtschaf­
tungsverhältn'issengewachsen ist. Hiezu zählen außer 
innerbetrieblichen Rationalisierungen 'insbesondere 
die weHestmögliche Anpassung der Produktion an 
die jeweiliigen Marktgegebenheiten, die laufende 
Qualitätsverbesserung der erzeugten Produkte, das 
Erkennen und Wahrnehmen von günstigen Markt­
chancen, die Ausnützung allfäniger überbetriebl'icher 
Einrichtungen u. dgl. m. Um den einzelnen Betrieben 
solche überlegungen nahebringen zu können, bedarf 
es nicht allein e'iner entsprechend wirkungsvollen, 
schwerpunktorientiertenund vor allem praxisnahen 
Beratung, W02U u. a. auch 'immer mehr eine prompte 
Preis- und Marktberichterstattung zählt, sondern 
ebenso einer soliden Berufsausbi'l'dung der bäuerli­
chen Jugend. Nur auf diese Art und We'ise kann ge­
währle+stet werden, daß an und für sichlebenpfäh'ige 
Betriebe ihren Inhabe'rn ein befriedigendes E+nkom­
men zu sichern vermögen und gesamtwirtschaftiliich 
ge:sehen tunktionsfä'hi!g ble'i1ben. 

Werden die sta~istisch ausgewerteten Betriebe 
nach der Höhe des je VAK im Jahr 1970 erbrachten 
Rohertrages grupp'i'ert, so wiesen im Bundesmittel 
20,6% einen solchen von 40.000 b'is unter 60.000 S, 
21,9% einen von 60.000 bis unter 80.000 Sund 17,0% 
einen von 80.000 b'is unter 100.000 S nach (Ta­
belle 85 auf S. 131). In 10,6'% aller Betriebe beHef 
s'ich die Arbe'itsproduktivität auf 100.000 bis unter 
120.000 Sund 'in 7,7% auf 120.000 bis unter 140.000 S. 
Bemerkenswert ist noch, daß 6,1'% e1inen Rohertrag 
von mehr als 200.000 S je VAK zu erreichen vermoch­
ten. Allgeme'in kann aus dieser Ergebnisaufschlüsse­
lung eine im Vergle'ich zu den Jahren 1968 und 1969 
abermal'i'ge Anhebung der Arbeitsproduktivität fest­
gestellt werden. 

Der aus der Wa 'l d wir t s c h a f t stammende 
Rohertrag beNef sich 1970 im Schnitt aller ausgewer­
teten Betriebe auf 7412 S je V~K. Hlier trat e'ine un­
g'emein kräfHge Erhöhung der Arbeitsproduktivität, 
näml'ich um 42% ein, da die je Hektar Waldfläche 
erbrachten Erträgnlisse gemessen am Vorjahr um 
35% höher waren. 'Die für Holz 1970 sehr gut'e Preis­
und Absatzlage spiegelt sich ebenfalls in den Pro­
duktionsgebiets- und Betriebsdurchschnitten wider. 
So betrug der je VAK ausgewiesene waldwirtschaft­
l'iche Rohertrag 'im Hochalpengebiet 15.222 S, im 
Voralpengebiet 13.271 Sund am Alpenostrand 
16.065 S, das siind um 33, 52 und 39% mehr als 
1969. Wenn auch inden anderen Lagen naturgemäß 
die Ergebnisse wie'der wesentlich niedri'ger lagen, 
so s'ind 'die Zuwachsraten mit 34 b'is 670/0 ebenfalls 
recht kräftig gewe'sen. In den Grün~an'dwirtschaften 
der Alpinlagen konnten 1970 durchschnitUich um 33 
b'is 58'% verbesserte Wal'dbauerträgnisse nachgewie­
sen werden, sodaß sie im gewichteten Mittel im 
Hochalpengebiet 11.920,im Voralpengebiet 9601 und 
am Alpenostrand 14.854 S je VAK betrugen. Beson­
ders die größeren, mit mehr Wal'dflächen ausgestat­
teten Betriebe erre:ichten sehr beachtliche Roh­
erträge, die etwa in den 100 b1is 200 ha umfassenden 
Betrieben des Hochalpengebietes über 53.000 S je 
VAK erreichten. 

Alle diese Ergebnisunterlagen 'unterstreichen aber­
mals, wie bedeutungsvoll di'e Wal'dwirtschaft auch im 
Rahmen des bäuerlichen Familiienbetriebes ist. Im 
Vergleiich zur landwirtschaftlichen Produktion stellt 
sie in einzelnen Reg'ionen die standortgemäßere Er­
zeugungsrichtung dar. Unter entsprechenden Pre'is­
und Absatzverhältniissen un1d be,i Verfügbarkeit aus­
reichender ProdukNonsflächen vermag sie zur ge­
samten Röhertragsschöpfung der lan1dwirtschaftlrichen 
Betriebe entscheidend be'izutragen. Die'se Umstände 
unterstre'ichen die Notwendi'gkeit, diesem Betriebs­
zweig in h'iefür prädestinlerten Produktionslagen im 
Rahmen der Förderungsmaßnahmen und sowe1it wie 
möglich auch beii strukturverbess'ernden Vorhaben 
eine gesteigerte Aufmerksamke'it zu wi'dmen. Nicht 
zuletzt 'insofern, als es sich hier um eine Wirtschafts­
form handelt, welche ohne weiteres auch e1ine über­
betrieblliche Nutzung zuläßt, wodurch ,im Wege ge­
zielter Bewirtschaftung die Ertrags- und Produktiv,i­
tätsverhältnisse ohne we'iteres e!in optimral'es Aus­
maß erre1ichen könnten. 

Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Schilling je Arbeitskraft 

- 1970 Größenklassen in Hektar 
Index Gesamtfläche Gewich- 1970 

Produktionsgebiete !Index Betriebstypen 

10-20 1 20-50 1 50-100 1100-200 

tetes (1969 = 
S (1969 = Mittel 100) I 100) 

No rdöstl iches Flach- und 
Alpenostrand 10.140 13.776 22.107 29.844 14.854 147 

Grünland- Voralpen-
Hügelland 482 153 wirt- gebiet 7.110 11.107 9.655 31.118 9.601 158 

Südöstliches Flach- und schatten Hochalpen-
Hügelland 3.822 161 gebiet 6.807 12.021 13.818 15.763 11.920 133 

Alpenvorland 4.385 155 
Kärntner Becken 8.840 167 
Wald- und Mühlviertel 6.344 134 
Alpenostrand 16.065 139 
Voralpengebiet 13.271 152 Alpenostrand - 20.734 30.571 37.645 25.'934 129 
Hochalpengebiet 15.222 133 Grünland- Voralpen-

WaIdwirt- gebiet - 17.192 ' 34.269 33.748 25.181 143 

.1 7.412 1 

schatten Hochalpen-
Bundesmittel 142 gebiet - 15.537 24.757 53.070 24.571 131 
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Das Einkommen Je Arbeitskraft 

Im Rahmen dieses Berichtes verdienen die nach­
folgenden, auf die Einkommensverhältnisse bezug­
nehmenden Betriebsergebnisse besondere Beach­
tung. In diesen Erfolgsgrößen kommen die bisher 
erläuterten Buchführungsergebnisse insofern konzen­
triert zum Ausdruck, als das Betriebseinkommen je 
vollbeschäftigter Arbeitskraft einen Maßstab für die 
produktionswirtschaftliche Rentab'ililät, das Landwirt­
schaftliche Einkommen je vollbeschäftlgter Familien­
arbeitskraft einen solchen fü r die privatwirtschaft­
liche Rentabilität darstellt, und schließlich das Ge­
samterwerbseinkommen je Betrieb eine Gesamt­
beurteilung der Einkommenssituation der bäuerlichen 
Fami lien zuläßt. 

Das Betriebseinkommen, welches 'den lohnansatz 
für die im Betrieb beschäftigte Betriebsinhaber­
familie sowie die lohnkosten und sozialen lasten 
der familienfremden Arbeitskräfte und ferner die Ver­
zinsung des gesamten im BeUieb investierten Kapi­
tals einsch ließt, betrug 1970 im B und es m 'i I tel 
34.017 S je VAK (Tabelle 86 auf S. 132). Die seit 1969 
damit eingetretene Erhöhung war zwar schwächer 
als im Vorjahr, belief sich aber immerhin auf 7%. 
Das höchste durchschnittliche Betriebseinkommen 
erzielte, wie schon in den Jahren vorher, mit über 
39.800 S je VAK das Nordöstliche Flach- und Hügel­
land, aber auch 'im Alpenvorland war das Ergebn is 
mit mehr als 37.300 S noch deutl ich über dem bun­
desdurchschnittlichen. Bei rund 33.000 S und etwas 
darüber kam das Betriebseinkommen in den Pro ­
du k t ion sg e b i e te n Kärntner Becken, Alpen­
ostrand und Hochalpen zu liegen, wogegen es im 
Wald- und Mühlviertel unter 32.000 S je VAK blieb 
und im Südöstlichen Flach- und Hügelland sogar nur 
knapp 30.300 S erreichte. Die seit dem vorjährigen 
Berichtszeitraum fühlbarslen Erhöhungen zeigten die 
Betriebe ,im 'Hochalpengebiet mit 14%

, am Alpen­
ostrand mit 10%, im Voralpengebiel mit g'J/o und im 
Südöstlichen Flach- und Hügelland mit 8%. Die 
geringste Veränderung war mit +3% für das Alpen­
vorland auszuwe1sen. Der sich zwischen Höchst- und 
Niedrigstdurchschnitt ergebende produklionsgebiets­
weise Unterschied hat sich mit 9500 'S je VAK im 
Vergleich zum Vorjahr etwas verkleinert. Nach wie 
vor besteht - ähnlich wie i n anderen Wirtschafts­
bereichen - eine weiterhin beachtliche Einkommens­
differenzierung innerhalb der Land- und Forstwirt­
schaft. 

Die zwischen den B 0 den nut z u n g s f 0 r m e n 
erkennbaren Unterschiedlichkeiten sind noch 'ausge­
prägter. Die günstigsten Betr iebseinkommen erziel­
ten nach wie vor die Ackerwirtschaften des Alpen­
vorlandes und des Nordöstlichen Flach- und Hügel­
landes, wo im gewichteten Mittel 50.279 und 44.254 S 
je VAK erreicht wurden. Gut schnitten auch die Grün­
land-Waldwirtschaften des Alpenostrandes, die Acker­
Weinbaubetriebe des Nordöstlichen Flach- und Hü­
gellandes und die Grünland-Waldwirtschaften im 
Hochalpengebiet ab, in denen sich pro Kopf durch­
schnittlich rund 37.000 bis 38.000 S errechneten . 
Niedrigere Ergebn'isse zeigten sich vor allem in 
den Acker-Grünlandbetrieben des Alpenostrandes 
(26.770 S) und in den Grünlandbetrieben des Süd­
östlichen Flach- und Hügellandes (27.940 S), ferner 
in den Acker-Grünlandbetrieben der zuletzt erwähn­
ten lage sowie in den Grünlandwirtschaften des Vor­
alpengebietes (29.603 und 29.323 S je VAK) . Die im 

Vergleich zum vorjährigen Berichtszeitraum bemer­
kenswertesten Einkommensverbesserungen konnten 
in den Acker-Waldwirtschaften des Kärntner Beckens 
( + 19%), in den GrünJandbetrieben und in den 
Acker-WeinbauWirisch'aften des Südösllichen Flach­
und Hügellandes (+ 17 und + 16%), außerdem in 
den Grünlandbetrieben des Hochalpengebietes 
(+ 14%) sowie In den Weinbau-Ackerwirlschaften 
des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes, in den 
Grünlandwirtschaften des Alpenostrandes und in 
den Grünland-Waldwirtschaften des Hochalpengebie­
les (je + 11%) erzielt werden. In einer Reihe weite­
rer Gruppenergebnisse kommt ebenfalls - wenn 
auch in etwas gemildertem Umfang - eine noch 
überdurchschnittliche Zunahme der Pro-Kopf-Ein­
kommen zu m Ausdruck. Kaum eine Veränderung 
trat aber ,in den Ackerwirtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes und i n den Acker-Grünland­
betrieben des Kärntner Beckens (je + 1%) ein, wäh­
rend sich in den Ackerwirlschaften des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes und des Alpenvorlandes so­
wie in den AcI<er-Grünlandbetrieben und Grünland· 
wirtschaften des Alpenvorlandes die Steigerung auf 
unter 4% begrenzte. E s hab e n als 0 'i m Ja h r 
1970vo r al l em d 'ie i n den Alpingeb i e­
ten und zum T eil auch die i n den Süd­
östlichen F l ach- und HügeJlagen vo r ­
handene n Betriebe die namhaftesten 
Ve r besserungen des je VAK erm'ittel­
ten Betriebse i nkommens erz 'ielen kön­
nen, während die ACkerbaulagen in 
der Regel fast keine oder doch nur 
sehr 'begrenzte Erhöhungen zu real i ­
sie ren ver m 0 c h t e n. Diese Ergebnisentwick­
lung steht in grundsätzlicher übereinstimmung mit 
jener des Rohertrages. Schon dort zeigte sich das 
günstige Abschneiden der tierischen Produktions­
richtungen und der Waldwirtschaft und das Stagnie­
ren des Feldbaues. 

In den nach Bet r 'i e b s g rö ße n k 1 a sse n auf­
gefächerten ZahJenunterlagen wird durchwegs mit 
dem Größerwerden der Bewirtschaftungsflächen eine 
deutliche Zunahme der je VAK erzielten Einkommen 
ersichtlich. Je intensiver bzw. je günstiger die Stand­
ortbedingungen sind, desto ausgeprägter tritt diese 
schon stets gegebene Gesetzmäßigkeit zutage. So 
betrug z. B. der zwischen jeweils flädlenkleinster 
und flächengrößter Gruppe bestehende Betriebsein­
kommensunterschied 'in den gemischten Weinbau­
wirtschaften und in den Ackerbautypen zugunsten 
der größeren Betriebe 100 und mehr Prozent. Diese 
Differenzen belegen , daß die Höhe der Pro-Kopf-Ein­
kommen 'in entscheidendem Ausmaß außer von den 
natürlichen Produktionsvoraussetzungen auch von 
den betriebsstrukturellen Gegebenhe'iten und damit 
zusammenhängend von den Produktionsstrukturen. 
von der Möglichkeit der Verwendung produktivitäts­
hebender Arbeitshilfsm'ittel und nicht zuletzt von den 
Preis- und Absatzverhältnissen bestimmt wird. Wie­
der ist zu erinnern, daß für eine befriedigende Ein­
kommensschöpfung in der landwirtschaft den Betrie­
ben eine ausreichende Flächen- und Kapitalausstat­
tung verfügbar sein muß. Ohne eine solche werden 
die pro Kopf erbrachten Einkommensbeträge unzu­
reichend bleiben müssen. In diesen Zusammenhän­
gen ist überdies zu bedenken , daß die im Vergle'ich 
zu anderen Verbrauchsgütern weitaus geringere 
Nadlfrageelastizität von Ag rarprodukten die Möglich-
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keit, 'in der Land- und Forstwirtschaft eine anderen 
Wirtschaftsbereichen vergleichbare Einkommensent­
wicklung zu erzielen, schon bisher erschwert und 
gedämpft haI. Die in den letzten Jahren erfolgte 
weitere Zunahme der landwirtschaftlichen Erzeu­
gungskapazität verschärft diese Situation noch zu­
sätzlich, da die zum Teil gegebenen Produklions­
überschüsse zusammen mit der geringeren Nach­
frageelastitität die Austauschverhältnisse für Agrar­
produkte verschlechtern. 

Im Bundesmittel wiesen 1970 17,1% aller unter­
suchten Buchführungsbetriebe ein zwischen 10.000 
und 20.000 S je VAK liegendes Bet~iebseinkommen 
aus, 22,6% eines zwischen 20.000 und 30.000 Sund 
20,5% eines zwischen 30.000 und 40.000 S (Ta­
belle 87 auf S. 133). Während die Gruppe mit 40.000 
bis 50.000 S noch immerhin 12,S<>/o de'r Betriebe auf 
sich vereinigte, blieben die übrigen Einkommensstu­
fen nur mehr schwach besetzt. Allerdings 'ist lest­
zuhalten, daß 'die Zahl der Betriebe mit unter 
40.000 S liegenden Pro-Kopf-Einkommen im Ver­
gleich zum Jahr 1969 abgenommen hat bzw. die der 
darüber liegenden stärker vertreten war. Diese Ver­
änderung der Betriebsstreuung unterstreicht die 1970 
vor sich gegangene allgemeine Verbesserung der 
Einkommensverhältnisse. Konzentrierte sich in den 
Produklionsgebieten Nordöstliches und Südöstliches 
Flach- un'd Hügelland, Alpenvorland, Kärntner Bek­
ken, Wald- und Mühlviertel sowie Alpenostrand die 
Mehrzahl der jeweils ausgewerteten Betriebe auf die 
10.000 bis 50.000 S betragenden Betriebseinkom­
mensstufen, so besdlränkte sich dies im Vor- und 
Hochalpenbereich auf jene mit 10.000 bis 40.000 S. 
Hinzuzufügen ist, daß im Nordöstlidlen Flach- und 
Hügelland und 'in begrenzterem Ausmaß auch im 
Alpenvorland die 80.000 S und mehr erre'ichenden 
Pro-Kopf-Einkommen mit 16,0 bzw. 9,8°/0 besonders 
hervortraten. Aus den Testergebnissen der gebiets­
charakteristischen Betriebslypen können die 1970 je 
nach Produktionslage, Bodennutzungsform und Be­
triebsgrößenklasse stark unterschiedlichen Einkom­
mensstreuungen noch deutlicher ersehen werden. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen, welches den 
Geldwert jener Gütermenge darstellt, den die Be­
sitzerfamilie verbrauchen kann, ohne das Vermögen 
zu vermindern, betrug 1970 im Ge sam t m li t tel 
der -in die statistische Auswertung einbezogenen 
Testbetriebe 29.611 S je vollbeschäftigter Familien­
arbeitskraft (FAK). Damit ist es um 8% gestiegen 
(Tabelle 88 auf S. 134). Innerhalb der Pro d u k­
ti 0 n s g e b i e t s dur c h s c h n i t t e bewegte es 
sich zwischen 26.662 S je FAK im Südöstlichen und 
33.649 S je FAK im Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land. Verhältn'ismäßig niedrige Beträge wiesen das 
Voralpengebiet und das Wald- und Mühlviertel aus 
(27.1 10 und 27.357 S), die verbleibenden Gebiets­
mittel betrugen 1970 rund 29.000 bis etwas über 
30.000 S je FAK. Im Vergleich zu 1969 verzeichneten 
der Alpenostrand sowie das Vor- und Hochalpen­
gebiet mit 11 , 14 und 16% die kräftigsten Zunahmen. 
Im Südöstlichen Flach- und Hügelland stieg das 
landwirtschaftliche Einkommen um 8% und im Kärnt­
ner Becken sowie im Wald- und Mühlviertel um je 
?D/o. Schwächer waren die Zuwachsraten des Nord­
östlichen Flach- und Hügellandes und insbesondere 
des Alpenvorlandes ( + 5 und +3%). Diese Entwick­
lung läßt ebenfalls erkennen, daß 1970 vor allem 
die Betriebe im Hochalpengebiet und dessen Rand-

zonen Einkommensgewinne zu realisieren vermoch­
ten. Daß dies wenigstens teilweise auch für andere 
Lagen zutraf, geht aus den Be tri e b s f 0 r m e n -
erg e b n iss e n hervor. So waren z. B. die Ein­
kommenszunahmen 'in den gemischten Weinbaube­
trieben der Flach- und 'Hügellagen mit 13 bis 1SO/0 
ziemlich gleich jenen der Grün landwirtschaften und 
Grünland-Waldwirtschaften. Schwächere und vielfach 
sogar stagnierende Tendenzen zeigten hingegen -
ähnlich wie beim Betriebseinkommen - die Acker­
bautypen. In der Regel waren die je FAK erbrachten 
Landwirtschaftlichen Einkommen in den gröBeren 
Betrieben weit besser als ,in den kleineren. 

Das gesamte 1970 b und e sd u rc h s c h n i t t-
I ich je Betrieb er mit tel te Erwerbseinkommen 
(landwirtschaftliches Einkommen und Nebenerwerbs­
einkommen) erreichte eine Höhe von 7B.024 S, das ist 
um 7°1o mehr als 'im Vorjahr. Von diesem Gesamt­
betrag entfielen mit 65.373 S je Betrieb 64°/0 auf 
das landwirtschaftliche Einkommen und mit 12.651 S 
16% auf das Nebenerwerbseinkommen. Seit 1969 ist 
also eine geringe Verschiebung zugunsten der zu­
letzt erwähnten Einkommenskomponente eingetre­
ten . Die zwischen den P rod u kti 0 n sg e b i e te n 
vorhandenen Differenzierungen haben sich weiter 
verringert. Im Hochalpengebiet betrug das je Betrieb 
errechnete Gesamterwerbseinkommen 1970 über 
87.500 S. Nur wenig darunter bewegten sich die 
Durchschnitte des Kärntner Beckens, des Alpenvor­
landes und des Nordöstlichen Flach- und Hügellan­
des. Am Alpenostrand und i m Voralpengebiet bezif­
ferte es sich auf etwas über 78.000 und knapp 
75.000 'S je Betrieb, im Wald- und Mühlviertel und 
vor a!lem im Südöstlichen Flach- und Hügelland aber 
auf nur rund 67.700 und 65.100 S. Am namhaftesten 
sowohl in ihrer absoluten Höhe als auch anteils­
mäßig waren die Nebenerwerbseinkommen im Hoch­
und im Voralpengebiet (2B und 21%), am schwäch­
sten im Wald- und Mühlviertel und im Nordöstl ichen 
F!ach- und Hügelland (11 und 8%). An und für sich 
wi rd die Höhe des Gesamterwerbseinkommens der 
Landwirtschaftsbetriebe von be-iden Erwerbskompo­
nenten beeinflußt. Dies kann am deutlichsten aus 
den für das Südöstliche Flach- und Hügelland zutref­
fenden Ergebnissen ersehen werden, welche inso­
fern so niedrig sind, als das je Betrieb erhaltene 
geringe Landwirtschaftl iche Einkommen nur unzu­
reichend durch Nebenerwerbseinkommen aufgebes­
sert we rden konnte. Im Wald- und Mühlviertel wie­
der, wo ebenfalls das Landwirtschaftliche Einkom­
men klein war, blieb der Nebenerwerb mit anteilig 
11°/0 noch unbedeutender. In bei den lagen fallen 
also die auf Grund der natürlichen oder betriebs­
strukturellen Gegebenheiten ungünstigen landwirt­
schaftlichen Einkommen mit unzureichenden Neben­
erwerbseinkommen zusammen. Letzteres insofern, 
als offenbar die vorhandenen nichtlandwirtschaft­
lichen Erwerbsmöglichkeiten zuwenig sind. Auch aus 
diesen Unterlagen kann gefolgert werden, daß die 
land- und forstwirtschaftlichen Einkommensprobleme 
nicht für sich allein, sondern gesamtwirtschaftlich zu 
beurteilen sind. Strukturell unterbeschäftigten und 
daher verhältnismäßig nur niedrige Einkommen ver­
dienenden landwirtschaftlichen Arbeitskräften soll­
ten, wo die Standorteignung für nichtlandwirtschaft­
liche Betriebe gegeben ist, zusätzlich andere Be­
schäftigungsmöglichkeiten verfügbar gemacht wer­
den. Auf diesem Weg lassen sich in Gebieten 
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Gliederung des Gesamterwerbseinkommens nach Produktionsgebieten 

Landwirt- Landwirt-
FamiHen- schaf tl i ches schaf tl iches 

I Nebene>we,b,~ I Ge,.mte>we,b,~ 
I einkommen einkommen 

arbeitskräfte Einkommen Einkommen 
je Betrieb S je Familien-

Nordöstliches Flach- und Hügelland 2,30 
Südöstliches Flach- und Hügelland 2,05 
Alpenvorland 2,23 
Kärntner Becken 2,49 
Wald- und Mühlviertel 2,20 
Alpenostrand 2,32 I Voralpengebiet 2,19 
Hochalpengebiet 2,15 

Bundesmittel I 2,21 

mit ungünstigen Produktionsbe'dingungen und einer 
Betri'ebsgrößenstru'ktur, welche e'iner arbeitsproduk­
tiven Bewirtschaftungsweise entg'e'gensteht, fühlbare 
E'inkommenverbesserungen e'rre!ichen. Die solcherart 
anzustrebende Berufskombina~ion kann zume'ist aber 
nur dann erfolgen, falls s[ich solche außerlandwirt­
schafUich!e Arbeitsplätze nicht aHein im Bere'ich 
städtischer Ballungszent'ren fin'den liassen, sondern 
auch [im Hinblfick lauf eine organ'ische Siedlungsstruk­
tur weiter gestreut werden. Mehrmalls wurde 'im Hah­
men dieser Berichte schon hingewiesen, daß das 
T'empo der agrarischen Strukturbereini'gung und 
deren Verbesserung 'im wesenUichenUmfang von 
der industriell-gewerbltjchen EntWicklung mitlbestimmt 
wird. 

HinsichtHch der Zusammensetzung des Neben­
erwerbseinkommens ist anzuführen, daß 1970 hi,evon 
m'it 66% 'der größte Teil auf Gehälter, Löhne und 
Pensionen entfiel, 23% waren 'aus nebenbetr'ieb­
lichen Bnna'hmen und 11 1

% aus dem Fremdenver­
kehr gekommen. Letzterer spielte erwa:rtungsgemäß 
vor allem am Alpenostrand , 'im Vor- und im Hoch­
alpengeb!iet eine maß'geblliche Roll'e, wo er über ein 
Fünftel zu den 'gesamten Nebenerwerbsein:kommen 
be'itrug. 

In diesem Zusammenhang list es von Intieresse, 
daß etwas mehr als drei Viertel des Gesamterwerbs­
einkommens auf den Verbrauch der BesiitzerfamiHe 
entlielen. Im Berichtsj[ahr belief s'ich dieser auf 

arbeitskratt Schilling je Betrieb 

33.649 77.465 6.975 
I 

84.440 
26.662 54.553 10.550 65.103 
31 .924 71.216 13.904 85.120 
30.151 75.080 10.230 85.310 
27.357 60.035 7.723 67.758 
29.147 67.487 10.637 78.124 
27.110 59.240 '15.492 74.732 
29.221 62.708 

I 
24.839 87.547 

I 29.611 I 65.373 I 12.651 
I 

78.024 
I I 

60.257 S (+6% ), wobei die selbst'erzeugten Nah­
rungsmitte:1 zu Erzeuge'rpre'isen bewertet wurden. 

Der Arbeitsertrag und der Reinertrag 

Wi-rd vom Betriebse'inkommen 'der kal[kul'atorische 
Zinsansatz für das im Betrieb 'invesNerte Kap'ital in 
~bzug9'ebracht, so verble'ibt das tür fam[itieneigene 
und famli/iienfremde Arbeitskräfte in Form des Arbe'it's­
ertrages verfügbare Entgelt. Der Reinertrag wird er­
halten, wenn vom ißetriebsein[kommen der Personal­
aufwand (Fam'i/lien- und Fremdlo'hn)abg'esetzt wird. 
Er stellt die Verzi'nsung des gesamten lim Betrieb 
investierten ~ap'ital's dar. Somit liassenslieh bei'de 
Erfolgsmaßstäbe vom Betriebs'e'inkommen abieHen 
und geben AufschIfuß über den aus Ai1beit und/oder 
den aus Kap'ital 'im Betrieb erzielten Ertrag. Zwar 
ste'ht im bäuerl1ichfen Pamil'ienbetri[eb der Arbe-its­
ertrag 'im Vordergrund des Interesses, doch ~ann ,im 
Zeichen der immer höher werdenden ~aplitalintensi­

tät der Betriebe auf 'eine ein'igermaßen wirtschaftl'ich 
angemessene Kapitalverz'insung nlicht verzichtet wer­
den. 

Der Arbeitsertrag betrug 1970 im B u n ,d ,e sm i t -
tel 18.435 S je VAK oder 43.137 S je Betrieb, das 
ist um 7 order 4% mehr als 1969. Das beste Durch­
schnhtsergebnris elrzie'lt:en sowohll a rbe'i1sk raft- alls 
auch betri[ebsh'ezO'gen das NordöstHche Flach- und 
Hügelland und das Alpenvorland, das schlechteste 
di1e Betri[ebe des Voralpengtebi'et,es. 

Aufgliederung des Nebenerwerbseinkommens 

Gehälter, I I 
I 

Nebenerwerbs-
Löhne, Pensionen 

I 
Fremdenverkehr 

I 
Nebenbetriebe e'inkommen 

I insge,samt 

Schilling je Betrieb 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 5.996 223 756 6.975 
Südöstliches Flach- und Hügelland 7.648 257 2.645 10.550 
Alpenvorland 10.663 351 2.890 13.904 
Kärntner Becken 3.540 215 

I 
6.475 10.230 

Wald- und Mühlviertel 6.826 142 755 7.723 
Alpenostrand 5.693 2.411 2.533 10.637 
Voralpengebiet 8.138 3.255 4.099 15.492 
Hochalpengebiet 12.400 5.795 6.644 24.839 

Bundesmittel I 8.289 
I 

1.454 
I 

2.908 
I 

12.651 
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Der Arbeitsertrag in Schilling je Arbeitskraft und je Betrieb planung ist noch mehr Augenmerk als b'isher zu 

I Arbeitsertrag I Arbeitsertrag 
je Arbeitskraft je Betrieb 

Nordöstliches Flach- und I Hügelland 22.648 54.083 
Südöstliches Flach- und 

Hügelland 18.167 39.009 
Alpenvorland 20.698 49.077 
Kärntner Becken 17.830 47.998 
Wald- und Mühlviertel 16.427 36.751 
Alpenostrand 17.303 43.598 
Voralpengebiet 13.587 31.737 
Hochalpengebiet 16.550 38.280 

Bundesmittel 
· 1 

18.435 1 
43.137 

Der Reinertrag ergab 1970' im B und es mit tel 
e.ine Verzinsung von 1,2'% (Tabelle 89 auf S. 135). 
Diese gegenüber 1969 unveränderte Rela~ion zeigt, 
daß die Rentabi,lität des in der Land- und Forstwirt­
schaft tätigen Kapitals verhältn:ismäßig 'g'ering 'ist. 
Nach Pro d u k t 'i 0 n s 9 e b ie t e n geg,n'edert war 
die KapHalverzinS'ung m'it durchschnittHch 2,2'% im 
Nordöstl'ichen FI'ach- und HügeHand am relativ höch­
sten, wogegen sie 'im IHochalpengebiet, im Wald- und 
Mühlviertel sowie im Voralpenbereich mit unter 1 % 
kaum geg'eben war. W'ie die verschiedenen b'etriebs­
gruppenbezogenen Erg'ebnisse zeigen, war 1970' ,eine 
angemessene Verzins'ung nur 'in den 20' b'is 50 ha 
großen Ackerwirtschaften des Nordöst\lichen und 
Südöstltichen Flach- und Hügellandes sowie des 
Alpenvorliandes nachzuwe·isen. Die 50' bis 10'0' ha gro­
ßen Ackerwirtschaften des Nordöstlichen Flach- und 
Hügellandes, we·lche bislang zumeist die :in dieser 
Beziehung eher g'ÜnsHgsten Betriebsergebn'iss·e aus­
wiesen, blie'benim Berichtsjahr unter der 4% -Grenze. 
Dies ist 'insofern bemerkenswe,rt, als es sich bei die­
ser Gruppe um Betriebe mit vorteilhaften Produk­
Nonsvoraussetzungen handelt, die einen hohen Me­
chanis'ierung'Sgrad zulassen, deren Arb'e'itskräfte­
besatz m'it 0',48 VAK je 10' ha RLN am we'itaus gering­
sten und deren Arbeitsproduktivität mit rund 255.0'0'0' S 
Je VAK am welitaus höchsten war. Daraus kann er­
sehen werden, wie sehr die Höhe der Re'inerträg­
n'isse bzw. der damiit erreichbaren Kap'italverzinsung 
u. a. auch von den jewei\ligen Jahresge'gebenheiten, 
aber auch vom I'and- und forstwirtschafUichen Pre1is­
g'efüge abhän'Q'ig 'ist. 

AHgeme'in 'ist abermals 'auf di:e Tatsache hinzuwe'i­
sen, daß Arbe'itsertrag und Kap;italertrag ';'n enger 
Wechselbeziehung stehen. Besonders, wenn die 
RentabHitätsverhältnisse schon an und tür s'ich an­
gespannt s'ind und keinen Spielraum mehr enthalten. 
Ein allenfalls überhöhter Arb'e'itskräftebesatz und da­
mit geg'ebener höherer Lohnaufwand schmälern den 
Reinertrag und somit den Kap'italertrag, umg'ekehrt 
vermindern ein ZlU hoher und daher unwirtschaft­
I'icher Kap·italbesatz durch e'inen entsprechend gro­
ßen Zinsanspruch den Ar1beitsertrag. Im Uchte der 
gegenwärtigen Ertrags-Kosten-Situation 'ist es daher 
erforderl'ich, in beiderle'i Hinsicht betriebswirtschaft­
\lieh überlegt und mit größter Sparsamkeit vorzu­
gehen. Auch hiefür kommt einer g'uten un'd ausre'i­
chenden PachausbHdung der 'bäuerl'ichen Betr';ebs­
führer, e'iner diesen Umständen Rechnung tragenden 
bett1iebswirtschafUich Ü'rientierten Beratung sowie ge­
eigneten ,ag,r.arst1nukturellen Maßnahmen ·große Be­
deutung zu. Vor 'al'l:em der sachkundigen InvestiNons-

schenken. 
Di,e den Betrieben 1970' g,ewährten öffentlichen Zu­

schüsse ·err.echneten s'ich im Bundesmittel auf 195 S 
je Hektar RLN oder 1102 S je VAK oder auf 2578 S 
je Betrieb (1969: 168 S bzw. 923 S bzw. 2223 S). Sie 
waren also 'im Vergle'ich zum Vorjahr 'höher. Vor 
allem kamen Betriebe der Produktionsgeb'iete Hoch­
und Voralp'en aber auch des Alpenostrandes und 
des Wald- und Mühlvrertel's 'in den Genuß so'lcher 
Zuschüsse. Praiktisch keine RoHe sp1i'elten sie hin­
geg'en 'im Nordöstlich,en PI'ach- und Hügel'land. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 

Im Berichtsze'itraum war e'ine Pro d u 'k t ion s -
k 0 s t end eck u n 9 in den 20' b'is 50' 'ha großen 
Ackerwirtschaften der Flach- und 'Hügellagen sowie 
des Alpenvorlandes voll, 'in den 50' 'bis 10'0' ha um­
fassenden Ackerwirtsch'aften des NordöstHchen Hach­
und Hügellandes knapp geg·eben (Tabelle 90' auf 
S. 136). In de,r Mehrza'h'1 der Fäl'le konnte der Roh­
ertrag die ProdukNonskosten nicht decken. Beson­
ders 'in den Acker-Grünlandbetrieben des Wald- und 
Mühlviertels und des Alpenostrandes, 'in den Grün­
landwirtschaften 'des SüdöstHchen Flach- und Hügel­
landes, 'des VÜ'r- und Hochalpengebietes sowie in 
den Acker-Waldwirtschaften 'des Kärntner Beckens 
und 'in den Grünland-Wal'dwirtschaften des Voralpen­
gebietes war nur eine 80 b'i's 85'% 'i'ge Deckung vor­
handen. In den Ackerwirtschaften der Flach- und 
Hügellagen sowie des Alpenvorlandes ist im Ver­
gleich zum Vorjahr die Ertrags-Kosten-Differenz grö­
ßer geworden. Auch hierin zeiigten sich die in diesen 
auf die Bodennutzung ausgerichteten Betriebstypen 
vermehrt auftr,etenden wirtschaftlichen Schwierig­
keiten. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe 
im Bergbauerngebiet 

Etwa ein Drittel der lan'd- und forstwirtschafUichen 
Betriebe Österr'eiichs s'ind Bergbauembetriebe. Das 
Landwirtschaftsgesetz s,ieht vor, daß die'se Betriebs­
gruppe hai Vollzug des Gesetzes besonders zu he­
rücks·icMi·gen 'ist. H'iefür sprechen die 'k'aum beein­
flußbaren natürl'ichen Produktions'bading'ungen, wei­
ters die meist schwierigere und aufwendigere Er­
reichbarke'it ,der W'irtschaffsflächen, aber auch der 
wichtigsten Orte für den Absatz von Produkten bzw. 
für den Bezug von Betriebsmitteln. E'ine Reihe von 
Sonderverhältnissen (z. B. Vermurungen, Ste;inschla'g, 
L.:awinengefahr, verkürzte Vegeta~ionsze'it) g'estalten 
überdies die Erwirtschaftung 8'ines 'bestimmten Ein­
kommens je Arbeitskraft in der Regel noch risi'ko­
reicher als in den meisten Produktionslagen des 
Flach- und 'Hüg'eHandes. Die Bergbauernbetriebe 
sind durch Verordnungen länderwe,ise erfaßt. Im 
B erg h ö f e kat ast e r k e n n we r t (KKW) , der 
für jeden BerghauernbeN:i'8b ermittelt wurde, s'ind di,e 
vie'lfälNgen Erschwern1is'S'8 der Bewirtschaftung bzw. 
der Lebensbeding'ungen zusammengefaßt. Das er­
leichtert erforder\lichenfalls die Anwendung weit­
gehend standortorientierter Förderungsmaßnahmen. 

Da das Berggebi'et auch günstigere flachlandähn­
liche Lagen umschNeßt (z. B. Tal-, Terrassen- und 
KesseHagen), 'ist unter dem Be r 9 b a 'U e r ng e -
b 'i e t k8'in völl'iog 'geschlossenes Are'al zu verstehen. 
Auch in den Randzonen des Bergg'ehi'etes zu den 

61 



~llm.rilch und bodenm~8ig begiin.l;glen Flach· und 
HOgeliagen beshthen de""alb oll Betriebe m~ und 
ahn .. KKW nebeneinander. Au. der Expesltlon. de' 
l1an\lneigung und d .. , Höh .. nlllge dar Betrieb.fiichen 
ergeben .Ich nlimlkh iibe,aus vl,,111i 1111l" l<l el n~ lIm.· 
tlodle Enekle. dia !leIbst /Ur nahe beieinander Ho­
gend" Betn_ die Bewirtodlattung""",miltnlne und 
den Bet~ebscl1olg sehr unterschledlldl gestalten 
kannen. Dal Bergbaue'ngabiet wurde deswegen mit 
Bedacht nicht nach de' s....höhe abge\lrenzt. Im 
we .... nt~chgn umlaßt das Bergbauemgcblet die land· 
wirtschalllIchen HauprproduktTO<l"geblate Hoche lpen, 
Voralpen und den AIP8nO$trand. ~"se drei Gebiete 
uml ••• e n das alpin .. BergbaLXrrngebiet. im lolgen· 
den ku~ als A I pe n g e b let bez .. m""t. Zum B"rg' 
bBuerng9'biet getlOn aber auch das Wal d · und 
MO h I v I" r I e I, EI 111 " in andera gea rtetes Berg· 
land. Die Bewi,t$CheHungserl chwemill ... In diellern 
Raum benmen In ungleich gertn-gerem Maß als In 
den a lpinen Lagen aul einer vome,rschendan Hang· 
laoe der Grundstiick". HI"r bestlm"",n die Höhen' 
lall", ka,lI". olima i •• erstelnta Böden, 'OWH! woithln 
10r el"" ge.Id>",le Daue'g,asl.ndnul~ur.g unzu ,,,,· 
d>eoo .. Niede,schläge den Berglandryp am stärk· 
oien. Auße,dem ye,leiht &in Hodllandcharakta , di ... 
sem HauptprodukHonsgeblel. - hllhenbezogen - zu' 
me,sl a~t,ame", kllmaliocha VerhAltnl~ ... als da~ Im 
graBten Tell de, AIPllngebiet"" d-e, Fall I.t. 
~esan unte,ochledllchen Stan<!ortbodingungen e nl· 

spreche nd sind Im AIPllngebiel die Griinlandwi n· 
schaltan und dia Gnlnland ·Waldwirtsdlalten die \/(Ir· 
~e'rod>enden gebiet.lyp1Sd>en Bodennutzung"ln,. 
men. Im Wald· und MOhlviertel wiegen die Adle'· 
wlnodlal1en ur'<! Ac:k ... ·G,ilnlandwi,tschalten vor. 

Im gesamten Bund •• gabiat übt dia 
Land · und ForHwlrt.cl'latl e i ne Nutz' 
und we itastgeh e nd auch al na SchulZ · 
lu n k I I on aus. Leiziere 101 Im ßerggebi"t jedodl 
.on besondenlr Bede-utung. Da. wird allerdings zu' 
meist erst vnll "rkann\, wenn landwirt.d>aftliche s.o. 
trlab.IIAchon cxtcfIS!VIert bzw. \/(Iriiberge hend oder 
iibetl1aupt nid>t meh, genutl.t werden. Dia im Lauf 
von Ja~rhunderten allmahlldl aus de n Naturtlnd­
odlal1en ant'landenen Wirtod>altsland!lchaften be­
dOrten Jedodl w .. terffin unabl/lSlllge, Arbeit, um da . 
biologioche Gleichgewicht. wenngleich aUf einem 
ande ren Ni.MO, imm", wiede, h".-:<uOl .. I1 .. n. Da8 
diese Tol.tigkclt Im BerggebTet. Insbesondere tm 
Alpangebiet , durd>au. all """tao Gtied deo ö kono­
mischen Darenkrennos zu sehen und nr werten Ist, 
erweisl .Id> latl.tllch In da, Nolwendlgkoll der best· 
ml)gllmen Bewahrung der landodlaU.bl""er. Ihn"n 
Wlrdankl Osterreidl ln entsche-ldendem Maß, zu den 
gesud>le.len E",alung"gebieten Europas >u Zllihlen. 
Die Novelle zum landwlrtsdlaftsgesetz hat deshalb 
auch diese Aufgabe der österraichisdlen land· und 
fOrlltwlnodlal1 Slarke r hefYorge""""", aum die Re­
gle,ungroerillilrun!l \/(Im 27. Aprtl 1\170 hat dfe WlmHo' 
keil di ..... ' Aulgabe unlerstrtchen. Ausschließlich d .... 
Ausmaß de r jeweils ""rfijgba,,,n Wlrtodlalt,,· und 
damit BUch Geslaltungskralt der La~d· u~d Forst· 
winsch~11 wird ledodl d",übe, enllldleiden, ab dl ... 
ser Dauerauftrag auch kOnttig In einer 10r d ie ge­
""mle Wirtodlalt di....... Raum.... t.olri"" ig8nden 
Welroe ertOllt werde n kann . Unle , dl e""m Aspe kt 
so llen auch die nachtolgenden Ausliihrungen uber 
die wl,tsch.ftl l che Lage der Bergt.ndwirt· 
Mlhalt goschen werden. 

Zur Darstellung de, Ergab"' ..... de, Barg-baua,n. 
t.or~eb. ,..,wie W, den Zelt,eihenverg leld> wurden 
Im ßertd>tslahr InS!les-amt 1117 Betriebe e-Ioc, Son· 
do,ausWllrtung zugeluh,!. Dal Betrieb'geschehen Im 
Alpengebiel wurd .. durch die Ergebnl!5-se aus 678 Be­
trteben (676 Berg- und 202 Talbolfiaban) beiegi. Fu, 
dia Darlegung de, wJ rtsch.H ~<:hen lage Im Serg· 
ba"",ngeblet des Wa",,· und MOhMertcl. waren 239 
Bet ~ebe .erlOgbar. und zwa, Hß Betrietao mit Be'g· 
holeigen.chalt und 61 Betriebe ehne KatMlerilenn· 
wert. Insgesamt wurden semll die E,gebnls .... on 
85<1 Bargbauernbel,ieben ve ra rbeilet, Die Betriebe 
waren aum Gegenstand der Ges-amtauswenung. 

DIe Bergbluembetrtebe Im Alpengeblet 

Die diosen Bargbauemraum ,eprbentie,enden 
GrQnlandwfrt~chafun und G,Ünl a nd· 
W" I d w I , I S eh .. I t e n hauen eine durm$Cl1nlll· 
lI<:he Betrle~r<lße vOn rund 43 ha wlbstbawirt· 
scha lt .. te, G .... amll l ~d> ... Du WohngebAude und die 
unmltlelbar zuge hörtgen Wirtschaftsgebäude dieser 
Betriebe lagon Im Durd>ochnin 8ul eine, Se .... oh" 
vOn 841 m. Sowoh l die S~hllhe als audl die Be­
trtebsgröße Willson da",ul hin, daß dann a uch be· 
r,iid>tliche Anteile In extenslve.en Nutzungen (Wald 
und alpines Weideland) Gegenstand der Bewirt· 
schal1ung waren. 

Allgemein 1~8t sich zunld>SI leststeilen, daO sich 
die wirtsdlaftlldle Lag a de, be,gbi ua,lichan Faml· 
lien Im Alpengebi .. t "ud> 1970 giin"~g geslaltete. So 
Stieg der Geldrohort.ag um 7%. E, entwik· 
k .. lla oid> aloo ,elativ gleich alark wie Im Bunde ... 
mitte l. At>ch die Stelgenmgsrato dor Arbeits · 
pro d u k t I v 11 A t b~eb mit 12"'/. nu, wenig hinter 
I"ner des Vo'lah,es zurOck. Eine maßvolle Auswel· 
tung des Gesamtaulwandas (+ 5"/.1 gast81. 
tete. d ... in den Bergbauembetriebton d .... AIP8ngeble­
le. I~.estlene Kapital etwas besser zu verzln ... n 
(0,"% ) alo im Vor jahr. 

In den G,ilnlandw l ,tachallen , dem 
waldsdlw1che ren Betrtabsryp des Alpcngebietes, lag 
der Roh e r t rag im Miuel de, bergbiiue'lid>en 
Betrtebe um 7"/. Ober Je nem des VOrjah'os; In don 
Extremlagcn IKKW t 50 und meh,) wa, e, sog., um 
lf1'l. h"hee (Tabelie 91 avl S. 137). Es Ist bezeichnend 
10r das ZUSlandekommen des Bel~eb ... rto lg ... de, 
B .. ,gbaua ,nbatrieb8 In die ... m JI~', daB die Mehr· 
ertrAge zu 7rf'/. von der Wa ldwlrtsdlaH Deigetragen 
wurden. Die ErtrAgni ..... Rul de, La ndwinachalt be­
elnllu6t"" dlelles Ergebnl. ~u 19"/, u~d entstammlen 
zur Ganze der Tle,haltung. In da, Bo<!ennul.!:ung 
wa,en niimlich gegenüber 1969 durmwegs s inkende 
Ertr/lge zu ""rzelmnon. DiOSl> EnlWic:klu"llstHndan­
zan wa,en in d .. n Bel,i"ben mit e inem KKW von 2Q 
bis 150 und In j" nen m·'t einem KKW YOn 150 und 
mehr nahezu glek" ßUS{jepriigt. O<:In grOBlen BRilrag 
zum GesamtrOha,t'Rg lei&leIe wieder die Tle.produ~· 
Mon . Sie erb",d>le 71'1. des Gesamt,ohert,aga. de, 
bergbäuo,lichen BetneN. Rund 53"/0 du Ge .... mt· 
rohert'.ges ~~men aus der Rlndema ltung. Verlinde· 
run!lcn der Abs-atl.· und PreiovH,hllllni.".. d8' Pro­
dukte 8ul de, Rlnde ,hallung oMrken s ld> daher stets 
besonders starl< aul die Einkommen.lage da, 8e­
wi 'lodla1tRrlami~en aua. Die Au_ellung des Geld· 
'ohe n'ag" s de, TIerhaltung war t970 In den N'g. 
bäuerilchan Betrieban gering 1+ 2'/.), Sie betrug Im 
einzelnen bei Rindern 4%, bel Mi lch und Molke,ei· 
produkton bzw. bei Schweinen fa ~f., wlihrend die 



sonstigen Erträge aus der Tierhaltung , worunter ins­
besondere d ie Erträge aus der Geflugelhaltung fal­
len, um golo abnahmen. Soweit die l1ierhaltung zu 
einer Vermehrung des Gesamtrohertrages beitragen 
konnte, waren Erträge aus der Ainderhaltung (ein­
schließlich Milch) zu etwa vier Fünftel und solche 
aus der Schweine haltung zu etwa einem Fünftel be­
teiligt. In den Extrembetrieben wurden allerdings bei 
den Einzelpositionen Rinder und Milch bzw. Molke­
re'iprodukte mit 5 bzw. 6% etwas höhere Rohertrags­
ausweitungen erzielt. Es ist für die Marktverhältnisse 
des Berichtsjahres kennzeichnend , daß auch in den 
Talbelrieben (Belriebe ohne KKW) 50% der gesam­
ten Aohertragssleigerungen (+8%) durch Mehr­
erträge aus der Waldwirtschaft beigesteuert wurden. 

Die Arbeitsproduktiv'ilät (Rohertrag je 
Vollarbeitskraft) konnte im Mittel in den bergbäuer­
lichen Betrieben dieses Bodennulzungstyps um 12'l/0 
verbessert werden. Das war in erster Linie einer 
Steigerung des Rohertrages und hier wieder - wie 
bereits erwähnt - besonders den verbesserten Er­
tragsverhältnissen lin der Waldwirtschaft zu danken. 

Die I nves I ·j t'i 0 n st ä t i g k e i t (Bruttoinvesti­
ti onen) war 1970 im Mittel in den Grünlandwirtschaf­
ten der Tal- und der Berglagen erheblich, und zwar 
etwa gleich stark (+ 37 bzw. + 35%) ausgeweitet 
worden . Diese verstärkte Investitionstätigkeil bezog 
sich jedoch in den Talbetrieben nur aul die Bauten. 
In den Bergbauernbelrieben der Mittel- und Hoch­
lagen wurde dagegen annähernd gleich viel in Ma­
schinen und Bauten investiert. Allerdings investierten 
die Betriebe der Mittellagen in diese Anlagegüter 
ungleich mehr als i m Vorjahr, jene der Exlremlagen 
etwas weniger. Die N elt 0 i nves t i t ion e n 
(Bruttoinvestitionen abzüglich Abschreibungen) be­
trug en in den Grünlandwirtschaften mit KKW im Mit­
tel 13.634 S je VAK. Das war gleichviel wie In den 
Talbetrieben. Eine nach Berg lagen differenzierte 
Schau erg'ibt allerdings, daß die Betriebe mil ei nem 
KKW von 20 bis 150 KKW 1970 sogar stärker inve­
stiert haben als die Talbetriebe, während d'ie Netto­
investitionen je VAK in den Extrembetrieben mit 
5015 S die Vorjahrsrate um 40°/0 unterschritten. Die 
Ve rsc h u I dun g lag in den Betrieben mit KKW 
im Mittel mit 9,5% etwas über dem Vorjahrsn';veau 
(8,8% ), wogegen der Verschuldungsgrad der Tal­
betriebe etwa dem des Jahres 1969 entsprach. 

Der produktlve Aufwand an Dünge- und 
Futlerm'itteln stieg in den Betrieben der Berglagen 
nominell um 8% . Wie im Vorjahr bestimmte diese 
Steigerung fast ausschließlich die Erhöhung des 
geldmäßigen Aufwandes für Futtermittel. Der Dünge­
mittelaufwand wurde nur 'in den Extrembelrieben, die 
zumeist noch sehr geringe Mengen an Handeis­
düngemitteln aufwenden, etwas stärker angehoben. 
Im Mittel aller bergbäuerlichen Grünlandwirtschaften 
trat jedodl nur eine Aufwandsvermehrung um 3% 

ein . 
Das Betr'iebse 'inkommen je VAK er­

reichte 1970 'in d'iesem Betriebstyp 29.297 S. Das ent­
spricht einer Zunahme um 11% • Dieser Entwicklung 
vermochten die Extremlagen weitgehend zu folgen 
( + 10%). In den Talbetrieben stieg das Betriebsein­
kommen um 13% auf 34.913 S je VAK, das ist nicht 
zu fetzt auch immer wieder eine Folge der günstige­
ren Marktlage. Es ist für die Einkommensentwicklung 
im Berggebiet schließlich n'icht unwesentlich, festzu­
stellen , inwieweit sie mit jener im Mittel des gesam-

ten Bundesgebietes übereinstimmt. Die entspre­
chende Vergleichsbasis für das Jahr 1970 war ein 
Betriebseinkommen von 34.017 S je Vollarbeitskraft 
und Jahr. Das bedeutet gegenüber 1969 eine Zu­
nahme um ?fJ/o. Auf dieses Bundesmittel bezogen er­
gab sich für die Betriebsgruppen der einzelnen Pro­
duktionslagen folgender Elinkommensabstand: 

G,ünlaoowl rtschatten Im Al pengebleI , .. ,~ ",. , ~, 1970 

Talbetriebe (ohne KKW) 101 102 101 97 103 
Bergbetriebe: 

20-150 KKW 93 80 84 65 90 
150 und mehr KKW 75 70 62 69 71 

Betriebe mit KKW 
Insgesamt 90 65 80 83 86 

Die Betriebe sämtlicher Betriebsgruppen konnten 
sich demnach in allen Lagen relativ besser behaup­
ten als im Vorjahr. Es ist jedoch unverkennbar, daß 
dies den Talbetrieben sowie den bergbäuerlichen 
Betrieben der MiUellagen (KKW 20 bis 150) am besten 
gelungen war. Der Einkommensabstand zwischen den 
Betrieben der Tal-, der Mittel- und Hochlagen, bei 
allerdings ständig steigendem absolutem Einkom­
mensniveau, blieb jedoch erhalten. 

Eine weitere Betrachtungsweise der Einkommens­
entwicklung besteht darin, jenen Anteil von Betrie­
ben festzustellen, 'in denen die Arbeitskräfte eine 
bestimmte Einkommensschwelle überschreiten. Hie­
für wurden bisher 25.000 S je VAK und Jahr ange­
selzt. Diese Einkommensschwelle 'ist durch die jähr­
liche Minderung der Kaufkraft ausgehöhlt worden 
und daher besonders in den Gunstlagen nicht mehr 
so aussagekräftig. Immerhin zeigt s'ich, daß im Lauf 
der Jahre eine weitgehende Annäherung jener Be­
triebsanteile eingetreten ist, deren Vollarbeitskrätte 
dieses Einkommenslimit überschritten haben. Offen­
sichtlich gibt es auch 'in den sogenannten Gunstlagen 
eine gewisse Anzahl von Betrieben, die genötigt sind, 
etwa aus Gründen der Belriebsleiterqualitäten oder 
eines noch überhöhten Besatzes an Familienarbeits­
krätten, der nur schwer verringert werden kann, auf 
einem n'iedrigeren Einkommensniveau zu verharren. 

Anlell der Betriebe mit mehr als 25.000 5 BetrIebseIn­
kommen Je VAK und Jahr In Prounten 

Betrieb<! Im Alpengebiet Grünlandwirtschaften Grünland.Wald. 
Wirtschaften 

Talbetriebe (ohne KKW) 57 69 66 67 68 60 57 67 77 74 
Bergbetriebe: 

20- 150 KKW . 48 46 45 51 61 56 60 51 68 70 
150 und mehr KKW 22 29 13 32 40 50 37 49 65 60 

Betriebe mit KKW 
insgesamt . 41 42 35 46 55 55 55 51 67 68 

Das Ausscheiden landwirtschaftlicher Grenzertrags­
böden und die Möglichkeit oder die Notwend'igkeit 
zahlreicher Bewirtschafterfamilien, e'inem außerland­
wirtschaftlichen Zuerwerb nachzugehen, bedingen 
laufend eine Zunahme der Waldflächen. Deswegen 
breitet sich auch die G r ü n I a n d-W a I d wi rt­
sc h a f t in den alp'inen Standorten immer mehr aus 
(Tabelle 92 auf S. 138). 

Die Roh e r t r ä ge nahmen auch in den Grün­
land-Waldwirtschaften sämtlicher l agen weiter zu . 
In den Betrieben der Tallagen um 13°/0, in jenen der 
Berg lagen im Mittel um SOlo. Die Mehrerträge sind 
in diesen Bergbauernbetrieben ausschließlich den 
vermehrten Waldbauroherträgen zu danken. Die land­
wirtschaftlichen Roherträge stagnierten nämlich in 
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den Betrieben der Mittellagen und waren in den Be­
trieben der Hochlagen sogar rückläufig. In den Tal­
lagen, wo in Betrieben dieses Typs die Erträge aus 
der Landwirtschaft die Ausweitung des Gesamtroh­
ertrages am meisten förderten (+ 13% ), überstiegen 
die Mehrerträge aus der Waldwirtschaft das Vor­
jahrsergebn is um 11 % . In den Mittel- und Hoch­
lagen konnte und mußte die günstigere Preis- und 
Absatzlage in der Waldwirtschaft 'in stärkerem Maß 
(Roherträge aus der Waldwirtschaft : + 32 bzw. 
+ 26% ) genutzt werden als 1969. 

Das Betr i ebse 'ink ommen je VAK ,ist in 
den Bergbauernbetrieben um 11 % und in den Tal­
wirtschaften um 9% gestiegen. Die Ausgleichsfunk­
tion des Waldes als Einkommensquel le zeigt sich 
hier 'in der Tatsache, daß 1970 die ROherträge aus 
dem Wa ldbau je Arbeitskraft in den Betrieben der 
Mittellagen um 36% und 'in den Extrembetrieben um 
33% höher waren als 1969. 

I n v e s t i e r t (brutto) wurde in allen lagen mehr 
als 1969, und zwar in den Berglagen 'um 24% • Für 
Masch'inen wurde durchwegs mehr ausgegeben als 
fü r Bauten; bemerkenswerterweise in den Betrieben 
der Mittellagen beachtlich weniger als 'in den Hoch­
lagen. Die Ne t tO li nves t 1 ti 0 n saus gab e n 
je VAK waren nach dem nicht sehr investitionsstar­
ken Vorjahr in den Tal- und Bergbetrieben wieder 
beträchtlich angehoben worden . So wurde im Mittel 
der Bergbetriebe mit 12.332 S je VAK eine Zunahme 
um 55% verzeichnet. In den Hochjagen wurden so­
gar Nettoinvestitionen im Wert von 15.072 S je VAK 
getätigt. Der Ve rs c h u I dung s g ra d der Berg­
bauernbetriebe erreichte 7,4% und war damit im 
Mittel gleich hoch wie 'im Vorjahr. Das wäre aller­
dings ohne die kräft ige Erhöhung der Erträge aus 
der Waldwirtschaft nicht möglich gewesen. 

Der G es amt a u fwa n d erhöhte sich im Mittel 
nur um 5,SO/o, was ausschließlich e'iner Aufwandsstei­
gerung der Betriebe in den Mittellagen zuzuschrei­
ben war (+ -,0/0). Diese günstige Entwicklung des 
Aufwandes ermöglichte in den Mittel- und Hochlagen 
e'ine Verbesserung der Verzinsung des Aktivkapitals 
auf 1,1% bzw. 1,3% • Auch die Betriebe der Tallagen 
konnten eine Verbesseru ng der Verzinsung auf 2,4% 

nachweisen. 

Die Bergbauernbetriebe Im Wald- und MOhlviertei 

Die natürlichen Produktionsvoraussetzungen be­
dingen, daß die regionaltypischen 'Bodennutzungs­
formen dieses Berggebietes vornehmlich Ackerwi rt­
schaften und Acker-Grünlandwirtschaften sind. Dem 
kommt 'auch die in weiten Teilen hügelige bis plateau­
artige landSChaft dieses Hochlandes entgegen. 

Die Bergbauernbetriebe (Tabellen 93 'und 94 auf 
S. 139 und 140) dieses Pro'duktionsgebietes hatten im 
Berichtsjahr ihren Standort im Mittel 'in einer See­
höhe von 655 m. Sie besaßen eine selbstbewirtschaf­
tete Gesamtfläche von 20 ha. Davon waren 5,5 ha 
Wald . Diese Bet riebe verzeichneten im Berichtsjahr 
eine Roh e r t rag s s t e i ger u n g um 6% • Diese 
Entwicklungsrate war im Mittel der A c 'k e r w li r t­
s c h a f t e n , die mehr die Verhältnisse im Wald­
viertel kennzeichnen , ebenso festzuhalten , wie -i n den 
Ac ke r - G rü n I andwi rtsch aften , deren Er­
gebnisse in erster Linie etwas über das Wirtschafts­
geschehen im Mühlviertel aussagen. Im allgemeinen 
ist allerdings die Rohertragsentwicklung in den Be­
trieben der Hochlagen (I<!KW 50 und mehr) günstiger 
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verlaufen als in den Mittellagen. Die Betriebe eier 
Gunstlagen (ohne KKW) schnitten jedoch in be iden 
Betriebstypen im Mittel besser ab 'als die Berg­
bauernbetriebe. 

Der Gesamt aufwand weitete sich im Mittel 
um 7% aus und war etwa zu zwei Drittel durch eine 
Steigerung des Sachaufwandes bedingt. Die Ver ­
z ins u n 9 des AktivkapitaJs betrug 'in den Berg­
bauernbetrieben im Mittel 0,5% • Wie im Vorjahr, 
waren es vor allem die Betriebe der HochJagen des 
Wald- und Mühlviertels, 'in denen sich 1970 'infolge 
eines beträchtlich gestiegenen Sachaufwandes der 
Reinertrag vermin·derte. 

Die A rb e i t s p rod u k t'ivi t ä t (ROhertrag je 
VAK) nahm in den berg bäuerlichen Ackerwirtschaf­
ten um 100/0 und ,in den Acker-Grünlandwirtschaften 
um 8% zu . Ausschlaggebend war in den Betrieben 
beider Betriebstypen die Rohertragssteigerung, weni­
ger der Rückgang der Arbeitskräfte. Wie im Alpen­
gebiet, wurden auro im Wald- und Mühlviertel die 
guten Preis- und Absatzbedingungen für Holz ge­
nützt. Der Rohertrag aus Waldwirtschaft nahm näm­
lich auch hier im Mittel der Bergbauernbetriebe um 
26% zu. Das bee·inf1ußte die Zuwachsrate des Ge­
samtrohertrages im Mittel zu 35% : in den Ackerwirt­
schaften stärker a ls in den Acker-GrünJandwirtschaf­
ten. Da die Roherträge aus der BOdennutzung rück­
läufig waren , kamen im Bereich der landwirtschaft­
lichen Produktion die Mehrerträge vor 'allem aus der 
Rinder- und der Schweineproduktion. Sie waren 1970 
zusammen mit 'den Erträgen aus der Waldwirtschaft 
die maßgeblichste Stütze der Ertragsbildung. Die 
ROherträge aus Milch und Molkerei produkten, die 
im Mittel aller Betriebe um 'ttJ/o zunahmen, konnten 
nur in den Acker-Grünlandwirtschaften ausgeweitet 
werden : 'in den Ackerwirtschaften war hingegen im 
Berichtsjahr eine rückläufige EntWicklung dieser Er­
tragskomponente festzustellen. 

Die RohertragsbIldung wurde auch 1970 durch 
einen erhöhten p rod u k 1"l ve n Au fw a n 'd un­
terstützt. Die Aufwendungen an Dünge- und Futter­
mitteln waren - zumindest wertmäßig - 'im Mittel 
der bergbäuerlichen Betriebe um 1SO/0 größer als 
1969, wobei der an sich schon gewichtigere Aufwand 
an Zukauffuttermitteln stärker ausgeweitet wurde 
als der Aufwand an Handelsdüngemitteln. 

Die In ve st i t ion st ä t i g 'ke i t (brutto) er­
r8"ichte im Mittel der Ackerwirtschaften und Acker­
Grünlandwi rtschaften Vorjahrshöhe. Untersch'ied­
liche EntvJicklungstendenzen ergaben sich insoweit, 
als in den Ackerwirtschaften weniger in Maschinen, 
dafür aber mehr in Bauten 'investiert wurde. In den 
Acker-Grün landwirtschaften war dies umgekehrt. Die 
N et to I nves t i t ion e n wareninfolgevermehrter 
Abschreibungen mit 8290 S je VAK im Mittel ger-inger 
als 1969. Die Ve r s c h u I dun g der Bergbauern­
betriebe des Wald- und Mühlviertels nahm gegenüber 
1969 geringfügig zu (1970: 10,1%), was jedoch in 
erster Linie auf eine stärkere Zunahme der Passiven 
in den Acker-Grünlandwirtschaften zurückzuführen 
war (1970: 10,a<'/0). 

Das Betriebseinkommen je VAK belief 
sich im Berichtsjahr in den Betrieben mit KKW auf 
30.716 S. Das war um f}/o mehr ,als 1969. Dabei 
konnten die Arbeitskräfte 'in den Ackerwirtschaften 
etwas besser abschne'iden als in den Acker-Grün­
landwirtschaften. Vergleichsweise war 'in den Betrie­
ben der Gunstlagen (Betriebe ohne 'KI<W) eine 'SIei-



gerung von immerhin 9°1o gegenüber dem Vorjahr 
möglich. Mißt man diese Entwicklung der Pro~Kopt­
Einkommen an dem Anteil jener Betriebe, die 25.000 S 
je VAK und Jahr überschreiten, so ist folgendes fest­
zustellen : 

Anteil der Betriebe mit mehr ais 25.000 S Betriebsein­
kommen je VAK und Jahr in Prozenten 

Bet riebe im Wald· urnl 
Mühlv lerte l Ackerwlrl sch. ften 

Betriebe ohne KKW . 53 54 60 78 76 
Betriebe mit KKW 

20 bis 50 KKW . . 54 64 61 68 75 
50 und mehr KKW 37 31 36 64 46 

Betriebe mit KKW 
Insgesamt . 47 51 52 67 67 

Acker·Grllnlandwlrt· 
schalten 

~ !i ~ * ~ 
47 73 83 67 63 

50 53 58 65 64 
31 37 42 43 53 

42 45 50 54 59 

Am Betriebseinkommen je VAK und Jahr im Bun­
desmitlei gemessen {34.017 Sj, konnten die Betriebe 
ohne KKW im allgemeinen Schritt halten ( + 2°/0) , die 
Betriebe mit KKW lagen im Mittel - ebenso wie im 
Alpengebiet - um 10% darunter. Besonders schwie­
rig erwies sich die Situation in den zumeist sehr ver­
kehrsexponierten Betrieben der Hochlagen des 
Wald~ und Mühlviertels. Dort hat der Einkommens­
abstand 18 bis 200/0 betragen. Gerade in diesen La­
gen ist jedoch auf Sicht kaum zu erwarten, daß die 
Einkommen durch nichtlandwirtschaftliche Erwerbs~ 
möglichkeiten aufgestockt werden können. 

Entwicklung der Ertragslage im Bergbauerngebiet 
1962 bis 1970 

Es erscheint zweckmäßig, dem Vergleich der vor­
angeführten Betriebsergebnisse des Berichtsjahres 
auch eine längerfristige Rückschau der Entwicklung 
der Ertragslage zur Seite zu stellen (Tabellen 95 und 
96 auf S. 141 'und 142). Hiefür e'ignen s'ich insbesondere 
jene Positionen, die letztlich das Hauptan liegen der 
Bewirtschafterfamilien sind: Verbesserung der Ar­
beitsproduktivität, um ein möglichst hohes Betriebs­
einkommen je Arbeitskraft zu erzielen. Dazu nötigen 
schon die ·in einer laufend wachsenden Volkswirt­
schaft ständig steigenden Masseneinkommen. Diese 
verschärfen den Wettbewerb um die Mimischen 
Arbeitskräfte, beeinftussen mithin also sowohl die Pri­
mär- wie Sekundärabwanderung aus der Landwirt­
schaft maßgeblich. Sie verursachen außerdem - mit­
telbar - , nämlich im Wege der Verteuerung des Be­
triebsaufwandes, die Einkommenssituation der ver­
bleibenden Arbeitskräfte. Es ist verständlich , daß 
die dadurch hervorgerufene sinkende Aufwands­
ergiebigkeit jene Betriebe und Lagen am meisten 
trifft, wo einer Steigerung der Arbeitsproduktivität -
naturbedingt - rascher teils technische, teils ökono­
mische Grenzen gesetzt sind. 

Indizes der BetrIebsergebnisse 1970 (1962 = 100) 

Bet riebe 
1m A lpengeblet 

ohne KKW mit KKW 

Ja VOI/arbeitskraft: 
Rohertrag '"' Land-

wlrtsd"lart ood son-
stige Erträge . 218 214 

davon Rohertrag '"' Tierhaltung . 220 215 
Rohertrag '"' Wald-

wirtsd"lalt . 213 185 
ROhertrag insgesamt 218 207 
Betriebseinkommen 196 171 

Betr;ebe 
Im Wald· und 
Mij n l~ l ertel 

ohne KKW mit KKW 

196 216 

221 241 

140 172 
194 211 
171 168 

Betrachtet man den Roh e r t rag je VAK, als 
Ausdruck der Arbeitsproduktivität, hinsichtlich seiner 
Entwicklung in den Jahren 1962 bis 1970 im Bundes­
mittel , so zeigt ein Index von 204, daß - wenn auch 
auf niedrigerem Niveau - die Bergbauernbetriebe 
sowohl im Alpengebiet wie im Wald- und Mühlviertel 
im Durchschnitl der Entwicklung zu folgen vermoch­
ten. Maßgeblichster Träger der Ertragsentwicklung 
war in allen Lagen die Tierproduktion, für die, ver­
möge der Vollbeschäftigung sowie bestehender Ex­
portmöglichkeiten, im allgemeinen eine gute Absatz­
und Preissituation bestand. Im Jahr 1969 und im 
Berichtsjahr waren allerdings auch die Erträge aus 
der Waldwirtschaft eine spürbare Stütze, was insbe­
sondere den waldreicheren alpinen Bergbauernbe­
trieben zugute kam. 

Ähnliches läßt sich für die Entwicklung der Be­
triebseinkommen je VAK seit 1962 feststel­
len. Am vergleichbaren Index des Bundesmitte!s ge­
messen (169), war zumindest ein Schrittha1ten mit 
der re lativen Einkommensentwicklung möglich, aller­
dings keine Verminderung der weiterhin bestehen­
den Unterschiede des landwirtschaftlichen Erwerbs­
einkommens zu den Gunstlagen im Berggebiet oder 
zu jenen der Flach- und Hügellagen. Zu dieser Lei­
stung haben vermehrte Anstrengungen und der aus­
geprägte Selbstbehauptungswille der Besitzerfami­
lien sowie eine auf die jeweiligen Bedürfnisse der 
Einzelbelriebe abgestellte Förderung durch die 
öffentliche Hand beigetragen. Sie ist nur voll zu wür­
digen, wenn dabei die erschwerten Produktionsbe­
dingungen und die Abnahme des Arbeilskräftepoten­
tlals der erfaßten Bergbauernbetriebe seit 1962 um 
21% Berücksichtigung finden. Durch die Verminde­
rung der verfügbaren Arbeitskräfte ist nicht nur das 
Betriebsrisiko beträchtlich gestiegen, es zeigen sich 
auch hinsichtlich der Möglichkeiten zur Erweiterung 
des Produktionsvolumens 'immer größere Barrieren, 
produkt- wie lagebedingt. Immer mehr Bewirtschaf­
terfamilien von Vollerwerbsbetrieben ändern deshalb 
die Struktur des Erwerbseinkommens zugunsten 
nichtlandwirtschaftlicher Einkünfte . 

Die Rohertrags- und Einkommensschöpfung der 
Bergbauernbelrlebe 

Der Anteil der Bergbauernbetriebe an der Einkom­
mensschöpfung aus der Landwirtschaft war mit 33% 
geringfügig besser als 1969. Auch der Anteil am 
Reinertrag gestaltete sich mit 14% (1969: 10%) gün­
stiger. Mit Hilfe des Nebeneinkommens (Erwerbs­
und Sozialeinkommen) war es im Mittel der Berg­
bauernbetriebe mögl ich , ein etwa ranggleiches Ge­
samteinkommen von anteilsmäßig 3]010 zu erzielen. 

Die l'ierproduktion des Berggebietes erreichte 
33% • In Form "der weitaus überwiegenden boden­
abhängigen Rinderha1tung besitzt sie durch die 
Dauergrünlandnutzung außer der produktionspoliti­
schen Bedeutung den unschätzbaren Wert, die tradi­
tionellen Agrarlandschaften offen zu halten. S'ie ist 
es auch, die ihrer Standortgebundenheil wegen am 
ehesten geeignet ist, die für eine ordnungsgemäße 
Bewirtschaftung des Berggebietes notwendige agrare 
Besiedlungsdichte aufrechtzuerhalten. Von den 
Waldwi rtschaftserträgen wurden sogar 6'f!J/o im Berg­
bauerngebiet erbrach!. Die Waldwirtschaft bildet den 
zweitwichtigsten Betriebszweig und trug z. B. im Be-
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richtsjahr 'im Mitte'l 170/0 ~um Gesamtrohertrag bei. 
Die Schutz- und Wohlfahrtswirkung des Waldes hat 
gerade 'im Berggeb'iet auf den ungestörten Ablauf 
des gesamten W,irtschaftslebens Einfluß. 

Man wird deshalb der Be'deutung der Bergland­
wirtschaft nur gerecht, wenn bedacht wird, daß in 
Ausübung der NutzfunkNon, und nur deren Ertrag 
steht hier zu Buch, laufend auch eine Pflegele'istung 
erbracht Wird. Sie wird überall dort sichtbar, wo ent­
weder die Nutzfunktion oder die Schutzfunktion zum 
Er!iegen kommt und durch sehr kostspielige Maß­
nahmen entweder wi'ederhergeste,IH bzw. aufrecht­
erhalten werden muß. 

Nebeneinkommen und Fremdenverkehr 

Wie bereits angedeutet, hatte das Nebene'in'kom­
men (Erwerbs- und Sozialeinkommen) 'im Berggebiet 
wieder eine maßrgebHche Er,gänZ'ungsfunktion zu er­
füHen. Es ist in den Be rgb aue rnbetr'i eben , und hier 
wieder besonders in jenen der alpinen Lagen, wo 
der Steigerung der Arbeitsproduktivität 'i'nfo1lge ger,in­
gerer MechaniS'ierbark,eit der Arbe'it sowie wegen der 
zumeist unzureichenden Aufstockungseffekte der 
äußeren Betriebsgröße geringere Möglichkeiten offen­
stehen, von besonderer Bedeutung. Das erhelH ein­
mal die Tatsache, 'daß von dem 1970 durch haupt­
beruflich beWirtschaftete Betriebe geschöpften Ne­
beneinkommen 45'% auf Bergbauernbetriebe entfie­
len. Das Gesamtvolumen war um 6,4'% größer als im 
Vorjahr. Rund 35% des gesamten Nebeneinkommens 
entfie,len 'im Berkhtsjahr auf die Bergbauernbetriebe 
des Alpenge'bietes, nur 10'% auf jene des Wald- und 
Mühlviertels. Daraus 'ist bereits zu entnehmen, daß 
im Alpengebiet die MögHch'ke'iten eines zusätzl,ichen 
Erwerbes 'im allgemeinen günstiger sind als im Wald­
und Mühlv,i'ertel, wo insbesondere di,e verkehrsg,eo­
graphische Situation für andere Wirtschaftszweige 
keine günstigen Voraussetzungen bietet und 'im 
wesentlichen nur 'die südl,ichen Randzonen durch 
Pendelwanderung 'in die vorgelagerten Zentral räume 
an der Expansion der Gesamtwirtschaft stärker teil­
haben 'können. 

Welche Bedeutung diesen zusätzl'ichen Einkünften 
aus anderen Erwerbszweigen zukommt und 'in wei­
cher Weise sie wirksam werden, mögen die nach­
stehenden Z'iffern aus buchführenden Bergbauern­
betrieben (Voll- und Zuerwerbsbetriebe) erkennen 
lassen: Im Berichtsjahr erreichte das nichtlandwirt­
schaftliche Erwerbse'inkommen je FamiHenarbeits­
kraft (FAK) 'im Mittel des gesamten Berggeb1ietes 
670'7 S. Das entspricht einer Zunahme um 19% ge­
genüber ,dem Vorjahr. In den Bergbauernbetr'ieben 
des Alpengebietes wurden je FAK 7958 S auf diese 
Weise Z'usätz'lich verdient. In den Bergbauernbetrie­
ben des Wald- und Mühlviertels dagegen nur 3690 S 
j,e FAK. Im V,ergleich zum Bundesdurchschnitt I,agen 
diese Werte 'im Alpengebiet um 39'% über bzw. im 
Wal'dviertel um 36% unter dem Bundesmittel. 

Wie richNg an sich die überlegung 'ist, auf diesen 
Standorten zu versuchen, das re:lativ immer mehr 
geschmälerte Erwerbseinkommen aus Land- und 
Forstwirtschaft durch Zuerwerb zu einem Volle'in­
kommen aufzustocken, beleuchtet die Entwicklung 
des Landwirtschaftlichen Einkommens und des Ne­
benerwerbseinkommens je FAK 'in ,den Bergbauern­
betrieben des Alpengebietes: 
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Einkommensart 1962 1970 
Index 

(1962 = 100) 

Landwirtschaftliches Einkommen 
in S je FAK und Jahr 16.667 26.976 162 

Nebenerwerbseinkommen 
in S je FAK und Jahr 2.436 7.958 327 

An Hand von 'Ergebnissen des Jahres 1970 aus 
hauptberuflich geführten Grünlandwirtschaften des 
Alpengebietes läßt 8ich schl'ieß'lich noch aufzeigen, 
wie sehr 'die Bewirtschafterfamilien mit Erfolg be­
müht s'ind, die unterschie'dlichen natürl'ichen Produk­
tionsbedingungenauszugleichen, im Berggebiet 
selbst sowie gegenüber dem Bundesmittel. 

Grünlandwirtschaften des Alpengebietes 1970 

ohne KKW KKW 20-150 KKW 150 KKW 
und mehr insgesamt 

[Gesamtes Erwerbseinkommen je FAK im 
Bundesmittel:=: 1001)] 

Landwirtschaftliches 
Einkommen 87 75 62 72 

Nebenerwerbs-
einkommen 27 24 23 24 

Gesamtes 
Erwerbs-
einkommen _ 114 99 85 96 

1) 35.341 S. 

Durch die Witterungsbe'dingt etwas gedämpfte Er­
tragslage der ackerstarken Produktionsgebiete war 
diese Annäherung an die Gunstlagen des Bergge­
bietes und der Flach- und Hügellagen noch etwas 
besser gegeben als in den Vorjahren. Ahnl'iche Aus­
gleichswirkungen innerhalb der verschiedenen E'in­
kommenskomponenten des Gesamteinkommens er­
geben sich natw1gemäß auch 'innerhalb der verschie­
denen Betriebsgrößen, und zwar umso stärker, je 
k'leiner die Betriebe werden, das heißt, j,e mehr si,e 
zur Erzielung e'ines Volle'inkommens auf Zuerwerb 
angewiesen sind. In diesen Betrieben 'ist es jedoch 
sehr bal'd unabdingbar, daß die Betriebsorganisation 
an das noch für die Land- und Forstwirtschaft ver­
fügbare ArbeüszeHvolumen angepaßt wird. Andern­
falls führt das zu e'iner ArbeHsüberbürdung der 
übrigen FamiHenmitgl'ie'der, besonders aber der Frau. 

Vom Standpunkt einer bestmögl'ichen Berufskom­
b'ination e'ignen skh naturgemäß jene Berufe, wo 
entweder ,im Ort oder sogar am Betriebss'itz - a'lso 
bei 'ständi,ger Anwesenheit sämHicher Familienmit­
glieder - ein nichtlandwirtschaftl'icher Erwerb aus­
geübt werden 'kann und derart jederzeit eine sehr 
weitgehende Austauschbarke'it oder Zusammenfas­
sung personeller Arbe'itskapazitäten mögl'ich er­
scheint. Diese Bedingungen s'ind z. '8. in ,der Frem­
denbeherbergung auf den Bauernhöfen weitest­
gehend erfüllt. Im Berichtsjahr sind lin den berg­
bäuerlichen Testbetrieben des Alpengebietes E'innah­
menüberschü8se von 1831 S je FAK (+28%) erzielt 
worden; das waren - gemessen am Landwirtschaft­
lichen Bnkommen 7%. W'ie ein Einnahmenüberschuß 
von 89 S je FAK zei,gt, stand diese Einnahmequelle 
im 'Wald- und MÜ'hlviertel noch immer nur wenigen 
Betrieben offen, obwohl gerade dort der Urlaub am 
Bauernhof besonders für kinderreiche FamiHen noch 
größere Chancen haben dürfte, zumal gutausgestat­
tete Gaststätten in diesem Raum nur selten eine 
tragfähige übernachtungsdichte aufzubauen im­
stande s'ind. 

Die Vielfalt der Strukture'lemente 'in der Landwirt­
schaft, 'der Siedlung und der Wirtschaft ergibt oft 
von Tal zu Tal und von Ort zu Ort e'ine andere Aus-



gangslage. Das erfordert die Erstellung wieder neu 
abgewandelter regionaler Wirtschaftskonzepte. Um­
somehr, als auf engstem Raum die WirtSChaftsträger 
beruflich und personell eng miteinander verflochten 
sind. Das bedeutet, daß die Lösung landwirtschaft­
licher Probleme eine gesamtwirtSchaftliche Schau 
erfordert. Ebenso hängt die Verwirklichung in sehr 
hohem Maß davon ab, ob es gelingt, die verschie­
denen Einzelaktivitäten im Berggebiet sach- und 
raumbezogen zu koordinieren. Dieser Notwendigkeit 
hat das Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft im Berichtsjahr durch die Errichtung e'iner 
Abteilung für Aegionalförderung sichtbaren Ausdruck 
verliehen. Ihre Aufgabe wird es vorerst sein, die 
bestehenden Förderungsmaßnahmen auf dem Gebiet 
der Land- und Forstwirtschaft region al besser ab­
zustimmen. Weiters wird versucht werden, die außer­
ordentlich raumwirksamen agrarischen Maßnahmen 
mit jenen örtlichen Aktivitäten anderer Förderungs­
träger, welche ,insbesondere auf die gemischtberuf­
lich geführten Betriebe Bezug haben, zu verbinden . 
Derart dürfte es möglich sein, die Wirksamkeit der 
im Berggebiet eingesetzten Mi ttel wesentlich zu er­
höhen, 

Die Ertragslage in Spezialbetrieben 

Zur Darstellung der Ertragslage in Spezialbetrie­
ben stellten für das Jahr 1970 69 Weinbau- und 
20 Gartenbaubetriebe ihre Buchführungsergebnisse 
zur Verfügung. 

Die buch führenden Weinbauwirtschaften verteilen 
sich auf die Hügellagen des Gebietes Wien, die 
Flach- und Hügellagen des Gebietes Mödling-Baden, 
die Hügel- und Terrassenlagen der Wachau, die 
Flach- 'und Hügellagen des Weinviertels und des 
Burgenlandes. Als Vollerwerbsbetriebe bewirtschaf­
ten sie je nach Produktionslage eine Weingarten­
fläche zwischen 2,5 und 3,6 und eine Gesamtf!äche 
zwischen 3,8 und 8,8 ha, Von der Weingartenfläche 
waren zwischen 87 und 9f1J/o in Ertrag stehend 
(Tabelle 97 auf S, 143). Die je Flächeneinheit erzielten 
Ernteergebnisse waren 'in sämtlichen Produktions­
lagen wesentlich höher als ,in den Jahren zuvor. 
Die Zahl der Arbeitskräfte hat - mit Aus­
nahme 'des Südbahngebietes - weiter abgenommen. 
Je Hektar Weinland waren zwischen 0,78 (Weinvier­
tel) und 1,21 Personen (Wien) vollbeschäftigt. In 
den Betrieben der Wachau, des Weinviertels und des 
Burgenlandes waren fast ausschließlich familien­
eigene Arbeitskräfte tätig, wogegen in den Betrieben 
Wiens, wo der Wein überwiegend im Buschenschank 
abgesetzt wird, in verstärktem Maß auch Fremd­
personal im Einsatz stand. 

Die in den Betrieben erzielten Roh e r t r ä g e 
sind durchwegs stark gestiegen und schwankten im 
Durchschnitt der Betriebe je nach Produktions lage 
von 61.600 S je Hektar Weinland in den Weinbau­
betrieben des Burgenlandes bis 178.000 S in den 
Buschenschankbetrieben Wiens. Hiebei trat 'insbe­
sondere in den Betrieben des Weinviertels und Bur­
genlandes eine Steigerung des Traubenabsatzes ein, 
aber auch bei Wein war eine Belebung des Marktes 
und eine Erhöhung der Verkaufsmengen gegeben. 
In der Wachau, wo das Lesegut grOßteilS sofort nach 
der Ernte an gemeinschaftliche Verwertungseinrich­
tungen zur weiteren Verarbeitung geliefert Wird, be­
wi rkte die Rekordernte zwar ein Absinken der Trau­
ben preise, aber insgesamt doch eine kräftige Aus-

weitung der Umsätze. Die Au I wen dun gen 
lagen zum Teil wesentlich über jenen des Jahres 
1969, woran neben den höheren Personalaufwendun­
gen insbesondere auch die Sachaufwendungen be­
teiligt waren. Auf die Personalkosten (Lohnansatz lür 
die Familienarbeitskräfte und Fremdlöhne) entfielen 
je nach Produktionslage 40 bis 52fJ/o des Gesamt­
aulwandes. Die Re 'i n e r t r ä gehaben sich im 
Berichtsjahr in sämtlichen Produktionslagen günstig 
entwickelt. In den Buschenschankbetrieben Wiens 
und in den Betrieben der Wachau erbrachten sie 
eine mehr als 40/0'ige Kapitalverzinsung , in den Be­
trieben des Südbahngebietes reichten sie nahe 
an eine solche heran. Hingegen wu rde in den Betrie­
ben des Weinviertels und des Burgenlandes trotz 
der verbesserten Ertragsverhältnisse eine volle Ko­
stendeckung nicht erreicht. Die Verschuldung der 
Weinbaubetriebe schwankte - gemessen am Aktiv­
kapital - zwischen 3% (Burgen land) und maximal 
1f1J/ o (Buschenschankbetriebe Wien) . 

Die an Hand des Rohertrages je Arbeitskraft dar­
gestellte Arbe i ts p ro d u kt'lv i t ä t hat eben­
falls seit 1969 eine meist beachtliche Erhöhung er­
fahren können, und zwar zufolge abermals gesunke­
ner Arbeitsbesatzziffern, aber vor allem auch auf 
Grund der gestiegenen Flächenproduktivität. Die 
höchste Arbeitsproduktivität wiesen durch ihre 
äußerst günstigen Absatzmöglichkeiten mit über 
147.000 S die Wiener Buschenschankbetriebe auf. In 
den anderen Produktionslagen konnten zwischen 
70.800 (Burgen !and) und 91.600 S je VAK (Südbahn­
gebiet) erreicht werden. 

Das Be tri e b sei n kom m e n berechnete sich 
je VAK 1970 zwischen 30.432 S (Burgenland) und 
78.681 S (Wien). Wie die Betriebsergebnisse erkennen 
lassen, bestehen nicht nur in der Einkommenshöhe 
starke regionale Unterschiede, sondern sie unterlie­
gen auch von Jahr zu Jahr groBen Schwankungen. 
Wenn längerfristig eine steigende Einkommensent­
wicklung gegeben war, so sind in diesem Zusammen­
hang jene Maßnahmen hervorzuheben, die es er­
möglichten, trotz des i n Österreich seit 1967 über­
durchschnittlich gestiegenen Erntevolumens d ie Er­
zeugerpreise und die Absatzverhältnisse in geregel­
ten Bahnen zu halten. Neben den Werbemaßnahmen, 
die zur Belebung 'des Marktes und Erhöhung des 
Absatzes führten, hatte da~an vor allem die Schaf­
fung weiteren Lagerraumes bei den Winzergenossen­
schaften, beim Weinhandel und in den Betrieben 
selbst entscheidend Anteil. Laut einer Stichproben­
erhebung, die mit Unterstützung des Bundesministe­
riums für Land- und Forstwirtschaft von den Land­
wirtschaftskammern der weinbautreibenden Bundes­
länder Niederösterreich, Burgenland, Steiermark und 
Wien durchgeführt wurde, beläuft sich derzeit der 
vorhandene Lagerraum auf 4,65 Millionen Hektoliter. 
Hievon entfallen auf betriebseigene Lagerräume rund 
2.5 Millionen Hektoliter, auf den Weinhandel (laut 
Schätzung des Österreichischen Weinwirtschafts­
fonds) 1,3 Millionen Hektolite r und auf die Winzer­
genossenschaften 0,85 Millionen Hektol iter. Die Ein­
lagerungsmöglichkelten bei den Betrieben selbst 
sind aber regional und der BetriebsgröBe nach sehr 
unterschied lich. Insbesondere die kleineren Betriebe 
haben sehr häufig einen zu geringen Lagerraum zur 
Verfügung und sind dadurch bei eventuellen Absatz­
stockungen und Preiseinbußen während der Ernte­
zeit am stärksten betrolfen. Die Weinbau betriebe 
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nehmen die verschiedensten Vermarktungswege in 
Anspruch, wobei die eigene Weiterverarbeitung der­
zeit noch dominiert. Wenn auch bereits 15°/0 der 
Betriebe ih re gesamte Ernte in Form von Trauben 
verkaufen, so wird im Hinblick auf d ie Erfordernisse 
des Weinmarktes , näml ich insbesondere einer kon­
zentrierten Nachfrage gröBere Mengen Wein von 
gleicher Eigenart und Qualität gegenüberzustellen, 
immer besser nachzukommen sein , Vornehmlich trifft 
dies für die marktferneren Betriebe des Weinviertels 
und des Burgenlandes zu, für die die Möglichkeiten 
der ausschließl ichen Selbstvermarktung - die immer­
hin bei rund der Hälfte der weinbauenden Betriebe 
Österreichs noch eine Rolle spielen - 'in nur beschei­
denem Maß festzustellen sind. 

Bei den in die Auswertung einbezogenen Garten­
baubetrieben handelt es sich wie in den Vorjahren 
um in Wien und Umgebung gelegene Gemüsebau­
betriebe, die ihre Erzeugnisse zum überwiegenden 
Teil über die Gemüse- und Obstverwertungsgenos­
senschaft für Wien und Umgebung an den Groß­
handel absetzen. Diese Betriebe verdienen insofern 
Beachtung, als sie maßgeblich zur Versorgung Wiens 
mit Frischgemüse beitragen. Wenn durch die ausge­
wiesenen Ergebnisse zwar gewisse Einblicke in die 
wirtschaftliche Situation gegeben und auch Entw ick­
lungstrends gezeig t werden können, so sollten auf 
Grund der relativ geringen Anzahl an Auswertungs­
betrieben nur bedingt Schlüsse auf die Gesamtheit 
der derzeit in Wien vorhandenen Gemüse-Garten­
baubetriebe gezogen werden. Entsprechend der Ab­
hängigkeit des Produktionsvolumens vom Anteil der 
Glasfläche an der gärtnerisch genutzten Fläche wur­
den auch diesmal wieder die In die Auswertung ein­
bezogenen 20 Gemüsegärtnereien nach steigendem 
Freiland-Glasflächen-Verhälln is gruppiert (Tabelle 98 
auf S. 143). 

Die Gesamtfläche der ausgewerteten Betriebe lag 
bei durchschnittlich 2,75 ha, die gärtnerische Nutz­
fläche betrug 172,51 a. Von dieser befanden sich 
16,63 a unter Glas, was im Mittel einem Freiland­
Glasflächen-Verhältnis von 9,4: 1 entspricht. Von 
großer Bedeutung für die Wiener Gartenbaubetriebe 
sind nach wie vor die Pachtflächen, deren Anteil an 
der Gesamlfläche im Berichtsjahr nahezu 4rfJ/o be­
tragen hat. Je 100 Ar gärtnerisch genutzter Fläche 
waren 1970 2,5 Va 1I a rb e i tsk rä fte beschäf­
tigt. Hievon entfielen 2,16 auf Familienangehörige 
und 0,34 auf Fremdarbeitskräfte. Der Anteil der 
familienfremden Arbeitskräfte an den Gesamtarbeits­
kräften betrug im Bel'ichtsjahr demnach 14%. Hie­
bei wurden in zunehmendem Maß Gastarbeiter ein­
gesetzt, wobei aber das Fehlen von Fachkräften 
merklich zu schaffen machte. 

Die österreich ische g ä rtn e r i s ehe G e m ü se­
pro d u k t ion konnte durch eine Verminderung der 
Anbauflächen insgesamt zwar nicht das Volumen des 
Vorjahres erreichen, doch war im Wiener Gemüsegar­
tenbau - um den es sich bei den in die Auswertung 
einbezogenen Betrieben ja handelt - eine Auswei­
tung der Produktion gegeben. Als Folge von inner­
betrieblichen Strukturverbesserungen, die durch den 
verstärkten Bau von heizbaren Gewächshäusern und 
durch das Aufkommen von Plastikgewächshäusern 
eingetreten sind, kann der zunehmenden Nachfrage 
nach Früh- und Feingemüse von Jahr zu Jahr besser 
Rechnung getragen werden. 1970 erreichte die Früh-
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und FeingemüseprOduktion bereits einen Anteil von 
5'l!J/o an der gesamten Wiener Gemüseerzeugung 
(gegenüber knapp srf'lo 'i m Jahr 1969). 

In den Testbetrieben erfuhr der Roh e r t rag je 
Ar gärtnerisch genutzter Fläche im Mittel eine Er­
höhung auf beinahe 2500 S, wovon 85% auf den 
Gemüsebau entfielen . In den Betrieben mit einem 
Freiland-Glasflächen-Verhältnis bis 10 : 1 wurden 
3200 S gegenüber nur 570 S In den Betrieben mit 
einem solchen von über 20 : 1 erzielt. Die Auf ­
wen dun gen beliefen sich auf über 2100 S bzw. 
je nach Intensitätszuschnitt auf über 710 S bis knapp 
2570 S Je Ar. Hlevon entfielen 53°/0 auf Personal­
kosten, 1&'10 auf die Abschreibungen baulicher und 
maschineller Anlagen, golo auf Aufwendungen der 
Bodennutzung und je sOlo auf den Energieaufwand 
und die Allgemeinen WIrtschaftskosten sowie die 
darin enthaltenen Batriebssteuern und Sachversiche­
rungen. An der im Vergleich zum Vorjahr erkenn­
baren Aufwandsteigerung waren die Personalkosten 
etwas stärker als die Sachaufwendungen beteiligt. Im 
Mittel wurde je Ar gärtnerisch genutzter Fläche ein 
Re i n e r t rag von 390 S erzielt, womit eine ange­
messene Verzinsung des Aktivkapitals gegeben war. 
Am besten schnitten d ie intensiv wirtschaftenden 
und genügend mit Hochglasflächen ausgestalteten 
Betriebe ab. Gemessen an den Aktiven , welche sich 
im Durchschnilt auf über 6700 S je Ar gärtnerisch 
genutzter Fläche errechneten, waren die Betriebe zu 
Beginn des Jahres 1970 mit 14°/0 ihres Aktivkapitals 
verschuldet. 

Die A rb e I ts p rod u k I 'i v i tä t (Rohertrag je 
Arbeitskraft) lag im Berichtsjahr mit 99.900 S deut­
lich höher als im Jahr zuvor, wobei im Mittel der 
einzelnen Auswertungsgruppen mit steigendem GJas­
flächen-Anteil ein Streuungsbereich von 60.600 S bis 
112.000 S gegeben war. 

Das Be tri e b sei n kom m e n ist im Durch­
schnilt ebenfalls gestiegen und erreichte 60.400 S je 
VAK. Wenn demgegenüber in den extensiver geführ­
ten Betrieben - längerfristig betrachtet - die Ein­
kommensentwicklung stagnierte bzw. gar rückläufig 
war, so wi rd hiedurch nur bestätigt, daß die bisher 
durchgeführten Förderungsmaßnahmen 'in bezug aul 
die Ausweitung der Hochglasllächen und die Aus­
stattung der Glashäuser mit Heizanlagen betriebs­
wirtschaftlich sinnvoll sind, zumal die Absatzmöglich­
keilen hinsichtlich Früh- und FeingemOse nach wie 
vor als günstig zu beurteilen sind. Als Hauptabneh­
mer der Gemüseverwertungsgenossenschaften treten 
zunehmend Handelsketten in Erscheinung, wobei 
deren Kaufanteil bereits bei 3[/J/o des in Wien er­
zeugten Gemüses liegt. Alle Maßnahmen, die insbe­
sondere auf eine mengen- und gütemäßig entspre­
chend kontinuierliche Belieferung des Marktes aus­
gerichtet sind, sollten daher auch zum Nutzen der 
Verbraucher zielstrebig weitergeführt werden. Großes 
Interesse besteht nach wie vor an dem vom Bundes­
ministerium für l and- und Forstwirtschaft geförderten 
Siedlungsprojekt in Eßling, nachdem in den bisheri­
gen Gartenbaugebieten von 'Kagran und Erlaa damit 
gerechnet werden muß, daß innerhalb von zehn Jah­
ren durch die Errichtung von Wohn- und Siedlungs­
anlagen der Großteil der derzeit noch gärtnerisch 
genutzten Flächen beansprucht werden dürfte. 



Zusammenfassender OberblIck über die Entwicklung 
der Ertragslage In den Jahren 1958 bis 1970 

Im langjährigen Vergleich 1958 bis 1970 zeigen die 
wichtigsten aus BUchführungsunterlagen errechneten 
Betriebsergebnisse folgende Entwicklung der wirt­
schaftlichen Lage der österreichischen Landwirt­
schaft: 

Der Roh e r t rag je Hektar RLN erhöhte sich 
im Bundesmittel von 7656 S im Jahr 1958 auf 15.012 S 
im Jahr 1970, das ist um 96%. In diesem Zeitraum 
ist nahezu eine Verdoppelung des Ergebnisses ein­
getreten. die vor allem auf eine stark gestiegene 
Mengenproduktion zurückzuführen ist, da im gleichen 
Zeitabschnitt der Preis-Index land- und forstWirtschaft­
licher Erzeugnisse lediglich um 34,4% zunahm. Die 
Steigerungen konnten durchgehend von Jahr zu Jahr 
erzielt werden, allerdings war der Umfang der jähr­
lichen Zuwachsraten unterschiedlich. 

Im Durchschnitt der Betriebe des Wald- und Mühl­
viertels (relativ) sowie des Südöstlichen Ftach- und 
Hügellandes (auch absolut) wurden die namhaftesten 
ROhertragsverbesserungen erzielt. Auch d ie Betriebe 
des Alpenvorlandes und des Alpenostrandes zeigten 
überdurchsdlnittllche Zunahmen. Etwas schwächere 
Steigerungen in der Flädlenproduklivität ergaben 
sich im Durchschnitt der Teslbetriebe des Vor- und 
Hochalpengebietes. Im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland wurde trotz des schon 1958 verhältnis­
mäßig hohen Rohertragsniveaus bis 1970 eine immer­
hin noch 67<'/oige Zunahme erreicht. Auch im pro­
duktionsgebielsweisen Vergleich ergibt sich eine im 
großen und ganzen stete jährliche Anhebung der 
Flächenleistungen - wenn auch die absoluten Be­
tragshöhen deutlich differieren. Die Unterschiede im 
Rohertragsniveau haben sich seit 1958 noch ver­
größert. Damals betrug nämlich der Abstand zwi­
schen niedrigstem und höchstem Produktionsgebiets­
durchschnitt rund 58%, in den letzten Jahren jedoch 
bereits zwischen 64 und 68% (Tabelle 99 auf S. 144). 

Im Vergleich zum Rohertrag hat sich der im Bun­
desmittel je Hektar RlN getätigte Auf w a n d seit 
1958 relativ stärker erhöht, und zwar um 105% von 
6930 Sauf 14.178 S. Für diese Entwicklung zeichnete 
in erster Linie der um 154% gestiegene Sachaufwand 
verantwortlich, während der Personalaufwand im 
Gefolge der andauernden Abnahme des Arbeits­
kräftebesatzes um nur SJO/o wuchs. Im produktions­
gebietsweisen Vergleich zeigt s'ich ebenfalls eine 
durchgehend die Rohertragsverbesserung überstei­
gende relative Erhöhung der Aufwendungen. Dies 
trillt z. B. insbesondere für die Betriebe im Voralpen­
gebiet, 1m Kärntner Becken und am Alpenostrand 
sowie im Wald- und Mühlviertel und im Hochalpen­
gebiet zu. In diesen lagen übertraf die Aufwands-

Die Entwicklung de. Sac:tl- und Personalaufwandes le 
Hektar ALH (Bundnmitlel), Index (1958 = 100) 

sach· I'<Irsonal· 
aufwand 

1959 108 101 
1960 117 108 
1961 127 114 
1962 137 112 
1963 148 117 
1964 162 123 
1965 175 130 
19~ 1~ 1~ 
1967 207 141 
1968 219 145 
1969 234 147 
1970 254 153 

zunahme die seit 1958 erzielte ROhertragssteigerung 
um 10 bis 16 Index-Punkte. Die stärksten Aufwands­
intensivierungen finden sich im Wald- und Mühlvier­
tel , am Alpenostrand, im Südöstlichen Flach- und 
Hugel1and und im Kärntner Becken, relativ am ge­
ringsten waren sie hingegen im Nordöstlichen Flach­
und Hügelland. 

Diese Entwicklung der Ertrags-Aufwands-Relatio­
nen weist auf die wirtschaftliche Situation der land­
wirtschaft hin und zwingt einerseits zu immer sorg­
fältigerer Beachtung und Ausschöpfung betriebswirt­
schaftlicher Erfordernisse und Möglichkeiten und 
anderseits zur verstärkten Fortführung betriebsstruk­
tureller Maßnahmen. Die auch im landwirtschaftlichen 
Bereich nach wie vor im Gang befindliche Umschich­
tung der Produktionsfaktoren Arbeit und Kapital be­
darf nicht nur im Lichte der aufgezeigten Tendenzen 
einer entsprechend wirksamen einzelbetrieblichen 
und gesamtwJrtschaltlichen Planung und Steuerung, 
son dern auch im Hinblick au f die fortschreitende Ver­
teuerung der Aufwands- und Investitionsgüter. Ein 
unwirtschaftlicher Mehreinsatz von Kapital - insbe­
sondere von Maschinen - verwehrt nämlich sowohl 
einen kostengünstigen Produktionsablauf als auch 
die für eine zufriedenstellende Einkommensbildung 
nötige Kapitalproduktivität. Wenngleich solchen Not­
wendigkeiten im allgemeinen nur bei Vorhandensein 
bestimmter natürlicher und betriebsstruktureller Min­
destvoraussetzungen Rechnung getragen werden 
kann, so ist nicht zu übersehen, da8 die vielfältigen 
Möglichkeiten, z. B. einer überbetrieblichen Zusam­
menarbeit (u. a. Maschinengemeinschaften, Erzeuger­
ringe), einen teilweisen Ausgleich für betriebsstruk­
turelle Nachteile bieten können. 

Die Entwicklung von ROhe rtrag und Aufwand findet 
u. a. im Re j n e r t rag ihren Niederschlag. Im 
Bundesdurchschnitt zeigten die Ergebnisse in den 
Jahren 1958 bis 1970 eine wechselnde Tendenz. Zu­
letzt lag der Reinertrag mit 834 S je Hektar RLN um 
15% über jenem des Basisjahres. In produktions­
gebietsweiser Schau ist diese uneinheitllche Entwick­
lung noch stärker differenziert. Die Betriebe der 
Flach- und Hügellagen und des Alpenvorlandes ver­
mOchte~ im Vergleich zu 1958 - trotz einiger, vor 
allem wltlerungsbedlngter Rückschläge - im Durch­
schnitt verbesserte Reinerträge nachzuweisen. Für 
andere lagen - insbesondere für das Voralpengebiet 
sowie das Wald- und Mühlviertel - ist eine ent­
gegengesetzte Tendenz aufzuzeigen. Diese Differen­
zierungen veranschaulichen, wie maßgeblich auch 
die Reinertragsbildung von den natürlichen und 
strukturellen Produktionsbedingungen abhängig ist 
bzw. inwieweit diese einen rationellen und produk­
tivitätsverbessernden Einsatz maschineller Hilfsmittel 
erlauben. Auch daraus 'ist zu ersehen, daß eine 
kapitalintensivere Wirtschaftsweise nur unter Be­
dachtnahme auf diese Gegebenheiten vertretbar ist. 
Daher kommt einer immer sorgfältigeren und wirt­
schaftskonformeren Investitionsplanung steigende 
Bedeutung zu. 

Der je voilbeschäftigter Arbeitskraft 
erzielte Rohertrag ist in den Jahren 1958 
bis 1970 im Bundesmittel von 29.110 Sauf 84.814 S 
oder um 191 % verbessert worden. Dieser starke An­
stieg wurde nicht allein durch die fühlbar höheren 
Flächenroherträge (+ 960/0), sondern auch zufolge 
des um 33% reduzierten Arbeitskräftebesatzes er­
reicht. Die relativ größten Zunahmen waren im 
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Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1964 bis 1970 in Schilling je Arbeitskraft 
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o..rcI'Isd'lnln der BetrIebe ~ Wald- und IoIiillMe<­
leiS. des Süd6sllid'oan FI.eh- und HiIOGIlandos sowie 
des _.lpengablelas und des " lpenYO<Io.nd. .U 
"OI'lo\ctll\(lll. Der minel. da f'r9;s.lndex land- und 
lo,.twi. I_Iltllche, Ertevgnl_ ko,rigierle Roh­
orl'$11 je ",beilllk,all Iit Im 8 undO$mlllel Immerhin 
um 117"/. gewachsen. "uch 'eal 1., demnach In don 
Belrle.,.n elna ant:sd1eldondO Verbe.5\lrun9 de' E,­
lragll,gl erziel! wo'den. 0 .. "u.maß wOllterOl, In 
die .. , Hlnaidll Im land- und lorslwlrlsd'la!1lithan B .. 
'eldl noch an ...... 1rebende' VI.w.sorungefl wird In 
belfiu:tlllidiem Umlang VOn d .. künltigen .1II1a ..... O­
""" W1rtsdu1l"""'lwlddung mllbo$tlmmt -oen. 
Wiederlloll wun:kl ldIon hinllftflnan, daS h"'lil, -
aulle, den eul Grund dfts zu erwartenden 116he • .., 
V..tIrauch5 an hOherwlrtigen Ilndwirtsdiaftlk:hen 
Ertlugnissun. alle, aud'l von FOnilprodulllen .buh­
M.en ProduktionsmÖ5!lId1kelten - vo, allem <:In 
Vorhindensein entop.ect>.nd ,nderweiliger Erwe.bs­
mögtldlkoltan Grundbedingung lat In die..." Elet.n­
gen sollte es eil\(l . Innvoll abgutlmmte Regionalple­
nung den aus der Land· und Forslwirtsd'uoll waldlen­
don Arbell5lt.itten .. t.ldltarn. solcho Artloeitsm6g­
IIm~ail'" nicht nur In ".dlllChen B.Uung .. ""I'ln 
vorzuflnder>. Du wilrde nldlt nour agru1sche Struktur­
indarunOQn begOnstlg .... ~.n auch in gesaml. 
wirlsd'lalllid'oa. Hlnslml _e1l""'11 sein (Tabelle 100 
'ul S. 145). 
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Die Entwicklung des je "rbeltt. ,ell erwirlodlal1 .. 

!gn Bo t, leb.elnkommlnl zolglO mll einer 
Stelgewng im Durchsdlnltt de' budllilh.andan T"I_ 
bolriobe rwisdl.n 1958 und 1970 von 15.646 S auf 
34.017 S bzw. 11m \1 7"/. t in. poaltivt Entwicklung. 
Hlebel lat ru< die ProcIukllonsgeblete Nordöstliches 

FlodI- und Hügelland _t. Alpanvorland mll rast 
«1.000 S brw . • ,""" als 37.000 S Je ArbeitsIc",1I und 
Jahr das h6cItsle ElnkommenWllvclu Im Rahmen 
&In"" Pmd"kllon~iaI.-..,gttk:tuo autlUzaigoln. 
...... Be, Im A1penvorlMd haben alcft die EfOIebnlsse Im 
Mjllal de, B~triaba VOr a llem jm Hodlalpengebiel 
und Im Wafd- lind MOhMe"e) .elatlv ubern"""'­
_nllllldl orhöht Allerdings 111 nicht zu ubofOOhon, 
daß alcft die Unit.iJdIiede Im B"riltbseinkomman 
lud'I zwlildlen den e)nzel""" P,1)(IIIkl1onOlJagen ver­
_Irll haben. & wo. <!emnad1 viell1td1 nldlt mög. 
11m. einen besseren "usgt.)ch de, regloNllen land­
wlf\Id1altlldlan Elnko"""""s-unlll"SCtlMlda ZU e"li­
__ H;'I* "eIltin ott.RM. _ a llem oie unlor­
sd'Ile<i lk:hen natOrlldlen ProCIuktlon$bodlngungen ein 
w ..... tlichn HIImmnl. d .... "IM. auch <1 1 e * I. u k­
lu ratlen Ände,un8an gehen - trO l l 
I ~re. be,ells jetz l absehbaren ge ­
walt lgln AusmaßI' - Im Hinbl ick lul 
eine we il ue Eln kommenanachzlehung 
zu Z ö gl' n d v 0' • I Q h. Oll EInkommensunta •• 
_Iede habtn In den IOU:len IOnl Jah, ... durch­
sd'Inlnllm zwischen rund 30 und ~/. belragt!1I. 

Oll Vtu ln lung d .. A~ IIv.& pli eh (Rein­
ertrag In Prozenlen des AlclMl;tpl14lsj belrug Im 
)angjlh.igoln V8,g""'" im Bundasmittel rwi_an 0.7 
Und 1.7"/ •. ..- ab 19M die dlesbtzOgllcften Werte 
ahl. nacn unien tond'l.tan. DaS hi..",., in.""..,.... 
d .. 1 IOIdl8 Produktlon,lagen beIrollen s ind. In 
donon ungünstlgo nalG.lldla und Siruklu.elle B1III1n_ 
9un9'If! vo ,he,,'dla n. 111 v",tJindl ldl. 

Bagrm.lHtltlrllmungen 

0;. Im .."Iiogendan Btr1c:tlt ru. Oarstellung ~ 
b,1td11en Belrleb$ergtbnlua wmmen von Voll­
erwilrt>sbotriaban. 

In e inem nu, durcl'l I,mlll-'9_ Artloeil$ktAlte 
be'wirtsdtattelOO Bet,leb, dar ve,ldluldet 1., ode. 
"utgedlnglaaten ru I,ogen 1131, let das End.nulla! 
dor BuchlOhrung da! UM1wlllfdl.rrllr:tlo Einkomm~n. 
In Iinem 1Id'Iu ldent.tlen LohnRrbellt ,bet.leb dlgl' 
gen, wo •. B. '5-QWOhl die Verwaltung 015 auch die 
",bei tin In de, Land· und FOl1ltwirtldll11 nu , In Hin­
den von kollektlwen,agllm enllOhnl", /amil len/rem­
cIerl PQ.eonen liegen, bl du B1.OCIlluhrung"'ljI8bni, 
de' R.tnertrag. 

Um dll Buchlührungsabsd'llG"a Im Rahmen al .... 
horl:ronlAlen everglekll <!e. Bttrleburgabnlsse e inet 
J.hres) und Ye"IIut!en everglekfl der BelrlabSGrgtIb­
ni ... meh.e.e. Jah •• ) BII,lab.l1ali.tik _ wie <!e, 
vOfllegen<ien - vergleichbar Zu machen. Ist es daher 
notwIndIg. lu. jeden Belrilb einen sialisliom*" 
Haupl.batITlu6 zu erslellen. O_n "ulg.be Ist M. 
dll <!en Verglolch stOron\kln l ub!akIIVlln Roohnung s_ 
elemenlt .u ... usd>al1en . O.,gtlchleht. Indem In den 
F,mm ... belrleben dOH' Budll\ltIrungaautwand um die 
LOhnanspr1lche der BesitzerlamllJe (~ ellektlw l.Iil_ 
arbell d..- Besitarlamllll zu kollel<üvvertnoglltlTtn 
s:,'un bewertet. wobet 27tl bis 300 Arbeitstage '11 ... 
VoiloIrWils kl1ln !yAKJ 1'lItben und IÜ< die disponle­
.ende ntloilkell des Belrlab&l nhabe~ ein Belrlebs­
t.11I .. _llg in Aadln~1\Q gutlll1 wirdj V'""ehrl 
IOwle um die Sdruld- brw. P'dllzln&en und Aus­
geding lulon wrmlndan wird. SAmll1d1e aai,lebe 
,Ind IOml11ld'lutden- und p'dllIrtl aOw1e .uasd\Uell­
Ilch durch lamillonlromde Arbolllk.6/te bewinsdlat. 
I" dargesltllt 
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Nachstehend sind nun die wichtigsten im Bericht 
verwendeten Begriffe kurz umschrieben: 

Der Aufwand 
Der Aufwand ist der zur Erzielung des Rohertra­

ges aufgewendete Wert an Arbeit und Sachgütern. 
Er setzt sich zusammen aus: 

1. a) den Kosten fur die fremden Arbeitskräfte 
(Barlohn, Sozialversicherung, Verpflegung 
und Deputate), 

b) dem Lohnanspruch der Besitzerfamilie (ein­
schließlich Betriebsleiterzuschlag) , 

c) den sonstigen Ausgaben fur den sachlichen 
Betriebsaufwand (Saatgut, Düngemittel , 
Futtermittel, Treibstoffe, Reparaturkosten, 
Schadensversicherungen, Betriebssteuern 
u. a. m., Jedoch ohne Schuld-, Pachtzinsen 
und Ausgedinglasten); 

2. dem Geldwert der Naturalleistungen des Haus­
haltes für den Betrieb (z. B. Haushallsabfälle für Fut­
lerzwecke) ; 

3. der Abnahme von Vorräten und Vieh (Minder­
werte) und der wertmäßigen Absetzung für Abnut­
zung (Amortisation) . 

Oie Höhe des Aufwandes je Flächeneinheit ist ein 
Maßstab für die Intensität des Betriebes. 

Der ArbeItserledigungsaufwand 
Der Arbeltserledigungsaulwand setzl sich aus dem 

Personalaufwand (Lohnansprüche der familieneige­
nen Arbeitskräfte und Fremdlöhne) und dem Energie­
aufwand (ohne Brennstoffe), den Erhaltungsaufwen­
dungen und Amortisationen für Maschinen und Ge­
räte sowie für bauliche Anlagen zusammen. 

Der ROhertrag 
Der ROhertrag (des gesamten landwirtschaftlichen 

Betriebes) besteht aus: 
1. den Betriebseinnahmen aus dem Verkauf der 

Wi rtschaflserzeugnisse; 
2. dem Geldwert der 

a) Lieferungen und Leistungen des Betriebes 
an den Haushalt der Besitzerfamilie; 

b) Naturallieferungen an die familienfremden 
Arbeitskräfte; 

c) LIeferungen und Leistungen des Betriebes 
für längerdauernde Anlagen (z. B. eigenes 
Holz für Neubauten); 

3. den Zunahmen von Vorräten, Vieh- und Pflan­
zenbeständen (Mehrwerte). 

Der Reinertrag 

Der Reinertrag stellt die Verzinsung des gesamten 
im Betrieb investierten Kapitals, also des Aktiv­
kapitals (Eigen- und Fremdkapital) , dar. Er errechnet 
sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen ab­
züglich des Familienlohnes (Lohnansprüche der Be­
sitzerfamilie) zuzüglich der Schuldzinsen und Aus­
gedinglasten oder aus der Gegenüberstellung von 
Rohertrag und Aufwand ( = statistischer Aufwand im 
erläuterten Sinn). Er ist weiters zu ermitteln, wenn 
vom Betriebseinkommen der Personalaufwand (Fa­
milien- und Fremdlohn) in Abzug gebracht wird . 

Das Landwirtschaftliche Einkommen 
Das Landwirtschaftliche Einkommen Ist der Geld-
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wert jener Gütermenge, den die Besitzerfamilie im 
Laufe eines WIrtschaftsjahres verbrauchen kann , 
ohne das anfängliche Vermögen (Anfangsreinvermö­
gen) zu vermindern. Für die Ermittlung des Land­
wirtschaftlichen Einkommens müssen sowohl der 
Geldverbrauch (Privatausgaben) als audl der Geld­
wert des Naturalverbraudles (Lieferungen des land­
wirtschaftlichen Betriebes an den Privathaushalt) er­
faßt werden. Das Landwirtsdlaftliche Einkommen 
setzt sich aus dem bedungenen Arbeitseinkommen 
der Besitzerfamilie (Lohnanspruch) und dem unbe­
dungenen Kapitaleinkommen (Vermögensrente) zu­
sammen. Letzteres stellt die Verzinsung des Rein­
vermögens (Aktivkapital abzüglidl Fremdkapital) dar. 

Das Belrlebselnkommen 
Das Betriebseinkommen enthält die Verzinsung 

des gesamten im Betrieb investierten Kapitals (Aktiv­
kapital), die Lohnansprüche der Besitzerfamilie sowie 
die Lohnkosten und sozialen Lasten der familien­
fremden Arbeitskräfte. 

Der Arbeitsertrag 
Der Arbeitsertrag ist jenes Entgelt für die Arbeit 

von lamilieneigenen und familienfremden Arbeits­
kräften, der verbleibt, wenn vom Betriebseinkommen 
der Zinsanspruch des Aktivkapitals (bedungenes Ein­
kommen von Eigen- und Fremdkapital) in Abzug 
gebradlt wird (derzeit 4% ). Der Arbeitsertrag darf 
nicht mit dem Arbeitsverdienst verwechselt werden, 
der sich aus dem Landwirtschaftlichen Einkommen 
durch Verminderung um den Zinsanspruch des Rein­
vermögens ergibt und sich ausschließlich auf die 
Famil ienarbeitskräfte bezieht. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz 

Die Ertrags-Kosten-Differenz errechnet sich aus 
dem Reinertrag (unbedungenes Kapitaleinkommen) 
abzüglich des ZInsanspruches des Aktivkapitals (be­
dungenes Kapitaleinkommen) oder aus der Gegen­
überstellung von ROhertrag und Produktionskosten 
(= Aufwand plus Zinsanspruch des Aktivkapitals). 
Somit gibt die Ertrags-Kosten-Differenz an, 1n wei­
chem Maß die Produktionskosten durch den Roh­
ertrag gedeckt sin·d. 

Die Gesamtflilch. 

Die GesamHläche eines landwirtsdlaftlichen Be­
triebes ist für die Einreihung in die entsprechende 
Betriebsgrößenklasse maßgebend. Sie umfaßt die 
Landwirtschaftliche Nutzfläche, den Wald und die 
unproduktiven Flächen. 

Die Kulturfläche 

Die Kulturfläche um faßt die Landwirtschaftlidle 
Nutzfläche und den Wald. Sie erredlnet sich daher 
auch aus der Gesamtfläche abzüg l ich der unproduk­
tiven Flächen. 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche umfaßI das 
Ackerland, Gartenland, die Rebflächen, die Wiesen 
und Weiden sowie Almen und Bergmähder ein­
schließlich der Anteilsrechte an landwirtschaftlichem 
Gemeinschaflsbesitz oder Nutzungsrechlen an reiner 
Weidefläche. 



Die Waldfläche 

Die Waldfläche umfaBt die bestockte und nicht­
bestockte Holzbodenlläche einschließlidl der Wald­
flächen aus Anteilsrechten an Gemeinschaftsbesitz 
oder an Nutzungsrechten. 

Die reduzierte landwirtschaHlidle Nutrllädle (RLN) 

Die reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche er­
rechnet sich aus den normalertragsfähigen Flächen, 
wie dem Ackerland , Gartenland, Rebflächen , zwei­
und mehrmähdigen Wiesen , Kulturwelden, zuzugIich 
der .auf normalertragsfähige Flädlen umgerechneten 
extensiven Dauergraslandarten (einmähdige Wiesen, 
Streuwiesen, Hutweiden sowie Almen und Berg­
mähder) . Auch hier sind die Flächenäquivalente für 
Anteile an Gemeinschaftsbesitz und an Nutzungs­
rechten berücksichtigt. 

Die Großvleh.lnhelt (GVE) 

Eine Großvieheinheil entspricht einem Lebend­
gewicht von 500 kg. Es können sämtliche Viehkatego­
rien jeden Alters auf diesen gemeinsamen Ausdruck 
für den gewichtsmäßigen Viehbesatz umgerechnet 

werden. Je Flächeneinheit bezogen ergeben sich 
daraus gute Anhaltspunkte für die Intensität der 
Viehhaltung. 

Oer Berghöfekataster 
Im Berghöfekalaster sind das Klima, die äußere 

Verkehrslage (Entfernung und Zustand der Verkehrs­
wege, Steigung der Verkehrswege, Höhenlage des 
Betriebes), die innere Verkehrslage (Grundstück­
verteilung, Geländeneigung) und Sonderverhältnisse 
(z. B. Lawinengefahr, Wassermangel) berücksichtigt. 
Die Höhe des Katasterkennwertes, der die Summe 
aller auf den Betrieb wirkenden naturliehen und wirt­
schaftlichen 5rtragsbedingungen darstellt, ist für die 
Kennzeichnung als Bergbauernbetrieb maßgebend. 

Als Bergbauernbetrieb gelten alle Betriebe, die 
einen Katasterkennwert von 20 und mehr ausweisen. 
Als extreme Bergbauernbetriebe können Betriebe 
mit einem Katasterkennwert von 150 und mehr an­
gesehen werden. Da die hiebel angewendete Qua­
dratmethode zu progressiven Katasterkennwerten 
führt, bedeutet z. B. eine Verdoppelung des Kataster­
kennwertes keine Verdoppelung des Schwierigkeits­
grades. 
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Die Verwendung der MiHel 
Landwirtschaftsgesetzes (Grüner Plan) 

gemäß §10 des 

Jahr 1970 • Im 
Das Tempo der Veränderungen im Ag rarbereich 

wird weitgehend vom Fortschritt der gewerblich­
industriellen Entwicklung sowie dem Stand und der 
Verbreitung des Wissens beeinllußt. Die von Indu­
strie, Gewerbe und den Dienstleistungen kommen­
den Impulse zur Veränderung vor allem der Agrar­
strukturen erfordern eine Harmonisierung mit den 
Maßnahmen der Landwirtschaftsförderung. Die Mittel 
des Grünen Planes zielten vor allem darauf ab. die 
wi rtschaftliche und soziale Lage der In der Land­
und Forstwirtschaft Tätigen sowie der im Agrarraum 
l..;ebenden im Rahmen der gesamtwjrtschaf\lichen 
Entwicklung zu heben. Insbesondere richteten sich 
die Förder,ungsmaßnahmen dahin gehend aus, d ie 
Eigeninitiative der bäuerlichen Betriebsführer zur 
Anpassung an die sich wandelnde Agrarstruktur zu 
wecken und die Selbsthilfe zur Bewältigung der Pro~ 
bleme zu stärken. 

Auch 1970 bildeten die Mi I te I des G rü n en 
PI a n e s abermals die Hauplquote der für die 
land· und Forstwirtschaft aUfgewendeten Zweckzu· 
wendungen, die nicht allein der l and· und Forstwirt· 
schalt, sondern der gesamten Wirtschaft des länd· 
lichen Raumes zugute kommen (Tabelle 102 auf 
S. 148). Diese Mittel ,in der Höhe von 814,3 Millionen 
Schilling übertrafen jene des Jahres 1969 um 6,8%. 
Aus dem Titel der Förderung der l and· und Forst· 
wirtschaft (Budgetabschnlll 601) wurd en 
laul vorläufigem Gebarungserfolg (einschließlich rund 
0,44 Millionen Schilling für die Bekämpfung der Rin· 
derbrucellose, ohne die Beihilfen gemäß dem Stu· 
dienbeihilfengesetz sowie die Tre ibstoffverbilligung) 
116,49 Mi ll ionen Schilling ausgegeben (Tabelle 103 
auf S. 150). Außerdem ·Ist die Dotierung des We In· 
wir I 5 c h a fis fon d s (Budgetabschnitt 604) mit 
30 Millionen Schill ing hervorzuheben. Für die Treib· 
stoffverbilligung sind 215,5 Millionen Schilling au1ge· 
wendet worden (1969: 209 Millionen Schilling). Die 
Sludienbeihilfen , die 1970 zum ersten mal geleistet 
wurden, belrugen rund 0,88 Millionen Schilling. 
Schließlich sind noch die Ausgaben aus den zweck· 
gebundenen Einnahmen des Importausgleichs bei 
Futtermitteln anzuführen, die Im Vergleich zu 1969 
(33,9 Millionen Schilling) mit 9,6 Millionen Schilling 
stark rückläufig waren und zur Gänze zur Fracht· 
vergütung für inländisches Futtergetreide verwendel 
worden sind. 

Die länder haben für die gleichen oder ähnlichen 
Maßnahmen, wie sie in Tabelle 103 auf S. 150 auf· 
gezeigt sind , für die Förderung der landwirtschaft 
nach vorläufigen Berechnungen rund 540 Mil lionen 
Schilling aufgewendet. 

Durch den Grünen Plan wurden auch wieder Zln· 
senzuschüsse 1ür Investitionskredite (Darlehen des 
privaten Kapitalmarktes) ermöglicht. Rund 1,3 Milliar· 
den Schilling an zinsverbilligten Ag ra r 'i n v e s t i· 
tionskrediten wurden von über 15.200 Dar· 
lehensnehmern 1970 'in Anspruch genommen. 

Ferner gelangten für die La n dw i rts c h a f t 
ERP·Kredlte Im Gesamtbetrag von 128,2 Mil· 
lionen Schilling (1969: 144,8 Millionen Schilling) zur 
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Auszahlung, mit denen folgende Investitionssparten 
gefördert worden sind : 

Land masctlinen-Repa ratu rwerkstätten 
GetreideslIos, Mlsctlfutterwerke .. 
Elektrfllzferung In der Landwirtsctlalt 
Errlctltung bzw. Ausbau von Käsereien 

und Molkeralen . . 
I ntegral mel iorationen 

t969 1970 
Mil lionen Schilling 

6.4 6,3 
65,3 82,7 
5,7 6,1 

65,6 31 .3 
1,8 1,8 

Die F 0 r S t wir I s c h a f t erhielt 18,8 Millionen 
Schilling an ER P - K red 'i t e n (1969: 21,6 Millio­
nen Schilllng) ausbezahlt, die sich wie folgt auf· 
teilen : 

1969 1910 
MUllo .... n SchUling 

Aufforstung .. 6,9 3,5 
Sozlalpolitisctle Maßnahmen 3,1 2,0 
Forslaufsdllleßung 11,0 7,4 
Masdl lnenansctlaffung 0.6 5,9 

Der Zinsfuß für ERP· Kredite wurde im allgemeinen 
mit 5%, für bestimmte Maßnahmen mit '§J/o (für forst· 
liche Maßnahmen auch 1,5% ), und die Tilgungszeit 
je nach Sparte mit 5 bis 15 Jahren festgesetzt. 

Die administrative Abwicklung der vom Bund ge· 
förderten Maßnahmen des Grünen Planes erfolgte 
in der Regel an Hand von Sonderrichllinien des Bun­
desministeriums fü r Land· und Forstwirtschaft. Die 
Maßnahmen wurden von 'den Ämtern der Landes­
regierungen, den Landwirtschafts· und l andarbeiter­
kammern durchgeführt. Au chi n H 1 n k u n f t 
werden die Maßnahmen des G ,r ünen 
Planes , vor a ll em auf die weitere Ver­
besserung der I nfra·, Produktions· , 
Betriebs· und Marktstruktur zu rich· 
ten sein. Immer me hr gewinnen aber 
ne 'ben den auf Produktion und Absatz 
agrarischer Produkte gerichteten 
Maßnahmen insbesondere in der Berg· 
landw'lrtschafl jene zu r Sicherung 
der Erholungslandschaft an Bedeu· 
tun g. 

In diesem Zusammenhang ist es auch von Inter· 
esse, inwieweit d ie Land- und Forstwirtschaft durch 
Abgaben belastet ist. Laut Angaben des Bundes­
min isteriums für Finanzen hat die Abgabenleistung 
der Land· und Forstwirtschaft 1970 betragen: 

Einkommensteuer ..... 
Umsatzsteuer (elnschlie611d\ der Umsatz­

steuer tor nadl Ourctlsctlni ttssätzen ermit­
telten Umsätze) . . 

Beitrag von land- und forstwirtschaltlichen 
Betrieben zum Ausg lelctlsfonds für Fami­
lienbeihil fen 

Vermögensteuern 
Erbsdlaftssteue räquivalent 
Grundsteuer 
Abgabe von land- und forstwirtsctlaftlichen 

Betrieben ') 

S 
120,000.000 

312,879.000 

67,639.000 
29,600.000 

160.000 
220,000.000 

186,843.000 
' ] Oer Bund lei s let gemt8 § 25 des LZVG zur landwi rtschaftlichen 

ZuschuBrenlenve .. lcheruno 10, jede. GUchAfts jlhr u. a . einen Be l· 
tng In der HI)he von 196 v. H. des In diesem Geschäftsjahr erzlel_ 
len Aulkommen. nloCh dem Bundesgesetz vom 14. Juli 1960 Ober 
eine Abgabe von land· und fo,..twlrt, chaftllch"n Betrieben, BGBI. 
Nr. 166. 



Verwendung der Mlllel du Grünen Plenes 1961 bIs 1970 

o Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

-D Verbesserung der Struktur und Betriebswirtscnaft 

_ Absatz- und VerwertungsmaBnahmen 

_ Forschungs- und Versuchswesen 

_ Sozialpolitische Maßnahmen 

_ Kredilpo11tische Maßnahmen 

Verwendung der Agr. rln,esUUonskredlte 1961 bIs 1970 

". 
"" 

o Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 

_ Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

• Sozialpolitische Maßnahmen 

• Technisie rung der Klein- und Bergbauernbetriebe 

• Verbesserung der Wohn- und Wirtschaftsgebäude 

• Sonstige Kreditmaßnahmen 
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Die Aufkommensdaten an Einkommensteuer, Um­
satzsteuer, Ver.mögensleuern, Erbschaftssteueräqui ­
valent und Grundsteuer beruhen auf Schätzungszif­
fern, die mit Hilfe der vom österreichischen Statisti­
schen Zentralamt ausgearbeiteten Steuerstatistiken 
ermittelt worden sind. über die anderen von der 
Land- und Forstwirtschaft entrichteten öffentlichen 
Abgaben , wie Sonderabgabe von alkoholischen Ge­
tränken, Erbschaftssteuer, Mineralölsteuer usw., lie­
gen beim Bundesmin·isterium für Finanzen keine 
Unterlagen auf. 

Wie die in den nachstehenden Abschnitten ange­
führten Sparten, die aus Mitteln des Grünen Planes 
dotiert worden sind und deren Gruppierung ent­
sprechend der Anordnung im Grünen Plan 1970 vor­
genommen wurde, zeigen, lag der Schwerpunkt der 
Maßnahmen wieder auf jenen zur Verbesserung der 
Struktur und Betriebswirtschaft . Dies unterstreicht 
auch die Auf teilung der 1961 bis 1970 für die Maß­
nahmen des Grünen Planes aufgewendeten Beiträge 
in der Höhe von fast 5,9 Milliarden Schilling. 50"/0 
dieser Mittel kamen der Schwerpunktmaßnahme 
"Struktur und Betriebswirtschaft" zugute, über 200/0 
wurden für Zinsenzuschüsse zur Verfügung gestellt, 
rund 13,5°/0 dienten den Maßnahmen zur Verbesse­
rung der Produktionsgrundlagen, l(J<1/o zur Verbesse­
rung des Absatzes, 4,5% für die Förderung des 
Landarbeiterwohnungsbaues und knapp 2°/0 für 
Zwecke der Forschung. Außerdem werden - ab­
weichend vom Vorjahrsbericht - die aus dem Nor­
mal kredit geförderten Maßnahmen (Budgetabschnitte 
601 und 604) nachfolgend kurz dargestellt. 

Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

Innerhalb der Schwerpunktmaßnahme "Verbesse­
rung der Produktionsgrundlagen" des Grünen Planes 
sind folgende Maßn·ahmengruppen hervorzuheben: 

Produktivitätsverbesserung im Pflanzenbau; 
Produktivitätsverbesserung der Viehwirtschaft; 
landwirtschaftliche Geländekorrekturen; 
landwirtschaftlicher Wasserbau; 
forstwirtschaftliche 'Maßnahmen. 
1970 wurden hiefür 102,4 Millionen Schilling bzw. 

12,&'/0 vom Gesamtvolumen des Grünen Planes auf­
gewendet. 

Die aus den Mitteln des Grünen Planes bereitge­
stellten Beträge zur Produktivitätsverbesserung im 
Pflanzenbau (2,35 Millionen Schilling) wurden im 
Interesse der Sicherstellung der Saatgutversorgung 
zur Verbilligung von ausländischem Elitesaatgut (Kar­
toffel), des weiteren für die Vervollständigung von 
Einrichtungen bei Zucht- und Vermehrungs·betrieben 
eingesetzt. 

Zur Förderung der pflanzlichen Erzeugung trugen 
auch jene Maßn·ahmenbei, für die aus dem Titel 
"Düngerwirtschaft" , " Pflanzen- und Futterbau ", "Ge­
müse- und Gartenbau" , "Obstbau", "Weinbau" sowie 
"Pflanzenschutz" ·im Rahmen des Normalkredites 
(Abschnitt 601) 12,74 Millionen Schilling verausgabt 
worden sind. Hiebei standen - ebenso wie beim 
landwirtschaftlichen Maschinenwesen, für ·das 1,5 Mil­
lionen Schilling im Rahmen des 'Normalkredites an­
gewiesen wurden - vor allem Maßnahmen zur Schu­
lung und fachlichen Aufklärung sowie zur Beratung 
im Vordergrund. 

Für Maßnahmen zur Produktivitätsverbesserung 
der Viehwirlschaft wurden 197026,6 Millionen Schil­
ling aus dem Grünen Plan zur Verfügung gestellt. 
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Sie dienten zur Durchführung der Milchleistungs­
kontrolle und Fütterungsberatung, für den zentralen 
Abschluß der Milchleistungsergebnisse, für die An­
schaffung eines Milko-Tester-Automatik-Gerätes, für 
die Umstellung der künstlichen Besamung auf das 
Tiefgefrierverfahren, für den Ausbau von Besamungs­
anstalten, für die Prüfung von Rindern auf Fleisch­
leistung, tür den Neu- bzw. Ausbau von Schweine­
prüf- und -versuchsanstalten, tür die -Durchführung 
der Mast- und Schlachtleistungsprüfung bei Schwei­
nen, für die gesamte österre·ichische Hühnerlei­
stungsprüfung, zur 'Förderung des Gesundheits­
wesens, des Zuchtwesens und der Trachtverbesse­
rung in der Bienenzucht. Aber auch aus dem Normal­
kredit wurden diese Maßnahmen mit 4,7 Millionen 
Schilling gefördert. Als weitere Maßnahmen in die­
sem Bereich sind sowohl jene für die Alm- und 
We·ldewl rtschaft sowie Viehwirtschaft als auch für die 
Milchwirtschaft mit insgesamt 4,9 Millionen Schilling 
an Förderungsmitteln aus dem Budgetabschnitt 601 
zu erwähnen. 

Mit den landwirtschaftlichen Geländekorrekturen 
wird der Zweck verfolgt, einen besseren Maschinen­
einsatz für die BO·denbearbeitung, Pflege und tür 
die Ernte zu ermög l ichen. In diesem Zusammenhang 
werden schwerpunktmäßig als Folgemaßnahmen 
nach Zusammenlegungen und Entwässerungen Ge­
lände- und Bodenunebenheiten durch Planierungen 
von Hohlwegen und Beseitigung anderer Hindernisse 
korrigiert. 

1970 wurden nach vorläufigen Mitteilungen mit 
Hilfe von Bundesm"itteln (ausschließlich Mittel des 
Grünen Planes) für rund 14.100 Interessenten 8549 ha 
planiert (1961 bis 1970: 82.042 ha für 144.890 Inter­
essenten). Auf Korrekturen mit Hilfe der Mittel des 
Grünen Planes (213,9 Millionen Schill ing) entfielen 
1961 bis 1970 66.233 ha. 

Der landwirtschaftliche Wasserbau umfaßt alle 
technischen Maßnahmen zur dauernden Verbesse­
rung des Wasserhaushaltes landwirtschaftlich ge­
nutzter Böden (Ent- und Bewässerungen) und die 
Regulierung kleiner Gewässer im ländlichen Raum. 
1970 standen 439 größere Anlagen in Bau. Es wur­
den 81,8 km Bäche und Gräben reguliert, 95,5 km 
Betonrohrkanäle verlegt, 1420 ha vor Hochwasser ge­
schützt, 5941 ·ha entwässert und 3138 ha zur Bewäs­
serung eingerichtet. Insgesamt wurde eine Fläche 
von 10.499 ha melioriert. Außer Agrarinvestitionskre­
diten in der Höhe von 17,1 Millionen Schilling wur­
den Bundeszuschüsse in der Höhe von 24,5 Millio­
nen Schilling zur Finanzierung e·ines Bauaufwandes 
von 174,4 Millionen Schilling geleistet. Seit Beginn 
des Grünen Planes wurden mit dessen Hi lfe 45.658 ha 
melioriert und 200 Millionen Schilling an Bundesbei­
trägen geleistet. 

Im Mittelpunkt der forsllichen Maßnahmen zur Ver­
besserung der Produktionsgrundlagen standen auch 
im Berichtsjahr die Aufforstungen vor allem von 
landwirtschaftlich unrentablen, hoffernen und nicht 
mehr genutzten Flächen. 1970 wurden mit Hilfe von 
Bundesmitteln 5978 ha aufgeforstet. Die Beiträge aus 
dem Grünen Plan dienten zu r Neuaufforstung von 
4075 ha; im Zeitraum 1961 bis 1970 ermöglichten sie 
Neuaufforstungen von 44.185 ha. 

Einen weiteren Schwerpunkt 'bildeten wieder die 
Bestandesumwandlungen (überführung von ertrag­
schwachen Laub- und Nadelwäldern in zuwachsfreu­
dige Bestände). Weiters war es ein Hauptziel der 



forstlichen Förderungsarbeit, die öffentlichkeit über 
forstliche Belange zu informieren, eine forstfach liche 
Aufklärung und Bildung durchzuführen sowie im 
Wege der Beratung vor allem die Kleinwaldbesilzer 
zu betreuen und Zusammenschlüsse von bäuerlichen 
Kleinwaldungen anzuregen. Die Hochlagenauffor­
stung und Schutzwalderhaltung dient vor allem der 
Sicherung insbesondere des bergbäuerlichen Lebens­
und Erholungsraumes. Anzuführen sind noch die 
Förderung des Forstschutzes und der Forsteinrich­
tung. Für die angeführten forstlichen Maßnahmen 
standen im Berichtsjahr insgesamt 25,45 Millionen 
Schilling an Bundesmitteln zur Verfügung; davon 
stammten 23 Millionen Schilling aus dem Grünen 
Plan. 

Einen weiteren Schwerpunkt, der zur Verbesse­
rung der Produktionsgrundlagen zugerechnet werden 
kann und aus dem Normalkredit gefördert wird, stellt 
die land- und hauswirtschaftliche Beratung dar, für 
die 48,28 Millionen Schilling geleistet worden sind. 
Die Zahl der Beratungskräfte, zu deren Personal­
und Reisekostenaufwand ein Bundeszuschuß ge­
währt worden ist, ,betrug 1970 528 landwirtschaftliche 
und 282 hauswirtschaftliche Beratungskräfte. Als 
weitere Maßnahmen zur Wissensverbreitung dienen 
die Förderung des Bildungswesens, die Zuschüsse zu 
kammereigenen Schulen und die leistung von lern­
beihilfen. Für die Beratung, Bildung und für schuli­
sche Belange wurden insgesamt 62,8 Millionen Schil­
ling aufgewendet, die nur aus dem Normalkred it 
stammen. 

In Summe standen bei den Ansätzen 601 und 603 
zur Verbesserung der Produktionsgrundlagen 191 ,5 
Millionen Schilling Bundesmittel zur Verfügung. 

Verbesserung der Struktur und Betriebswirtschaft 

Die Maßnahmen zur Verbesserung der Struktur 
und Betriebswirtschaft stellten auch 1970 den Schwer­
punkt der Förderungsmaßnahmen dar. Rund die 
Hälfte der Mittel des Grünen Planes wurden 1970 
für diese Maßnahmen verwendet, die folgenden Spar­
ten zugute kamen: 

Besitzfestigungs- und Umstellungsmaßnahmen; 
GÜler-, Forst- und Almwege: 
Elektrifizierung; 
Agrarische Operationen: 
Siedlungswesen ; 
Besitzaufstockung. 
Durch die einzelbetrieblichen Besitzfestigungs- und 

UmstellungsmaBnahmen wird im Zusammenwirken 
mit anderen Förderungsmaßnahmen (zusammenge­
faßter Einsatz sämtlicher Förderungsmöglichkeiten) 
der Zweck verfolgt, das Einkommen bergbäuerlicher 
Betriebe und von Betrieben außerhalb des Berg­
bauerngeb'ietes, soweit sie in anerkannten Umstel­
lungsgebieten liegen, zu verbessern. Die Inanspruch­
nahme von Investitionshilfen wird hiebei von fach­
lichen Auflagen abhängig gemacht. Handelt es sich 
hiebei um an sich lebensfähige, aber wirtschaft­
lich gefährdete Einzelbetriebe im Bergbauerngebiet, 
so werden sie im Rahmen der Besitzfestigungsaktion 
gefördert. Liegen die Merkmale der wirtschaftlichen 
Schwäche für ganze Gebiete (Talschaften , Hang­
flächen, Gemeinden oder Gemeindeteile) vor, so wer­
den die förderungswürdigen Betriebe dieser Ge­
biete im Rahmen der Umstellungsaktionen erfaßt. 
Die Betriebe schließen sich zu Umstellungsgemein­
schaften zusammen. Im Weg einer eingehenden fach-

lichen Betreuung wird ein Betriebsentwicklungs- und 
Investitionskonzept unter Berücksichtigung der ört­
lichen lund einzelbetrieblichen Gegebenheiten sowie 
auch der Möglichkeiten des Nebenerwerbes erstellt. 
Wesentliche Voraussetzung für den Erfolg der Aktion 
bildet die fachliche Betreuung der einbezogenen Be­
triebe durch entsprechend ausgebildete Beratungs­
kräfte. 

1970 waren 2785 bzw. 22.846 Betriebe in der Besitz­
festigungs- und Umstellungsaktion erfaßt. Für diese 
Aktionen wurden 38 bzw. 52 Millionen Schilling an­
gewiesen. Außerdem nahmen 1974 Darlehensneh­
mer für diese Maßnahmen Agrarinveslilionskredite 
i n der Höhe von rund 208 Millionen Schilling in An­
spruch. 

Da die Bergbauern 1970 verschiedene außer­
ordentliche Kostenerhöhungen hinnehmen mußten. 
war 1970 neben den laufenden Investitionshilfen im 
Rahmen der Umstellungs- und Besitzfestigungsaktion 
ein teilweiser finanzieller Ausgleich für bergbäuer­
liche Bewirtschaftungserschwernisse notwendig. Das 
Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft hat 
daher einen Be rgb aue r n z u sc h u ß von 300S 
je Bergbauernbetrieb - insgesamt 36 Millionen Schil­
ling - zur Anweisung gebracht. Anspruchsberechtigt 
waren Bergbauern, die nach den geltenden Berg­
bauernverordnungen als Bergbauernbetriebe gelten, 
ihren Bergbauernbetrieb ganzjährig bewirtschaften 
und bei denen der fiktive Einheitswert ihres Betriebes 
300.000 S nicht Übersteigt. Damit konnte auch erst­
malig eine teilweise Abgeltung der im Interesse der 
Allgemeinheit gelegenen außerlandwirtschaftlidlen 
und überwirtschaftlichen leistungen der Bergbauern 
erreicht werden . 

Eine der wichtigsten Maßnahmen zur Verbesserung 
der Infrastruktur im ländlichen Raum bildet die Ver­
kehrserschließung ländlicher Gebiete durch Güte r-, 
F 0 rs t- und AI mw eg e. Die Güterwege tragen 
neben den Bewirtschaftungsvorteilen (rationeller 
Transport der landwirtschaftl'ichen Produkte vom Be­
trieb zum Markt und der Produktionsmittel vom 
Markt zum Betrieb) auch maßgeblidl zur Erleichte­
rung der Lebensbedingungen für die bäuerlichen 
Fami!ien bei , da durch diese Wege der Anschluß an 
das öffentliche Verkehrsnetz geschaffen wird und 
es dadurch möglich wird, die HofsteIle mit modernen 
Verkehrsmitteln zu erreichen. Damit wird häufig auch 
die Voraussetzung geschaffen, einem außerlandwirt­
schaftlichen Zuerwerb in Tagespendlerentfernung 
nachgehen zu können. 

1970 konnten nach vorläufigen Ermittlungen 2803 
Höfe durch den Bau von Güterwegen verkehrsmäßig 
erschlossen werden. Für die Erleichterung von Güter· 
wegbauten sind 195,3 Millionen Schilling aus Mitteln 
des Grünen Planes angewiesen worden, von 1961 bis 
1970 waren es 1,34 Milliarden Schillling. Außerdem 
standen den Interessenten - wie in den Vorjahren -
Agrarinvestitionskredite zur Verfügung. Seit Abwick­
lung des ersten Grünen Planes bis Ende 1970 konnte 
für 39.739 Höfe (hievon 31.681 mit Hilfe der Mittel 
des Grünen Planes) eine modernen Ansprüchen ge­
nügende Zufahrt geschaffen werden. 

Die Verbesserung der forsllichen Bringungsverhält­
nisse wurde auch 1970 durch Mittel des Grünen 
Planes gefördert. Dem Bau von Forstwegen kommt 
außer im Hinblick auf einen rationellen Transport und 
eine bessere Verwertung der HOlzprOdukte auch für 
eine koslengünstigere, wirksame Durchführung der 
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forstlichen Kultu,' und PllegemaBMhmen eine we­
.... nlllchu Bedeulung zu. MII Hille yOn Bundcsmt!lo ln 
wurden 1970 674 km FO'Blwage goobaut Dia Ga""ml· 
koslon betrugen 70 Millionen SchliHng. Aus Mitteln 
de. Gru"e" PIsOlI. wurden 18 Millionen Schilling 
angewiesen. Fü. dl"""n Zweck wu.den ftullero .. m 
AgrarinVil.litlonskrodlte In Anspruch genommen. Von 
196t b~ t970 1.1 du ' '''' MiMI II"miß § 10 <Ie. 
LundwirtschaltSljeset>:es die Errtdltung yon In$9,,"" 
"",,",I 4219 km For.lsufochliaSung.w"!lan a.m~llchl 
worden. 

Einen Schw .. rpunkt zu' Verb ..... rung da. Almb ... 
wlrtschafl"ng stellt die verkehrsm§Blgo ErSchlieBung 
d ... Almen da •. 1970 .ind mil Hilfa dar Minal deo 
I3rOnen Planes In der Höhe von 4.3 Millionen $chll· 
~ng 241 Almen bzw. Projekte gefO.dert worden . Da· 
duro'> konnle di .. Finanzie rung fur 171.1 km Wege­
neubauten und Wegeln.land ... tzungen aut eine. 
Ling .. \/On 27.8 km erlelo'>tert werden. 1961 bis 1970 
hal~n die MIllel dei Grunan PIBn.,. zum Bau von 
2193 km Almwegen. 

Im Rolhmen der EI .. klrlll,lerung liindlldrer O .. /)/e'" 
wu,dan 1970 neo'> veriAuligen Ermil1lungen die Netz· 
versllir1<ung und di .. Re.t .. lekt.ifl.lerung lü. 3248 Höle 
und 3049 nichllandwirtsdlaflflo'>e Gebaude durch 
13 Million .. " Schil ling I!<tlhilf .. n aus dum GruMn 
Plan sowie durdl Ag'~rtn~s~tlon&kre<llte gelO.dert 
(1981 bis 1970: 52.512 bi!.uarlldle Bet.iebe und 35.252 
sons~ge IAndliche An_.en). 

Einu weS<lntl ldle MaBnahma zur Verbesserung der 
Ag.arslruktu, .Iell." die Agrarl1Ui! .. " Operarion.." 
dar. Oen Schwerpunkt bilden hlebel die Zuummen­
legun9 und als veno infechles Vurleh.en dia Flu.b ... 
reinigung. Hiebe! wl.d die Feldllur grundlegend neu 
gaatall .. t, und zwar durch Zusammenfassung dOfl 
Spllttert>esltze. Zu g'06 .. n Nutzll;;'che". die lu. el""n 
.ationellen Masdllnenelnsatz geeignet und durdl 
befe.tigte Wag .... rodllossan sind. Oi.. Inleg.al. 
melioration umfaßt dartibe. hinaus dl .. Vorsorge für 
• inan garegallen Wassemaushalt. Vorkeh.ungen Zum 
Schutz d" Kullurbodens und den Ausbau sonstige. 
d ... Gemeinscha!l dienenden An legen. Fallweise Ist 
" notw .. ndig. um dan be.len En"kt bei d", Zu ..... m· 
menlegung und Flurbe.elnlgung zu e • ..,lchen. Be­
triebe aus beengt." Orlslagen in I~r .. uffondia,t .. n 
NeuOrundstOoke zu venegen (V .. r .. lnlldungj . 

0 ... Bast,eben. die Leistung "uf dem Geblel de, 
Zusammenlegung und Flurbereinigung zu ar1>Öhen. 
Ist duro'> oln Ansleigen der Obergabefläche er1<cnn· 
blr •. 1910 W8. die Obergaballilich .. all .. ..:Iin9. mit 
21 .514 ha gOllnger als 1m Jah. ZlNQ' . Oef"lelt stehen 
An Zusamman lagungan 202 Verluhren mit 67.032 ha 
fOr 25.606 ~!elligle In B ..... rb"Uung. 

1970 Ist fü. die Maenahmen der Agrarisdlen Ope· 
.atlonsn ein Bunde.beltrag von 53,0 Millionen Schil· 
IIng aus den Mllteln d ... GrOnen Planeo den Bund ..... 
lilndern zu. Zuteilung von ZusdlOssen an die Be· 
teiligten ""I"1>."""end d8m Fongang da. Arbeilen 
uberwluscn worden. FOr gemeinsame wlrtsdlal!lfcho 
Anlagen s"",i .. fü. Va , .. inlldung und Darlaulloc:ke­
rungen wurden auOerdern 1n 1M Fa llen Zlnsen~u-­
seIlü ...... bawilligt, und zwar lü ... In AIK-Volumen \/On 
26,2 Millionen Schill ing. Trotz der gern .. 1n ... ,,,,,,,n An· 
.Irangungan von Bund, Undem und Interessenten 
konnlen mang .. l. zu. Verliigung &tehenda. Mitt .. 1 
nodl nldlt alla notwendigen gemeinsamen Anlagen 
8uogebaul we,den. 

Obwohl zwlsch .. n 1961 und 1970 rund 230.000 ha 
f lachenstrukturell durch ZU9ammenlegungun und 
Flurber .. inigung .. n unle.1 woro .. n 8lnd. alnd die 
Aulgsben ~ul dem Gebiet der Agrarischen Opo.atlo· 
nen nodl Buk.ordantlich groB. Sia umfa ......... an Zu· 
sammenll!l!Jungen, bezogen aul das Ergebnis der 
Erhebungen von 1967. nodi eine FIAcha von In.ga. 
.....ml .und 848.500 h • • Hlevon I.t die S ..... lnlgung 
\/On rund 350.800 ha Aoker· und GrOnland sowie 
5500he WeingArten vOrd,inglio'>. Fü. di.,.. F I ~ch .. 
liegen be, .. it. zahl~me Antrlige ~ut Zusammen· 
legung bei den Ag.arbehö..:len \/Or. 

Diua Zahlen 2elgen. dA6 .. Ine Beschleunigung der 
Maßnahmen erfo.denlch ware. um die VorausS<ltzung 
zu. weite,en Rationalisierung auf br .. lte, Baaia """AI· 
fen zu kön""n. Zu . '30me..,n und billfgeren Durch· 
10~run9 der Bsum3ßna~men $Ind modeme Verfah· 
ren und entsp.echende Masdl inen erlord .. rlid>. Ba· 
sond.", im Wegebsu haI alm die mechanloler"W 
Hewellung von WegkOrpcm mll neuzolt llo'>en Fahr· 
bahn .. n durch kürz .. ra Bau, .. lt. g .. ringe.e Gesaml· 
kosten und \/0. allem du.ch die blillge.e Emailuno 
der gescheHenen Anlagen der I><Ir1<Ömmlichen Bau­
WoriN al. übe.legen gezeigt. 

Dito MBlI<">ahmen d .... _u.ndw;rtsr:lrallllclr .. n Sied, 
fung5wesens- haben Im Sinne d~ LandwIrtschall· 
l ichen Siedlungs-Grundoa129uut> ... , BGBI. N •. 19/ 
1967. durc:tl Verbe..".,run9 der Agra.· und Bositz· 
stru\(tur d ie Schaffung und Erhaftuf19 baue.lime, 
Bel.l .. be zum ZI .. I. die allein ode. In Ve.blndung mit 
einem Nebenerwerb einer bauerlichon Femili .... In .. n 
aU$r .. lch9nden L .. bensuntemall .imem. 

Durch di ...... Maßnahm"" wird u. 8. der Ankauf von 
GrundslÜcken und Gebauden s.owle von aus lauIon· 
dan bAuerllo'>en Belr",ben durch _ ichanda Bauern· 
kinde. ode. landarbeit ... und von Pachlflao'>en oder 
Pachlbet.leben durdl die Plichte. mit Hi lle \/On 
Agrarin ..... alitio".kre<! ilen .rleldltert. Fu. Siedlung,· 
baumaßnahmen werden au8erdom nlchtrOdaBhlbar .. 
Zuochüsoa gelei~tel. 

Auch 1970 wun:h." di .. Siedlung.maHnahm ..... (267 
Vom..ben mll &umaßnahmenj aU'sd!lIeOlich durch 
ZusdlOsse sus dem GrOnan Plan oelOrdert. 

Mi! Hille vOn Agr arinVil.mionskrediten .Ind In der 
Be$/t,aufsloclrun!1 5433 n.a angekault weIden. 1750 
Betriebe nallmen rund 147 Mi ll ionan Schi lling an 
2Ins~.bil l lgt." Darlehen In Anspruch. Oe. Schwe.· 
punkt der GrundaUfsteekung lag mit rund 2800 ha 
wiader In Ni .. d ... ".,I .... ,;r;h . Aullernem wurden mit 
Hi lfe von soldlen Krediten 95 auslaufenda ode, 
Pachlbetriebe anga"",,uft (Hi ... on 5 vOn Land· ode. 
Forst~rbelle.n .) SeIt dem ~glnn der ~sl12aufstok· 
kunosaktlon Im Jahr 1958/57 wurden bio Ende 1970 
van üb ... 24_600 Bet.leben rund 66.540 ~a begOnsligt 
erwo.ben. Oie Ankaufskoston betrugijn hleb~; In9glt­
~amt 2.16 Milliarden Schilling. 

Die dem BosltzsrruklurtOfldS 1970 2U. Ve rlÜ1.!ung 
g"'land.n .. n Mill.' (10 Mililanen Schilling ZusdlOsse 
und 100 Millionen Schil ling KrCKIi trahmenj kon~IBn 

nichl Buog .. nülZt we.den. d .. 810'> Inloige von Anlauf· 
&d1w1erlgkelten Hemmnisse eroaben. die letzll ich 
eine Ve.gabe der Fl">rde ,ung8mlll .. 1 nlr;ht ml'Jgllch 
macht"". Dft:ru kommt. da8 erst Im Lauf d~ Jah,,,,, 
1970 In mohreron Bunde.llndarn Siedlung.l.lige, Im 
Wage d •• Londesg"""t>:gebung elngendlter wurden. 
sodaß sich auch vOll die~e, Seite her kelna Aktlvl· 
titan .. rg .. ben konnten. 



Absatz- und VerwertungsmaBnahmen 

Mit der gestiegenen Marktleistung der Landwirt­
schaft, den gehobenen Qualitätsansprüchen der Ver­
braucher, dem verstärkten Zwang zur überregionalen 
Vermarktung, der Entwicklung im Verwertungs- und 
Handelsberelch, wie auch dem verschärften Wett­
bewerb mit dem Ausland treten alle Maßnahmen 
hinsichtlich des Absatzes und der Verwertung land­
wirtsdlaftlicher Produkte Immer mehr i n den Vorder­
grund. So müssen in der Strecke, welche die land­
wirtsdlaftlietlen Produkte vom Produzenten zum 
Konsumenten durchlaufen, insbesondere die Ver­
marktungs-, Be- und Verarbeitungseinrietltungen mit 
den Erfordernissen einer rationellen Vermarktung 
gleichgezogen werden. Ferner ergeben sich im Ver­
marktungsprozeß für landwirtschaftliche Erzeugnisse 
Absatzprobleme, da beim Endverbraucher bei ver­
schiedenen heimischen Produkten bereits der SäUi­
gungsgrad erreicht Ist und Absatzsteigerungen nur 
mehr im Rahmen des Bevölkerungswachstums, höhe­
rer Einkommen, des stärkeren Ausländerfremdenver­
kehrs und durch Findung neuer Produkte erzielt 
werden können. 

Mit Hilfe der Mittel des Grünen Planes wurden 
deshalb auch 1970 d ie Bemühungen zur Hebung des 
Absatzes und zur besseren Verwertung fortgesetzt. 
Folgende Maßnahmengruppen sind gefördert wor­
den: 

Verbesserung der Marktstruktur; 
Maßnahmen tur Werbung und Markterschtießung ; 
Bekämpfung der Rinderbrucellose. 

Im Jahr 1970 wurden für diese Maßnahmen rund 
21,0 Millionen Schilling bzw. 2,fIJ/o der Mittel des 
Grünen Planes aufgewendet. Hiezu kommen noch 
zur Verbesserung der Marktstruktur Agrarinvesti­
tionskredite In der Höhe von 57,4 Millionen Schilling. 

Für den besseren Ab satz vo n Garte n­
bau pro d u k t e n sind bestehende Obernahms­
steilen ausgebaut, Verwertungsbetriebe rationalisiert 
und deren Verarbeitungskapazität sowie die Lager­
möglichkeiten erweitert worden. Die Mittel des Grü­
nen Planes kamen dabei gemeinschaftlichen Ein­
richtungen in Nleder- und Oberösterreich sowie 
Steiermark zugute. Außerdem sind zentrale Werbe­
maßnahmen für Gemüse. Blumen und Zierpflanzen 
über Rundfunk und Presse sowie Plakataktionen mit 
Mitteln des Grünen Planes ermög licht worden. 

Für 0 b s t bau pro d u k t e wurden die Lager­
und Tankraumkapazitäten sowie die Verarbeitungs­
möglichkeiten erweitert. Einschließlich der Lager­
räume beim einschlägigen Fachhandel standen für 
d ie Unterbringung des heimischen Obstes 1970 
Räume für 44.000 t zur Verfügung. Außerdem ist die 
leistungsfähigkeit der Verarbeitungseinridltungen 
insbesondere durch die Schaffung von Sortier- und 
automatischen Abfüllanlagen gehoben worden. Wei­
ters wurde eine Gemeinschaftswerbung zur Förde­
rung des Absatzes von heimischem Obst und Obst­
säften durchgeführt. 

Die Absatzmaßnahmen für W e 'l n bau pro d u k t e 
erfuhren mit Hilfe von Beiträgen aus dem Grünen 
Plan und durch Agrarinvestit ionskredite eine Förde­
rung. Mit Hilfe von zinsve rbiJligten Darlehen. teil­
weise in Kombination mit Förderungsbeiträgen, konn­
ten 1970 bel 26 Winzergenossenschaften die inner­
betrieblichen Arbeitsvorgänge modernisiert und die 
bauliche sowie technische Ausstattung vervollstän-

digt werden. Unter anderem wu rden drei Trauben­
übernahmssteIlen erweitert bzw. neu errichtet sowie 
14 Keilereimaschinen angeschafft. In Anbetracht der 
zu erwartenden Rekordernte galt dem Lagerraum­
ausbau wieder besonderes Augenmerk. Der lager­
raum konnte bei gemeinschaftlichen Verwertungs­
einrichtungen um 56.000 hl auf rund 853.000 hl ver­
größert werden. Zur Förderung der Weinwerbung auf 
der Grünen Woche in Berlin wurden zur Erschließung 
des deutschen Absatzgebietes Mittel des Grünen 
Planes aufgewendet. 

Hinsichtlich der Maßnahmen des WeInwirtschafts­
fonds, der aus dem Ansatz 604 dotiert worden ist 
wird auf den Abschnitt . Die pflanzliche Produktion ~ 
hingewiesen. 

Zur Förderung des Ausbaues von Vermarktungs­
und Verwertungseinrichtungen am ti e r i s ehe n 
Se k tor wurden Be ihilfen, die rund 3,8 Millionen 
Sdlilling betrugen, u. a. für die Erweiterung von Han­
deisstallungen, für Verladeeinrichtungen bei Ver­
steigerungsanlagen, für den Ausbau von Versteige­
rungshallen, Schlachtanlagen, Abpackanlagen bzw. 
Kühlhäusern geleistet. Außerdem wurden hiefür 
Agrarinvestitionskredite In der Höhe von 33 MIllio­
nen Schilling In Ansprudl genommen. 

Neben den bereits angeführten Zuschüssen zur 
Werbung für Blumen, Zierpflanzen, Gemüse und 
Wein sowie zur Gemeinsenattswerbung für Obst und 
Obstsäfte wurde mit einem Bundesbeitrag der Ver­
ein für Konsumenteninformation, das Marktbüro tur 
Obst und Gemüse sowie jenes für Eier und Geflügel 
der Präsidentenkonferenz und die Arbeitsgemein­
senaft landwirtschaftlicher GeflügelzÜchter und -hal­
ter Osterreichs (ALGO) unterstützt. UrlI eine bessere 
regionafe Markttransparenz zu erreienen, wurden die 
Arbeiten hinsichtlich einer Erzeugerpreiserhebung für 
wichtige landwirtschaftliche Produkte intensiviert. 

Auf eine repräsentative Vertretung der österreichi­
schen Viehwirtschaft auf den wichtigsten ausländi­
schen Messen und Ausstellungen wurde auch 1970 
besonderer Wert gelegt. Insbesondere auf Messen 
in Italien wu rden von österreich Zucht- und Mast­
rinder, Zuchtpferde und Schweine ausgestellt. Dazu 
wurden Ausstellungszuschüsse, Frachtbeihilfen und 
Prämien für llierkollektlonen oder Einzeltiere gelei­
stet. Außerdem wurden auch Beiträge für die Erstel­
lung von Werbeprospekten gewährt. 

Für die Bekämpfung der Rinderbruceflose wurden 
1970 insgesamt 1,44 Millionen Schilling aufgewendet. 
Hievon stammte eine Million Schilling aus dem Grü­
nen Plan, mit deren Hil fe 757 kranke oder seumen­
verdächtige Tiere ausgemerzt worden sind . 1970 war 
das Bundesgebiet fast völlig frei von der Rinder­
tuberkulose und Rinderbrucellose. 

Außer diesen mit Hilfe der Mittel des Grünen 
Planes durchgeführten Maßnahmen sind noch jene 
anzuführen, die aus dem Normalkredit finanziert 
worden sind, und zwar unter den Positionen • Vieh­
absatz und Viehverkehr" sowie . Ausstellungswesen" . 
Maßnahmen zur Förderung von "Viehabsatz und 
Viehverkehr~ betrafen die Rindermast, den Absatz 
von Zucht- und Nutzrindern sowie den Schafabsatz. 
In diesem Zusammenhang ist auch die Tätigkeit der 
Viehverkehrsstellen in den Landwirtschaftskammern 
anzuführen. Aus den fur das "Ausstellungswesen " 
zur Verfügung stehenden Mitteln wu rden land- und 
forstwirtschaftliche Sonderschauen im Rahmen der 
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Wiener Frühjahrs- und Herbstmesse, der Weiser 
Messe, der Hi1eder Messe und der Grazer Frühjahrs­
messe sowie der Kärntner Holzmesse unterstützt. 

Forschungs- und Versuchswesen 

Die Bundesregierung hat die Wissenschaftspol'itik 
in ,ihrer Regierungserklärung vom 27. April 1970 zu 
einem zentralen Anliegen erklärt. Schon seit 1961 
bildete das land- und forstwirtschaft/iche Forschungs­
und Versuchswesen im Rahmen eines ar.beitsteiHgen 
Programmes einen Schwerpun'kt des Grünen Planes. 
1970 wurden rund 14,2 Mill'ionen SchHling zur Durch­
führung von Forschungs- und Versuchsprojekten zur 
Verfügung g'estellt (1961 bis 1970: 102,2 Millionen 
Schilling), die nach,stehenden Sparten zugute kamen: 

Aufteilung der Forschungsmittel auf einzelne Fachgebiete 

1968 1969 1970 
Prozente 

Tierzucht und Milchwirtschaft 20,5 23,1 23,6 
Pflanzenbau (einschließlich 

Futterwerbung und 
-konservierung) 19,8 18,7 21,8 

Forstwirtschaft 10,9 12,2 13,9 
Landwirtschaftliches 

Maschinenwesen 5,6 8,1 7,7 
Gartenbau 8,3 5,3 5,3 
Agrarwirtschaft 9,6 5,7 5,0 
Bodenkunde 4,6 5,1 4,8 
Weinbau und Kellerwirtschaft 4,9 4,1 4,0 
Wasserwi rtschaft 2,7 4,6 3,8 
Obstbau 4,3 4,6 3,2 
Pflanzenschutz 2,5 2,8 2,5 
Sonstiges, Publikationen 6,3 5,7 4,4 

Summe 100,0 100,0 100,0 

Durch Bereitstellung dieser Mittel ist vor atlem 
die Weiterführung der bere'its in den Vorjahren be­
gonnenen Forschungs'arbeiten s'ichergiestellt, aber 
auch ermöglicht worden, einige Forschungsvorhaben 
neu zu beginnen. Auch im Berichtsj'ahr unterzog.en, 
so wie in den vergangenen Jahren, die zu diesem 
Zweck gebHdeten Arbeitskre'ise die Forschungs- und 
Versuchsprogramme der einzelnen Fachgebiete einer 
einge'henden Prüfung. Hisbei handelt es s'ich be,i den 
Forschungsprojekten und Untersuchungen zumeist 
um mehrjährige Programme. 

An den Forschungspro'je'kten beteil'igten sich vor 
aHem die Bundesversuchsanstalten und die Hoch­
schule ~ür Bodenkultur. 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Die sozialpolitischen Maßnahmen halben auch im 
Berichtsjahr dazu beigetragen, der Landwirtschaft die 
erforderl'ich'en Arbeitskräfte zu erha'lten und die 
wirtschaftl'iche un'd sozi'ale tage der Land- und Forst­
arbeiter zu verbessern. Im Vordergrund steht die 
Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues. Sie 
dient nicht nur der Erhaltung der Arbeitskräfte 
durch V,et1besserung der oft unbefri,edi,genden Woh­
nungsverhältnisse, sondern wirkt auch der Entsied­
lung des ländlichen Raumes entgegen. Für dire Er­
richtung von Landarbeiter-E'iogenheimen und für die 
Herstellung oder Verbesserung von Landarbeiter­
Dienstwohnungen werden nichtrückzahlbare Bau­
kostenbeiträge sowie Zinsenzuschüsse im Rahmen 
der Agrarinvestitionskreditaktion g,ewährt. 

Im Berichtsjahr wurden für den Landarbeite'rwoh­
nungsbau Förderungsanträge mit e'inem Bundes'bei­
trag in der Höhe von 35,9 Millionen Schill'ing bewil-
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l'igt. Von diesem Betrag sind 35,5 MiHionen SchHling 
den Mitteln des Grünen Planes (Anweisung: 34,0 Mil-
lionen Schilling) zuzurechnen. ' 

Durch die Bewj.J ltigung von Bundesm'itteln und Zin­
senzuschüssen zu Agrarinvestitionskrediten konnte 
im Jahr 1970 der Bau von 780 Eigenheimen und die 
Herstellung bzw. Verbesserung von Dienstwohnun­
gen in 306 Fällen gefördert werden. Im Rahmen der 
Agrarinvestitionskreditaktion wurden von 484 Be­
werbern ziinsenverbilHgte Darl'ehen in der Höhe von 
29,4 Millionen SchiHing in Anspruch genommen. 

Von 1961 bis 1970 wurde mit Hilfe von Bundes­
mitteln und Agrarinvestitions'krediten 'insgesamt der 
Bau von 8598 Eigenheimen und 10.499 Dienstwoh­
nungen gefördert, wobei der Errichtung von 7395 
Eigenheimen und 8580 Dienstwohnungen die Mittel 
des Grünen Planes zugute kamen. 

Dem Bundesminister'ium für Land- und Forstwirt­
schaft standen auch im Normalbudget 1970 weitere 
Mittel für sozialpolitische Maßnahmen zur Verfügung, 
und zwar insbesondere zur Förderung der Berufs­
ausbildung, zur Leistung von Treueprämien für lang­
jähnig tätige Land- und Forstarbeiter und zur Er­
le'ichterung der Famrliengründung. 

In diesem Zusammenhang ist es auch von Inter­
esse, inwiewe'it der Bund zur Kranken- und Pens'ions­
versicherung der selbständig Erwerbstäti'gen 'in der 
Land- und Forstwirtschaft beiträgt. Der für 1969 zu 
leistende 'Bundesbe'itrag zur Zuschußrentenversiche­
rung wird mit 507,9 Millionen SchflUng angegeben, 
für 1970 mit 725,5 Millionen Schillring. Hiebe'i belief 
sich - wie bereits angeführt - das Aufkommen der 
Abg,abe von land- und forstwi'rtschaftlichen Betrieben 
für 1970 auf 186,84 MilHonen SchilMng (vorläufig). Für 
die Krankenversicherung ist der zu leistende Bun­
desbe'itrag von der IBauernkrankenkasse mit 252,1 
MiII'ionen '8ch1illing für 1969 und mit 257,1 MiHionen 
Schilling für 1970 angegeben worden. 

Kreditpolitische Maßnahmen 

Die Bere'itstel'lung z'insgünstiger Kredite stellt eine 
wesentJIiche Voraussetzung zur we'iteren Struktur­
und Produktivitätsverbesserung der Land- und 
Forstwirtschaft im Interesse der Gesamtwirtschaft 
dar. Der Grüne P.lan hat deshalb auch tür 1970 
Zinsenzuschüsse zu Agrarinvestitionskrediten vor­
gesehen. Rund 1,3 Mi,ll:iarden Schining Darlehen 
wurden von 15.236 Interessenten tin Anspruch 
genommen. Dli'e Investi,tionskredite sii!nd auf 3°1o 
und für Aufforstungen auf 1°1o zinsverbilligt wor­
den (Zusch'uß 43/4 oder 6314()/0). Außer der :Cihsver­
billigung wurde vom Bund auch die Ausfallshaftung 
b'is zu 50°/0 des aushaftenden DarlehenS'kapitals für 
Agrarinvestitionskredite an land- und forstwirtschaft­
liehe Betf'1iebe übernommen. Die Laufzelit der Dar­
lehen 'im Rahmen 'der Aktion beträgt 'in der Regel 
10 Jahre. Bei bauHchen Maßnahmen in Berg'bauern­
gebieten konnte die Kreditlauf~e'it mit 15 Ja'hren, bei 
Bergbauernbetr'ieben mit e'inem Katasterkennwert 
von 80 Punkten und mehr sowie für Landarbeiter­
eigenhe;imbauten eine solche bis zu 17 Jahren, ver­
einbart werden. Be'i S~edl'U'ntgsmaßna:hmen sowie 
bei Aufforstungen kann die KreditlaufzeH bis zu 
20 Jahren betragen. Für Maschinenanschaffungen 
wurde die Höchstlaufzeit der Darlehen mit 5 Jahren 
begrenzt. Die maximale Kredithähe darf 'in der Regel 
60% der Gesamtinvestitionskosten n'icht übersteigen. 



Agrarinvestitionskredite konnten an land- und forst­
wirtschaftliche Betriebe mit einem Einheitswert bis 
zu 600.000 S oder 300 ha Holzbodenfläche bewilligt 
werden. Das bewilligte Kreditvolumen ist über die 
Ra iffeisenkredltorgan isation, die Landes-Hypotheken­
anstalten, die Sparkassen und durch den Landes­
ku lturfonds für Tirol abgewickelt worden. Bei der 
Prüfung der Anträge wurde hinsichtlich der Zweck­
mäßigkeit, der Rentabilität sowie der Notwendigkeit 
der beabsid'lligten Investitionsmaßnahmen ein stren­
ger Maßstab angelegt. Bei der Festlegung der Höhe 
der Darlehen im Rahmen einer wirtschaftlich trag­
baren Versdluldung wird der Eigenkapitalaufbrin­
gung ein besonderes Augenmerk entgegengebracht, 
um eine zu hohe Verschuldung des Einzelbetriebes 
zu vermelden. 

Aufgegliedert nach dem Verwendungszweck und 
zusammengefaBt im Sinne der Schwerpunktgruppen 
des Grünen Planes (Tabelle 101 auf S. l 46) zeigt sich, 
daß für die Verbesserung der Wohn- und Wirtschafts­
gebäude (333,3 Millionen Schilling), für 'Besitzfest i­
gungs- sowie Umstellungsmaßnahmen (207,7 Millio­
nen Schilling), für die Technisierung der Kle'in- und 
Bergbauernbetriebe (170,0 Millionen Schilling) sowie 
für die BesitzaufstOckung (174,6 Millionen Schilling) 
Hauptquoten des Kreditvolumens in Anspruch ge­
nommen worden sind. 

Hervorzuheben ist, daß im Berichtsjahr erstmals 
eine Aufgliederung der Kreditfälle hinsichttich Be­
triebsgröße, Einheitswert der Betriebe, Laufzeit der 
Darlehen sowie der Kredithöhe durchgeführt wurde. 
Die Mehrzahl der Darlehensfälle (über 5000) entfiel 
auf Betriebe mit einer Fläche von 10 bis 20 ha, ge­
folgt von solchen mit einer Größe zwischen 20 bis 
30 ha (3000 Fälle). An dritter Stelle liegen Betriebe 
mit 5 bis 10 ha Größe. Beinahe in 5f1J/o der Fälle 
(7000) betrug die Laufzeit der Darlehen bis 5 Jahre, 
in 6500 Kredilfällen bis zu 10 Jahren. Der Einheits­
wert der Betriebe überschritt in mehr als 58% der 
Fälle nicht die Grenze von 100.000 S, in 27% der 
Fälle lag der E'inheitswert zwischen 100.000 und 

200.000 S, in fast 100/ 0 der Fälle zwischen 200.000 
und 300.000 S. Von der Gesamtzahl der 1970 ver­
gebenen Agrarinvestilionskredite entfallen mehr als 
die Hälfte auf Darlehen mit einem Betrag bis 
50.000 S, an zweiter Stelle folgen Kred ite bis 
100.000 S und an driller Stelle solche mit einem 
Betrag bis 150.000 S. 

Seit Beginn des Grünen Planes im Jahr 1961 bis 
Ende 1970 haben fast 170.000 Darlehensnehmer 
zinsverbilligte Agrarinvestilionskredite von knapp 
10,3 Milliarden Schilling emalten. Der Zinsenzuschuß 
aus dem Grünen Plan betrug hlebei rund 1,2 Milliar­
den Schilling. 

Außer dem Agrarinvestitionskredit, für den Zinsen­
zuschüsse aus den Milleln des Grünen Planes ge­
leistet werden, ist die Agrarsonderkreditaktion an­
zuführen. Diese 1954 eingeleitete Zinsenzuschuß­
aktion ('l!J/o Zuschuß, Höchstlaufzeit der Darlehen 
vier Jahre), die aus dem Normalkredit finanziert wi rd, 
wurde 1970 von fast 4000 Darlehensnehmern in An­
spruch genommen. Das beWilligte Kreditvolumen 
betrug 165,1 Millionen Schilling, von denen 137,1 Mil­
lionen Schi l ling zur Finanzierung von Maschinen­
anschaffungen verwendet worden sind. 

Sonstige Maßnahmen 

AuBerhalb der Maßnahmen des Grünen Planes 
wären aus dem Normalkredit (Budgetabschnilt 601) 
insbesondere noch die Tre1bstoffverbilli9ungsaktion 
(215,5 Millionen Schilling) anzuführen. Der Punkte­
wert bei der Aktion blieb mit 75 S unverändert, ob­
wohl der Maschinenbestand weiter gestiegen ist. 
Die Treibstoffkosten konnten dadurch im Bundes­
durchschnitt um etwa 24% für die Landwirte ver­
billigt werden. 

Außerdem sind noch die Dotierung des Berg­
bauernhilfs'onds (50.000 S), der Beitrag an die Oster­
reichische Gesellschaft für Raumplanung (225.000 S) 
sowie Jener an den Naturschutzbund (170.000 S) zu 
erwähnen. 
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Zusammenfassender Uberblic:k 
1970 betand alm dl., 6s"" ... lchl"""" WlrtBd\att Im 

drillen Jahr 0100. der längsten Konjunkturau!­
schwung e der Nach krleg""ait. Da. Wirtsdlaltswams· 
turn zeig\<} .ich Ylel aU$lIeglld"",er als Im Jahr ~UYO' 
und wa, iib8rwilll{lond aul die 'l~rI< ..... InlAndische 
Nachfrage zurilOczuTiih.en . 

Das nomilltlll" 8,utro-N8tiom.lprrxJu~ 1 war n,il 
372.2 Milliarden Sdlllling um 12"/0 hOhe, als 1969. 
Der Bei t rag dur L and· und Forstwirt ­
sc h a f I stieg - Im V"rtlli llnl. zu anderen Wlrt­
Bdla!!stJe ,a icho" - zwar mil fl'/. relativ schwach. 
e.tektlte ebe, mit 'C!>,7 Mill",''',," Sehilllng und e ine , 
Zuwachsrate von 2.1 Milliarden Schilling den bl l!l1e, 
hÖChstun Beitrag und dia bisoor höchste ZlIWachs­
'ale ~II dem Beginn def MaBnahman d ... Grünen 
Pleoo •. Auch da. Volkseinkommen (278.9 Milliarden 
Sd1illingl va,z";d1nela erll8 Zuwachsrate von 12.1°/,. 
Oor Anlall da' land - und Fo,.t w l rt· 
SC haI I war um S.:!'I. höhe, und bellof s ich auf 
18.6 M;rll~rd"n Sdlilling. das waren 8.7"/0 d",. g .... 
.... mlen Vol~S<linkommens. 

0.., w .. rt d .. , Endproduklion de, Land· und Fo,sl­
wlrtSchDl1 betlll9 fast 36 Mil liarden Schilling und war 
vor allem Inlolge der gesliegenen t lem.ct.cn und 
/or'5tl ld1en I'rodu~tlon um beinah .. 2.8 MII~a 'd .. n 
Schilling gröBer als 1969. Dieses I'roduktlon,volumen 
wurd .. trotz w .. ite rem RiJd<gflng dQ' Zahl de, in de, 
u.nd- und Ferstwlrtschaft TlfllgM er .. lcht. Ns(:tl 
.. I""r Schätzung da. Inslilutes für Wirtschafts/ar· 
schung wurden t970 17.100 .... Ib.l/indlg und SOOO un­
.... Ilnt .. ndi(l Erwerbstätige (In~osamt 22.100) lrel· 
g ..... tlt 01 .. Mau e der auo dar Land· und Fo r3lwirt· 
schall Au~esch ledcnen Ist vo' all"", al, Ar"b<!II .. r. 
und zwar yornahmlidl In den Wirtschaft3lda ..... n 
_BauweS<!n - und _Erz .. ugung und Vera rbeitung von 
Malallen - 181ig. Im zllhnl~hngen ZoItr&um (1961 bis 
1970) h.t aiet> d l .. Zahl der Erwe. ""'AlIgQn In der 
land- und Forstwirtschaft von 768.000 aul 558.000 
~nnlnd .. rt. 

Durch den tecnnl$Gh·naturwl .... n$Ghafll l(:tl .. n Fort­
adrritt wa. nidlt nur alna Steigarung der FIAdlen­
produktMt;lit ml!gll(:tl. ""ndem au(:tl .. Ine ",,'d1e d .. r 
Art>ai,"produk~yitAt. Im zehnjllhrfgen Vergleich Ist 
dl .. Fla(:tlenproduktlviliit de. L.ndwir1adr~1t um nahe_ 
zu ein Viertel und die ArbeltsprodukUvilat der Land­
und Fc ... twirttrdlalt um mahr al~ dia Haltla gesllegen. 
Ven 1969 aul 1970 erreldlte de' Zuwa(:tl~ d"r Art>elt$­
produkliyitäl 11"/ •. 

AbgeS<!hen vom Rilagang d .. r Zahl an ArbeIT .... 
kr~lten i31 auc:h d ia Zahl der hauplbc",lIIc:h gelilhr­
len Betrl .. be - wl .. aus dQ" Zahlen der be l der 
Bauemkranken~assc versic:herten Betrlebs l&lter ge· 
schioMen werden ~ann - weiter zurückgegangen. 
und :tWSI um 2.101 •. 088 war weniger 81. Im Jah. 
zUVOr. Oiese BotrleOO werden In der Felge entweder 
al. N .. benerwerb,bal riabe wellargaliihlt ode. iibar· 
haupt aufgelassen. 

Auße. den wirtsdlatllic:hen leistungen der Lernl­
und Forstwlrttrd1al! w"rd"n a""" die aullerö~onom!­
seIlan BeitrAge dieses Wlrtsd1altszwelges Immer 
meh, si. bed .. ulS8m anerkann!. Oie Ylelladl a(:hwer 
oder überhaupt nld11 In Geldwert auszudrOcI<cnden 
l ei.tungen .ind vOr al lem Im Zusammenhang mit 
den Fragen des Umwelt$Ghutl:", hervorzuheben (z. B. 
PIIege der Kullu.landsdlelt). 
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De. In Kalorien gem .. sene Ernjh,ung", .. ,br,.uch 
je Kopf de' BevOlkerung blieb Im Berichtsjahr mit 
2950 Kalonen ungel~h( auf jenem Ni .... au. dBO lIi<:h 
adron .... il 1955/56 abzorichn .. t. Os dl(l Zahl der Im 
8erulsleben AAllve n sinken Wird. ebenso die physi­
sch. Bean3prudlung d ... Menschen durdl Mect>an!­
slerung und Automalislen.Jng. Ist kaum eine woitoro 
Erhöhung des ~alc,lanmA8igen Pro-Kepl_Verbrau_ 
ch.,. an Nahrungam~tel n zu erwarten. Allerdings 
wird sldl die zu erwartende Expansion des Fremden­
.erken", gün3tlg für zua;;I.lidlQ Ab"lzmöglich~eit .. n 
d .. r helml$Gh .. n Landwlrtsdtalt a\l5wlrken. Aud1 er· 
(leben sld1 mit steigendem Einkommen und Änd .... 
rung .. n In den Ve"'''''rsgftwohnheiten Umschichtun­
gen In""rhalb de .. Tagft,kalorlenutzes. 

0 ... Kon oum de, elnz .. ln .. n Nah",ng.mltl,,1 wird 
durch die Elnkommensorhöhungen unterschledlidl 
baftinllußI. InllQes .. mt sind die A""gaben W, Ern!h­
",n9 zl .. mllch "nelastisch. Bel einigen Produkten 
- Brot. Mehl. G.n.ß, SdlladlUatt • • Vellmildl _ 
r.8gl .. rt dl .. Nachf rage bereit, negativ aul Elnkem­
manssteigerungen. EinkommensunabhAngig selleint 
der Varbrlr""" VOll Teigwa ren. Kartoffeln und Zucl<e'. 
Für den Abutl: günsflgero Werte sind lur Fleisdl. 
Butter. KA ..... Ob3t. Gemü .. und Wein le.lzuslel len . 
Oie B""bachtung de' weiteren Entwld<lung der 
Nac:hlrage b:tW. eina antsprac:hande Vorschau iSl Im 
Hinblick auf .. Ine bestm6g li(:tl" Anpa~ung der Pro­
duk~en an die ab'sehbaren Absatzmöglic:hkelten von 
besonderer Widlligk .. lt. zumal ein oll nur g .. rlng­
f ilglger Angebetsdrucl< zu "",pllndllchan Preisein· 
buBen Wr dia Landwirt. dlall bei m g&geben .. n KAu­
t .. ,m"'~t l(ihren muB. 

Der Anteil de riniAndl3cnan Produ k · 
ti 0 n (bereinigte, Anl"i l) a m E, nah, u n 9 s· 
v e r b rau c h Ist Nr die Wirtschaltsjah,a 1969nO 
und t970n l m',t je M'/o zu .chill .. " . 

Neben der Anpassung der landwlrtschal~ldlen 

Produktien an dia Um~ichtur>g .. n Im Nahrungs· 
mllt.l lkonaum hat der Absatz an landwlrtschaftlid1en 
Erzeugnissen den Wandlungen aul den Agrarmiirk_ 
le" Rect>nung zu trag .. n. 01 .. Lsndwlrtsdtaf1 sicht 
sich einer konzentrierten Gre8nachl",ga 9&genüber­
ge818111 . Oie Groß.bnehmer b""iirlen eines Ange­
bOles. da, die durch die Vielzahl der bäuerlichen 
Famillanbalriabe ~.rsplitta rl anlall .. nde Produktion 
na(:tl M"nge. Qusllt3t und Bedar1szoil zusammen­
laBt Dieser Nerw""digkait iot bereits im Rahmen 
d .. r I'roduklk"'ogegebenh .. lten des einzelnen land· 
wlrtschalll idlon Betriebes Rechnung zu trag an. Oie 
Maßnahmen zur V .. r_",ng der Marktsiruktul 
solllen deshalb Insbesondere darauf abg",,'e lll ""in. 
die Finanzierung jener Inve8litlen .. n zu erleichtern. 
durdl d ie die U .. ferb .. relto<n.tt d .. , landwlrtsdlalt 
entsprechend den Wandlungen der AgrarmArkle be .... 
Sßr armllgtldll wird. 

Tempo und Ausmaß des 1970 In Osteneidl zu 
yerzeidln""den Konjunklurverl.ul ..... pieg .. lten sldl 
au(:tl In de, Entwicklung de. Au8enhalldols wider. 
Nach drei Jahren höherar E. pcrLZuwad1, ral .. n na~ 
man Im B .. rl(:tl"'zorit,a~m mit "25.f1'I. wieder die Ein· 
fuhrcn starke, zu und erreld1tun einen We" von 
92.3 Mill iarden Sdr1lling. Demgeg .. nObe' stiegen die 
Ausfuhren Im Vergleich Zu 1969 um 18.~·1, aul in,· 
ge .... mt 74.3 Mil liarden Schll ll ~~ an. 



Die Ei ntu h r wi c htig e r la n dw i rts c ha ft ­
I ich e r Pro d u k t e wuchs mit 16,5°/0 kräftig und 
betrug 9,9 Milliarden Schilling. Rund ein Drittel der 
Agrarimporte stammte aus dem EWG-Raum und ein 
Zehntel aus den Staaten der EFTA. überwiegend wur­
den wieder Erzeugnisse pflanzlicher Herkunft aus dem 
Ausland bezogen. Sprunghaft ist 1970 die Hol z­
ein f uhr gestiegen. Einschließlich Schnittholz er­
reichte sie mit 2,25 Millionen Festmetern (Rohholz­
äquivalent) einen Rekordwert und lag um 74°/0 über 
jener des Vorjahres. 

Der Export landwirtschaftlicher Er­
z e u g n iss e hat eine wertmäßige Zunahme um 
rund 2(jJlo auf 3,7 Milliarden Schilling erfahren. Am 
stärksten fielen die in die EWG gerichteten Mehr­
ausfuhren an landwirtschaftlichen Produkten ins Ge­
wicht. 62,1 °/0 des Agrarexportes gingen ·in den EWG­
Raum und 17,5% in die EFTA-Länder. Die Exporte 
an Lebendvieh erreichten fast 1,2 Milliarden Schilling, 
die von Fle isch und Fleischwaren 300 Millionen Schil­
ling, die Ausfuhren an Molkereiprodukten 790 Millio­
nen Schilling sowie jene von Obst und Gemüse rund 
405 Millionen Schill ing. Der Export landwirtschaft­
licher Produkte, der sehr stark auf den EWG-Raum 
ausgerichtet ist, wird durch die Auswirkungen der 
EWG-Marktordnungen immer mehr belastet. Vielfach 
ist eine Ausfuhr nur mehr unter Zuhilfenahme von 
Exporthilfen aufrechtzuerhalten, wie z. B. bei Schlacht­
rindern und Molkereiprodukten. Das Volumen der 
gesamten Ho l z aus f uhr war - gemessen auf 
Rohholzbasis - um 7°1o geringer als 1969 und betrug 
5,80 Millionen Festmeter. Hauptgrund dieser Vermin­
derung war vor allem der zurückgegangene Schnitt­
holzexport. 

Seit Jahren ist die österreichische land- und forst­
wi rtschaft ein bedeutender Exporteur i nnerhalb der 
Gesamtwirtschaft. Um die Exportmärkte zu erhalten , 
müssen sie kontinuierlich und mit hochwertiger Ware 
beliefert werden. Darüber hinaus ist eine entspre­
chende Marktbeobachtung und Marktpflege notwen­
dig. Nach wie vor 'bestehen für die heimische Agrar­
wirtschaft im Export Chancen, wenn es gelingt, im 
Ausland bestehende Marktlücken zu schließen. Wie 
etwa die Erfahrung im Hartkäsesektor zeigte, ist 
hiezu auch eine zunehmende Konzentration der Aus­
fuhren erforderlich. 

Nach dem Rekordergebnis von 1969 war die 
pflanzliche Produktion, vor allem auf Grund einer ge­
ringeren Brotgetreideernte. 1970 mit 9,9 Millionen 
Tonnen Getreideeinheiten um SOlo geringer als im 
Jahr zuvor. 

Die Brotgetre~dee rnte ist um 16% klei­
ner als 1969 gewesen. Dementsprechend [ag auch 
die Marktleistung sowohl von Weizen als auch von 
Roggen unter der von 1969. Zur Förderung der über­
nahme der Marktleistung trugen wieder die Mühlen­
sowie die Siloaktion bei, in deren Rahmen aus Bun­
desmitteln Vergütungen für die lagerung geleistet 
werden. An G r 0 b g e t r eid e (Gerste, Hafer, Som­
mermenggetreide und Mais) wurde 1970 fast gleich­
viel geerntet wie im Jahr zuvor, was - bei geringe­
ren Hektarerträgen - nur auf Grund der Erwe ite rung 
der Anbaufläche möglich war. Der Bedarf an Futter­
weizen ist zur Gänze aus den Mahlweizenüberhän­
gen der letzten Jahre gedeckt worden. 

Die H a c k fr u c h t ern I e (Kartoffeln, Zucker­
und Futterrüben) erreichte 1970 nicht das Ergebnis 
des Vorjahres. Für diese Entwicklung war die Ein-

schränkung sowohl des Kartoffel- als auch des Zuk­
kerrübenanbaues bestimmend. Die Kartoffelernte 
bfieb besonders auf Grund schlechterer Ernteerträge 
hinter den Erwartungen zurück. Die Zuckerrüben­
ernte war infolge der ttächenmäßigen Beschränkung 
um se/o 'geringer als 1969. Auch der Zuckergehalt der 
Rüben verzeichnete einen Rückgang. An Fe I d­
ge m ü s e wurde 1970 etwas weniger geerntet als im 
Jahr zuvor. Insgesamt war die Belieferung der Märkte 
reichlich. DerVertragsanbau hat sich weiter verstärkt; 
zum T,eil konnten die Wünsche der Industrie nicht 
voll befriedigt werden. 

Die Rau h f u t t e r e rn te entsprach mengen­
mäßig etwa der des Vorjahres. Qualitativ war der 
zweite Schnitt jedoch vielfach durch schwere Regen­
fälle stark beeinträchtigt. Durch die Ausweitung der 
Grün- und Silomaisflächen stand genügend Saftfutter 
zur Verfügung. 

Die W ein ern t e brachte ein Rekordergebnis 
von rund 3,1 Millionen Hektoliter. Der Umstand, daß 
den überdurchschnittlichen Weinernten der Jahre 
1967 bis 1969 eine noch größere Ernte folgte, erfor­
derte sowohl für die Unterbringung als auch die Ver­
wertung der Ernte gesonderte Maßnahmen. Der 
Weinwirtschaftsfonds war hiebei tätig. 

Nahezu das Gesamtvolumen des Vorjahres er­
reichte die 0 b s t ern t e. Mindererträge traten vor 
allem bei Marillen, Pfirsichen sowie Äpfeln ein; merk­
lieh gestiegen ist hingegen die Ernte der Zwetschken. 
Was vom Intensivobstbau an qualitativ guter Ware 
prOduziert wurde, konnte 'in den während der letzten 
Jahre neuerrichteten bzw. erweiterten Lagerräumen 
gul untergebracht werden. Allerdings gilt es aum 
weiterhin, den wachsenden Qualitätsansprüchen des 
Marktes durch den Ausbau von Kühllagern mit kon­
trollierter Atmosphäre entgegenzukommen. Eine 
Ausweitung von Kernobstanlagen wird nimt mehr 
empfohlen. 

Im Gar t e n bau wurde die Produktion maß­
geblich durch die sowohl im Frühjahr als auch im 
Herbst verkürzte Vegetationsperiode bestimmt. Bei 
Blumen und Zierpflanzen war neuerlich eine Aus­
weitung festzustellen. Zentrale Absatzeinrichtungen 
und gemeinschaftliche Werbemaßnahmen trugen zur 
Hebung des Absatzes bei. 

Im Rahmen der tierischen Produktion hat sich die 
in den letzten Jahren kontinuierliche Abnahme des 
Vlehbestandes in Großvieheinheiten (GVE) 1970 
nicht weiter fortgesetzt. Der gesamte Viehbestand ist 
im Berichtsjahr - gemessen ,in GVE - um 1 ,~/o auf 
2.24 Millionen Stück gestiegen. Zugleich zeichnete 
sich neuerlich der Trend zu einer regionalen vieh­
wirtschaftlichen Konzentration bzw. der der Rinder­
haltung auf grünland betonte Gebiete ab. Die Zahl 
der Tierhalter ging weiter zurück und der durch­
schnittliche Stückbestand je Betrieb nahm zu . Auch 
die Entwicklung der Stückzahlen bei den einzelnen 
Ti iersparten läßt die im Gang befindliche Umstruk­
turierung und SpezialiSierung erkennen. So hat die 
Zahl der Rinder, Schweine und des Geflügels. also 
jener Tierbestände, die die Hauptlräger der Wert­
schöpfung aus der Veredlungswirtschaft sind, 1970 
erheblich zugenommen, während erwartungsgemäß 
die Bestände an Pferden, Schafen und Ziegen wie­
der rückläufig waren. 

In der R i nd e r wir t s c h a f t werden die Be­
strebungen zur Verlagerung der Produktion v.on der 
Milch- auf die Fleischerzeugung fortgesetzt. Die für 
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die Produzenten relativ günstigen Lebendviehpreise 
und die Ausweitung der Jungviehaufzucht im Jahr 
1970 wirkten sich für die marktkonform erwünschte 
Umstellung positiv aus. Allerdings wird eine Verstär­
kung der Rindfleischproduktion vor allem bei sin­
kenden Kuhzahlen nur dann mögl ich sein, wenn es 
gelingt, einen Ausgleich für den verringerten Kälber­
anfall durch verstärkte Aufzucht der männlichen Käl­
ber sowie durch eine Erhöhung der Mastendgewichte 
in der Kälber- und Jungrindermast z:u erreictlen. 

1970 war die Erzeugung von Schlachtrindern mit 
rund 487.000 Stück geringer als ein Jahr zuvor. Da 
mehr Importe (Rindlleisch) ,und weniger Exporte (vor 
allem Lebendrinder) getätigt wurden, stand 1970 
mehr Rindfleisch zur inländischen Versorgung zur 
Verfügung als 1969. Die Erhöhung der Kälberauf­
zuchtquote bei rückläufigem Kuhbestand hatte aller­
dings eine Verringerung der Schlachtkälberprocluk­
tion um t:Und 50.000 Stück zur Folge. Um die Nach­
frage nach Kalbfleisch besser decken zu können , 
wurden nicht nur ,die Exporte verringert und erheb­
liche Importe getätigt, sondern man war auch be­
strebl, durch Leistung von Mastprämien die Auf­
mast auf höhere Schlachtgewichte zu stimulieren. 

Bei den Zuchtviehversteigerungen 
war mit 33.000 Stück nicht nur ein erhöhter Auftrieb 
zu verzeichnen, sondern es stiegen aum die Durch­
smnittspreise bei allen Rinderkategorien, sodaS sich 
der Gesamtumsatz noch stärker, und zwar um 12,81'/0 
auf 392,3 Millionen Schilling erhöhte. 

Fütterungsberatung sowie Milchleistungskontrolle, 
insbesondere als Wertmesser für den Fortschritt der 
züchterischen Selektion, und künstliche Besamung 
stellen vor allem jene Maßnahmen dar, die zu einer 
Erhöhung der Leistung bzw. Produktivität und Quali­
tät entsprechend den Anforderungen des Marktes 
beitragen sollen. 

Die Milch- und Rahmanlieferung war 
im 1. Halbjahr um rund fP/o höher als im Vergleichs­
zeitraum des Vorjahres. Die relativ schlechteren Fut­
terverhältnisse, verbunden mit einer steigenden 
Nachfrage nach Fleisch, und die Einführung eines 
erhöhten Absatzförderungsbeitrages (ab 1. Juli von 
7 auf 19 Groschen je Liter erhöht, ab 1. November 
auf 10 Groschen herabgesetzt) hatten ,in der 2. Hällte 
1970 einen erheblichen Rückgang der Anlieferung 
zur Folge, sodaß die Milchlieferleistung 1970 (rund 
2,1 Millionen Tonnen) jene von 1969 nur um rund 
1,4010 überschritt. Der Trend der Anlieferungsstruk­
tur - Rückgang der Zahl an Klein- und Kleinstliefe­
ranten - hat sich fortgesetzt. Die Bemühungen zur 
Strukturverbesserung der Be- und Verarbeitungsbe­
triebe sind fortgeführt worden . So kennzeichneten 
eine Reihe von Unternehmensfusionen und der An­
kauf von Kleinbetrieben die angestrebte Entwick­
lung. Die Zahl der Betriebe sank auf Grund d ieser 
Bestrebungen im Lauf des Jahres 1970 von 326 
auf 310. 

Im Berichtsjahr wurde die Produktion von Käse, 
Trockenvollmilch, Kondensmilch und Molkenpulver 
beachllich gesteigert, während bei Butter, Trocken­
magermilch und Kaselnpulver eine Mindererzeugung 
gegenüber 1969 zu verzeichnen war. 

Der Trinkmlld1absatz (einschließlich Milchmisch­
getränke) blieb 1970 auf Vorjahrshöhe, während 
der Gesamtabsatz an flüssigen Milchprodukten auf 
Grund eines höheren Konsums an Schlagobers und 
Rahm, aber auch von Kondensmilch und Frisch-
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magermilch um 't!J/o stieg. Der Butterabsatz war im 
Gefolge einer Bullerverbilligungsaktion um 6,5% 
höher, und auch d ie Nachfrage nach Käse überschritt 
jene von 1969. 

Die Schlachtschweineproduktion stieg 
1970 um 125.500 auf 3,671 .000 Stück. Für 1971 wird 
ein weiterer ProduktionsanstJeg erwartet. Die orga­
nisierte Erzeugung und Vermarktung von Qualiläts­
ferkeln hat an Umfang zugenommen. 

Die Produktion von R i nd- , Ka l b - und 
Schweinefleisch war nach vorläufigen Be­
rechnungen insgesamt etwas geringer als 1969. Hie­
bei stieg die Erzeugung von Schweinefleisch, wäh­
rend die Produktion 'an Rind- und Kalbfleisch gerin­
ger war. Da die Importe von Rind- und Kalbfleisch 
erhöht und zugleich die Exporte gedrosselt wurden, 
ergab sich insgesamt, trotz stärkeren Ausfuhren von 
Schweinefleisch und geringeren Importen an Lebend­
schweinen, eine höhere Fleischmenge für den inlän­
dischen Verbrauch als im Jahr zuvor. Stark hat die 
Erzeugung von Gef l üge l fle 1isch expan­
diert (+ go/o). Die Eierproduktion war um 
1.4% höher und erreichte 1,5 Milliarden Stück. Zur 
Ausweitung der Nachfrage diente wieder eine Ge­
meinschaftswerbung für inländische Frlscheler bzw. 
österreichisches Frischgeflügel. Auch die Gründung 
eines Schutz ringes für Qualitätserzeugnisse der 
österreichischen Geflügelwirtschaft ist hervorzuhe­
ben. Durch die im Oktober 1970 verlautbarte und ab 
1. März 1971 in Kraft getretene Qualitätsklassenver­
ordnung für Eier erhalten die Konsumenten einen 
objektiven überblick über die angebotene Ware und 
die Produzenten vor allem einen der Qualität ent­
sprechenden Preis. 

Der Wert der tierischen Produktion 
hat sich auch 1970 weiter erhöht. Mit fast 21 Milliar­
den Schilling wurde eine neue Höchstmarke erreicht 
und im Vergleich zu 1969 eine Steigerung um mehr 
als eine Milliarde Schilling . 

Für die forstliche Produktion w.irkte sich die rege 
Nachfrage nach Holz sowohl im Inland wie auf dem 
europäischen Holzmarkt günstig aus. Der 0 erb­
holzeinschlag 1970 war mit 11 ,1 Millionen 
Erntefestmetern um rund SOlo höher als 1969. Damit 
hat sich die Holzaufbringung der steigenden inländi­
schen Nachfrage angepaßt, was audt aus den Zu­
nahmen von 5,3°/0 beim Starkholz- und von 19,4% 
beim Schwach holzeinschlag zum Ausdruck kommt. 
An der vermehrten Schwachholzaufbringung war 
auch der Kleinwald beteiligt, in dem d ie Durdlfor­
stung wieder an Boden gewonnen hat. 

Die Holzpreise waren ,im Durchschnitt 1970 (Preise 
in der Steiermark) bel Sägerundholz um 2't!J/o und 
bei Schleifholz um 'dJ/o höher als 1969, gegenüber 
dem zehnjährigen Durchschnitt lagen die Preise für 
Sägerund- und für Schleifholz um je 24% höher. Die 
gestiegenen Preise und das höhere Produktionsvolu­
men führten nach vorläufigen Berechnungen des In­
stitutes für Wirtschaftsforschung zu einer Steigerung 
der Endproduktion der Forstwirtsdtaft um 3~/o auf 
6,65 Milliarden Schilling. 

Die forstlidlen Fördel\ungsmaßnahmen im Klein­
waid waren Insbesondere auf eine Ausweitung der 
forstlichen Flächen, ,im Interesse einer Steigerung 
der Produktion und aus raumordnerischen Gesichts­
punkten , sowie auf eine Ratlonalisiewng der forst­
lichen Erzeugung gerichtet. Von besonderer Bedeu­
tung sind hiebei die Neuaufforstung von landwirt-



schaftlichen Grenzertragsböden, der forstliche Wege­
bau sowie die forstfachliche Schulung und Beratung. 

Der schon seit Jahren zu beobachtende Rückgang 
in der Zahl der in der Land- und Forstwirtschaft be­
schäftigten famifienfremden Arbeitskräfte hielt auch 
1970 an. Nach der Statistik des Hauptverbandes der 
österreichischen Sozialversicherungsträger waren am 
1. August 197062.610 Arbeiter und 17.920 Angestellte 
in der Land- und Forstwi rtschaft beschäftigt. Die 
Anzahl der Arbeiter hat im Vergleidl zum 1. August 
1969 mit rund 5600 etwas stärker als in der vor­
hergehenden Vergleichspe~iode abgenommen. Inner­
halb der einzelnen Berufsgruppen -ist festzustellen, 
daß vor allem die zahlenmäßig größte Gruppe, näm­
lich die der Landarbeiter, am stärksten zurückge­
gangen 'ist; bei den Forstarbeitern war die Abnahm e 
nicht so stark. Eine zahlenmäßige Erhöhung ,ist im 
langfristigen Vergleich für die Winzer und Gärtner, 
aber audl für die Professionisten und Kraftfahrer zu 
ve rzeichnen. Diese Entwicklung entspricht dem Trend 
zur Spez,ialisierung ,und zur Medlanisierung. 

Die Ar bei t s los e n rat e zeigt gegenüber 
dem Vorjahr in den Monaten März und April witte­
rungsbedingt eine Zunahme, -in den übrigen Monaten 
eine Abnahme. Mittel der Produktiven Arbeitsplatz­
förderung wu rden sowohl zur Sicherung der Arbeits­
plätze in der Land- als auch in der Forstwirtschaft 
eingesetzt. 

Die Löhne der land - und Forstarbei­
te r sind 1970 fast in allen Bundesländern erhöht 
worden. Auf Grund der Neubewertung des Wertes 
der freien Station und der LOhnerhöhungen ist der 
Unterschied zwischen dem Durchschnittseinkommen 
der Land- und Forstarbeiter und dem der anderen 
Arbeiter von 704 S im Jahr 1969 auf 587 S im Jahr 
1970 gesunken. Vergleidlt man die Lohnentwicklung 
seit 1960, so kann man feststellen, daß die Lohn­
differenz zwar nicht beseitigt ist, sich aber von 24,5°10 
auf 15 ,9°/0 verringert hat. 

Die Umschichtung in den Produktionsfaktoren 
setzte sich fort. Die landwirtschaftlidle Produktion 
wird immer kapitalintensiver, der Arbeitsbesatz geht 
zurück und der Einsatz an Produktionsmitteln steigt. 
Die kapitalintensivere Wirtschaftsweise führt zu einer 
zunehmenden Verflechtung mit anderen Wirtschafts­
bereichen. So kam z. B. auch 1970 der überwiegende 
Tell der Ausgaben von landwirtschaftlichen Betrie­
ben der Industrie zugute. Die Auftraggeberfunktion 
der Landwirtschaft ist lin diesem Zusammenhang 
nicht zu übersehen und vor allem für ·die Wirtschaft 
des ländlichen Raumes von besonderer Bedeutung. 
Für bauliche Investitionen (Gebäude und Melioratio­
nen) sowie für Maschinen, Traktoren, Anhänger und 
Lastkraftwagen gab die Land- und Forstwirtschaft 
1970 rund 9,7 Milliarden Schilling aus. Das waren 
zwar um 13,S0/0 mehr als im Jahr zuvor; die Brutto­
Anlageinvestitionen in der Gesamtwi rtschaft stiegen 
jedoch noch stärker, und zwar ,um 17,SO/o. Für die 
Instandhaltung von Gebäuden und Maschinen kann 
für 1970 ein Betrag von rund 2 Milliarden Schilling 
geschätzt werden . Auch die Ausgaben für Futter­
sowie auch für Düngemittel erreichten eine ähnliche 
Größenordnung. Für den Energieaufwand mußten 
die Land· und Forstwirte mehr als eine Milliarde 
Sdlilling leisten, während sich der Aufwand an 
Pflanzenschutzmitteln auf 260 Millionen Sdlliling 
stellte. 

Nach Unterlagen buch führender Betriebe ist das 
Aktivkapital Ende 1970 auf 191 ,7 Milliarden Schilling 
gestiegen; die Passiva betrugen 18,9 Milliarden Schil­
ling, gemessen am Aktivkapital erreichten die Schul­
den einen Anteil von 9,8°/0. Nach wie vor kommt 
den zinsverbilligten Krediten für die Agrarwirtschaft 
im Zusammenhang mit den notwendigen Investitio­
nen und den Einkommens- sowie LiQuiditätsgegeoben­
heiten der Betriebe eine besondere und für die wei­
tere Entwicklung der Betriebe in der Urproduktion 
sowie in der Verarbeitung und Vermarktung wichtige 
Bedeutung zu. 

Aus den Agrar-fndizes (1966 = 100) wird ersicht­
lich, daß sich im Vergleidl der Jahre 1969 und 1970 
der Preis-Index der Gesamtausgaben (Betriebs- und 
Investitionsausgaben) im Durchschnitt stärker erhöhte 
( + 6,2%) als jener der Betriebseinnahmen ( + 5,4%). 
Allerdings blieb der Preisanstieg für landwirtschaft­
liche Betriebsmittel mit 4,9°/0 unter der Steigerungs­
rate der Erzeugerpreise. Die schon bislang zu be­
obachtenden Tendenzen angespannter Preis-Kosten­
Relationen fanden auch 1970 ihre Fortsetzung (Er­
weiterung der Preisschere von 8,9 auf 9,7<'/0). 

Von den im Jahr 1970 erlassenen, für die Land- und 
Forstwirtschaft bedeutenden Bundesgesetzen sind vor 
allem die Novellierungen des Landwirlschafts- sowie 
Marktordnungsgesetzes und die Novellierung von 
Gesetzen auf sozial rechtlichem Gebiet (Bauern-Pen­
sionsversicherungsgesetz und Bauern-Krankenver­
sicherungsg esetz) anzuführen. Auf dem Gebiet des 
Abgaben- und Budgetrechts sind außer dem Bundes­
finanzgesetz für 1970 insbesondere das Bundesge­
setz BGBI. NT. 367/70, wodurch eine Entlastung von 
der Weinsteuer für 1971 eingetreten ist, die Ände­
rung des Umsatzsteuergesetzes bezüglich einer um­
satzsteuerlichen Entlastung für Speisefette und -öle 
sowie die Anhebung der Bundesmineralölsteuer 
wichtig. 

Aus den Ergebnissen der bäuerlichen buchführen­
den restbetriebe zeigt sich folgende Entwicklung: 

Im Bundesdurchschnitt wurde ein ROhertrag je 
Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nulzfläche 
von 15.012 S ermittelt. Das waren um 7°/0 mehr als 
1969. Diese positive Entwicklung wurde - so wie im 
Jahr vorher - durch höhere Erträge aus der Tier­
haltung, im Berichtsjahr aber noch besonders durch 
die preis- und absatzgünstigere Situation für die 
Waldwirtschaft ausgelöst. Dagegen war die Roh­
ertrags leistung aus dem Feldbau (Getreide und Hack­
früchte) wiuerungsbedingt geringer. Im Weinbau 
führten die besseren Naturalerträge trotz gedrÜCkter 
Preise zu einem höheren Rohertrag als im Jahr zu­
vor. Die global aufzuzeigenden Tendenzen wirkten 
sich auf d ie einzelnen Betriebstypen und Größen­
klassen unterschiedlich -aus, je nachdem die einzel­
nen Betriebsgruppen -ihre Betriebsorganisation mehr 
auf den Feldbau oder die Viehwirtschaft bzw. den 
Waldbau ausgerichtet haben, sei es aus wi rtschaft­
lichen überlegungen oder erzwungenermaßen auf 
Grund der natürlichen Standortbedingungen. Dem­
gemäß stagnierten die ROherträge in den größeren 
Ackerbaubetrieben, die in der Hauptsache ih ren Roh­
ertrag aus dem Getreide- und Hackfruchtbau schöp­
fen, während die Betriebe mit stä rkerer Veredlungs­
wirtschaft des ACkerbaugebietes sowie die Grünland­
betriebe in der Regel einen günstigeren und Wi rt­
schaften mit größerem Waldanteil einen sehr guten 
Rohertragszuwachs erzielen konnten. 
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Die .... Tendenzen untero1reid>en, wie .ellr die Roh­
ertr",g~nlWlc:I<lung - 8bg"",,~n von wlUerungst>&­
dingten EinlluSS<ln - vOll marklWirtsehJftllehoo Ge­
g8!>enh"ten b ... tlmmt we,den. Dia Vo,oen6t.ung 
dos Vcrtlrauclles an Nahrung5mlttllln. M",rlcttlll<ll>­
lldItung. Preiabaridl!erStatlung und marklWi,tadl81t· 
lieh e BeraWII9 können In dl~em ZU5!lmmenhBng 
eiru:elbatriabllcho Ent.d1oidungen orleld1tem und 
treten als Entschllidungshlllll !ur eine m~rklWirl_ 

oenaltlK:h o,ienliMe Produktionspolitik Immer mehr 
In d"" Vordllrgrund. 

Oio Stelgerull9 der Lofstur\Osfll.hlgkoit der Betnebe 
Im IlIng8r1,lll ig8n Ve'gleich (1958 b11 1970) war mi t 
+ 96"/0 VOr all.,.." auf elne ErhOhung des Produk­
lIoft8volumens zu rucl<%ul~hran. Hiebe; stieg d ie 
1.1 a r k 1 leis 1 U n 9 dor Blltrlllbe V""" 63.3 But 1ItJ.:P/. 
d ... Ro/18rtrage~. 

o..r im Mittel!ter Te91b8triebe erredlnelll Guam', 
au/wand betrug 14.17B S Je Hektar. E, war um "'10 
g röBe r alo 1969 und i.t ,elaliv Im gloid1en Umfang wie 
der Roher1r8g geoll8gen. Auch 1910 haben sich dllr 
Pe,.onal- und der SachaufwBnd unterschiedlich ent­
wld<elt, der Sach~ulwand "lieg stiirke, alB der Per· 
.onaloulwand (FnlmdlÖhna IlinodllieBlich lohnan­
spruch !ur die Im BIlIrleb mltul>llit..,d"" Familien_ 
mitglieder). Damit iSI der Anteil des Sachaulwandes 
am Gesamtaulw9nd aul 63,401. g\l$ü"II"", wäh, .. nd 
i .. ner lur don Personala~and weller rOc:I<l~ullg "'3' 
DIMe Tend9n~. die achon seil ge,aumer Zeit !ws 
den Ergeb n lsunlerl~gen ~u el"3tlhlln war. lilßt dan 
Wandel In dor Wlrtoenaitswelse der land- und lo~t­

",lrlsd>aIllJdl"" BII1rt_ deutlich er1<ennen. Mit dllr 
.t"genden Kapi lal imenili1ll.t e,gibt 91ch nicht nur 
eine engere mBr i<lwlrtschat1l lche Verlledll ung, son· 
d"rn es t,eten für den EInzeibot rIeb die Fragen einer 
Verm eidung von F""lln"""til iOll .. n ."",ie dia L".ung 
vOll Liquiditll.tsproblemen zunehmend In den Vor­
derg'und. 

5111t t5158 e,hÖllto ,,;d1 de, Aulwand relativ .tärke, 
eis dor Roherlr~g (+ 105%). 

DIe Rohertr.gsllrgleb l g ~ lI l t dei Aul_ 
wand .. a het aid1 Im Verg leich Zu 1969 zwar etwas 
verschlechterl (8,,1 100 5 Aulwand enllielen 105.9 S 
Rcha'I"'11). war iedoch besser als z. B. t96S und 
t966. Mit dleoem Hinweis eul die :twloen .. n Aulwand 
und RoIlcrlrag bestehende Rela""",, I&t 8ud> zu 
unterstreichen. dall nicht d ie absolut hödl.te Auf· 
wandlln19nsitäl zu gOnstigOll 8etrlebser10lgen füh­
ren wird. rondllm ein "..iadlen Aulwand und Roh­
ertrag .... onomlsch "u&gcwogenes optl m~l ... Verhält­
nis. Der u. 8. eul Grund der .e,schilrl_ agrariodlcn 
W9I1b_erbs.em~ ltnlsse wnehmen"" Rllntabilihit ... 
drud< l'Nlngt Immer mehr. "lIe Im Rahmen der Pro­
duklion zum Einsatz gelall9&nden AulwendUr\Oen 
sparsam und >:W9Ckorientie,t zu 1'; ligan. Das trifft 
vo, al lem die InYestitlonstatlgklllt . da dlft Jiihrllch"" 
Amortisationa- und ErhallUr\Osaulwendungen Im 
Zuge der kap-ltallntensivllren WlrlodlallOiwei .... zu 
einer Immer namhefter.m Tellpesl werdlln (1910 ' 
23."'1, des Gesamtaulwandaa). Aus diesor Sicht 
komml liberbat rieblld! tlenutz!en tochn l5dlen Eln­
richtu"gen allor An elnll beaonde ... Bedeutung und 
FOrderungowürdigi<eil zu. Dadurch werdB1l elne .. lllts 
die auf den einzelnen Betrieb entfallenden Anodlal­
IU095- und Erhaltur\Oskosten emebllch gem!tde't. 
d .. r zu erwartendll RBtlon"lIoierungso1!ekt kann an­
de .. elm zumeisl unei09eschrlnkt ",u"genuI,1 werden . 
Solche vor 811em Im Maschinen· und Goratesektor 

" 

.orhandenen M~tichkeiten be9oh,änkan sioh ntoht 
nu, aul d"" allg.....,lIln"" l.ndwlrlschBfll ldlen Bo­
reich, sondem haben ebenso für Spozielbelri&b._ 
zweige fIOWie lür den forstwirt8d>allllchen Bereich 
Geltung. 

Die im Rfllnfl1lrag . um Ausdrud< kommllnde Vllr­
zlMung des Aktlvka~tals blieb mit 1,2"/0 im Ve,_ 
glei"" zu 1969 unverlindfl't. Sio war i n den "(:1rerb.'lu­
betonI"" Fladlgebleten mit gOnotiger Agra~truktu r 
hÖher als In den Grün landgebieten bzw_ Im !>erg­
biouerlidlen Raum. 

Der At/»ltskr&ftoOOSQrz ist In den buclltüh, .. ndgn 
Vollarwerbabetri&be /l neuar1lch gesunken (- :1'10). 
Aul 100 Hektar reduz iencr landwirtschaltllcher Nutz· 
II/l.ch .. enlliel .. n 17,7 Vol larbBitsk,ilta. In l8It atlen 
Betrl~ruppen war der ROc:l<gang lestzuste llen. Je 
Vollprbeil'i~rplt er reichte das Aktlvkapilal eine Hohll 
von l&3t 390.000 S ; davon enilieilln Buf d",s Ma.chl­
nen· und Ger8tllkapltal 65.700 S. Oie ie ArOOItskrah 
vorhllndene Kapi talaut.sl&ltu09 hat e-inen Umlang 
erreI""!. dllr die AgrafWlnsdlalt ~ Is ernen ka~lal­
Intensiven und tectmisierton Wirtschaftszweiy kenn_ 
zllichnet. Ol .. ""r Umot~nd lot auch tu, die ObrIgen 
Wirlschaftssparlen von nicht zu unte,schit.ande, 
Bedeutung. da dllmit die L8 ndwlrtsch~lt zu einem 
diesen eng verlloctltcnen Parlner tl_orden isl. SI .. l lt 
";e doch haute für welle Bereidle der g_erbllch­
Industriellen Wirtschaft IIfnen sehr wichtigen Abneh · 
mer aowool von In"""tiliono· al. auch v{m KonBum­
gOtern dar. Der SfrukfufWandel. der die AgrafWirl­
odlalten d .. r maisten Industrie linder ergrillen h' I, 
Ist ern mehrschlchtlger. Er enlMlt u. a. als Folge der 
Slar. e,höhten ayrati.chun j>,oduktion.lllillung den 
WBndel von de, Selb.tversorger- zur M",rl<lWlrtschaft. 
den entodleldendcn FonodlrHt In dall P'oduktlon.· 
techniken und lomit den Oberg.ng von ""r arbelm­
Inteml.on zu r kapltalinteMiven Wirlschaftswei.e. 
den .ozlotoglach8n WandllllnnerhBlb der bauerllchon 
Bevölkeru ng durch de,en Bestreben, den Labena_ 
standard und die Lebenll"rm 8nde", r Beruf&grup­
pon zu o<loldlen, d ie Vorbesserung in der Varkehro­
a~Ii"Bu"9 liindllcha, Gebia!e u. i. m. Die Tlllie 
und ""r Umlar\O dieses Immer noch fOrlschrelten­
den Umslellung.proz_ verlangt Immer dring­
licher nBch einer gesamtheltllchen Behandlu .... und 
Lösung d .. r damit vertlundonen Problema. Das oog .... 
nBnotll Agrall>roblem dllr Indu.trlet"nde' k~nn nicht 
für aich allein betrachtet wO'den , ""nda,n al . eines 
des gll""mterl tiin<l!lchM Raumes. 01 ... gilt el>llnlall$ 
fü' d .... gobictswcise vorhandena Auftreten struktu­
rell bedingIer Untefbl!schittlgung land- und lorst­
wirlodlaltl ichcr ArbeIISkr!!fto. Insbesondero der faml· 
IllInlllgenlln. Auch In dla .... r Hin.ldlt können nur 
gesamlwlrlsd>altlldle und In Oberel n5tlmm~og mit 
einIIr .u"9 ..... og."a" Raumordnung 'Iahende Lö .... n_ 
gen einen Forlschrltt bringen. 

Die höhe,e Flädlenj>rO(!uktiylt;;1 und dllr wllitere 
RQckgang des Art:>e;lskraltebesat~es l ührlen Zu einor 
um lr1'l, höhe,en Rcmultagssd!6plung ;.. A,bfJj/s· 
krall Im Ve'llielch lU 196tI. Im Mlttlll der Betriebe 
erreichte ";e 84.814 S. Die Höhe der In den land· 
und lo~lwi nsch .llilchen Betrieben erzle lb>tren Ar­
beitsproduktivitAt hAngt im w ...... nllichen Umlang von 
den natQrllchlln PrO(!uk~,,",,_j09ung en , V""" den 
Struktu'llegebcnholten und von sozlG-Ökonomischen 
Verhliltnls"en ab. 01_ F.ktc'en ba.tJmmen, ob 
insbBsondero ein ratlOl1cllcr und das Handarbolts­
erlordemle sankender Masdlinanainsat~ maglich Iot. 



Außerdem wird aber die je Arbeitskraft erreichbare 
Rohertragsschöpfung in Immer größerem Umfang 
vor allem davon beeinflußt, ob und inwieweit die 
fachliche Kapazität - worunter nicht nur die Agrar­
technik zu verstehen ist - der Betriebsführer und 
ihrer Mitarbeiter den zunehmend schwierigen Be­
wirtschaftungsverhältnissen gewachsen ist. Hiezu 
zählen außer den innerbetrieblichen Rationalisie­
rungen die weitestmögliche Anpassung der Pro­
duktion an die jeweiligen Marktgegebenheiten, die 
laufende Qualitätsverbesserung der erzeugten Pro-­
dukte, das Erkennen und Wahrnehmen von günst i­
gen Marktchaneen, die Ausnützung allfälliger über­
betrieblicher Einrichtungen und derg leichen mehr. 
Um den einzelnen Betrieben solche überlegungen 
nahebringen zu können, bedarf es nicht allein einer 
entsprechend wirkungsvollen, schwerpunktorienlier­
ten und vor allem praxisnahen Beratung, sondern 
ebenso einer intensiven Berufsausbildung der bäuer­
lichen Jugend. Nur auf diese Art und Weise kann 
gewährleistet werden, daß an und für sich lebens­
fähige Betriebe ihren Inhabern ein befriedigendes 
Einkommen zu sichern vermögen und gesamtwirt­
schaftlich gesehen funktionsfähig bleiben. 

Das zur Beurteilung der wirtschaftlichen lage der 
Landwirtschaft wesentliche Betriebseinkommen je 
Arbeitskralt erfuhr im Mittel der Betriebe eine wei­
tere Erhöhung, und zwar um 7fJ/o auf rund 34.000 S. 
Das höchste durchschnittliche Betriebseinkommen 
ergab sich - wie schon in den Jahren vorher - mit 
fast 40.000 S und mehr als 37.300 S für das Nord­
östliche Flach- und HOgelland sowie für das Alpen­
vorland. Allerdings waren 1969 auf 1970 die relativ 
stärksten Einkommenserhöhungen 'im Durchschnitt 
der Bet riebe des Hochalpengebietes ( + 14%), des 
Alpenostrandes ( + 1 ('Nol , des Voralpengebietes 
(+ g%) und des Südöstl ichen Flach- und Hügellan­
des ( + SO/o) zu verzeichnen. Generell kann festge­
halten werden, daß in fast allen Betriebsgruppen die 
Betriebseinkommensdurchschnitte höher waren als 
1969. In den f1ächenmäßig größeren Ackerbauwirt­
schaften mit geringer Viehhaltung haben sich aber 
auch Einkommensrückschläge ergeben. Der Abstand 
zwischen dem besten und schlechtesten Gebietsmit­
tel hat sich verkleinert, da gerade die einkommens­
schwächeren Gebiete den relativ stärksten Einkom­
menszuwadls zu verzeidlnen hatten. Nach wie vor 
bestehen - ähnlich wie In anderen Wirtschaftsberei­
chen - zwischen den versmiedenen Betriebsgruppen 
erheblidle Einkommensunterschiede. Allerd ings ist 
festzuhalten, daß die Zahl der Betriebe mit unter 
40.000 S l iegenden Pro~Kopf-Einkommen im Ver­
gleich zum Jahr 1969 abgenommen hat bzw. die der 
darüber l iegenden stärker vertreten war. Diese Ver­
änderung der Betriebsstreuung unterstreicht d ie 
1970 vor sich gegangene allgemeine Verbesserung 
der Einkommensverhältnisse. 

Seit 1958 hat sich das Betriebseinkommen mehr 
als verdoppelt (+ 11Tl/o). Auch d ie Entwicklung der 
einzelnen Produktionsgebietsmittel bestätigt diese 
im großen und ganzen positive Tendenz. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen je Familien­
arbeitskraft (Geldwert jener GDtermenge, den die 
Besitzerfamilie während eines Wirtschaftsjahres ver­
brauchen kann, ohne das Vermögen zu vermindern) 
ist im Mittel der Testbetriebe um 8% auf ru nd 
29.600 S gestiegen. Die Entwicklung in den einzel ­
nen Produktionslagen läßt - ähnlich wie beim Be-

triebseinkommen - vor allem Einkommensgewinne 
der Betriebe im Hochalpengebiet und dessen Rand­
zonen erkennen. Daß d ies wenigstens teilweise auch 
für andere Lagen zutraf, geht aus den Betriebsfor­
menergebnissen hervor. So waren z. B. die Einkom­
menszunahmen in den gemischten Weinbauwirtschaf­
ten der Flach- und Hügellagen mit 13 bis 19% ziem~ 
lieh gleich jenen der Grünlandwirtschaften und Grün­
land-Waldwirtschaften. Schwächere und vielfach so­
gar stagnierende Tendenzen zeigten hingegen die 
Ackerbautypen. In der Regel war das Landwirtschaft~ 
liche Einkommen je Familienarbeitskraft in den flä­
chenmäßig größeren Betrieben weit besser als in 
den kleineren. 

Das gesamte Erwerbseinkommen (Landwirtsdlaft­
liches Einkommen und Nebenerwerbseinkommen) 
erreichte im Durchschnitt der budlführenden Test­
betriebe 78.000 S (+ 7%). Die zwisdlen den Pro­
dUktionsgebieten vorhandenen Differenzierungen ha­
ben sieh weiter verri ngert. Die schwächsten Ergeb­
ni sse waren wieder für den Durdlschnitt der Be­
triebe des Südöstlichen Flach- und Hügellandes so-­
wie des Wald- und Mühlviertels festzustellen. In 
beiden Lagen fallen d ie auf Grund der natürl ichen 
oder betriebsstru kturellen Gegebenheiten ungünsti­
gen LandwirtsdlafUichen Einkommen mit unzurei­
chenden Nebenerwerbseinkommen zusammen. letz­
teres Insofern, als offenbar die vorhandenen nicht­
landwirtschaftlichen Erwerbsmögtichkeiten zuwenig 
sind. Auch aus diesen Ergebn issen kann gefolgert 
werden, daß die land- und forstwirtschaft lichen Ein­
kommensp robleme nicht für sich allein, sondern ge­
samtwirtschaftlich zu beurteilen sind. Strukturell 
unterbeschäftigten und daher verhältnismäßig nur 
niedrige Einkommen verdienenden landwirtschaft~ 

lidlen Arbeitskräften sollten zusätzlich andere Be­
sdläftigungsmöglichke'iten verfügbar sein. Auf die­
sem Weg lassen sich in Gebieten mit ungünstigen 
Produktionsbedingungen und einer Betriebsgrößen­
struktur, welche einer arbeitsproduktiven Bewirt­
schaftungsweise entgegensteht, fühlbare Einkom­
mensverbesserungen erreichen. Die solcherart an­
zustrebende Berufskombination kann zumeist aber 
nur dann erfolgen, falls sldl solche außerlandwirt­
sdlaftliche Arbeitsplätze nicht allein im Bereich 
städtischer Ballungszentren finden lassen, sondern 
auch im Hinblick auf &ine organische Siedlungs­
struktu r weiter gestreut werden. In d iesem Zusam­
menhang ist darauf hinzuweisen, da8 das Tempo der 
agrarischen Strukturbereinigung und deren Verbes­
serung im wesentlichen Umfang von der industriell­
gewerblichen Entwicklung mitbestimmt wird. 

Die den Betrieben 1970 gewährten ö f f e n t­
I 'I ehe n Zu s e h ü s s e errechneten sich im Bun­
des mittel auf 195 S je Hektar RLN oder 1102 S je 
VAK oder auf 2578 S je Betrieb (1969: 168 S bzw. 
923 S bzw. 2223 SI. Sie waren also im Vergleich 
zum Vorjahr höher. Vor allem kamen Betriebe der 
Produktionsgebiete Hoch- und Voralpen, aber audl 
des Alpenostrandes und des Wald- und Mühlviertels 
in den Genuß solcher Zuschüsse. Praktisdl keine 
Rolle spielten sie hingegen Im Nordöstlidlen Flach ­
und Hügelland. 

Ähnlich wie das Einkommen ist auch der Arbeits­
ertrag 1m Bundesmittel gestiegen ( + 70/0). Er er­
reichte 18.435 S je Arbeitskraft oder 43.137 S je 
Betrieb. Das beste Durdlschnlttsergebnis wurde im 
Mittel der Betriebe des Nordösllidlen Flach- und 
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Hügellandes und des Alpenvorlandes erzielt , das 
schlechteste von den Betrieben des Voralpengebie­
tes. 

Die wirtschaft l iche Lage der Bergbauernbetriebe, 
die bereits 1969 eine Verbesserung erfahren hatte, 
gestaltete sich auch im allgemeinen im Berichtsjahr 
günstig. Der Gel d roh e r t rag stieg in den Be­
tr i eben des Alpengebietes um ]0/0, im 
Wal d - und M ü h I v i e r tel um SOlo. Einer unter­
schiedlichen Entwicklung des Gesamtaufwandes in 
den beiden Produktionslagen (+ 5% bzw. + 7% ) ist 
es zuzuschreiben, daß sich das in den Bergbauern­
betrieben des Alpengebietes investierte Kapital 
etwas besser (1970: 0,4%) und in jenen des Wald­
und Mühlviertels (1970: 0,5% ) etwas schlechter ver­
zinste als 1969. 

Die tierische Produktion, und allen voran die Pro­
duktion aus dem Betriebszweig Rinderhaltung , lei­
stete wieder den weitaus größten Beitrag zum Ge­
samt roh ertrag. Die Mehrerträge stammten jedoch in 
den Grünlandwirtschaflen und Grünland-Waldwirt­
und Mühlviertels wurde die günstige Preis- und Ab­
schaften des Alpengebietes zu 70 bzw. 1000/0 aus 
der Waldwirtschaft. Auch in den Betrieben des Wald­
satzlage für Holz genützt, denn auch dort war die 
Zuwachsrate zu 35% von dieser Ertragskomponente 
beeinflußt. Ansonsten haben nur noch die Roherträge 
aus der Rinderhaltung in einzelnen Regionaltypen 
spürbar zur Ausweitung des Gesamtrohertrages bei­
getragen. 

Die Ar b e ,i t s pro d u k t i v i t ä t stieg im Alpen­
gebiet um 12% . im Wald- und Mühlviertel um g'J/o. 
Das ermöglichte nach Maßgabe der Aufwandsent­
wicklung auch eine Ve rbe s s e ru n g der B e ­
t r i e b 's ein kom m e n um 12% bzw. 6% . 

Von der gesamten RohertragSSchöpfung konnten 
die Bergbauernbetriebe wie im Vorjahr rund 31 % 
auf sich vereinigen. Die Einkommensschöpfung war 
mit 33% etwas günstiger als 1969. Durch Nebenein­
künfte war es wieder möglich , ein etwa dem produk­
tionspolitischen Gewicht der Bergbauernbetriebe ent­
sprechendes Gesamteinkommen zu erzielen. 

Die Ergebnisse aus Spezia/betrieben (Weinbau, 
Gemüse-Gartenbau) ließen folgende Entwicklung er­
kennen: 

Durch eine Belebung des Marktes und durch we­
sentlich höhere Ernteergebnisse als in den Jahren 
zuvor sind die von den Weinbaubetrieben 
erzielten Roherträge durchwegs stark gestiegen. Da­
durch haben sich im Berichtsjahr die Reinerträge in 
sämtlichen Produktionslagen günstig entwickelt. Die 
höchste Ar b e ,i ts p rod u k t Iv i tä t hatten durch 
ihre äußerst günstigen Absatzmög lichkeiten wieder 
die Wiener Buschenschankbetriebe. Das Be tri e b s­
ein kom m e n berechnete sich 1970 je VAK zwi­
schen 30.432 S (Burgen land) und 78.681 S (Wien). 
Wie die Betriebsergebnisse erkennen lassen, be­
stehen nicht nur in der Einkommenshöhe starke 
regionale Unterschiede, sondern sie ,unterliegen auch 
von Jahr zu Jahr großen Schwankungen. Wenn län­
gerlristig eine steigende Einkommensentwicklung 
gegeben war, so sind in diesem Zusammenhang jene 
Maßnahmen hervorzuheben, die es ermöglichten, 
trotz des in österreich seit 1967 überdurchschnittlich 
gestiegenen Erntevolumens die Erzeugerpreise und 
die Absatzverhältnisse in geregelten Bahnen zu hal-
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ten. Neben den Werbemaßnahmen, die zur Belebung 
des Marktes und Erhöhung des Absatzes führten, 
hatten daran vor allem die Schaffung weiteren Lager­
raumes bei den Winzergenossenschaften , beim Wein­
handel und in den Betrieben selbst entscheidenden 
Anteil. Die Weinbau betriebe nehmen die verschie­
densten Vermarktungswege in Anspruch , wobei die 
eigene Weiterverarbeitung derzeit noch dominiert. 
Wenn auch bereits 15% der Betriebe ihre gesamte 
Ernte in Form von Trauben verkaufen, so wird im 
Hinblick auf die Erlordemisse des Weinmarktes, 
näml ich einer konzentrierten Nachfrage ein zusam­
mengefaßtes Angebot an Wein von gleicher Eigenart 
und Qualität gegenüberzustellen, immer besser nadl­
zukommen sein. Vornehmlich trifft dies für die markt­
ferneren Betriebe des Weinviertels und des Burgen­
landes zu. 

In den Wien er Gemüse-Gartenbaube ­
tri e ben erluhr, als Folge von innerbetrieblichen 
Strukturverbesserungen, die durdl den verstärkten 
Bau von heizbaren Gewächshäusern eingetreten sind, 
und der dadurch möglichen Produktionsumstellung 
von Grob- auf Früh- und Feingemüse, der ROhertrag 
je Ar gärtnerisch genutzter Fläche im Mittel eine 
weitere Erhöhung. Trotz einer im Verg leidl zum Vor­
jahr erkennbaren Aufwandsteigerung konnte im Mit­
tel durch den Reinertrag eine angemessene Verzin­
sung des Aktivkapitals erreicht werden. Das Be ­
tri e b sei n kom me n lag im Beridltsjahr höher 
als im Jahr zuvor und erreichte 60.400 S je VAK. 
Da die Absatzmögl ichkeiten hinsichtlich Früh- und 
Feingemüse nach wie vor als günstig zu beurteilen 
sind, sollten alle Maßnahmen, die insbesondere auf 
eine mengen- und gütemäßig enstprechend konti­
nuierl iche Belieferung des Marktes ausgerichtet sind , 
zum Nutzen der Verbraucher und Produzenten ziel­
strebig weitergeführt werden. 

Die Mittel des Grünen Planes dienten auch 1970 
dazu, die wirtschaftliche und soziale Lage der in 
der Land- und Forstwirtschaft Tätigen zu verbessern. 
Insbesondere sind die Förderungsmaßnahmen da­
hin gehend ausgeridltet worden , die Eigeninitiative 
der bäuerlichen Betriebsleiter zur Anpassung an die 
sich wandelnde Agrarstruktur zu wecken und die 
Selbsthilfe zur Bewältigung der Probleme zu stärken. 

Die Mittel des Grünen Planes stellten auch 1970 
wieder die Hauptquote der für die Land- und Forst­
wirtschaft aufgewendeten Zweckzuwendungen dar. 
Sie waren mit 814,3 Millionen Sdlilling (einschließ­
lich Bergbauernz:uschuß) höher als jene für 1969. Der 
Schwerpunkt der Maßnahmen lag wieder auf jenen 
zur Verbesserung der Struktur und Betriebswirt­
schaft. Dies unterstreicht auch die Aufteilung der 
1961 bis 1970 für die Maßnahmen des Grünen Planes 
aufgewendeten Beiträge in der Höhe von 5,9 Milliar­
den Schilling. 5rfJ/o dieser Mittel kamen der Schwer­
punktmaßnahme "Struktur und Betriebswirtschaft " 
zugute, über 2ffJ/o wurden für Zinsenzuschüsse zur 
Verlügung gesteHt, rund 13,5% dienten den Maß­
nahmen zur Verbesserung der Produktionsgrund­
lagen, 10% zu r Verbesserung des Absatzes, 4,5% 
für die Förderung des Landarbeiterwohnungsbaues 
und knapp f!J/ o für Zwecke der Forschung. 

Auch in Hinkunft hat die Förderungspolitik der Auf­
gabe der Agrarpolitik Rechnung zu tragen, die Einkom­
mens\age der ,jn der Land- und Forstwirtsdlaft Tätigen 



im Einklang mit den gesamtwirtschaftlichen Notwen· 
digkeiten zu verbessern. Neben diesem ökono-­
mischen Aspekt sind allerdings nicht d ie siedlungs· 
politischen Notwendigkeiten und jene im Interesse 
des Umweltschutzes zu übersehen. Auch 1972 sollen 
die Maßnahmen des Grünen Planes vor allem auf 
die weitere Verbesserung der Infra·, Produktions·, 
Betriebs· und Marktstruktur gerichtet werden. Immer 
mehr gewinnen neben den auf die Produktion und 
den Absatz der ag rarischen Produkte gerichteten 
Maßnahmen insbesondere in der Berg landwirtschaft 
jene zur Sicherung der Erholungslandschaft an Be· 
deutung. Die zunehmende Differenzierung ·der moder· 
nen Landwirtsdlaft legt es auch nahe, in verstärktem 
Maß der sozial·ökonomlschen Stellung der Betriebe 
Rechnung zu tragen und insbesondere auf die unter· 

schied liche Marktlage bei einzelnen Erzeugnissen 
Bedacht zu nehmen. 

Die agrarischen Maßnahmen, deren Schwerpunkt 
in Hinkunft auf d ie notwendige weitere Mobilität der 
Produktionsfaktoren Boden und Arbeit sowie eine 
bessere Vermarktung gerichtet sein werden, reichen 
allerdings allein nicht aus, das Einkommensproblem 
in der Landwirtschaft zu lösen, sondern bedürfen 
ergänzender regionalpol itischer Maßnahmen im Inter· 
esse einer Funktionsfähigkeit des ländl ichen Rau· 
meso Dieses Problem, das nur im Weg einer sach· 
lidlen und zeitlichen Koordin ierung der Maßnahmen 
zu lösen sein wird, betrifft vor allem das Bergbauern· 
gebiet (Bergbauernprogramm) , aber auch jene Ge· 
biete, deren Entsledlungsgefährdung ein Grenzland· 
programm in Ostösterreich nahelegt. 
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Tabellenanhang 
Allgemeine statistische Obersichten 

Brutto-Nationalprodukt 1) Tabelle 1 Volkseinkommen 1) Tabelle 2 

Insgesamt 

1 

Beitrag der Land- und 

Jahr 
Forstwirtschaft 2) Insgesamt 

1 

Beitrag der Land- und 

Jahr 
Forstwirtschaft 2) 

Milliarden Schilling I Prozent Milliarden Schilling I Prozent 

1961 180,8 20,6 11,4 1961 138,8 17,3 12,5 
1962 192,3 19,5 10,1 1962 147,5 15,9 10,8 
1963 207,3 19,7 9,5 1963 158,6 15,9 10,0 
1964 227,1 21,7 9,6 1964 173,1 17,5 10,1 
1965 247,4 21,2 8,6 1965 187,7 16,5 8,8 
1966 267,6 21,2 7,9 1966 201,8 16,1 8,0 
1967 285,0 23,0 8,1 1967 215,1 17,4 8,1 
1968 302,2 21,9 7,2 1968 225,5 15,9 7,1 
1969 332,3 23,6 7,1 1969 248,8 17,2 6,9 
1970 3

) 372,2 25,7 6,9 1970 3
) 278,9 18,6 6,7 

1) Neuberechnung. 
2) Nominell, zu Marktpreisen . 
3) Vorläufig. 

1) Neuberechnung. 
2) Nominell, zu Marktpreisen. 
3) Vorläufig. 

Q u e II e: Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung Q u e II e: Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 
und Osterreichisches Statistisches Zentralamt. und Osterreichisches Statistische's Zentralamt. 

Die Entwicklung der Endproduktion der Land- und Forstwirtschaft 1) Tabelle 3 

Pflanzl iche I Tierische 

1 . 1 . IL""'. """ Fo,,'· 
Jahr Produktion 

Landwirtschaft ForstWirtschaft wirtschaft 

Milliarden Schilling 

1961 7,19 14,13 21,32 5,23 26,55 
1962 7,17 14,21 21,38 4,71 26,09 
1963 7,55 15,12 22,67 4,16 26,83 
1964 8,51 16,47 24,98 4,42 29,40 
1965 7,52 17,37 24,89 4,72 29,61 
1966 7,89 17,82 25,71 4,66 30,37 
1967 8,61 18,83 27,44 4,59 32,03 
1968 8,21 18,72 26,93 3,94 30,87 
1969 8,28 19,91 28,19 5,04 33,23 
1970 2

) 8,36 20,96 29,32 6,65 35,97 

1) Neuberechnung. 
2) Vorläufig. 
Q u e II e: Osterreichisches Stati sti sches Zentralamt und Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Die Flächenproduktivität in der Landwirtschaft 
1958 = 100 

Tabelle 4 

Endproduktion 
Landwirt- Flächenproduktivität 3) 

Jahr 
der Landwirtschaft 1) 

schaftl'iche 

brutto I netto 2) 
Nutzfläche 

brutto I netto 2) 

1961 107,2 108,1 99,2 107,9 109,0 
1962 104,8 104,2 99,0 105,8 105,3 
1963 109,2 108,6 97,8 111,6 111,1 
1964 116,3 115,6 97,6 119,2 118,6 
1965 104,6 101,3 97,6 107,1 103,7 
1966 109,7 106,2 96,4 113,7 110,2 
1967 119,4 120,2 96,2 124,1 124,9 
1968 4

) 120,4 122,2 96,1 125,2 127,1 
1969 4

) 120,7 123,3 95,4 126,3 129,2 
1970 4

) 125,2 128,1 95,4 131,3 134,1 

1) Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen einer Basisperiode) . 
2) Bereinigt um importierte Futtermittel . 
3) Landwi rtschaftl iche Endproduktion je Hektar landwirtschaftl icher Nutzfläche. 
4) Vorläufig. 
Q u eil e: Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 
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Tabelle 5 
Die Arbeitsproduktivität in der Land- und Forstwirtschaft 

1958 = 100 

Beitrag der 

Lwa,!1rtds-cuhnadftFozrusmt- Beschäftigte in 

N 
. der Land- und Arbeitsproduk-

Brutto- atlOnal- Forstwirtschaft2) tivität3) 
produkt zu 

Jahr 

Faktorenkosten 1) 

1961 105,3 88,6 118,7 
1962 98,5 85,7 114,8 
1963 100,9 83,8 120,3 
1964 108,0 81,5 132,5 
1965 95,0 78,0 121,8 
1966 97,7 74,5 131,0 
1967 111,5 71,7 155,3 
1968 4

) 111,1 69,6 159,4 
1969 4

) 112,0 67,1 166,9 
1970 4

) 117,0 64,7 180,5 

1) Reale Werte (berechnet zu konstanten Preisen einer Basisperiode) . 
2) Im Jahresdurchschnitt; Beschäftligte in der Land- und Forstwirt­

schaft nach der Definition der Volkszählung . 
3) Beitrag der Land- und Forstwirtschaft :wm Brutto-Nationalprodukt 

zu Faktorenkosten je Beschäftigten. 
4) Vorläufig . 
Q u e I I e : Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

Tabelle 6 

Der Index der Großhandels- und Verbraucherpreise 
1958 = 100 

Die Lohnindizes 1) 
1958 = 100 

Verbraucherpreis Löhne und Gehälter in 

Monatsverdienst je 
Jahr Jahr 

der 

Großhandels­
preis-Index 

>< >< 
Q) 

Arbeiter I Angestellten 

1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 1

) 

1) Vorläufig. 

104 
110 
108 
114 
117 
119 
122 
123 
126 
132 

~ 
c:: 

106,7 
111,4 
114,4 
118,8 
124,7 
127,4 
132,5 
136,2 
140,3 
146,5 

'0 

-= 

106,4 
111,6 
114,7 
119,1 
125,5 
127,8 
132,9 
136,6 
140,8 
146,9 

115 
119 
125 
130 
143 
150 
160 
168 
176 
195 

1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

1) Ohne Kinderbeihilfen. 

netto 

123,3 118,1 
131,2 123,9 
139,2 129,0 
150,9 138,7 
161,2 148,4 
178,9 162,8 
192,8 172,2 
205,5 185,1 
215,4 194,0 
234,0 209,1 

Tabelle 7 

Industrie 

Lohn- und 
Gehaltssumme 

netto 

129,4 
139,2 
145,5 
157,6 
169,1 
186,6 
194,3 
204,4 
220,8 
248,0 

Q u e I I e : Abgeleitet von der Indexberechnung für Großhandel's­
preise (März 1938 = 100) und der Baukosten ((/) 1937 = 100): Oster­
reichisches Institut für Wirtschaftsforschung und Osterreichisches 
Statistisches Zentralamt. 

Quelle : Abgeleitet von den 
reich'isches 

Lohnindizes (/) 1953 = 100; Oster-
Institut für Wi rtschaftsforschung. 

Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung Tabelle 8 

Durchschnitt Durchschn itt 

1963/64 1967/68 1968/69 1) 1969/70 1963/64 1967/68 1968/69 1969/70 
bl's bi's 

1966/67 1966/67 

Milliarden Kalorien Prozent 

7.900 7.910 8.080 7.940 Ernährungsverbrauch 100 
I 

100 100 100 

davon aus der heimischen 
6.350 6.480 6.600 6.490 Produktion 80 82 82 82 

zuzüglich Ausfuhr österreichischer 
310 390 320 340 Agrarprodukte 4 5 4 4 

abzüglich tierischer Produkte aus 
350 220 210 130 importierten Futtermitteln 4 3 3 2 

ergibt bereinigten Anteil der 
6.310 6.650 6.710 6.700 inländischen Produktion 80 84 83 84 

1) Revision . 

Quelle : Usterreichische Ernährungsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 
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Ernährungsbilanz 1969/70 (Einheit: 1.000 Tonnen) 1) Tabelle 9 

Außenhandel Verbrauch 

Waren Er· Lager-

E;n'"h"l I 
Ver-

I I Indu'''I< I SohW",dl zeugung ver- fügbar Er-änderung Ausfuhr Futter Saatgut nährung 

Weizen 950 -14 3) 23 - 987 364 50 3 35 4) 535 
Roggen 440 + 55 - - 385 63 25 1 11 5) 285 
Wintermenggetrei de 15 - - - 15 13 1 - 1 -
Gerste '934 - 5 6) 39 6) 19 959 690 58 171 36 7) 4 
Hafer 288 - 28 - 316 268 20 3 17 B) 8 
Körnermais 698 + 29 44 - 713 608 10 44 27 9) 24 
Anderes Getreide 81 - 6 - 87 76 6 - 5 -
Reis - - 36,5 - 36,5 - - 11 - 25,5 
Kartoffeln 2.941 - 22 52 2.911 1.754 231 112 294 520 
Zucker 321,5 + 63,5 10) 3,5 - 261,5 11) 4,5 - 12) 15,5 - 241,5 
Honig 6 - 3 - 9 - - - - 9 
Hülsenfrüchte 5 - 6 0,5 10,5 2,5 1 - - 7 
Kakaobohnen - - 21,5 2,5 19 - - - - 19 
Nüsse und Kastanien 10 - 10,5 - 20,5 - - - - 20,5 
Mohn - - 1 - 1 - - - - 1 
Rindfleisch 148 + 1 13 16,5 143,5 - - - - 143,5 
Kalbfleisch 18 - 3 0,5 20,5 - - - - 20,5 
Schweinefleisch 253 - 2,5 2,5 253 - - - - 253 
Innereien 26,5 - 2,5 1 28 - - - - 28 
Geflügelfleisch 46 - 12,5 - 58,5 - - - - 58,5 
Anderes Fleisch 9,5 - 0,5 1,5 2,5 9 - - - - 9 
Fleisch insgesamt (501) (+ 0,5) (35) (23) (512,5) - - - - (512,5) 
Eier 87 - 20,5 0,5 107 - - - - 107 
Frische Fische 4 - 12 - 16 - - - - 16 
Geselchte, geräucherte, 

marinierte Fische - - 0,5 - 0,5 - - - - 0,5 
Fischkonserven - - 11 - 11 - - - - 11 
Kuhmilch 3.387 - - 9 3.378 600 - 1.749 34 995 
Ziegenmilch 35 - - - 35 18 - - - 17 
Magermilch 1.021 - - 2 1.019 273 - 678 - 68 
Obers und Rahm 19,5 - 13) 4 - 23,5 - - 13} 4 - 19,5 
Kondensmilch 10 - - - 10 - - - - 10 
Trockenvollmilch 20 - - 16,5 3,5 - - - - 3,5 
Trockenmagermilch 38 - 3 - 7,5 33,5 32 - - - 1,5 
Käse 44,5 - 3 19,5 28 - - - - 28 
Topfen 15 - - - 15 - - - - 15 
Butter (Produktgewicht) 49 - 0,5 14) 1 14) 4 46,5 - - - - 46,5 
Pflanzliche Öle 5 - 2 92 2,5 96,5 1,5 - 8,5 - 86,5 
Fischöle - - 4 - 4 - - 1 - 3 
Schlachtfette 

(Produktgewicht) 
Fette und Öle 

71 + 0,5 0,5 3 68 - - 3,5 - 64,5 

(in Reinfett) (110) (-1,5) (97,S) (9) (200) (1 ,5) - (12,5) - (186) 
Gemüse 550 - 67 20,5 596,5 - - - 110 486,5 
Frischobst 639 - 187 2,5 823,5 - - 237 80,5 506 
Zitrusfrüchte - - 130 - 130 - - - - 130 
Trockenobst - - 11 - 11 - - 3 - 8 
Süßmost und Fruchtsäfte 46 + 8 44,5 35 47,5 - - - - 47,5 
Wein 227 -28 24 4 275 - - - - 275 
Bier 731 - 11,5 6 736,5 - - - - 736,5 

1) Die Zahlen sind im allgemeinen auf Einheiten von 1.000 Tonnen abgerundet; vereinzelt werden auch halbe Einheiten angeführt. 
2) EinschHeßlich von Saatgut und für Futterzwecke. 
3) Einschließlich Weizenmehl in Weizenäquivalent. 
4) Mehl 421 . 
5) Mehl 210. 
6) Einschließlich Gerstenäquivalent von Malz. 
7) Nährmittel 3. 
B) Nährmittel 4. 
9) Nährmittel 18. 

10) Zuckerwaren . 
11) B i,enenfütterung . 
12) Verkauf an WInzergenossenschaften . 
13) Vormerkverkehr. 
14) Einschließlich Vormerkverkehr. 

Q u e 1I e: Osterreichische Ernährungsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 
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Bezeichnung der 

Tabelle 10 

Tageskaloriensatz und Gehalt an ernährungsphysiolo­
gischen Grundstoffen 

I 1966/67 I 1967/68 I 1968/69 I 1969/70 

Kalorienwert der 
je Kopf und Tag 
verbrauchten 
Lebensmittel 

Kalorien 2.981 2.944 1) 3.006 2.948 
hievon aus Ge-
treideprodukten 
und Kartoffeln 

Prozent 36,1 35,4 1) 34,2 34,4 

Gramm je Tag 

TierisChes Eiweiß 50 51 51 52 
Pflanzliches Eiweiß 37 36 36 35 
Fett 122 123 127 129 

1) Revision. 
Q u e I1 e: Osterreichische Ernährungsbilanzen des Bundesministe-

riums für Land- und Forstwirtschaft. 

Durchschnittlicher Lebensmittelverbrauch 

Durchschn itt 

1959/60 · 1 
1963/64 1967/68 

Nahrungsmittel bis bis 
1962/63 1966/67 

1968/69 

kg je Kopf und Jahr 

Mehl 96,9 91,1 87,4 85,8 
Nährmittel 4,8 4,0 3,8 4,3 
Reis 3,6 3,4 3,4 3,3 
Kartoffeln 85,0 78,6 75,0 73,4 
Zucker 35,7 35,9 35,5 1) 39,1 
Honig 0,9 1,1 1,1 1,2 
Hülsenfrüchte 0,9 0,9 1,0 0,9 
Kakaobohnen 1,6 1,9 2,3 2,1 
Nüsse und Kastanien 2,0 2,2 2,1 2,1 
Mohn 0,3 0,2 0,2 0,2 
Rindfleisch 14,7 16,3 17,9 18,5 
Kalbfleisch 3,3 3,0 3,1 2,9 
Schweinefleisch 33,7 33,3 33,3 34,2 
Innereien 3,9 4,0 3,7 
Geflügelfleisch 3,5 6,1 7,2 7,8 
Anderes Fleisch 3,1 1,5 1,2 1,4 
Fleisch insgesamt (58,3) (64,1) (66,7) (68,5) 
Eier 11,8 14,1 14,0 14,2 
Frische Fische 2,2 2,3 2,2 2,2 
Gesalzene, geräucherte, marinierte Fische 0,1 0,1 0,1 0,1 
Fischkonserven 1,3 1,4 1,4 1,4 
Kuhmilch 156,8 139,5 135,7 135,9 
Magermilch 11,0 10,3 10,1 8,8 
Obers und Rahm 2,0 2,3 2,4 2,4 
Kondensmilch 0,5 1,0 1,2 1,3 
Trockenmilch 0,4 0,5 0,7 0,7 
Trinkvollmilch (172,2) (158,6) (156,2) (157,9) 
Ziegenmilch 5,5 2,8 2,6 2,3 
Käse 3,1 3,7 4,0 3,8 
Topfen 1,4 1,8 1,8 1,9 
Butter (Produ ktgewicht) 4,7 5,4 5,7 6,0 
Pflanzliche Öle 8,2 10,3 10,7 11,2 
Fischöle 1,1 0,5 0,5 0,4 
Schmalz und Talg (Produktgewicht) 4,8 8,6 8,6 9,0 
Fette und Öle (in Reinfett) (18,0) (23,1) (23,6) (24,7) 
Gemüse 62,9 70,0 68,3 69,9 
Frischobst 80,1 77,2 71,0 71,3 
Zitrusfrüchte 12,1 14,5 14,1 16,5 
Trockenobst 1,1 1,1 1,0 0,7 
Süßmost und Fruchtsäfte 3,8 4,4 1) 4,8 1) 5,2 
Wein 19,7 29,9 33,4 35,3 
Bier 78,7 96,2 104,2 98,6 

1) Revision . 

Q u e 11 e: Osterreichische Ernährungsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 
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Tabelle 11 

Zu- bzw. 

1969/70 
Abnahme 

in 
Prozenten 
gegenüber 

1968/69 

85,4 - 0,5 
3,3 -23,3 
3,5 + 6,1 

70,4 - 4,1 
32,7 -16,4 

1,2 0,0 
0,9 0,0 
2,1 0,0 
2,7 + 28,6 
0,1 -50,0 

19,4 + 4,9 
2,8 - 3,4 

34,3 + 0,3 
3,8 + 2,7 
7,9 + 1,3 
1,2 -14,3 

(69,4) + 1,3 
14,5 + 2,1 

2,2 0,0 
0,1 0,0 
1,5 + 7,1 

134,8 - 0,8 
9,2 + 4,5 
2,6 + 8,3 
1,4 + 7,7 
0,7 0,0 

(158,0) + 0,1 
2,3 0,0 
3,8 0,0 
2,0 + 5,3 
6,3 + 5,0 

11,7 + 4,5 
0,4 0,0 
8,7 - 3,3 

(25,2) + 2,0 
65,9 - 5,7 
68,5 - 3,9 
17,6 + 6,7 

1,1 + 57,1 
6,4 + 23,1 

37,3 + 5,7 
99,8 + 1,2 



Tabelle 12 

Heimische Produktion In Prozenten des Verbrauches bei wichtigen landwirtschaftlichen Erzeugnissen 

Durchschnitt 

Landwirtschaftliche 

I 
Erzeugnisse 1959/60 bis 1963/64 bis 1967/68 

1962/63 1966/67 

Pflanzliche Erzeugnisse 
Weizen 91 93 106 
Roggen 96 88 93 
Gerste 81 73 88 
Hafer .- 98 92 89 
Mais 33 38 67 

Getreide insgesamt 78 76 90 
Kartoffeln 99 99 99 
Zucker 91 103 97 
Gemüse 90 91 90 
Frischobst 87 80 78 
Wein 64 89 106 
Pflanzliche Öle 6 8 10 

Tierische Erzeugnisse 
Vollmilch für Trinkzwecke 101 101 101 
Käse 118 128 140 
Butter 112 110 119 
Eier 83 80 81 
Rindfleisch 116 110 117 
Kalbfleisch 94 95 93 
Schweinefleisch 95 94 96 
Geflügelfleisch 69 73 76 

Fleisch insgesamt 98 96 99 
Schlachtfette 94 96 101 

') Revision. 

Q u e 11 e: Usterreichi'sche Ernährungsbilanzen des Bundesmillisteriums für Land- und Forstwirtschaft. 

Mehl und 
Fleisch 
Fett 

1) Revision. 

Q u e 11 e: 

1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

Q u e 11 e: 

Grad der Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln in Prozenten 
nach ernährungsphysiologischen Hauptgruppe~. 

Durchschnitt 

Ernährungsphysiolog,ische 

I 
1967/68 Hauptg,ruppen 1959/60 bis 1963/64 bis 

1962/63 1966/67 

Nährmittel 85 89 93 
98 96 99 
52 58 60 

Osterreichische Ernährungsbilanzen des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft. 

Außenhandel 

Einfuhr Ausfuhr 

Jahr 

I 
Veränderung 

I 
Veränderung Milliarden gegen Vorjahr Milliarden gegen Vorjahr Schilling % Schilling % 

38,6 + 4,9 31,3 + 7,3 
40,4 + 4,5 32,9 + 5,1 
43,6 + 8,0 34,5 + 4,9 
48,4 + 11,2 37,6 + 9,1 
54,6 + 12,8 41,6 + 10,6 
60,5 + 10,8 43,8 + 5,2 
60,0 - 0,8 47,0 + 7,4 
64,9 + 8,1 51,7 + 9,9 
73,5 + 13,2 62,7 + 21,3 
92,3 + 25,6 74,3 + 18,4 

Osterreichisches Statistisches Zentralamt und Osterreichisches Institut für Wi rtschaftsforschung. 

1968/69 1969nO 

101 96 
97 114 
86 97 
89 91 
85 98 
92 98 

100 101 
') 88 123 

89 92 
82 78 
95 83 

8 5 

101 101 
142 159 
105 105 
79 81 

116 103 
98 88 
99 100 
73 79 

100 98 
101 104 

Tabelle 13 

1968/69 1969/70 

91 94 
') 100 98 

59 57 

Tabelle 14 

Einfuhr- Deckung der 
überschuß Einfuhr durch 
Milliarden di-e Ausfuhr 
Schilling % 

7,3 81,0 
7,5 81,4 
9,1 79,1 

10,8 77,6 
13,0 76,2 
16,7 72,4 
13,0 78,3 
13,2 79,7 
10,8 85,4 
18,0 80,5 
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EInfuhrwerte nach Warengruppen Tabelle 15 

I 1969 I 1970 Warengruppe 
Millionen Schilling I Millionen Schilling I Prozent Prozent 

Ernährung 6.220 8,5 7.048 7,6 
Getränke und Tabak 627 0,8 791 0,9 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 6.904 9,4 8.452 9,2 
Mineralische Brennstoffe, Energie 5.301 7,2 7.634 8,3 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette 554 0,8 805 0,9 
Chemische Erzeugnisse 7.611 10,4 9.066 9,8 
Halb- und Fertigwaren 17.066 23,2 20.764 22,5 
Maschinen und Verkehrsmittel 21.654 29,5 28.763 31,1 
Sonstige Fertigwaren 7.514 10,2 8.930 9,7 
Sonstige Einfuhren 9 0,0 13 0,0 

Insgesamt ·1 73.460 I 100,0 1 92.266 I 100,0 

Q u eil e : Osterreich'isches Statistisches Zentralamt. 

Ausfuhrwertenach Warengruppen Tabelle 16 

I 1969 I 197' Warengruppe 
Millionen Schilling I Millionen Schilling I Prozent Prozent 

Ernährung 2.692 4,3 3.250 4,4 
Getränke und Tabak 102 0,2 145 0,2 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) 6.748 10,8 7.451 10,0 
Mineralische Brennstoffe, Energie 1.563 2,5 1.875 2,5 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette 25 0,0 30 0,1 
Chemische Erzeugnisse 3.536 5,6 4.183 5,6 
Halb- und Fertigwaren 25.124 40,1 29.256 39,4 
Maschinen und Verkehrsmittel 14.070 22,4 17.890 24,.1 
Sonstige Fertigwaren 8.774 14,0 10.170 13,7 
Sonstige Ausfuhren 89 0,1 .. 22 0,0 

Insgesamt ·1 62.723 I 100,0 I 74.272 I 100,0 

Q u e II e: Osterreichisches StatisUsches Zentral amt. 

Import und Export wichtiger landwiFtschaftlicher Produkte Tabelle 17 

Import Export 

Warenbenennung 1968 I 1969 I 1970 1968 I 1969 I 1970 

Mill'ionen Millionen 

Lebende Tiere 76,1 49,9 33,7 1.104,5 1.182,9 1.197,9 
Fleisch und Fleischwaren 393,5 543,2 774,0 182,3 232,7 299,9 
Molkereierzeugnisse und Eier 312,2 339,9 434,8 508,5 606,3 787,2 
Fische 363,6 379,2 442,0 12,7 12,8 21,9 
Getreide und Müllereierzeugnisse 962,7 687,6 649,9 68,6 68,0 135,3 
Obst und Gemüse 2.067,6 2.254,4 2.440,0 153,9 271,5 406,2 
Zucker und Zuckerwaren 125,1 118,0 129,1 49,8 50,2 53,9 
Kaffee, Tee, Kakao, Gewürze 1.030,9 1.168,1 1.240,7 166,6 182,4 195,7 
Futtermittel (ohne Getreide) 515,6 608,8 819,8 30,0 41,5 69,7 
Verschiedene Nahrungsmittel 56,5 71,1 83,9 27,2 44,0 82,5 

Summe Ernährung und 
lebende Tiere 5.903,8 6.220,2 7.047,9 2.304,1 2.692,3 3.250,2 

Getränke 278,5 245,1 276,1 58,0 78,1 127,7 
Tabak und Tabakwaren 506,6 381,7 515,2 17,4 23,7 16,8 

Summe Getränke und Tabak 785,1 626,8 791,3 75,4 101,8 144,5 

Häute, Felle, nicht zugerichtet 282,3 342,7 354,5 110,5 115,2 101,0 
Ö/saaten und Ölfrüchte ..... 67,9 75,8 106,8 10,6 22,7 21,6 
Tierische und pflanzliche Rohstoffe 
Tierische und pflanzliche Öle 

570,7 667,6 783,3 108,2 148,8 172,9 

und Fette 555,5 554,0 804,8 18,4 24,8 29,3 

Insgesamt 8.165,3 8.487,1 9.888,6 2.627,2 3.105,6 3.719,5 

davon EFTA 740,6 848,6 1.010,6 476,4 512,4 649,8 
EWG 2.652,4 2.707,6 3.220,4 1.806,2 2.104,1 2.308,6 

Q u e 1I e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt und Agrarwirtschaftl iches Institut des Bundesministeriums für Land- ·und Forstwirtschaft. 
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Jahr 

1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 
1968 
1969 
1970 

Äpfel 

Ein- I Aus-
fuhren fuhren 

15.050 
39.517 
40.173 
33.191 
61 .957 
52.694 
37.494 
30.056 
45.056 
30.445 

11 .550 
3 
4 

5.789 
4 

12.423 
907 

23.036 
14 

1.760 

Außenhandel wichtiger Obstarten 

Birnen 

Ein- I Aus-
fuhren fuhren 

12.232 
15.316 
18.603 
16.984 
17.762 
18.767 
21.692 
15.002 
15.600 
19.503 

149 
2 
3 

43 
3 

1.333 
32 

389 
3 
1 

Marillen 

Ein- I fuhren 
Aus­

fuhren 

Pfirsiche 

Ein­
fuhren I 

Aus-
fuhren 

Tonnen 

2.101 
2.689 
2.550 
5.581 
6.076 
3.306 
5.029 
3.921 
3.245 
4.003 

183 
23 
27 
o 
o 

61 
6 
o 

664 
53 

11.226 
12.361 
16.241 
16.796 
17.151 
14.303 
11.764 
16.421 
10.338 
19.040 

1 
o 
1 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
3 

Q u e I I e : asterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Mast- und Schlachtrinderexporte 

1. Nach Bundesländern 

Kirschen 

Ein- I Aus-
fuhren fuhren 

1.465 
1.748 
1.780 
1.884 
1.539 
2.194 
1.666 
1.114 

944 
1.552 

10 
29 
14 
o 

14 

Burgenland Kärnten 
Ni·ederösterreich 

Oberösterreich Salzburg Steiermark Tirol und Wien 
Jahr 

Stück 1 % Stück 1 % Stück 1% Stück 1% Stück 1 % Stück 1% Stück 

1961 2.570 5 5.000 10 17.410 34 9.430 18 7.040 14 9.050 18 400 
1962 3.670 5 6.920 10 21.460 32 14.700 21 8.520 12 12.730 18 1.090 
1963 6.300 6 11.590 11 31.880 30 22.150 21 11.780 11 19.410 19 1.910 
1964 1.826 6 6.535 20 15.828 49 1.801 5 1.217 4 4.175 13 1.014 
1965 2.718 5 6.092 13 18.345 39 8.081 17 3.324 7 7.904 17 833 
1966 1.751 7 4.436 17 9.254 37 2.849 11 1.288 5 4.738 20 874 
1967 5.298 9 8.926 15 21.738 36 7.485 13 3.149 5 12.132 20 1.348 
1968 3.104 5 9.213 14 24.055 36 8.387 13 2.537 4 17.136 26 1.143 
1969 4.693 9 7.706 14 20.108 37 6.846 12 1.839 3 12.312 23 1.153 
1970 3.423 8 6.283 14 16.083 36 7.142 16 2.076 5 8.365 19 1.013 

2. Nach Empfangsländern und Gattungen 

1 

Tabelle 18 

Zwetschken 

Ein- I Aus-
fuhren fuhren 

3.313 
9.524 
4.039 
4.034 
6.065 
2.722 
7.748 
2.026 
5.821 
2.335 

4 
1 
1 

68 
10 
21 

o 
o 

51 

Tabelle 19 

Vorarlberg 

% Stück 1 % 

1 - -
2 110 0 
2 - -
3 - -
2 - -
3 - -
2 - -
2 43 -
2 - -
2 - -

Empfangsl änder Gattungen 

Italien I ""de,,",,"bUk I Schweiz 

I 
Andere Ochsen 

I 
Stie·re 

I 
Kühe und 

Jahr Deutschland Staaten Kalbinnen 

Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1% Stück 1 % Stück 1% Stück 1% 

1961 28.600 56 22.100 43,5 200 0,5 - - 6.950 14 34.750 68 9.200 18 
1962 46.020 67 21.770 31 910 1,5 1) 500 0,5 10.040 14 46.830 68 12.330 18 
1963 92.870 88 10.270 10 140 0 2) 1.740 2 13.800 13 72.000 69 19.220 18 
1964 32.101 99 250 1 32 0 3) 13 0 9.051 28 22.401 69 944 3 
1965 46.886 99 375 1 36 0 - - 9.093 19 34.635 73 3.569 8 
1966 21.447 85 2.506 10 1.237 5 - - 5.576 22 17.991 71 1.623 7 
1967 58.668 98 957 2 178 - 4) 273 - 10.903 18 44.802 75 4.371 7 
1968 54.792 84 5.999 9 - - 5) 4.827 7 9.373 14 39.135 60 17.110 26 
1969 51.983 95 327 1 - - 6) 2.347 4 9.367 17 36.187 66 9.103 17 
1970 43.830 99 116 0 - - 7) 439 1 7.500 17 31.907 72 4.978 11 

-~ 

3. Nach Rassen 

Fleckvieh Gelbvieh Pinzgauer 
Braun- und 

Summe Grauvieh 
J'ahr 

Stück 1 % Stück I % Stück 1 % Stück 1 % Stück 1 % 

1961 41.100 81 4.300 8 3.900 8 1.600 3 50.900 100 
1962 54.700 79 6.570 9 5.290 8 2.640 4 69.200 100 
1963 82.530 79 10.010 9 7.600 7 4.880 5 105.020 100 
1964 25.396 78 3.789 12 2.052 6 1.159 4 32.396 100 
1965 39.628 84 3.430 7 2.814 6 1.425 3 47.297 100 
1966 21.284 84 1.646 7 1.580 6 680 3 25.190 100 
1967 52.932 88 3.344 6 2.504 4 1.296 2 60.076 100 
1968 58.888 90 2.326 4 2.221 3 2.183 3 65.618 100 
1969 50.175 92 1.935 3 1.416 3 1.131 2 54.657 100 
1970 41.305 93 1.027 2 1.065 3 988 2 44.385 100 

1) Malta 280 Stück; Gri'echenland 220 Stück. 
2) Tunesien. 
3) Niederlande. 
4) Libyen 120 Stück; Belgi,en 153 Stück. 
5) Niederlande 353 Stück; Belgien 4.474 Stück. 
6) Belg:ien 1.992 Stück; Frankreich 175 Stück; Niederlande 180 Stück. 
7) Belgien 409 Stück; Frankreich 30 Stück. 

Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-Zusammengestellt vom Bundesmioisterium für Land- und Forstwirtschaft. 
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 
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Ein- und Ausfuhr von Fleisch Tabelle 20 

Rind- und Kalbfleisch 

1 

Schweinefleisch 

Jahr Einfuhr I Ausfuhr Einfuhr I Ausfuhr 

Tonnen 

1961 3.287 113 1.431 11 
1962 3.140 667 1.552 97 
1963 2.306 3.868 1.507 32 
1964 5.195 597 2.367 86 
1965 8.478 1.987 3.328 2.264 
1966 3.854 5.242 7.435 22 
1967 2.348 4.543 7.152 27 
1968 3.928 2.420 507 125 
1969 9.195 2.790 776 165 
1970 16.944 3.358 637 I 2.238 

Quelle: Osterreichisches StatisUsches Zentral amt. 

Zucht- und Nutzrinderexporte 1970 Tabelle 21 
Nach Empfangsländern, Gattungen und Rassen 

Insgesamt Italien Bundesrepubl ik Andere Fleckvieh Braun- und Pinzgauer Gelbvieh 
Deutschland Staaten Grauvieh 

Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % Stück I % 

Ochsen 21 - 21 - - - - - - - - - 21 - - -
Stiere 8.604 13 8.298 15 132 2 174 7 836 3 3.973 16 3.192 44 603 49 
Kühe 25.751 39 21.820 38 3.836 66 95 4 12.688 39 10.661 43 2.187 30 215 17 
Kalbinnen 31.167 48 27.061 47 1.840 32 2.266 89 18.658 58 10.245 41 1.845 26 419 34 

Insgesamt 165.5431100 157.200 1100 1 5.808 1100 1 ') 2.5351100 132.1821100 1 2~.8791100 I 7.245 
1
100

1 
1.237 

1
100 

1) Davon: Frankre-ich 72; Oststaaten 1.369; andere Staaten 1.094 Stück. 

Zusammeng.estellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik de,s tJster-
reich ischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 

-Bundesland 

Burgenland 
Kärnten 
Niederösterreich 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Tirol 
Vorarlberg 

Insgesamt 1970 ·1 
1969 
1968 
1967 
1966 
1965 
1964 
1963 
1962 
1961 

Zucht- und Nutzrinderexporte 1970 
Nach Bundesländern 

Insgesamt Italien 

Stück I % Stück 1 % 

4.310 6 4.310 8 
3.209 5 3.171 6 
1.183 2 1.078 2 

14.254 22 11.646 20 
3.027 5 1.834 3 
8.600 13 8.130 14 

26.242 40 24.026 42 
4.718 7 3.005 5 

65.543 I 100 I 57.200 I 100 1 
68.607 55.501 
66.069 53.117 
52.992 44.217 
42.485 28.791 
47.368 34.651 
44.966 30.923 
39.982 27.864 
29.797 13.346 
33.300 10.180 

Tabelle 22 

BRD Andere Staaten 

Stück I % Stück I % 

- - - -
2 - 36 1 
- - 105 4 

721 12 1.887 75 
1.163 20 30 1 

90 2 380 15 
2.119 36 97 4 
1.713 30 - -

5.808 I 100 1 2.535 I 100 

8.653 4.453 
9.997 2.955 
7.517 1.258 

11.873 1.821 
10.559 2.158 
11.884 2.159 
11.097 1.021 
14.697 1.754 
21.370 1.750 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik des Oster-
reichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 
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Außenhandel mit Milch und Milcherzeugnissen Tabelle 23 

Einfuhr 

I 
Ausfuhr 

1968 I 1969 I 1970 1968 I 1969 I 1970 

Tonnen 

Milch (Lieferung an amerikanische 

I I I I I I MilitärdienststeIlen) 1) 2) - - - 9.096 8.559 9.065 

I 
Butter 2) 

EWG 3) _ - - 2.015 923 735 
EFTA - - - 2.999 855 2.198 
Sonstige Länder - - - 1.161 66 160 

Summe 3) _ 6.175 1.844 3.093 - -

Käse 
EWG 2.009 1.766 2.176 7.324 8.554 10.051 
EFTA 726 651 657 1.135 3.416 4.422 
Sonstige Länder 351 463 1.033 6.412 4.823 6.766 

Summe 3.086 2.880 3.866 14.871 16.793 21 .239 

Trockenmilch 2) 
EWG - - 6.052 1.669 1.052 1.674 
EFTA - - 0 15.652 13.687 13.242 
Sonstige Länder 488 1.357 0 4.012 5.918 7.006 

Summe I 488 
I 

1.357 I 6.052 I 21 .333 
I 

20.657 
I 

21.922 

1) 1.000 Liter. 
2) Milchwirtschaftsfonds. 
3) Revision . 

Quelle: Osterreich isches Statistisches Zentral amt. 

Kulturartenverhältnis Tabelle 24 

I 
1937 I 1956 I 1959 I 1963 I 1966 I 1) 1968 I 1969 I 1) 1970 

Kulturarten 
1000 Hektar 

Ackerland 1.976 1.669 1.648 1.609 1.564 1.549 1.542 1.544 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen 98 66 71 74 77 76 90 91 
Weinland 39 36 36 39 45 46 47 47 
Wiesen 928 1.038 1.032 1.031 1.038 1.048 1.035 1.032 
Weiden 352 352 344 331 310 305 289 289 
Alpines Grünland 963 920 921 906 901 898 893 893 

Landwirtschaftliche Nutzfläche 4.356 4.081 4.052 3.990 3.935 3.922 3.896 3.896 
Forstwirtschaftliche Nutzfläche 3.135 3.124 3.141 3.163 3.203 3.229 3.206 3.206 
Sonstige Flächen 896 1.103 1.112 1.153 1.171 1.158 1.205 1.206 

Gesamtfläche 8.387 8.308 8.305 8.306 8.309 8.309 8.307 8.308 

1) Auf Grund von Schätzungen. 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Anbauflächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues Tabelle 25 

I I Anba, I Emten I Ert"ge In I I I Anba,· I Emten I Ert"ge ffi Feldfrucht Jahr flächen in in Zentnern Feldfrucht Jahr flächen in in Zentnern 
1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 1000 Hektar 1000 Tonnen pro Hektar 

Weizen 1961 276 712 25,8 Zuckerrüben 1961 39 1.250 323,7 
1962 270 706 26,1 I) 1962 48 1.546 322,3 
1963 275 690 25,1 1963 48 2.090 432,8 
1964 283 751 26,5 1964 53 2.203 418,8 
1965 276 661 24,0 1965 38 1.462 382,6 
1966 314 897 28,6 1966 47 2.308 494,9 
1967 316 1.045 33,0 1967 42 2.006 475,9 
1968 306 1.045 34,2 1968 44 1.936 440,2 
1969 286 950 33,2 1969 47 2.005 427,9 
1970 275 810 29,4 1970 44 1.947 444,2 

Roggen 1961 212 472 22,3 Kartoffeln 1961 172 3.395 197,8 
1962 209 467 22,4 1962 169 3.214 190,5 
1963 156 322 20,7 1963 161 3.499 217,8 
1964 166 388 23,3 1964 158 3.438 218,2 
1965 157 316 20,2 1965 145 2.539 175,7 
1966 144 363 25,2 1966 137 3.007 220,2 
1967 139 377 27,2 1967 134 3.049 227,8 
1968 142 413 29,1 1968 130 3.473 266,7 
1969 147 440 29,9 1969 113 2.941 261,2 
1970 137 363 26,6 1970 110 2.704 246,0 

Gerste 1961 188 512 27,3 Futterrüben 1961 59 2.271 386,5 
1962 193 557 28,8 1962 58 2.116 365,6 
1963 229 617 27,0 1963 52 2.284 440,1 
1964 227 605 26,6 1964 52 2.213 428,2 
1965 220 523 23,8 1965 50 1.920 385,5 
1966 230 706 30,7 1966 45 2.213 490,8 
1967 232 772 33,3 1967 46 2.217 481,8 
1968 238 770 32,3 1968 41 2.106 512,0 
1969 274 934 34,1 1969 40 2.016 504,1 
1970 290 913 31,5 1970 42 2.122 507,0 

Hafer 1961 155 335 21,6 Heu von Klee 1961 233 1.639 70,4 
1962 150 332 22,1 und Kleegras 2) 1962 229 1.604 70,0 
1963 152 342 22,5 1963 218 1.603 73,6 
1964 143 327 22,9 1964 219 1.669 76,3 
1965 136 274 20,1 1965 218 1.786 81,8 
1966 126 325 25,8 1966 194 1.691 87,4 
1967 124 336 27,1 1967 193 1.528 79,3 
1968 119 324 27,3 1968 193 1.570 81,2 
1969 102 288 28,3 1969 146 1.230 84,1 
1970 102 272 26,8 1970 144 1.178 81,7 

Körnermais 1961 51 198 38,6 Übriges Heu 1961 1.271 6.163 48,5 
1962 54 193 35,6 1962 1.267 6.023 47,5 
1963 50 194 39,0 1963 1.255 6.476 51,5 
1964 50 212 42,4 1964 1.253 6.749 53,9 
1965 50 187 37,3 1965 1.253 7.182 57,3 
1966 55 275 49,6 1966 1.271 7.376 58,0 
1967 60 316 52,5 1967 1.272 7.264 57,1 
1968 74 399 54,1 1968 1.267 7.280 57,5 
1969 117 698 59,6 1969 1.261 7.628 60,5 
1970 124 3) 612 3) 49,3 1970 1.258 7.673 61,0 

I) Ohne die auf Grund des frühzeitigen Wintereinbruches im Jahr 1962 nicht mehr geerntete Menge. 
2) Ohne Stoppelklee . 
3) Trockenware bei 85% TRS (bis 1969 - Naßware) . 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Brotgetreide - Bedarfsdeckung 
(Nichtselbstversorger) 

Weizen 

Jahr Bedarf Marktleistung 

Tonnen Tonnen I 
in Prozent des 

Bedarfes 

1961/62 475.650 1) 555.586 117 
1962/63 486.213 2) 564.114 116 
1963/64 474.424 3) 479.602 101 
1964/65 475.394 4) 591.813 124 
1965/66 480.037 5) 487.641 102 
1966/67 487.877 6) 642.368 132 
1967/68 474.108 7) 753.812 159 
1968/69 460.937 8) 697.009 151 
1969/70 460.578 9) 636.022 138 
1970/71 11) 473.125 10) 504.855 107 

1) Davon 82.251 t Qualitätsweizen . 
2) Davon 125.944 t Qualitätsweizen . 
3) Davon 118.940 t Qualitätsweizen. 
4) Davon 107.885 t Qualitätsweizen. 
5) Davon 141.378 t Qualitätsweizen. 
Q u e 11 e: Getreideausgleichsfonds . 

Weinernten 

Weingartenfläche in Hektar 

I 

Ertrag pro Gesamternte 
Jahr Davon in 

Hektar 
Insgesamt Ertrag stehend Hektoliter Hektoliter 

1961 35.766 30.930 42,9 1,328.221 
1962 35.766 30.930 32,5 1,006.661 
1963 40.132 31.754 57,5 1,826.741 
1964 40.132 31.754 89,4 2,840.169 
1965 45.428 35.600 39,0 1,387.371 
1966 45.428 35.600 40,8 1,453.588 
1967 45.978 40.195 64,5 2,594.384 
1968 45.978 40.195 61,6 2,477.241 
1969 46.921 41.821 54,2 2,265.281 
1970 46.921 41.821 74,0 3,096.130 

Q u e 11 e: asterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Durchschnittlicher Baumertrag Tabelle 28 

I 
1967 I 1968 I 1969 I 1970 

Obstart 
Kilo9ramm 

Obstart 

Sommeräpfel 32,6 32,7 31,3 30,2 
Winteräpfel 42,3 34,6 36,5 34,6 
Mostäpfel 53,0 67,3 61,4 56,6 

Sommeräpfel 
Winteräpfel 
Mostäpfel 
Sommerbirnen 

Sommerbirnen 26,0 29,2 25,5 25,9 Winterbirnen 
Winterbirnen 29,7 29,6 27,3 26,7 Mostbirnen 
Mostbirnen 59,4 75,2 55,8 53,9 Kirschen 

Kirschen 30,1 31,5 28,0 27,4 Weichseln 

Weichseln 17,5 18,9 17,9 18,1 
Marillen 30,1 27,6 33,1 30,2 
Pfirsiche 17,7 18,2 20,2 18,5 
Zwetschken 13,6 27,6 18,8 22,8 

Marillen 
Pfirsiche 
Zwetschken 
Walnüsse 

Tabelle 26 

Hoggen 

Bedarf Marktleistung 

Tonnen I 
in Prozent des 

Tonnen Bedarfes 

224.489 250.132 111 
228.864 254.689 111 
225.546 186.090 83 
221.976 236.089 106 
229.170 146.480 64 
223.994 190.334 85 
212.808 180.915 85 
208.327 234.063 112 
205.027 298.962 146 
200.152 222.785 111 

6) Davon 158.916 t Qualitätsweizen . 
7) Davon 163.634 t Qualitätsweizen. 
8) Davon 159.522 t Qualitätsweizen. 
9) Davon 139.500 t Qualitätsweizen. 

10) Davon 156.289 t Qualitätsweizen. 
11) Vorläufig. 

Tabelle 27 

Davon 

Weißwein 

I 
Rotwein 

I 
Direktträger 

1,163.624 116.543 48.054 
874.021 92.109 40.531 

1,575.759 193.982 57.000 
2,484.294 274.849 81.026 
1,194.001 148.672 44.698 
1,283.087 142.585 27.916 
2,260.538 287.190 46.656 
2,187.705 257.106 32.430 
1,982.081 258.204 24.996 
2,723.071 346.562 26.497 

Obsternten Tabelle 29 

I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 

1000 Tonnen 

58,8 38,4 36,9 35,6 
234,0 183,5 193,4 183,5 
68,2 106,7 97,4 89,7 
24,9 18,5 16,1 16,4 
31,1 42,2 38,9 38,0 

132,0 148,0 109,9 106,1 
21,4 28,9 25,7 25,1 

2,7 3,5 3,3 3,4 
22,2 17,3 20,7 18,9 

7,9 7,5 8,3 7,6 
45,5 118,8 81,0 98,0 

5,1 10,1 10,0 11,2 

Walnüsse 17,2 17,2 17,0 19,1 Insgesamt I 653,81 723,41 641,61 633,5 

Q u e 11 e: asterreichisches Statistisches Zentralamt. Q u e 11 e : asterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Gemüse- und Obstanlieferungen nach Wien 

Gemüse 

1969 

I Insgesamt I Ausland I Inland Insgesamt 

1000 Tonnen 

I. Halbjahr 

I 
27,800 

I 
11,818 

I 
15,982 

I 
28,089 

11. Halbjahr 38,817 4,535 34,282 41,085 

Summe 1 
66,617 I 16,353 I 50,264 

1 
69,174 

Obst 

I. Halbjahr : I 34,076 

I 
27,469 

I 
6,607 

I 
32,628 

11. Halbjahr 42,078 26,589 15,489 47,548 

Summe 
·1 

76,154 I 54,058 I 22,096 
1 

80,176 

Q u e II e: Marktamt der Stadt Wien. 
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Tabelle 31 

Pflanzliche Produktion in Getreideeinheiten 1) 

I 
Getreide-

I 
1934/37 

I 
1958 

Jahr einheiten = 100 = 100 in Millionen q 

1961 84,9 130 103 
1962 82,3 126 100 
1963 88,6 135 108 
1964 93,2 143 114 
1965 82,9 127 101 
1966 96,3 147 117 
1967 98,9 151 120 
1968 2

) 101,4 155 124 
1969 101,9 156 124 
1970 3

) 99,2 152 121 

1) Die Getreideeinheit Ist ein In der Ernährungswirtschaft benutztes 
Maß, um ungleichwertige Stoffe nach Ihrer Nähr- oder Futter-
wIrkung zusammenzufassen. 

2) RevIsIon. 
3) Vorläufig. 

Quelle : Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung . 

Tabelle 30 

1970 

I Ausland I Inland 

I 
11,778 

I 
16,311 

5,925 35,160 

I 17,703 I 51,471 

I 
20,149 

I 
12,479 

30,895 16,653 

I I 
J 

51,044 29,132 



Viehbestand in Großvieheinheiten (GVE) 1) Tabelle 32 

Bezeichnung I 1961 I 1962 I 1963 I 1964 I 1965 I 1966 I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 

In 1000 GVE 2.406 2.371 2.266 2.271 2.250 2.296 2.293 2.244 2.214 2.243 
davon Zugvieh 2) 194 167 144 125 108 95 82 65 58 51 

Nutzvieh 2.212 2.204 2.122 2.146 2.142 2.201 2.211 2.179 2.156 2.192 
Index, 1958 = 100 
Insgesamt 101 100 95 96 95 97 97 95 93 94 

davon Zugvieh 72 62 53 46 40 35 30 24 21 19 
Nutzvieh 105 105 101 102 102 105 105 104 102 104 

1) 1 GVE = 500 kg Lebendgewicht. 
2) Bis 1967 ,Pferde insgesamt und Zugochsen; ab 1968 nur Pferde insgesamt. 

Berechnet nach dem GVE-Schlüss·el der land- und forstwirtschaftlichen Betriebskarte. 

Q u e I I e: Land- und forstwirtschaftliche Landes-Buchführungs·Gesellschaft. 

Der Viehbestand in GVE nach Bundesländern Tabelle 33 

I 
1969 

I 
1970 

I 
Veränderungen 

Bundesländer 
1970 zu 1969 

GVE I Prozent GVE I Prozent Prozent 

Burgenland 95.242 4,3 94.229 4,2 -1,1 
Kärnten 188.017 8,5 189.218 8,4 + 0,6 
Niederösterreich 578.243 26,2 583.717 26,0 + 0,9 
Oberösterreich 583.253 26,3 599.433 26,7 + 2,8 
Salzburg 134.637 6,1 137.258 6,1 + 1,9 
Steiermark 407.975 18,4 414.000 18,5 + 1,5 
Tirol 168.842 7,6 168.967 7,5 + 0,1 
Vorarlberg 54.106 2,4 53.158 2,4 -1,ß 
Wien 3.446 0,2 3.414 0,2 -0,9 

Österreich .\ 2,213.761 I 100,0 I 2,243.394 I 100,0 
\ 

+ 1,3 

Q u e I I e: Land- und forstwirtschaftl iche Landes-Buchfü hrungs-Gesell schaft. 

Pferdebestand 1) Tabelle 34 

I I I I I I I I I 

Verände-

1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 
rungen 
1970 zu 

1969 

1000 Stück Prozent 

Pferde 135,0 120,6 108,6 96,6 84,8 74,9 66,1 58,9 52,6 47,3 -10,1 

davon 

Fohlen unter 1 Jahr 3,5 2,6 2,8 2,8 2,5 2,4 2,2 2,4 2,5 2,5 + 2,1 

Jungpferde 1 bis unter 
3 Jahre 6,3 5,9 5,0 4,6 4,8 4,7 4,3 3,6 3,6 3,8 + 3,8 

Pferde 3 bis unter 14 Jahre: 
Hengste, Wallachen 47,2 41,1 35,9 30,6 25,3 21,5 18,3 15,0 12,6 10,8 -14,2 
Stuten 61,2 55,2 49,2 43,2 37,0 32,5 28,5 24,5 22,0 19,7 -10,4 

Pferde 14 Jahre und älter 16,8 15,8 15,7 15,4 15,2 13,8 12,8 13,4 11,9 10,5 -11,7 

1) Dezemberzählungen. 

Quelle: Osterreichisches StatisUsches Zentral amt. 
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Rinderbestand 1) Tabelle 35 

I I I I I I I I I 
Verände-

1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 
rungen 
1970 zu 

1969 

1000 Stück Prozent 

Rinder 2.456,6 2.437,1 2.310,7 2.350,3 2.441,4 2.496,9 2.480,0 2.433,1 2.417,9 2.468,2 + 2,1 

davon 

Kälber 246,4 226,3 221,9 244,6 252,4 249,9 248,5 249,9 261,7 269,8 + 3,1 

Jungvieh 3 Monate bis 
1 Jahr: 

männlich 189,8 187,3 169,9 190,8 217,4 217,8 217,5 228,1 240,3 261,9 + 9,0 
weiblich 232,1 230,9 211,2 225,6 239,1 238,6 231,1 220,0 215,9 227,9 + 5,5 

1 bis 2 Jahre alt: 
Stiere 124,0 133,5 118,5 123,6 155,6 169,2 162,8 176,7 187,8 212,2 + 13,0 
Ochsen 47,3 40,2 34,6 34,1 37,3 38,5 34,7 34,6 33,2 34,4 + 3,7 
Kalbinnen 262,4 262,0 253,7 233,6 250,5 277,5 274,0 261,8 253,8 255,2 + 0,6 

2 Jahre alt und älter: 
Zuchtstiere 13,8 13,2 11,9 11,7 11,5 11,2 10,9 10,8 10,2 10,0 - 2,4 
Schlachtstiere 28,3 32,3 25,4 26,0 31,1 39,6 35,0 24,2 22,0 24,2 + 10,0 
Ochsen 55,7 46,1 34,2 32,1 30,0 28,9 24,9 20,5 18,0 17,0 - 5,7 
Kalbinnen 94,5 96,5 95,0 91,0 91,2 97,5 98,8 91,6 90,0 85,5 - 4,9 

Kühe insgesamt 1.162,3 1.168,8 1.134,4 1.137,2 1.125,3 1.128,2 1.141,8 1.114,9 1.085,0 1.070,1 - 1,4 

1) Dezemberzählungen. 

Q u e 11 e : Osterreich i sches Stati stisches Zentra I amt. 

Schweinebestand 1) Tabelle 36 

I I I I I I I I I 
Verände-

1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 
rungen 
1970 zu 

1969 

1000 Stück Prozent 

Schweine 2.994,7 2.849,2 2.924,5 3.132,0 2.638,5 2.786,0 2.932,4 3.094,3 3.196,5 3.444,9 + 7,8 

davon 

Ferkel 613,8 584,0 618,4 674,9 502,4 631,3 660,6 733,0 788,6 861,0 + 9,2 
Jungschweine 1.234,6 1.191,2 1.257,5 1.359,7 1.195,2 1.217,7 1.265,3 1.386,0 1.432,4 1.571,7 + 9,7 

Schlachtschweine: 
bis 1 Jahr 706,3 660,9 634,2 681,0 602,5 568,8 629,8 594,6 575,8 602,9 + 4,7 
über 1 Jahr 140,5 123,5 113,0 107,4 88,8 87,9 84,6 74,9 69,1 63,8 -7,6 

Zuchtsauen : 
trächtig 159,6 155,1 166,5 168,3 136,1 155,7 162,3 173,5 192,0 194,6 +1,4 
nicht trächtig 123,5 118,4 119,2 124,4 99,3 111,1 115,8 118,7 124,5 136,5 + 9,7 

Zuchteber 16,4 16,1 15,7 16,3 14,2 13,5 14,0 13,6 14,1 14,4 + 2,2 

1) Dezemberzählungen. 

Q u e 11 e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Pferde-, Rinder- und Schweinehalter Tabelle 37 

I 
1968 I 1969 I 1970 

I 
1968 I 1969 I 1970 

I 
1968 I 1969 I 1970 

Bundesland 
Pferdehalter Rinderhalter ISchweinehalter 

Burgenland 3.376 2.815 2.286 17.278 16.230 15.362 29.455 28.317 26.864 
Kärnten 7.786 7.095 6.270 21.972 21.348 20.777 27.643 26.953 26.576 
Niederösterreich 10.563 8.750 7.189 65.829 63.255 60.659 87.800 84.881 81.896 
Oberösterreich 7.300 6.319 5.402 60.393 59.238 57.783 62.927 61.268 59.553 
Salzburg 3.198 3.004 2.719 11.677 11.535 11.355 11.278 10.952 10.679 
Steiermark 6.981 6.128 5.357 58.051 56.260 54.371 71.301 69.464 68.369 
Tiral 3.294 3.005 2.762 19.848 19.204 18.900 18.246 17.712 17.234 
Vorarlberg 802 711 669 6.214 6.057 5.778 4.869 4.857 4.617 
Wien 122 103 94 101 88 90 320 276 295 

Österreich 
·1 

43.422 I 37.930 I 32.748 
1 

261.363 I 253.215 I 245.075 
1 

313.839 I 304.680 I 296.083 

Bundesland I Index 1958 = 100 

Burgenland 35 29 25 68 64 61 71 68 64 
Kärnten 52 47 42 84 82 79 80 78 77 
Niederösterreich 26 21 17 75 72 68 71 68 66 
Oberösterreich 31 27 23 87 85 83 81 79 76 
Salzburg 56 53 48 89 88 87 77 75 73 
Steiermark 46 40 35 87 84 81 85 83 82 
Tirol 52 47 43 86 83 82 77 75 73 
Vorarlberg 47 41 39 77 75 71 70 70 67 
Wien 18 15 14 27 24 24 27 23 25 

Österreich 
·1 

36 I 32 I 27 I 81 I 79 I 76 
1 

77 I 75 I 73 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentral amt. 

Viehbestand nach Bundesländern Tabelle 38 

Pferde Rinder 

Schweine Schafe 
Gänse und 

I über Insgesamt I 
Ziegen Hühner Enten 

Bundesland Insgesamt 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 

1961 10,7 10,1 121,3 56,4 199,9 1,0 4,6 844,1 62,6 
1962 9,5 9,0 115,7 54,5 180,6 0,3 3,8 858,6 47,5 
1963 8,5 8,0 105,6 50,9 183,3 0,6 3,3 876,9 42,2 
1964 7,3 7,0 103,2 48,6 186,2 0,3 2,9 785,0 39,0 

Burgenland 
1965 6,3 6,0 106,0 47,1 146,3 0,5 2,3 826,8 25,2 
1966 5,5 5,2 110,4 46,9 169,4 0,5 2,3 863,7 39,5 
1967 4,8 4,5 107,4 46,5 178,4 0,3 2,1 824,2 36,9 
1968 4,3 3,9 102,3 43,7 182,8 0,4 1,8 863,8 33,4 
1969 3,5 3,3 97,9 40,9 186,9 0,4 1,6 861,7 26,5 
1970 3,0 2,7 98,5 39,6 194,8 0,3 1,3 814,7 23,3 

[1961 18,5 16,2 198,6 86,0 230,3 28,9 11,9 767,5 6,6 
1962 17,3 15,1 201,5 88,1 221,9 26,5 10,5 796,4 5,1 
1963 15,8 13,9 191,9 85,6 220,0 24,7 9,8 788,7 4,3 

f64 
14,8 13,0 200,1 87,6 240,0 24,6 9,2 846,7 3,9 

Kärnten 
1965 13,3 11 ,6 207,5 87,0 203,6 22,6 8,1 784,9 2,6 

. 1966 12,2 10,5 210,0 86,0 210,1 22,2 8,0 789,1 3,0 
1967 10,9 9,5 210,5 87,1 218,7 20,4 7,5 791,8 2,4 
1968 10,0 8,7 208,1 82,1 221,1 19,7 7,1 798,4 2,7 
1969 9,2 7,9 204,7 79,0 227,8 17,5 6,4 827,5 2,0 
1970 8,3 6,9 207,6 77,8 245,7 16,3 6,0 951,5 2,1 

r
961 41,2 40,0 627,5 281,6 1.090,7 23,0 74,5 3.121,1 153,0 

1962 35,7 34,8 617,0 277,5 1.028,4 20,0 65,4 3.1 37,2 117,9 
1963 31,1 30,2 579,2 265,3 1.053,4 18,1 59,7 3.256,6 121,7 

f964 26,5 25,7 582,0 263,2 1.116,5 16,6 54,2 3.503,0 123,3 

Niederösterreich 
1965 22,7 21,9 604,3 258,2 976,1 15,1 47,9 3.431,2 99,4 . r~~ 19,3 18,5 616,0 255,4 1.024,8 13,9 45,2 3.611,1 130,5 

16,5 15,7 614,9 260,3 1.090,5 13,4 41,5 3.620,6 126,8 
1968 14,4 13,6 599,0 254,1 1.147,1 12,6 35,3 3.903,6 119,0 
1969 12,4 11,5 590,5 245,6 1.172,9 12,0 30,6 3.896,7 109,3 
1970 10,7 9,9 597,2 239,3 1.265,7 11,7 26,4 4.220,0 112,9 

r
961 26,5 25,3 621,4 304,6 742,9 11,0 25,1 2.347,8 79,1 

1962 23,2 22,2 623,3 308,8 713,8 10,3 22,7 2.402,0 61,8 
1963 20,5 19,6 598,6 303,7 759,9 9,9 20,6 2.426,0 67,8 
1964 17,7 16,7 607,2 303,6 837,9 9,7 18,9 2.393,4 66,3 

Oberösterreich 
1965 15,0 14,0 638,5 303,7 669,1 9,0 17,1 2.341,9 37,3 
1966 12,9 12,0 655,8 306,3 690,3 9,6 16,6 2.393,7 55,3 
1967 11,3 10,4 652,2 310,9 726,7 10,1 16,0 2.410,9 55,7 
1968 9,7 9,0 651,5 309,5 793,6 10,8 14,3 2.482,7 50,9 
1969 8,7 7,9 658,4 305,0 834,6 11,3 13,2 2.597,0 47,7 
1970 7,7 6,9 681,9 304,1 907,7 11,7 12,1 2.692,2 44,4 
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Viehbestand nach Bundesländern (Fortsetzung) Tabelle 38 

Pferde R'inder 
Gänse und 

Insgesamt I über 
Insgesamt I 

Schweine Schafe Ziegen Hühner Enten 
Bundesland 3 Jahre Kühe 

1000 Stück 

1961 8,0 6,4 147,5 79,7 67,7 33,3 4,9 334,0 5,9 
1962 7,3 6,0 148,5 81,3 67,7 31,1 4,3 335,3 4,7 
1963 6,8 5,6 143,4 80,4 70,0 29,8 4,0 358,4 4,7 
1964 6,5 5,2 148,9 82,0 76,9 30,2 3,5 345,6 4,0 

Salzburg 1965 6,0 4,8 148,3 79,2 63,7 28,5 3,0 329,2 2,4 
1966 5,5 4,4 152,8 80,5 ' 68,6 26,1 2,9 323,2 3,0 
1967 5,1 3,9 151,9 81,9 70,9 23,7 2,8 327,0 2,4 
1968 4,8 3,7 150,9 81,5 72,0 22,6 2,7 330,1 2,0 
1969 4,5 3,5 151,8 81,5 71,9 21,7 2,7 333,7 2,0 
1970 4,3 3,3 157,5 81,6 77,2 19,8 2,7 331,5 1,5 

1961 20,1 18,3 471,3 219,5 530,1 30,3 15,1 1.841,4 18,9 
1962 18,4 16,9 466,6 222,1 509,6 27,2 13,3 1.861,6 14,0 
1963 16,8 15,5 438,3 214,5 510,5 25,8 12,1 1.939,2 13,5 
1964 15,2 14,0 448,0 214,8 537,3 24,8 11,5 2.058,0 13,2 

Steiermark 1965 13,4 12,3 470,6 214,1 464,6 23,3 10,3 2.035,7 8,6 
1966 11,9 10,9 483,8 217,3 499,0 22,0 9,8 2.110,0 10,2 
1967 10,5 9,6 476,6 218,1 516,3 20,3 9,4 2.186,5 9,2 
1968 9,1 8,2 460,4 210,6 543,2 19,1 8,1 2.196,6 8,7 
1969 8,0 7,2 451,4 202,7 564,8 18,4 7,4 2.253,0 8,5 
1970 7,1 6,3 461,1 199,5 613,4 16,0 6,8 2.351,9 8,1 

[1961 6,9 6,1 199,2 97,1 89,6 38,0 9,6 419,6 2,2 
1962 6,4 5,6 195,7 98,6 82,9 35,0 9,2 421,7 1,7 
1963 6,1 5,3 189,7 97,6 83,9 33,0 7,9 461,2 1,5 

r964 5,8 5,1 197,2 101,0 92,9 38,3 7,8 463,6 1,2 

Tirol 1965 5,5 4,7 201,6 100,7 74,0 40,4 6,9 426,8 1,0 
. 1966 5,1 4,2 203,3 101,0 79,0 40,4 6,9 428,1 0,7 

1967 4,7 3,9 201,4 101,8 83,8 38,3 6,4 434,3 0,7 
1968 4,2 3,6 196,7 98,7 88,1 37,9 5,6 439,1 0,7 
1969 4,0 3,4 199,6 96,6 90,2 36,6 5,5 474,4 0,6 
1970 3,9 3,2 201,2 95,7 92,9 34,1 5,2 475,5 0,6 

1961 1,7 1,6 66,8 35,9 30,6 3,2 2,9 185,4 2,4 
1962 1,6 1,4 65,3 36,3 28,9 2,8 2,6 180,0 1,7 
1963 1,4 1,3 62,1 35,4 29,3 2,8 2,3 172,2 1,2 
1964 1,4 1,2 62,1 35,5 34,4 2,7 2,1 163,5 1,0 

Vorarlberg 1965 1,3 1,1 63,4 34,8 28,6 2,5 1,9 161,7 0,6 
1966 1,2 1,0 63,5 34,2 31,5 2,8 1,9 199,1 0,7 
1967 1,1 1,0 63,7 34,6 35,0 3,0 2,0 214,3 0,7 
1968 1,1 1,0 62,9 34,2 34,8 3,1 1,8 229,0 0,5 
1969 1,1 0,9 62,7 33,4 37,3 3,2 1,9 262,9 0,5 
1970 1,1 0,9 62,3 32,2 36,8 3,1 1,7 261,7 0,5 

r61 1,4 1,3 3,0 1,5 12,9 0,1 0,7 82,5 4,1 
1962 1,2 1,2 3.5 1,6 15,4 0,1 0,5 78,3 2,4 . 
1963 1,6 1,4 1,9 1,0 14,2 0,1 0,5 68,8 4,2 
1964 1,4 1,3 1,6 0,9 9,9 0,1 0,4 67,1 1,7 

Wien 
f65 

1,3 1,0 1,2 0,5 12,5 0,1 0,3 57,3 1,2 
. 1966 1,3 1,1 1,3 0,5 13,3 0,2 0,3 58,9 1,0 

1967 1,2 1,1 1,4 0,6 12,1 0,1 0,2 46,7 1,1 
1968 1,3 1,2 1,4 0,5 11,6 0,1 0,2 47,6 0,9 
1969 1,2 1,0 0.9 0,3 10,1 0,1 0,1 35,9 0,6 
1970 1,2 1,0 0,9 0,3 10,7 0,2 0,1 41,4 0,8 

1961 135,0 125,3 2.456,6 1.162,3 2.994,7 168,8 149,3 9.943,4 334,8 
1962 120,6 112,2 2.437,1 1.168,8 2.849,2 153,3 132,3 10.071,1 256,8 
1963 108,6 100,8 2.310,7 1.134,4 2.924,5 144,8 120,2 10.348,0 261,1 
1964 96,6 89,2 2.350,3 1.137,2 3.132,0 147,3 110,5 10.625,9 253,6 

Österreich 1965 84,8 77,4 2.441,4 1.125,3 2.638,5 142,0 97,8 10.395,5 178,3 
1966 74,9 67,8 2.496,9 1.128,1 2.786,0 137,7 93,9 10.776,9 243,9 
1967 66,1 59,6 2.480,0 1.141,8 2.932,4 129,6 87,9 10.856,3 235,9 
1968 58,9 52,9 2.433,2 1.114,9 3.094,3 126,3 76,9 11 .290,9 218,8 
1969 52,6 46,6 2.417,9 1.085,0 3.196,5 121,2 69,4 11.542,8 197,7 
1970 47,3 41,1 2.468,2 1.070,1 3.444,9 113,2 62,3 12.140,4 194.2 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zenrtralamt. 
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Tabelle 39 
Schlachtrinder-, Schlachtkälber- und Schlachtschweine­

produktion 

Rinder 

I 
Kälber 

I 
Schweine 

Jahr 

1000 Stück 

1961 437,8 446,1 3.074,9 
1962 512,9 487,5 3.099,7 
1963 558,9 495,9 3.039,5 
1964 455,0 431,5 3.187,8 
1965 446,0 397,1 3.344,3 
1966 473,0 399,7 2.928,5 
1967 529,6 428,6 3.159,0 
1968 542,1 435,4 3.367,2 
1969 526,0 361,8 3.545,5 
1970 487,0 312,9 3.671,0 

Q u e I I e : Oste.rrekhisches Statistisches Zentral amt . 

Tabelle 40 

Marktleistung, Aus- und Einfuhr an Schlachtrindern 1) 

Gewe'bnOhel I M"kt- I leistung aus 2 SchIach- Einfuhr 2) ,der Inland- Ausfuhr) 
Jahr tungen produktion 

Stück 

1961 383.481 2.844 380.637 51.096 
1962 430.135 10 430.125 69.388 
1963 447.133 2.680 444.453 102.593 
1964 417.758 1.161 416.597 132.414 
1965 393.113 348 392.765 46.901 
1966 439.031 190 438.841 25.062 
1967 455.664 29 455.635 62.214 
1968 464.296 3 464.293 63.873 
1969 463.434 522 462.912 53.654 
1970 436.253 194 436.059 43.044 

1) Ohne Kälber. 
2) Ein- und Ausfuhr von Fleisch siehe Tabelle 20. 
Q u e II e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Milchproduktion Tabelle 41 

Bestand an Milchleistung Gesamtmilch-
Index (1958 = 100) 

Jahr 
Milchkühen 1) je Kuh und Jahr erzeugung Milchleistung 

I 
Be""d I Gesamtmilch-

an Milchkühen je Kuh erzeugung 
Stück Kilogramm Tonnen und Jahr 

I 

1961 1,127.559 2.573 2,901.481 97 108 105 
1962 1,136.353 2.644 3,004.921 98 111 109 
1963 1,124.404 2.712 3,049.187 97 114 111 
1964 1,113.920 2.808 3,127.612 96 118 114 
1965 1,110.080 2.891 3,209.213 96 122 117 
1966 1,103.121 2.915 3,216.003 95 123 117 
1967 1,134.779 2.961 3,360.478 98 124 122 
1968 1,128.115 2.976 3,356.892 98 125 122 
1969 1,099.790 3.038 3,341.079 95 128 121 
1970 2

) 1,077.527 3.089 3,328.430 93 130 121 

1) Einschließlich Zugkühe. Bis einschi i-eßI ich 1966 ohne Schlacht- und Mastkühe. 
Ab 1963: Mittel aus den Dezemberzählungen des jeweiligen Vor- und Berichtsjahres. 

2 ) Vorläufig. 

Q u e II e: Osterrei ch i sches Statistisches Zentra I amt. 

Milchproduktion und Milchleistung nach Bundesländern Tabelle 42 

1967 1968 1969 1970 1) 

Bunde-sland I Kllog,amm I Kllog,amm IKIIOg,amm I Kllog"mm Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh Tonnen je Kuh 

Burgenland 130.174 2.786 128.064 2.838 122.565 2.897 116.625 2.898 
Kärnten 223.841 2.587 223.752 2.646 214.957 2.670 216.358 2.760 
Niederösterreich 734.609 2.849 735.046 2.858 737.319 2.951 730.574 3.013 
Oberösterreich 964.535 3.126 960.534 3.097 976.723 3.179 983.074 3.228 
Salzburg 251.361 3.095 253.865 3.107 253.845 3.115 254.973 3.127 
Steiermark 607.541 2.791 600.638 2.802 595.027 2.879 597.349 2.971 
Tirol 327.067 3.225 332.278 3.313 325.299 3.329 321.452 3.343 
Vorarlberg 120.362 3.499 121.949 3.546 114.753 3.393 107.430 3.274 
Wien 988 2.872 766 2.634 591 2.318 595 2.333 

1) Vorläufig. 

Quelle: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Milchlieferleistung, Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten Tabelle 43 

Eirzeugung von Butter Käse Trockenmilch 

Mi Ichl iefer-

I I I I Jahr 
leistung 

Butter Käse I Tm""on- Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr vollmilch 

Tonnen 

1961 1 ,661.221 32.414 26.194 9.107 3 3.260 3.397 6.986 489 6.874 
1962 1 ,739.091 34.032 27.997 11.775 1.075 3.534 3.540 8.063 20 8.644 
1963 1 ,787.801 34.836 29.584 14.860 1.118 4.185 3.501 9.276 2.141 11.981 
1964 1,827.823 35.487 30.787 17.109 1.055 3.761 3.626 9.792 1.412 14.373 
1965 1 ,911.924 37.813 33.126 21.543 - 5.780 3.277 11.241 97 18.348 
1966 1 ,963.592 38.539 34.174 21.194 - 3.729 3.543 12.166 2.053 18.300 
1967 2,106.762 42.413 37.345 28.599 - 5.187 3.511 14.150 112 29.582 
1968 2,102.086 43.648 2) 37.567 22.336 - 6.175 3.086 14.871 488 21.333 
1969 2,067.001 41.861 39.726 18.404 - 1.844 2.880 16.793 1.357 20.657 
1970 1

) 2,095.391 41.346 44.170 20.497 - 3.093 3.866 21.239 6.052 21.922 

1) Vorläufig. 
2) Ab 1968 Reifegewicht (Erzeugung minus VerILlst). 
Q u eil e: Mi Ichwi rtschaftsfonds. 

Tabelle 44 Tabelle 45 

Rücklieferung von MIlchprodukten an die Erzeuger Molkerelanlieferung und -erzeugung 

Erzeugung 

Anl ieferung 

I I 
Trocken-

Jahr Butter Käse vollmilch 

Zusammen, 
Butter Käse umgerechnet 

Jahr in Milch 

Tonnen Tonnen 

1961 1,553.660 31.324 25.059 9.107 1961 3.911 3.267 123.525 
1962 1,631.796 32.900 26.998 11.775 1962 4.138 3.311 120.456 
1963 1,681.567 33.763 28.561 14.860 1963 4.004 3.091 115.643 
1964 1,722.744 34.438 29.836 17.109 1964 3.319 2.673 97.392 
1965 1,807.298 36.738 32.251 21.543 1965 3.529 2.666 100.328 
1966 1,860.315 37.551 33.242 21.194 1966 4.771 2.980 130.933 
1967 2,006.402 41.503 36.472 28.599 1967 5.547 3.373 151.729 
1968 2,004.634 42.826 2) 36.945 22.336 1968 6.274 3.496 170.881 
1969 1,972.675 41.212 39.122 18.404 1969 5.405 3.074 147.742 
1970 1

) 2,007.000 40.697 43.700 20.497 1970 1
) 4.825 2.332 128.385 

1) Vorläufig. 
2) Ab 1968 Reifegewicht . 
Q u eil e : Mi I chwi rtschaftsfonds . 

1) Vorläufig. 
\ 

Q u e II e : Milchwirtschaftsfonds. 

Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten Tabelle 46 

I 
Trinkmilch 

I 
Sauerrahm 

I 
Schlagobers I Butter 

I 
Käse 

I 
Topfen ITrockenvollmi Ich 

Jahr 
Tonnen 

1961 580.152 7.993 6.237 29.253 22.178 9.301 2.690 
1962 582.745 8.375 6.681 31.217 23.381 10.278 2.963 
1963 580.519 8.805 6.567 32.085 23.963 10.718 2.909 
1964 585.182 9.481 6.439 32.269 24.240 11.926 3.181 
1965 576.799 9.670 6.566 32.182 24.695 12.638 3.199 
1966 578.768 10.127 6.978 34.491 25.920 13.183 3.423 
1967 563.590 10.155 7.355 35.556 26.500 13.207 3.487 
1968 564.246 10.143 7.872 38.900 26.900 13.858 3.790 
1969 552.071 10.809 8.532 38.006 27.200 14.447 3.615 
1970 1

) 553.382 10.354 9.485 40.483 2) 27.300 15.131 3.592 

1) Vorläufig . 
2) Reifegewicht. 
Q u e II e: Mi I chwi rtschaftsfonds. 
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Tabelle 47 

Marktleistung, Ein- und Ausfuhr an Schlachtschweinen 

Gewe,bli,he I I M.,kt- I 
,schIach- Einfuhr 2) leistung aus A f h 1) 2) 

der Inland- us u r 
Jahr tungen produktion 

Stück 

1961 2,223.857 52.505 2,171.352 26.275 
1962 2,329.657 125.950 2,203.707 34.121 
1963 2,352.972 151.829 2,201.143 446 
1964 2,427.191 87.269 2,339.922 2 
1965 2,569.046 109.953 2,459.093 18.804 
1966 2,415.646 305.238 2,110.408 50 
1967 2,449.570 117.993 2,331.577 13 
1968 2,591.260 53.858 2,537.402 20 
1969 2,732.468 16.341 2,716.127 -
1970 2,847.378 3.229 2,844.149 -
1) Ohne Läufer. 
2) Ein- und Ausfuhr siehe Tabelle 20. 
Q ue II e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 48 
Schlachtungen von Pferden und Schafen, Schlachtpferde­

einfuhren 

Pferde Schafe 

Gew",bIi "'eI Gew",b Ii "'ei Haus-
Jahr SchIach- Einfuhr Schlach- schlach-

tungen tungen tungen 

Stück 

1961 29.077 14.273 23.284 30.240 
1962 24.580 11.479 23.674 30.493 
1963 17.968 6.465 18.713 26.047 
1964 12.318 2.051 15.799 22.809 
1965 11.058 1.190 18.632 23.098 
1966 8.551 109 17.559 23.073 
1967 6.679 5 17.070 21.681 
1968 7.100 1.728 17.099 21.459 
1969 6.355 2.088 15.745 19.018 
1970 3.145 86 15.876 17.612 

Q u e II e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Tabelle 50 
Die Geflügelfleisch- und Eierproduktion 

I 
FIel,"'p,"d,ktlon I Eierproduktion 

Jahr I Index Millionen \ Index 
Tonnen 1958 = 100 Stück 1958 = 100 

1961 19.440 157 1.461 136 
1962 31 .370 253 1.542 143 
1963 33.768 273 1.539 143 
1964 35.800 289 1.636 152 
1965 33.818 273 1.453 135 
1966 39.300 317 1.391 129 
1967 39.646 320 1.424 132 
1968 41.653 336 1.490 138 
1969 42.422 342 1.485 138 
1970 1

) 46.278 374 1.505 140 

1) Vorläufig. 
Q u e II e : Osterreichisches Statistisches Zentralamt, Osterreichi-
sches Institut für Wirtschaftsforschung und Bundeministerium für 
Land- und Forstwirtschaft. 

Tabelle 49 
Produktion, Marktleistung und Außenhandel 

von Rind-, Kalb- und Schweinefleisch 1) 

Marktleistung aus der 
Inlandproduktion 

Produktion abgesetzt im 2) Import 
Jahr 

I Inland Export 

Tonnen 

Rindfleisch 

1961 122.000 105.000 15.530 1.860 
1962 140.700 115.500 21.660 90 
1963 151.700 114.400 34.200 1.690 
1964 125.600 113.600 10.410 4.960 
1965 126.000 107.600 16.600 7.600 
1966 138.400 122.400 13.330 3.020 
1967 156.000 129.000 23.580 60 
1968 158.600 131.800 22.780 5 
1969 159.200 136.100 20.250 5.210 
1970 3

) 147.200 127.900 17.000 13.350 

Kalbfleisch 

1961 21.400 21.100 - 2.020 
1962 24.900 24.400 - 3.040 
1963 24.800 24.300 - 1.320 
1964 21.600 21.200 - 500 
1965 19.900 19.500 - 1.990 
1966 18.400 17.700 300 880 
1967 21.000 18.900 1.700 2.300 
1968 21.300 18.400 2.500 3.900 
1969 18.800 16.800 1.600 4.100 
1970 3

) 17.500 16.800 300 3.700 

Schwei nefleisch 

1961 274.500 184.600 2.270 7.030 
1962 278.600 187.300 3.460 13.290 
1963 272.300 189.300 340 16.400 
1964 287.500 205.900 250 10.600 
1965 297.400 206.700 4.008 13.340 
1966 257.600 181.500 26 34.500 
1967 281.500 202.800 28 17.490 
1968 299.500 220.500 127 5.140 
1969 309.900 233.400 165 2.150 
1970 3

) 317.800 239.500 2.238 910 

1) Schlachtgewicht einschließlich Schlachtfette. 
2) Produktion minus Hausschlachtungen. 
3) Vorläufig . 

Q u e II e : Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Die Produktion, die Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch und Eiern Tabelle 51 

I 
1964 I 1965 I 1966 I 1967 I 1968 I 1969 I 1970 

Tonnen 

Geflügelfleisch 
Produktion 35.800,0 33.818,0 39.300,0 39.646,0 41.653,0 42.422,0 1) 46.278,0 
Einfuhr 11.076,3 11.327,0 12.619,0 12.587,5 13.714,3 13.215,8 14.510,4 
Ausfuhr 0,6 0,3 0,4 0,5 2,0 13,1 1,6 

Eier 
Produktion 91.899,0 81.568,0 78.032,0 79.917,0 83.587,0 83.160,0 1) 84.277,0 
Einfuhr 14.164,4 17.020,7 20.172,0 19.187,5 17.931,7 18.322,9 20.949,5 
Ausfuhr 53,9 39,7 58,3 223,4 3,8 4,8 303,0 

1) Vorläufig . 
Q u e I I e: Osterreichisches Statis1:isches Zentral·amt und Bundesmi ni steri um für Land- und Forstwirtschaft. 

109 



Gesamteinschlag an Holz Tabelle 52 

Nutzholz 1958 
I 

1965 

I 
1966 

I 
1967 

I 
1968 

I 

1969 

I 
1970 

Brennholz 

Festmeter ohne Rinde 

Laubnutzholz 517.859 570.902 594.271 551.741 600.353 658.348 749.392 
Nadelnutzholz 7,003.188 7,467.732 7,112.261 7,785.844 6,905.388 7,677.802 8,250.656 
Nutzholz 7,521.047 8,038.634 7,706.532 8,337.585 7,505.741 8,336.150 9,000.048 

Index 100 107 102 111 100 111 120 

Brennholz 2,719.102 2,359.424 2,317.643 2,342.708 2,129.260 2,132.607 2,122.848 
Index 100 87 85 86 78 78 78 

Nutz- und Brennholz 10,240.149 10,398.058 10,024.175 10,680.293 9,635.001 10,468.757 11,122.896 
Index 100 102 98 104 94 102 109 

Quelle: Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien Tabelle 53 

1967 1968 1969 1970 

1000 Im I ohne Rinde Prozent 1000 Im I ohne Rinde Prozent 1000 Im I 
ohne Rinde Prozent 1000 TIn I ohne Rinde Prozent 

Privatwald über 50 ha, Körper-
schaftswaid 4.861 45,5 4.425 45,9 4.603 44,0 4.842 43,5 

Privatwald unter 50 ha 3.971 37,2 3.484 36,2 4.068 38,8 4.629 41,6 
Staatswald 1.848 17,3 1.726 17,9 1.798 17,2 1.652 14,9 

Insgesamt .\ 10.680 I 100,0 I 9.635 I 100,0 I 10.469 I 100,0 I 11.123 I 100,0 

Quelle: Bundesministe,rium für Land- und Forstwirtschaft. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse Tabelle 54 

Blochholz Grubenholz Fas,erholz Brennholz 

Jahr 1) FiITa I Kie Fi/Ta I Kie FiITa I Kie hart I weich 

S/fm S/fm S/fm S/rm 

1'961 572 488 365 327 382 311 119 114 
1962 557 458 370 312 372 292 125 124 
1963 510 420 348 276 340 269 133 133 
1964 509 409 353 278 358 270 136 139 
1965 510 400 337 276 369 272 137 134 
1966 483 377 300 256 326 249 136 133 
1967 475 375 294 248 309 235 130 120 
1968 467 375 277 233 300 232 127 120 
1969 519 415 271 243 330 262 134 123 
1970 633 503 442 346 425 333 140 135 

1) Dfe Jahresdurchschnittspreis'e sind als arithmetisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet. Die Preis'e sind 1961-1966 "frei Waggonver-
laden" • ab 1967 .. frei LKW-befahrbarer Straße" . Die Preisangaben für 1967 (I-VII) wurden aus dem Preis .. frei Waggonverladen" abgeleitet. 

Quelle: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel. LBG. 
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Tabelle 55 

Beschäftigte in der Land- und Forstwirtschaft nach den hauptsächlichsten Berufs-(Beschäftigungs-)arten 1) 

I 1. Au"" 19681 1. A"u" 196' 1 1. Au"" 1970 I 1968 I 1969 I 1970 
Beschäftigungsart 

Veränderungen gegenüber dem Vorjahr 

Angestellte 18.259 17.997 17.920 - 45 - 262 - 77 
(davon in öffentl. Körperschaften) (5.130) (5.005) (6.238) (+ 51) (- 125) (+1.233) 

Arbeiter 73.680 68.209 62.610 -5.330 -5.471 -5.599 

Insgesamt I 91.939 I 86.206 I 80.530 I -5.375 I -5.733 I -5.676 

Von den Land- und Forstarbeitern 
sind: 
Genossenschaftsarbeiter 4.311 4.240 4.156 + 78 - 71 - 84 
Landarbeiter 36.542 32.522 27.749 -3.368 -4.020 -4.773 
Saisonarbeiter 2.218 2.018 1.742 - 155 - 200 - 276 
Winzer und Gärtner 6.263 6.256 6.715 - 43 - 7 + 459 
Forst- und Sägearbeiter, Pecher 18.864 17.953 16.732 -1.636 - 911 -1.221 
Professionisten, Kraftfahrer u. ä. 1.748 1.701 1.898 - 158 - 47 + 197 
Unständig Beschäftigte 1.374 1.261 1.192 - 81 - 113 - 69 
Sonstige 2.360 2.258 2.426 + 33 - 102 + 168 

II Infolge verschiedener Erhebungsmethoden treten Differenzen zum Beschäftigtenstand nach Betriebsklass'en auf. 

o u e I I e : Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger. 

Anteil der in Hausgemeinschaft lebenden, familienfremden Landarbeiter Tabelle 56 

I 
Familienfremde landwirtschaftl iche Arbeiter 

I 
Davon in Hausgemeinschaft mit dem Arbeitgeber lebend 

Jahr 

I I I I männlich weiblich Summe männlich weiblich Summe, 

1'961 36.396 41.020 77.416 25.719 33.413 59.132 
1962 32.991 36.506 69.497 22.886 29.627 52.513 
1963 30.961 33.156 64.117 19.207 25.738 44.945 
1964 27.637 29.594 57.231 18.007 22.499 40.506 
1965 24.398 26.024 50.422 15.500 19.511 35.011 
1966 22.154 22.559 44.713 13.471 17.133 30.604 
1967 20.092 19.818 39.910 12.480 15.400 27.880 
1968 18.637 17.905 36.542 11.493 13.813 25.306 
1969 16.749 15.773 32.522 10.089 12.015 22.104 
1970 14.225 13.524 27.749 8.005 10.170 18.175 

o u e I I e: Hauptverband der österreichischen Sozialvers'icherungsträger. 

Land- und forstwirtschaftliche Arbeiter unter 18 Jahren Tabelle 57 

I 
Anzahl per 1. August 

I 
Index 1958 = 100 

Jahr 

I weiblich I I I männlich zusammen männlich weiblich zusammen 

1961 4.155 3.189 7.344 54 50 52 
1962 3.571 2.512 6.083 46 40 43 
1963 3.614 2.603 6.217 47 41 44 
1964 3 .270 2.255 5.525 42 35 39 
1965 2.967 1.788 4.755 38 28 34 
1966 2.697 1.394 4.091 35 22 29 
1967 2.077 1.073 3.150 27 17 22 
1968 1.798 818 2.616 23 13 19 
1969 1.539 634 2.173 20 10 15 
1970 1.366 613 1.979 18 10 14 

o u e II e: Osterreich ischer Landarbeiterkammertag . 
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Arbeitskräfteangebot und Arbeitslosenrate in der Land- und Forstwirtschaft 

Arbeitskräfteangebot Arbeitslosenrate 

Monat 1969 1970 1966 
I 

1967 
I 

1968 
I 

1969 

Be- I Arbeit- I Gesamt 
schäfN gte suchende 

Be- I Arbeit- I 
schäftigte suchende 

Gesamt Prozent 

Jänner 68.441 17.231 85.672 64.095 15.419 79.514 19,75 19,54 20,34 20,11 
Feber 67.175 17.637 84.812 63.793 15.066 78.859 19,22 19,17 20,66 20,80 
März 69.747 13.094 82.841 63.971 13.348 77.319 10,23 11,24 14,65 15,81 
April 78.149 4.359 82.508 70.012 4.663 74.675 3,55 4,26 4,42 5,28 
Mai 83.719 1.653 85.372 77.965 1.496 79.461 1,79 1,97 1,95 1,94 
Juni 85.027 1.183 86.210 79.192 1.047 80.239 1,41 1,45 1,53 1,37 
Juli 86.021 1.066 87.087 80.292 923 81.215 1,25 1,29 1,34 1,22 
August 85.959 954 86.913 80.711 813 81.524 1,14 1,17 1,23 1,10 
September 84.022 1.015 85.037 79.236 794 80.030 1,15 1,31 1,33 1,19 
Oktober 82.531 1.314 83.845 77.763 1.068 78.831 1,48 1,76 1,88 1,57 
November 78.107 5.212 83.319 73.756 4.343 78.099 7,84 6,87 7,66 6,26 
Dezember 69.275 12.441 81.716 67.171 9.411 76.582 15,28 15,20 14,96 15,22 

Jahresdurchschnitt .178.181 
1 

6.430 184.611 173.163 
1 

5.699 178.862 1 6,99 
1 

7,06 
1 

7,62 
1 

7,60 

Quelle : Hauptverband der österreichischen Sozialve'rsiche'rungsträger und Osterreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 
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Tabelle 59 

Monatliches Durchschnittseinkommen von Land- und 
Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlichen Arbeitern 

(Stichtag 1. August) 

N'Oh","d-1 L",d- ood 
wirt- forstwirt-

schaftl i che schaf tl i che Differenz 
Jahr 

Arbeiter 

Schilling I Schilling Schilling I Prozent 

1961 1.756 1.367 -389 - 22,15 
1962 1.992 1.485 -507 - 25,45 
1963 2.102 1.576 -526 - 25,02 
1964 2.264 1.770 -494 - 21,82 
1965 2.582 1.933 -649 - 25,14 
1966 2.762 2.082 -680 - 24,62 
1967 2.950 2.366 -584 -19,80 
1968 3.200 2.498 -702 - 21,94 
1969 3.430 2.726 -704 - 20,52 
1970 3.698 3.111 -587 -15,87 

Q u eil e: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungs-
träger . 

Tabelle 60 

Entwicklung der durchschnittlichen Monatsbeitragsgrund­
lagen der Arbeiter - Stichtag 1. August 1970 

Gebiets-
Landwirt-
schafts-

kranken- -kranken- Differenz 
Bundesland kasse kasse 

Schilling Schilling Schilling I Prozent 

Burgenland 3.109 2.980 -129 - 4,15 
Kärnten 3.520 2.930 -590 -16,76 
Niederösterreich 3.695 3.216 -479 -12,96 
Oberösterreich 3.864 2.881 -983 - 25,44 
Salzburg 3.803 3.098 -705 -18,54 
Steiermark 3.454 2.924 -530 -15,34 
Tirol 3.777 3.443 -334 - 8,84 
Vorarlberg 3.909 3.574 -335 - 8,57 
Wien 3.731 3.741 + 10 + 0,27 

Österreich 
1 

3.698 
1 

3.111 
1 

- 587 1- 15,87 

Quelle : Hauptverband der österreichischen Sozialvers'icherungs-
träger. 

Tabelle 58 

I 
1970 

19,39 
19,10 
17,26 
6,24 
1,88 
1,30 
1,14 
1,00 
0,99 
1,35 
5,56 

12,29 

1 
7,23 



Facharbeiterlöhne in bäuerlichen Betrieben nach dem Gesamtlohnsystem 
(Stichtag 1. Dezember) 

Traktorführer -Haus-. Hof- u. Feldarbeiter 

Bundesland 
(mit Führerschein) (über 18 Jahre) 

Schilling je Monat 

Burgenland 1) 1966 1.650,00 1.395,00 
1967 2.180,00 1.840,00 
1968 2.180,00 1.840,00 
1969 2.510,00 2.120,00 
1970 2.510,00 2.120,00 

Kärnten 2) 1966 1.675,42 1.534,93 
1967 2.023,19 1.822,10 
1968 2.227,37 2.000,19 
1969 2.429,00 2.212,50 
1970 2.615,50 2.374,00 

Niederösterreich 1) 1966 2.180,00 1.840,00 
1967 2.180,00 1.840,00 
1968 2.350,00 2.040,00 
1969 2.350,00 2.040,00 
1970 2.590,00 2.280,00 

Oberösterreich 3) 1966 1.955,00 1.505,00 
1967 2.054,00 1.604,00 
1968 2.306,00 1.776,00 
1969 2.460,00 1.960,00 
1970 2.665,00 2.110,00 

Salzburg 4) 1966 1.617,40 1.617,40 
1967 1.910,60 1.910,60 
1968 2.012,60 2.012,60 
1969 2.206,90 2.206,90 
1970 2.424,00 2.424,00 

Steiermark 5) 1966 1.711,41 1.501,01 
1967 1.968,43 1.733,62 
1968 2.129,00 1.894,00 
1969 2.300,00 2.100,00 
1970 2.530,00 2.280,00 

Tirol 6
) 1966 2.590,00 2,440.00 

1967 2.690,00 2.540,00 
1968 2.940,00 2.790,00 
1969 3.180,00 3.010,00 
1970 3.370,00 3.190,00 

Vorarlberg 7) 1966 2.109,00 1,979,00 
1967 2.184,00 2.054,00 
1968 2.286,00 2.156,00 
1969 2.370,00 2.240,00 
1970 2.620,00 2.470,00 

Außerdem gebühren folgende Sonderzahlungen: 
1) je 50% des Bruttomonatsentgelts an Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld. 
2) je 1 Monatsnettobezug an Urlaubszuschuß und Weihnachtsgeld. 
3) 1 Monatsnettobarlohn an Weihnachtsgeld, 

1 Monatsbruttobarlohn Ernteprämie. 
4) 1 Monatsnettobarlohn Weihnachtsgeld. 
5) 1 Monatsbruttobarlohn Wei hnachtsgeld, 

25~/0 des Monatsbruttolohnes Uriaubszuschuß. 
6) 25-50% des Monatsb.ruttolohnes Weihnachtsgeld, 

50% des Monatsbrutto-Iohnes Uriaubszu,schuß. 
7) 50-10(11/0 des Monatshruttobarlohnes Weihnachtsgeld, 

50% des Monatsbruttolohnes Urlaubszuschuß. 
Q u eil e: Osterreichi,scher Landarbeiterkammertag . 

Tabelle 61 

Haus- , Hof- u. Feldarbeiterin 
(über 18 Jahre) 

1.360,00 
1.800,00 
1.800,00 
2.070,00 
2.070,00 

1.414,44 
1.681,01 
1.859,10 
2.056,00 
2.202,50 

1.800,00 
1.800,00 
2.000,00 
2.000,00 
2.230,00 

1.625,00 
1.724,00 
1.906,00 
2.040,00 
2.195,00 

1.496,30 
1.735,50 
1.855,50 
2.037,80 
2.230,90 

1.412,61 
1.635,82 
1.796,00 
1.940,00 
2.120,00 

-
-

2.400,00 
2.590,00 
2.750,00 

1.649,00 
1.724,00 
1.826,00 
1.910,00 
2.090,00 

113 



Bundesland 

Facharbeiterlöhne in Gutsbetrieben 
(Stichtag 1. Juli) 1) 

Traktorführer 
(mit Führerschein) 

Hof-, Feld- und 
Gartenarbeiter 

Schi 11 ing je Monat 

Burgenland 
Niederösterreich 
Wien 1966 2.457,00 2.262,00 

1967 2.730,00 2.535,00 
1968 2.925,00 2.712,45 
1969 6 3.129,75 2.901,60 
1970 3.316,00 3.087,00 

Kärnten ~) 1966 1.910,00 1.752,00 
1967 2.292,00 2.076,00 
1968 2.464,00 2.233,00 
1969 2.537.00 2.287,00 
1970 2.740,00 2.470,00 

Oberösterreich 4) 1966 1.961,00 1.768,00 
1967 2.171,80 1.961,80 
1968 2.336,80 2.109,80 
1969 2.424,00 2.177,00 
1970 2.604,00 2.357,00 

Salzburg 1966 2.052,00 1.868,00 
1967 2.228,00 2.044,00 
1968 2.401,00 2.202,00 
1969 2.587,00 2.373,00 
1970 2.767,00 2.553,00 

Steiermark 1966 1.898,00 1.720,00 
1967 2.167,00 1.969,00 
1968 2.327,00 2.129,00 
1969 2.600,00 2.300,00 
1970 2.780,00 2.480,00 

Tirol 1966 2.420,00 2.280,00 
1967 2.690,00 2.540,00 
1968 2.940,00 2.790,00 
1969 3.180,00 3.010,00 
1970 3.370,00 3.190,00 

1) Außerdem gebühren je ein voller Monatslohn an Urlaubszuschuß und Wethnachtsgeld. 
2) 186,3 Stundenlöhne bzw. 26 Taglöhne; in Tirol 185 Stundenlöhne. 

Tabelle 62 

Ständige 
Taglöhner 2) 

3) _ 

-
-
-
-

1.928,25 
2.275,60 
2.447,20 
2.519,40 
2.710,67 

1.912,80 
2.119,35 
2.283,15 
2.365,35 
2.552,31 

3) _ 

-
-
-
-

1.898,00 
2.106,00 
2.262,00 
2.457,00 
2.645,46 

2.320,50 
2.652,00 
3.042,00 
3.354,00 
3.533,50 

3) Die ständigen Taglöhner erhalten den Lohn der jeweiligen Kategorie für ständige Dienstnehmer. 
~) In allen Bundesländern g'ibt es nur noch Brutto-Barlöhne. In Kärnten und Oberösterreich besteht neben dem Lohn Anspruch auf Wohnung, 

Beheizung und Beleuchtung. 

Quelle: Kollektivverträge für ständige Arbeiter in den Gutsbetrieben. 
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Tabelle 63 

Stundenlöhne der Forstarbeiter in Privatbetrieben 1) und 
Bundesforsten 

(Stichtag 1. Juli) 2) 

Hi Ifsarbeiter 

I 
Forstfacharbeiter 

Jahr 
'über 18 Jahre mit Prüfung 

Schilling 

1966 10,30 12,20 
1967 3) 11,30 3) 13,30 
1968 11,80 13,80 
1969 12,83 15,00 
1970 14,43 16,80 

1) Ohne Tirol und Vorarlberg .. 
2) Außerdem gebühren je e'in voller Monatslohn an Urlaubszuschuß 

und Weihnachtsgeld. 
3) Kollektivvertragslöhne nur in den Betrieben der Osterreichischen 

Bundesforste: in den Privatbetrieben Betriebsvereinbarungen. 
Q u e 11 e: Kollektivverträge für Forstarbeiter in der Privatwirt-

schaft und in den Osterreichischen Bundesforsten. 



Landmaschinenbestand Tabelle 64 

I 
1953 I 1957 I 1962 I 1966 I 3) 1970 

Anzahl 

Elektromotoren 264.498 323.855 332.678 356.513 367.000 
Traktoren 30.922 78.748 147.788 206.155 255.000 
Einachstraktoren über 6 PS 1.589 4.024 6.486 10.316 12.200 
Motormäher 28.041 58.089 93.785 116.970 122.000 
Selbstfahrende Heuerntemaschinen - - 3.182 16.323 26.400 
Heubelüftungsanlagen - 1.067 4.432 6.394 8.200 
Sämaschinen 59.240 65.722 68.060 1) 75.512 80.000 
Mähdrescher 919 4.383 15.878 22.917 26.500 
Kartoffelerntemaschinen 47.084 56.820 69.255 77.025 83.000 
Ladewagen - - - 16.660 50.000 
Stall miststreuer 683 2.944 18.028 35.924 48.000 
Melkmaschinenanlagen 5.603 18.160 40.484 2) 58.666 70.000 
Elektroherde 4.188 29.282 48.891 72.819 85.000 

1) Davon 5.436 Einzelkornsämaschinen. 
2) Davon 4.483 Rohrmelkanlagen. 
3) Schätzung des Bundesministeriums für Land und Forstwirtschaft per 31. De·zember 1970. 

Q u eil e: Osterreichisches Statistisches Zentralamt. 

Belieferung der österreichischen Landwirtschaft mit Handelsdünger Tabelle 65 

1967 I 1968 

I 
1969 

I 
1970 

Zu- bzw. Abnahme 1970 
gegenüber 1969 

in Tonnen in Tonnen I in Prozent 

Stickstoffdünger: 

Nitramoncal 26% 388.581,4 337.005,4 353.874,4 428.590,9 + 74.716,5 + 21,1 
Bornitramoncal 26% 11.433,7 12.305,2 13.283,1 14.896,2 + 1.613,1 + 12,1 
Ammonsulfat 21% 10.421,5 9.261,0 9.546,4 7.192,6 - 2.353,8 - 24,7 
Harnstoffdünger 46% 443,2 515,3 517,7 685,9 + 168,2 + 32,5 
Kalksalpeter 15,5% 386,1 450,5 293,5 258,9 - 34,6 - 11,8 
Kalkstickstoff 20,5% 1.704,2 2.557,0 3.996,4 6.251,1 + 2.254,7 + 56,4 

Stickstoffdünger, Summe ·1 412.970,1 
1 

362.094,4 
1 

381.511,5 
1 

457.875,6 1+ 76.364,1 1 + 20,0 

Phosphatdünger: 

Superphosphat 18% 221.690,8 199.246,7 169.786,9 150.782,8 - 19.004,1 - 11,2 
Thomasphosphat 16% 308.302,0 328.747,6 250.424,0 294.867,5 + 44.443,5 + 17,2 
Hyperphosphat 29% 49.446,2 32.967,5 15.317,2 13.306,7 - 2.010,5 - 13,1 
DC-Triplephosphat 45% 17.087,6 10.841,7 10.802,1 9.952,9 - 849,2 - 7,9 
Doppelsuper 35% - 11.663,1 15.989,4 21.981,1 + 5.991,7 + 37,5 
Bordoppelsuper 35% - 1.037,2 1.332,4 206,3 - 1.126,1 - 84,5 
Hyperkorn 29/2,5 K20 - - 16.572,8 38.494,7 + 21.921,9 + 132,3 
Superkorn 35% - - 3.588,9 1.580,9 - 2.008,0 - 56,0 

Phosphatdünger, Summe ·1 596.526,6 
1 

584.503,8 
1 

483.813,7 
1 

531.172,9 1+ 47.359,21 + 9,8 

Kalidünger: 

Kalisalz 40% 92.589,3 60.957,5 57.575,3 55.994,5 - 1.580,8 - 2,7 
Kalisalz 60% 128.822,7 127.954,7 124.050,8 117.409,2 - 6.641,6 - 5,4 
Patentkali 28% 31.834,0 24.331,0 18.781,6 20.593,0 + 1.811,4 + 9,6 
Schwefelsau res Kali 48% 4.610,0 3.438,1 3.942,5 3.690,7 - 251,8 - 6,4 
Hederich-Kainit 45,0 25,0 - - - -

Kalidünger, Summe ·1 257.901,0 
1 

216.706,3 I 204.350,2 
1 

197.687,4 I - 6.662,81 - 3,3 

V 011- und Mischdünger ·1 218.216,6 
1 

163.483,7 I 254.035,2 I 279.238,3 1 + 25.203,1 1 + 9,9 

Kalkdünger: 

Kohlensaurer Kalk 50,4% 58.838,2 49.647,8 51.855,4 44.342,2 - 7.513;2 - 14,5 
Mischkalk 65% 67.731,3 57.378,0 59.808,2 63.190,0 + 3.381,8 + 5,7 

Kalkdünger, Summe ·1 126.569,5 
1 

107.025,8 
1 

111.663,6 
1 

107.532,2 1 - 4.131,4\ - 3,7 

Summe ohne KalkdÜngerl 1,485.614,3 

1 
1,326.788,2 

1 
1,323.710,6 

1 
1 ,465.974.21 + 142.263.61 + 10,7 

Summe mit Kalkdünger . . . . . 1,612.183,8 1,433.814,0 1,435.374,2 1,573.506,4 + 138.132,2 + 9,6 

Q u e 11 e: Osterreichische Düngerberatungsstell e. 
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Produkt 

Feldbauerzeugnisse 

Weizen, normal 
Qualitätsweizen 
Roggen 
Braugerste 
Futtergerste 
Körnermais 
Kartoffeln, früh 2) 
Kartoffeln, spät 3) 

Tabelle 66 

Reinnährstoffanlieferung je Hektar düngungswürdiger 
landwirtschaftlicher Nutzfläche (ohne Kalk) 

Reinnährstoffanl ieferung 
je Hektar in kg 

Bundesland N+Pps+Kp 

1969 I 1970 

Burgenland 164,1 170,6 
Kärnten 80,8 103,5 
Niederösterreich und Wien 210,0 225,1 
Oberösterreich 132,3 143,3 
Salzburg 54,8 63,2 
Steiermark 105,4 127,6 
Tirol 55,4 53,5 
Vorarlberg 67,8 70,3 

Österreich ·1 147,9 
I 

162,1 

Q u eil e: Osterreichische Düngerberatungsstelle . 

Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse 

Preise in Schilling 1) 

Mengen-

I I I 
einheit 

1966 1967 1968 

q 249,58 249,58 244,80 
q 257,50 257,50 247,00 
q 232,58 232,58 235,00 
q 240,20 241,70 248,00 
q 204,00 210,60 225,40 
q 217,80 226,85 229,50 
q 56,50 110,00 76,25 
q 56,25 88,75 60,00 

1969 

241,46 
247,00 
,237,58 
247,50 
219,67 
233,50 
73,50 
75,35 

Zuckerrüben (Zuckerverrechnungspreis) 4) kg 5,67 5,67 5,67 5,91 
Hafer q 205,35 194,80 202,00 210,37 
Erbsen q 350,00 350,00 350,00 350,00 
Raps q 380,00 380,00 380,00 380,00 
Mohn q 1.825,00 1.642,00 1.447,50 1_684,00 
Heu q 89,00 88,85 95,00 86,67 
Stroh q 35,33 33,80 30,90 32,87 

Gemüsebauerzeugnisse 5) 

Kraut kg 1,17 1,55 . 1,80 1,55 
Karotten kg 1,63 1,90 2,26 1,94 
Zwiebeln kg 1,98 2,04 1,80 1,63 
Häuptelsalat St. 1,28 1,29 1,51 1,29 
Blätterspinat kg 2,83 2,84 3,25 3,67 
Fisolen kg 4,60 4,98 6,83 5,31 
Tomaten kg 3,90 3,42 3,22 3,75 
Paprika St. 0,48 0,46 0,48 0,43 

Obstbauerzeugnisse 6) 

Tafeläpfel kg 3,00 1,80 3,00 2,50 
Wi rtschaftsäpfel kg 2,00 1,10 1,30 1,00 
Tafelbirnen kg 3,80 2,50 2,50 3,00 
Zwetschken kg 1,80 2,50 0,80 1,20 
Marillen kg 5,00 4,00 3,80 2,60 
Pfirsiche kg 5,00 5,50 4,00 4,00 

Weinbauerzeugnisse 

Wein 7) I 8,08 8,23 6,95 5,99 

Tabelle 67 

I 
1970 

241,46 
247,00 
237,58 
253,20 
232,45 
224,67 
122,00 
93,75 
5,91 

231,10 
350,00 
380,00 

1.950,00 
86,40 
39,00 

1,86 
2,62 
1,92 
1,42 
3,50 
6,52 
3,18 
0,50 

3,50 
1,80 
3,00 
1,00 
3,10 
4,00 

5,81 

1) Soweit nicht anders angemerkt, sind di'e Jahresdurchschnittspreise als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) JuHpreis, Durchschnitt der 4 WochennoUerungen. 
3) Durchschnitt aus den Preisen September bis Dezember. 
4) Zuckerverrechnungspreis zur Berechnung des Zuckerrübenpreises. 
5) Durchschnitt: Kraut, Karotten, Zwiebeln - Monate September bis Dezember 

Häuptel'salat, Blätterspinat - Monate Mai bis Oktober 
Fisolen - Monate Julti bis September 
Tomaten, Paprika - Monate August bis Oktober. 

6) Durchschnitt: Tafeläpfel. Wirtschaftsäpfel - Monate August bis Dezember 
Taf.elbirnen, Zwetschken, Pfirsiche - Monate August bis Oktober 
Marillen - Ende Juli bis Mitte August. 

7) Faßware, Mittel von N,iederästerreich It. We,inpreisband. 

Q u e I I e: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Die Preise tierischer Erzeugnisse Tabelle 68 

Preise in Schilling 1) 

Produkt 
Mengen-

I I I I 
einheit 

1966 1967 1968 1969 1970 

Zuchtrinder, weiblich St. 11.725,00 11.050,00 10.625,00 12.250,00 13.100,00 
Einstellrinder kg 14,33 14,06 13,95 15,20 17,05 
Schlachtstiere kg 15,26 14,88 14,68 16,27 17,46 
Schlachtkühe kg 11,32 11,23 11,13 12,50 13,43 
Schlachtkälber kg 23,20 22,72 23,25 26,33 28,90 
Milch I 2,27 2,27 2,13 2,17 2,17 
Zuchtschweine St. 3.780,00 3.880,00 4.015,00 4.170,00 4.455,00 
Mastschweine kg 16,26 16,03 15,64 16,02 16,29 
Ferkel St. 351,00 328,00 290,00 295,00 292,00 
Suppenhühner kg 19,55 19,90 18,60 16,80. 15,25 
Backhühner kg 23,00 23,10 22,50 21,17 20,90 
Poularde kg 26,00 26,00 26,00 23,83 23,80 
FI e i sch enten kg 26,30 26,60 26,00 26,00 27,08 
Eier St. 0,88 0,85 0,83 0,81 0,72 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats· und Quartalsnotierungen errechnet. 

Q u eil e: Landwirtschaftl icher Paritätsspiegel. LBG. 

Die Preise forstwirtschaftlicher Erzeugnisse 2) Tabelle 69 

Preise in Schilling 1) 

Produkt 
Mengen· 

I I I I 
einheit 

1966 1967 1968 1969 1970 

Blochholz: Fichte, Tanne fm 483,00 475,00 467,00 51'9,00 633,00 
Kiefer fm 377,00 375,00 375,00 415,00 503,00 

Grubenholz: Fichte, Tanne fm 300,00 294,00 277,00 271,00 442,00 
Kiefer fm 256,00 248,00 233,00 243,00 346,00 

Faserholz: Fichte, Tanne fm 326,00 309,00 300,00 330,00 425,00 
Kiefer fm 249,00 235,00 232,00 262,00 333,00 

Brennholz: hart rm 136,00 130,00 127,00 134,00 140,00 
weich rm 133,00 120,00 120,00 123,00 135,00 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind al's arithmetisches Mittel der Monatsnotierungen errechnet . 
2) Preise tür frei LKW·befahrbarer Straße gelagertes Rohholz . 

Q u e II e: Landwirtschaftl icher Paritätsspiege,I, LBG. 
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Die Preis-Indizes land- und forstwirtschaftlicher Erzeugnisse (1966 = 100) Tabelle 70 

Pflanzliche Erzeugnisse Tierische Erzeugnisse 

davon davon Forstwirt-

Jahr 
schaft-

I 
liehe Er-Insgesamt I Gemü,~ I I· Insg'esamt I . I GefiGgel zeugnisse 

Feldbau Ibau Obstbau WeInbau Rinder Milch Schweine und Eier 

1966 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1967 106,2 109,6 114,7 70,8 101,19 98,5 97,4 100,0 98,1 97,7 97,6 
1968 99,1 101,0 131,0 79,3 86,0 95,0 96,3 93,8 94,9 95,0 96,0 
1969 99,8 105,5 114,1 72,0 74,1 100,0 107,9 95,6 97,1 91,6 105,9 
1970 107,0 112,0 134,8 ,93,9 71,9 103,0 116,5 95,6 98,7 83,3 130,6 

Die Preis-Indizes landwirtschaftlicher Löhne, Betriebsmittel und Investitionsgüter (1966=100) Tabelle 71 

Betriebsmittel I nvesti1Jionsgüter 

davon davon 
Jahr Lohnkosten 

Düngem;!tel I Futte,m'ttel I 
I 

I Masoh',"" 
Insgesamt Gebäude- Geräte- Insgesamt 

erhaltung erhaltung Baukosten 

1966 100 100 100 100 100 100 100 100 100 
1967 110,4 100,7 102,1 99,4 105,3 105,9 104,5 106,9 103,0 
1968 118,8 103,0 111,3 101,0 110,1 110,1 108,2 112,3 105,5 
1969 127,4 106,0 110,9 102,9 115,3 114,4 112,2 117,5 108,7 
1970 136,1 111,2 111,9 106,8 127,1 123,4 121,2 129,2 115,8 

Die Preise landwirtschaftlicher Erzeugnisse im EWG- und EFTA-Raum 1969/70 Tabelle 72 
(in US-$ per 100 kg) 

I We'", 
I 

I Ge"te 
I 

Kar- I Zuoke,- I Sohl "ht- I Soh,."'t-I 
I 

Land I Roggen 
rinder schweine 

Milch toffeln rüben Eier 
(Lebendgewicht) 

EWG Bundesrepublik Deutschland 10,72 10,07 10,12 5,75 2,02 67,54 75,71 11,04 75,00 
Frankreich 7,87 7,12 7,27 5,69 1,48 64,15 63,91 7,96 50,16 
Italien 10,84 9,63 9,44 7,47 1,81 73,28 73,09 11,04 74,29 
Belgien 9,42 8,16 8,42 4,64 1,71 66,04 70,38 9,04 
Niederlande 9,71 8,47 8,40 1,65 71,81 9,46 45,02 

EFTA Großbritannien 6,80 4,96 6,09 5,31 1,72 46,04 47,18 8,56 59,88 
Schweden 9,97 9,26 8,98 6,78 1,92 65,14 68,81 11,42 65,53 
Dänemark 7,21 7,21 6,13 5,89 1,63 44,93 72,66 8,01 47,87 
Norwegen 15,73 14,72 13,06 7,27 - 59,64 66,78 13,47 79,74 
Schweiz 15,56 13,06 12,65 6,13 2,19 67,81 76,60 12,00 79,84 
Portugal 11,16 9,22 9,18 5,95 - 104,79 70,67 9,36 62,29 
Österreich 9,12 8,85 8,15 2,46 1,81 50,65 54,'92 8,46 57,65 

Quelle: Prices of Agricultural Products and Fertilizers in Europe 1969170. ECE/FAO. New York 1971. 
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Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel Tabelle 73 

I 
Mengen-

I 
Preise in Schilling 1) 

Betri ebsm itte I einheit I I I I 1966 1967 196B 1969 1970 

Saatgut 
Weizen q 367,00 368,50 365,00 360,00 360,00 
Kartoffeln q 208,00 156,50 167,50 157,50 175,00 
Rübensamen kg 23,00 21,00 21,00 22,00 23,00 
Rotkleesamen kg 39,00 27,00 31,50 31,50 37,00 

Handelsdünger 
Nitramoncal,26% q 152,20 153,80 156,90 158,00 158,00 
Superphosphat, 18% q 67,40 69,80 81,80 81,80 82,60 
Thomasmehl, 15,5% q 51,40 53,90 66,50 66,50 67,60 
Kali, 38-42% q 76,00 77,10 82,50 82,50 86,85 
Vollkorn 13: 13: 19, grün q 199,15 201,80 213,50 207,25 202,58 
PK-Mischdünger 18: 27, DC 45, grün q 154,65 157,40 174,00 169,00 166,33 

Pflanzenschutzmittel 
Kupfervitriol kg 16,00 16,00 16,00 16,00 16,00 
Gesarol- Gamma kg 54,00 63,00 66,00 66,00 66,00 
Ceresan kg 49,50 49,50 49,50 49,50 49,50 
Karbolineum kg 6,10 6,42 7,40 7,40 7,40 
U n krautbekäm pfu ngsmittel kg 48,00 48,00 48,00 48,00 48,00 

Futtermittel 
Weizenkleie q 120,00 120,00 122,50 125,00 125,00 
Roggenfuttermehl q 135,00 135,00 135,00 135,00 135,00 
Futtergerste (ausländische) q 205,05 212,00 219,89 219,89 
Mais (ausländischer) q 2·19,05 223,71 223,71 223,71 230,00 
Erdnußschrot q 317,70 319,20 333,30 313,12 333,12 
Leinmehl q 346,70 355,00 375,00 340,00 326,65 
Sojaschrot q 336,50 323,30 347,70 331,25 335,40 
Fischmehl q 503,50 420,80 397,90 523,75 646,65 
Trockenschnitte, Pellets q 135,00 121,60 125,30 122,90 133,85 
Viehsalz q 160,00 160,00 160,00 160,00 160,00 

Unkosten der Tierhaltung 
Besuchsgebühr bei Großtier 37,50 37,50 37,50 37,50 55,00 
Geburtshilfe bei Großtier 200,00 200,00 200,00 200,00 260,00 
Lysol I 62,00 58,60 63,20 67,20 67,20 
Schweinerotlauf-Impfstoff I 350,00 359,00 359,00 359,00 359,00 

Brenn- und Treibstoffe 
Strom kWh 0,95 0,95 0,95 0,95 0,95 
Dieselöl I 2,42 2,50 2,50 2,50 2,50 
Benzin I 3,32 3,40 3,40 3,40 3,40 

Gebäudeerhaltung 
Regiekosten für Zimmerer h 36,04 39,57 42,58 44,85 50,70 
Regiekosten für Maurer h 34,94 38,34 41,56 43,88 49,73 
Regiekosten für Hilfsarbeiter h 32,21 35,32 37,92 40,02 45,38 
Bau- und Nutzholz m3 1.137,50 1.117,00 1.090,00 1.137,00 1.353,00 
Mauerziegel 100 St. 100,50 103,20 104,20 108,00 112,60 
Heraklithplatten m2 22,30 22,30 22,30 23,90 25,00 
Zement q 50,89 51,34 53,12 54,73 56,15 
Kalk q 42,58 42,58 43,14 44,04 45,30 

Geräteerhaltung 
Regiekosten für Schlosser h 35,48 38,78 41,47 43,88 47,68 
Regiekosten für Mechaniker h 35,48 38,78 41,47 43,88 47,68 
Stabeisen q 374,80 381,80 382,40 384,40 440,60 
Grobbleche q 407,00 412.90 403,60 404,80 434,50 
Traktorreifen St. 1.788,00 1.860,00 1.860,00 1.888,00 '1.860,00 
Mähmesser mit Klingen St. 192,00 198,00 199,00 205,00 215,00 
Pflugschar St. 91,25 95,00 98,75 103,00 110,50 
Düngergabel St. 34,00 36,00 36,00 36,00 40,00 
Milchtransportkanne St. 373,00 3'92,00 401,00 412,00 420,00 
Bindegarn kg 15,25 13,50 12,75 12,32 12,08 

Sachversicherung 
Feuerversicherung 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 1.738,70 
Viehversicherung .. . . .. 

S/ha 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 3.715,00 
Hagelversicherung 161,50 164,30 171,70 188,50 2) 1'90,20 
Haftpflichtversicherung für PKW und Traktor 1.367,50 1.555,62 1.819,00 1.819,00 1.819,00 

Verwaltungskosten 
Briefporto 1 Brief 1,50 2,00 2,00 2,00 2,00 
Zeitung Abonn. 31,30 31,60 32,20 33,20 34,50 
Telefon je Monat 52,00 65,00 65,00 65,00 65,00 
Bahnkilometer 1 Person 0,37 0,44 0,44 0,53 0,53 
Schreibpapier 100Bogen 33,10 33,83 33,'90 33,90 34,95 

1) Die Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnoti'erungen errechnet. 
2) Laut Hagelversicherungsstatistik 1970. 

Q u eIl e: Landwi rtschaftl i cher Paritätsspi ege I, LBG. 
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Die Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter Tabelle 74 

I Preise in Schilling 1) 

I nvesti ti onsgüter 

1 I I I 1966 1967 1968 1969 1970 

Baukosten 

Baustoffe je 300 m3 umbautem Wohnraum 45.305 46.644 47.400 48.658 50.734 
Arbeit je 300 m3 umbautem Wohnraum 58.484 64.302 69.204 73.330 83.394 

Baustoffe und Arbeit insgesamt ·1 103.789 I 110.946 I 116.604 I 121.988 I 134.128 

Landwirtschaftliche Maschinen 

Zugmaschinen 

Traktor, 18 PS 49.900 50.650 52.325 53.475 56.125 
Traktor, 30 PS 2) 67.450 73.488 75.500 76.375 80.125 
Traktor, 34 PS 72.450 74.500 76.600 78.700 79.000 
Traktor, 42 PS 88.550 89.800 90.550 94.400 101.075 
Traktor, 50 PS 2) 91.030 96.633 98.500 100.000 105.375 

Bodenbearbeitungsgeräte 

Pflug, Traktor-Anbau 5.957 6.100 6.407 6.600 7.282 
Egge, Traktor-Anbau 3.810 3.810 3.945 4.231 4.854 
Sämaschine, Traktor-Anbau 13.085 13.370 14.575 15.975 18.075 
Sämaschine, Traktor-Zug 3) 14.265 14.790 16.357 18.472 20.670 
Stallmiststreuer 31.350 31.350 32.062 32.550 33.757 
Handelsdüngerstreuer, Traktor-Anbau 3) 5.640 5.820 5.820 5.820 6.700 
Spritze, Traktor-Anbau 19.955 19.955 18.790 18.232 18.721 

Erntemaschinen 

Mähdrescher SF, 2,10 m 160.650 164.500 166.000 171.975 194.825 
Mähdrescher SF, 2,50 m 181.050 184.800 184.800 198.100 218.425 
Mähdrescher SF, 3,00 m 263.825 266.225 275.125 305.000 334.875 
Mähwerk, Traktor-Anbau 6.558 6.660 6.480 6.590 6.895 
Motormäher, 1,30 m 3) 14.440 14.975 15.255 15.550 16.215 
Motorheuer 24.230 24.980 25.407 26.340 28.160 
Heuerntemaschine (Mehrzweck) 12.088 12.350 12.815 13.800 14.640 
Heuwender, Traktor-Anbau 15.800 16.500 16.500 17.055 17.240 
Kreiselheuer 15.250 15.250 16.600 17.725 19.675 
Ladewagen 49.450 50.774 52.046 52.686 53.880 
Hochdruckpresse 49.950 54.337 55.800 54.825 53.175 
Rübenvollerntemaschine 117.230 120.330 123.037 131.380 139.500 
Kartoffelsammelroder 2) 82.400 85.700 97.000 99.600 120.820 
Kartoffelroder, Traktorzug 3) 4.345 4.480 4.626 4.767 4.860 
Frontlader mit zwei Geräten 15.640 16.060 16.440 16.370 17.165 

Sonstige Geräte 

Traktoranhänger, einachsig, 2 t 10.277 10.805 11.477 11.707 12.607 
Traktoranhänger, 3,5 t 20.480 21.517 22.412 22.670 24.417 
Traktoranhänger, 5 t 34.860 36.627 38.275 39.090 42.885 
Jauchepumpe 2.382 2.480 2.532 2.600 2.650 
Jauchefaß, 1000 Liter 3.592 3.735 3.821 3.925 4.120 
Futtermixer mit Motor 4.010 4.070 4.164 4.195 4.195 
Schrotmühle 3) 2.940 3.280 3.330 3.422 3.640 
Gebläsehäcksler 3) 15.300 16.200 16.500 17.050 18.250 
Gebläse 3) 6.020 6.020 6.305 6.500 6.732 
Heugreifer 9.527 9.527 9.976 10.126 10.126 
Melkmaschine, für 6 Kühe 10.570 10.815 11.147 11.480 11.705 
Milchtransportkanne 373 392 401 412 420 
E-Motor, 4 PS 2.465 2.540 2.540 2.540 2.880 
E-Motor, 7,5 PS 3.655 3.760 3.760 3.760 4.315 

1) Dioe Jahresdurchschnittspreise sind als arithmetisches Mittel der Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Bei der I ndexberechnung wurden QuaHtätsverbes'serungen entsprechend berücksichtigt. 
3) Typenwechsel ab Basisjahr 1966. 

Qu 'elle: Landwirtschaftl 'icher Paritätsspiegel, LBG. 

120 



Die Auswertungsergebnisse von Buchführungsunterlagen 

landwirtschaftlicher Betriebe 

Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Betriebsformen österreichs Tabelle 75 

Von der Kulturfläche 
I 

Von der reduzierten landwirtschaftl ichen 
Nutzfläche 

sind Prozent 

Wald I 
Grasland 1). Egart 

I 
Spezialkulturen und Feldfutter 

Waldwi rtschaften 75 und mehr - -
Grünland-Waldwirtschaften 50 bis unter 75 70 und mehr -
Acker-Waldwirtschaften 50 bis unter 75 unter 70 -
Grünlandwirtschaften unter 50 70 und mehr -
Acker-Grünlandwirtschaften unter 50 50 bis unter 70 -
Ackerwi rtschaften unter 50 unter 50 -

Gemischte. [waldWirtSChaften mit 

) 
Wembauwlr~- geringem Weinbau .. 75 und mehr - Weinbau 2 bis 
schaften.2 bis Acker-Grünland-Weinbau- unter 10%, 10% Wem- . h unter 75 50 und mehr mindestens aber land (Acker- Wlrtsc ~ften : . . . . 
Weinbauwi rt- Acker-Wem bauwi rt- 20 Ar 
schaften) schaften. . . . . . unter 75 unter 50 

Gemischte [waldWirtSChaften mit 

) 
Weinbauwirt-. starkem Weinbau .. 75 und mehr - Weinbau 10 bis 
schaften 10 bis Weinbau-Acker-Grünland- unter 25%, 
25% Wei~- wirtschaften. . . . . unter 75 50 und mehr mindestens aber 
land (Wem- Weinbau-Ackerwirt- 25 Ar 
bau-Acker- h f unter 75 unter 50 wirtschaften) sc a ten . . . ... 

Weinbauwirtschaften unter 75 - 25% und mehr, 
mindestens aber 

25 Ar 
Obstbaubetriebe - - Obstbau als 

Hauptzweig 
Gärtnereibetriebe - - Gartenbau als 

Hauptzweig 
Bau msch u I betriebe - - Baumzucht als 

Hauptzweig 

1) Almen und Hutweiden reduziert. 
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Der Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 76 

1968 1969 1970 

Produktionsgebiete 

s 1 Index S 1 Index S 1 Index (1967 == 100) (1968 == 100) (1969 == 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 13.270 99 14.042 106 14.672 104 

Südöstliches Flach- und Hügelland 17.598 104 18.582 106 19.838 107 

Alpenvorland 15.089 105 16.123 107 17.168 106 

Kärntner Becken 13.264 100 14.172 107 15.269 108 

Wald- und Mühlviertel 10.962 101 11.805 108 12.687 107 
Alpenostrand 11.458 100 12.859 112 13.752 107 

Voralpengebiet 10.501 100 11.323 108 11.850 105 

Hochalpengebiet 11.410 101 12.302 108 13.451 109 

Bundesmittel . , 13.132 I 102 I 14.081 I 107 I 15.012 I 107 

Größenklarssen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1970 

1
'
0-20 1 20-50 1 50-100 1 100-200 

1 

(1969 == 100) 

5-10 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 21.706 17.634 18.709 19.969 18.014 111 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 14.944 13.641 14.548 14.248 102 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 22.316 22.316 20.631 108 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 14.355 14.412 12.238 13.814 13.272 104 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 23.427 17.649 19.388 21.159 19.641 108 

schaften 
Alpenvorland 18.999 19.598 13.286 18.732 17.938 104 

Wald- und Mühlviertel 12.906 13.330 13.093 12.086 108 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 21.156 18.922 16.145 19.672 19.158 103 

Grünland-
Alpenvorland 21.529 16.451 13.625 15.974 14.821 108 

wirt-
Kärntner Becken 15.791 14.386 13.882 14.837 13.732 108 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 12.968 11.711 12.282 11.526 107 

Alpenostrand 15.339 12.844 14.041 13.631 103 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 17.423 17.423 15.438 113 
Grünland- Alpenvorland 19.356 16.736 14.325 17.066 15.792 108 
wirt- Alpenostrand 15.235 12.382 11.195 10.088 12.664 11.732 108 
schaften Voralpengebiet 13.889 11.167 9.189 9.620 11.887 11.536 103 

Hochalpengebiet 18.726 14.246 11.214 9.652 12.950 11.776 110 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 16.544 16.544 15.470 107 

Grünland-

{ 
Alpenostrand 16.204 13.802 12.846 14.784 13.549 109 

Wal'CIwirt- Voralpengebiet 13.063 13.270 9.248 11.745 10.705 110 

schaften Hochalpengebiet 15.554 13.315 15.038 15.043 13.971 108 
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Tabelle 77 

Marktleistung und Selbstversorgung In Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Marktleistung Selbstversorgung Rohertrag 

S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 13.744 93,7 928 6,3 14.672 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 17.403 87,7 2.435 12,3 19.838 100 
Alpenvorland 15.819 92,1 1.349 7,9 17.168 100 
Kärntner Becken 13.627 89,2 1.642 10,8 15.269 100 
Wald- und Mühlviertel 11.388 89,8 1.299 10,2 12.687 100 
Alpenostrand 12.135 88,2 1.617 11,8 13.752 100 
Voralpengebiet 10.557 89,1 1.293 10,9 11.850 100 
Hochalpengebiet 11.975 89,0 1.476 11,0 13.451 100 

1970 

: I 
13.584 

I 
90,5 

I 
1.428 

I 

9,5 

I 
15.012 

I 

100 
Bundesmittel 1969 12.601 89,5 1.480 10,5 14.081 100 

1968 11.680 88,9 1.452 11,1 13.1 32 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha : I 13.306 

I 

92,7 

I 
1.049 

I 

7,3 

I 
14.355 

I 

100 
20- 50 ha 13.828 96,0 584 4,0 14.412 100 
50-100 ha 11.991 98,0 247 2,0 12.238 100 

Mittel ·1 13.118 I 95,0 I 696 I 5,0 , 13.814 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 

: I 
19.143 

I 

88,9 

I 

2.386 

I 
11,1 

I 
21.529 

I 

100 
10- 20 ha 14.860 90,3 1.591 9,7 16.451 100 
20- 50 ha 12.617 92,6 1.008 7,4 13.625 100 

Mittel ·1 14.523 I 90,9 I 1.451 I 9,1 
1 

15.974 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 16.875 90,1 1.851 9,9 18.726 100 
20- 50 ha 12.625 88,6 1.621 11,4 14.246 100 
50-100 ha 9.870 88,0 1.344 12,0 11.214 100 

100-200 ha 8.570 88,8 1.082 11,2 9.652 100 

Mittel ·1 
11.524 I 89,0 

1 
1.426 I 11,0 

1 
12.950 I 100 
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Tabelle 78 

Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche in · den 
Produktionsgebieten und drei gebietscharakteristischen Hauptbetriebstypen 

, 
Anteil der Betriebe mit ,einem Rohertrag von Schilling je Hektar reduzierter 

I'andwi'rtschaftlicher Nutzfläche in Prozenten 

Bi's 
6000 8000 10.000 12.000 14 .000 16 .000 18 .000 
bis bis bis bis bis bis bis 20.000 Ins-

unter unter 'unter unter unter unter unter unter und gesamt 
6000 8000 10.000 12.000 14.000 16.000 18.000 20.000 darüber 

Nordöstliches Flach- und Hügelland - 2,9 9,4 11,1 21,3 19,7 11,5 9,8 14,3 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland - 2,4 4,3 7,7 9,6 10,6 14,4 13,5 37,5 100 
Alpenvorland 0,4 1,7 3,8 10,1 17,8 16,7 13,2 10,5 25,8 100 
Kärntner Becken - 3,5 9,4 17,7 14,1 18,8 10,6 10,6 15,3 100 
Wald- und Mühlviertel 2,1 4,2 18,0 25,1 20,5 12,6 9,2 5,4 2,9 100 
Alpenostrand 0,9 5,7 15,7 19,5 17,3 12,0 7,2 4,4 17,3 100 
Voralpengebiet 2,5 16,7 16,7 19,7 11,1 14,1 5,6 3,7 9,9 100 
Hochalpengebiet 6,0 9,3 17,3 13,1 13,6 12,1 6,8 6,5 15,3 100 

11970 1,9 5,8 12,3 15,1 16,0 14,1 9,6 7,7 17,5 100 
Bundesmittel 1969 2,5 7,0 14,4 15,8 17,9 13,6 8,8 6,9 13,1 100 

1968 3,3 11 ,6 15,6 19,7 15,2 11,4 8,1 5,4 9,7 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha - 3,0 6,1 9,1 24,2 33,3 12,1 6,1 6,1 100 
20- 50 ha - 3,7 13,0 5,6 24,1 20,4 14,8 9,2 9,2 100 
50-100 ha - 6,5 12,9 29,0 29,0 12,9 - 6,5 3,2 100 

Mittel -I -
1 

4,3 
1 

11,0 
I 

12,7 
1 

25,4 1 22,0 
1 

10,2 
1 

7,6 
1 

6,8 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha - - - - 8,3 8,4 .- 8,3 75,0 100 
10- 20 ha - 2,7 - 5,4 13,5 29,8 18,9 18,9 10,8 100 
20- 50 ha - 2,3 14,0 16,3 23,2 20,9 14,0 2,3 7,0 100 

Mittel -I - I 2,2 I 6,5 
1 

9,8 I 17,4 1 22,8 I 14,1 I 9,8 
1 

17,4 I 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha - - 9,8 9,8 9,8 19,6 3,9 15,7 31,4 100 
20- 50 ha 5,4 3,6 20,8 15,3 12,6 12,6 7,2 4,5 18,0 100 
50-100 ha 9,0 14,1 24,4 15,4 14,1 5,1 6,4 7,7 3,8 100 

100-200 ha 11,8 25,5 21,6 11,8 13,7 11,8 1,9 - 1,9 100 

Mittel ·1 6,5 
1 

9,6 
1 

19,9 
1 

13,8 I 12,7 
1 

11,7 I 5,5 I 6,5 I 13,8 I 100 
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Der Rohertrag aus Waldwirtschaft in Prozenten des Gesamtrohertrages Tabelle 79 

Produktionsgebiete 1968 1969 1970 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,4 0,3 0,5 

Südöstliches Flach- und Hügelland 3,0 3,7 5,3 

Alpenvorland 2,3 3,0 4,3 

Kärntner Becken 8,8 7,5 11 ,6 

Wald- und Mühlviertel 5,5 6,5 7,9 

Alpenostrand 15,5 17,3 21,6 

Voralpengebiet 11,4 12,6 17,4 

Hochalpengebiet 14,1 17,1 20,4 

Bundesmittel 
·1 

5,8 
1 

6,8 
1 8,7 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

1 1 
1 50--100 1'00-200 1 

5-10 10-20 20--50 1970 1969 

Weinbau- I Ackerw. Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,5 0,8 0,2 0,5 0,3 

Acker- { Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,4 0,4 

I 
0,4 0,4 

Weinbauw. Südöstliches Flach- und Hügelland 5,3 5,3 3,5 

Acker-
Nordöstliches Flach- und Hügelland 0,3 0,8 0,4 0,5 0,3 

wirt-
Südöstliches Flach- und Hügelland 3,9 4,5 4,2 4,1 1,8 

schatten 
Alpenvorland 2,0 2,8 2,8 2,5 2,2 

Wald- und Mühlviertel 3,5 7,4 5,2 3,6 

Acker-
Südöstliches Flach- und Hügelland 1,9 5,4 7,0 3,7 3,7 

Grünland-
Alpenvorland 3,7 4,3 7,0 5,3 3,9 

wirt-
Kärntner Becken 9,7 11,7 8,5 10,1 6,0 

schaften Wald- und Mühlviertel 7,8 13,3 10,6 9,5 

Alpenostrand 11,2 11,5 11,4 8,1 

Südöstliches Flach- und Hügelland 10,6 10,6 7,2 
Grünland- Alpenvorland 7,1 3,0 6,7 6,1 2,9 
wirt- Alpenostrand 14,8 18,4 24,1 28,4 19,2 14,9 
schatten Voralpengebiet 10,3 13,9 11,9 33,0 12,8 8,9 

Hochalpengebiet 8,9 15,9 19,6 22,0 16,1 13,5 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 15,5 . 15,5 11,2 

Grünland- { Alpenostrand 27,4 34,1 40,4 31,8 27,1 

Waldwirt- Voralpengebiet 23,3 34,6 40,5 30,9 . 24,0 

schatten Hochalpengebiet 23,1 31,4 50,5 32,0 26,8 
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Der Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 80 

1968 1969 1970 

Produktionsgebiete 

s I Index S I Index I lodex 
(1967 = 100) (1968 = 100) 

S 
(1969 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 12.371 104 12.732 103 13.387 105 

Südöstliches Flach- und Hügelland 17.019 108 17.860 105 19.000 106 

Alpenvorland 14.049 104 14.769 105 16.040 109 

Kärntner Becken 13.153 104 13.493 103 14.531 108 

Wald- und Mühlviertel 10.630 102 11.307 106 12.238 108 

Alpenostrand 11.542 105 12.215 106 13.003 106 

Voralpengebiet 10.591 103 11.287 107 11.684 104 

Hochalpengebiet 11.779 106 12.109 103 12.874 106 

Bundesmittel ·1 12.692 I 105 I 13.276 I 105 I 14.178 I 107 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1970 

I I 150-100 I, 00-200 I 
(1969 = 100) 

5--10 10-20 20-50 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 20.962 16.074 15.817 18.656 17.105 109 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 14.401 12.205 13.733 13.446 102 
Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 19.702 19.702 18.907 104 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 13.658 12.046 10.502 12.336 11.678 106 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 22.671 16.752 16.231 20.129 18.345 110 

schatten 
Alpenvorland 17.707 16.759 11.988 16.646 15.372 108 

Wald- und Mühlviertel 12.726 11.953 12.385 11.402 109 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 20.832 18.031 14.099 18.913 18.360 103 

Grünland-
Alpenvorland 21.638 15.715 12.839 15.356 14.080 109 

wirt-
Kärntner Becken 15.951 13.485 12.001 14.126 12.830 110 

schatten 
Wald- und Mühlviertel 13.198 11.173 12.092 11.213 108 

Alpenostrand 15.584 12.676 14.072 13.652 103 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 17.277 17.277 15.991 108 

Grünland- Alpenvorland 19.300 15.826 13.492 16.554 15.300 108 

wirt- Alpenostrand 15.062 11.915 9.442 8.639 11.874 11.071 107 

schatten Voralpengebiet 14.614 10.818 8.914 8.313 11.912 11.636 102 

Hochalpengebiet 18.076 13.936 11.129 9.391 12.635 11.826 107 
I 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 15.722 15.722 15.448 102 

Grünland- { Alpenostrand . 15.331 12.190 10.882 13.460 12.395 109 

Waldwirt- Voralpengebiet 12.625 11.847 8.599 11.020 10.276 107 

schatten Hochalpengebiet 15.120 12.257 11.505 13.632 13.007 105 
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Tabelle 81 
Die Gliederung des Aufwandes in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Sachaufwand 
Aufwand lohnanspruch Fremdlohn 

insgesamt 

I 
davon Afa insgesamt 

S I % S I % S I % S I % S I % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 4.053 30,3 199 1,5 9.135 68,2 2.296 17,2 13.387 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 7.190 37,8 333 1,8 11.477 60,4 2.931 15,4 19.000 100 
Alpenvorland 4.861 30,3 322 2,0 10.857 67,7 2.787 17,4 16.040 100 
Kärntner Becken 5.465 37,6 424 2,9 8.642 59,S 2.552 17,6 14.531 100 
Wald- und Mühlviertel 4.454 36,4 96 0,8 7.688 62,8 2.548 20,8 12.238 100 
Alpenostrand 4.875 37,S 485 3,7 7.643 58,8 2.219 17,1 13.003 100 
Voralpengebiet 4.309 36,9 311 2,6 7.064 60,S 2.121 18,2 11.684 100 
Hochalpengebiet 4.894 38,0 473 3,7 7.507 58,3 2.185 17,0 12.874 100 

1970 4.882 34,4 305 2,2 8.'991 63,4 2.477 17,5 14.178 100 
Bundesmittel 1969 4.659 35,1 333 2,5 8.284 62,4 2.325 17,5 13.276 100 

1968 4.551 35,9 371 2,9 7.770 61,2 2.174 17,2 12.692 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 4.734 34,7 106 0,7 8.818 64,6 2.217 16,2 13.658 100 
20- 50 ha 2.923 24,3 106 0,8 9.017 74,9 2.404 20,0 12.046 100 
50-100 ha 1.644 15,7 455 4,3 8.403 80,0 1.926 18,4 10.502 100 

Mittel . 1 3.369 I 27,3 
1 

198 
1 

1,6 I 8.769 1 71,1 1 2.197 1 
17,8 112.3361 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 8.353 38,6 26 0,1 13.259 61,3 4.027 18,6 21.638 100 
10- 20 ha 5.109 32,S 243 1,6 10.363 65,9 2.853 18,2 15.715 100 
20- 50 ha 3.763 29,3 364 2,8 8.712 67,9 2.438 19,0 12.839 100 

Mittel .1 5.019 
1 

32,7 
1 

264 
\ 

1,7 110.073 1 65,6 1 2.854 
\ 

18,6 115.356 \ 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 6.898 38,2 144 0,8 11.034 61,0 2.741 15,2 18.076 100 
20- 50 ha 5.210 37,3 233 1,7 8.493- 61,0 2.311 16,6 13.936 100 
50-100 ha 4.355 39,1 422 3,8 6.352 57,1 1.877 16,9 11.129 100 

100-200 ha 3.510 37,4 733 7,8 5.148 54,8 1.756 18,7 9.391 100 

Mittel .1 4.790 
\ 

37,9 
1 

425 
\ 

3,4 
1 

7.420 1 58,7 1 2.119 
1 

16,8 112.635\ 100 
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Der Arbeitserledigungsaufwand je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 82 

Vom Arbeitserledigungsaufwand 
entfallen auf Arbeitser- Auf 100 S 

ledigungs Rohertrag 

I E,h,ltung "nd 
Arbeitserledigungs- aufwand entfällt 

aufwand je Arbeitser-
Personal- Energie- Abschreibungen Arbeits- ledigungs 
aufwand aufwand 1) kraft aufwand 

rasoh,nenl B"Hehe u. Geräte Anlagen 

% % % % S I % S S 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 51,2 9,6 29,6 9,6 8.312 100 59.799 56,7 
Südöstliches Flach- und Hügelland 61,4 6,9 22,1 9,6 12.254 100 44.399 61,8 
Alpenvorland 52,7 7,8 28,6 10,9 9.829 100 58.160 57,3 
Kärntner Becken 59,1 6,6 23,8 10,5 9.971 100 49.855 65,3 
Wald- und Mühlviertel 54,7 6,0 28,1 11,2 8.315 100 52.962 65,5 
Alpenostrand 60,4 6,2 22,9 10,5 8.872 100 47.957 64,5 
Voralpengebiet 58,6 5,3 25,0 11,1 7.879 100 50.832 66,5 
Hochalpengebiet 61,0 5,7 22,4 10,9 8.792 100 48.844 65,4 

1970 56,4 7,1 26,0 10,5 9.198 100 51 .966 61,3 
Bundesmittel 1969 56,9 6,9 25,7 10,5 8.775 100 48.214 62,3 

1968 58,1 6,8 25,0 10,1 8.474 100 45.316 64,5 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 55,2 8,9 27,1 8,8 8.766 100 50.965 61,1 
20- 50 ha 42,8 11,2 34,1 11,9 7.072 100 79.461 49,1 
50-100 ha 37,3 12,5 39,9 10,3 5.638 100 117.458 46,1 

Mittel .\ 48,0 I 10,3 I 31,7 I 10,0 
1 7.428 1 100 \ 65.158 1 53,8 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 56,1 6,9 27,3 9,7 14.940 100 48.350 69,4 
10- 20 ha 53,2 7,2 29,2 10,4 10.058 100 55.878 61,1 
20- 50 ha 50,5 8,3 28,7 12,5 8.169 100 64.323 59,9 

Mittel · 1 52,9 I 7,5 I 28,6 I 11,0 
1 9.988 1 100 1 56.750 1 62,5 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 60,9 6,0 22,4 10,7 11.563 100 47.389 61,7 
20- 50 ha 60,5 5,9 22,4 11,2 8.995 100 47.593 63,1 
50-100 ha 62,4 5,5 21,2 10,9 7.666 100 48.214 68,4 

100-200 ha 61,8 5,0 22,3 10,9 6.871 100 50.896 71,2 

Mittel ·1 
61,3 I 5,6 I 22,2 I 10,9 I 8.512 1 100 148.640 1 65,7 

1) Ohne Brennstoffe. 
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Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche Tabelle 83 

1968 1969 1970 

Produktionsgebiete 
Voll- I 'od" Voll- I 'ode, Voll- I 'ode, 

arbeitskräfte (1967 = 100) arbeitskräfte (1968 = 100) arbeitskräfte (1969 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 1,58 99 1,43 91 1,39 97 

Südöstliches Flach- und Hügelland 2,86 100 2,87 100 2,76 96 

Alpenvorland 1,77 97 1,74 98 1,69 97 

Kärntner Becken 2,04 96 2,00 98 2,00 100 

Wald- und Mühlviertel 1,66 93 1,62 98 1,57 97 

Alpenostrand 1,98 99 1,93 97 1,85 96 

Voralpengebiet 1,70 96 1,63 96 1,55 95 

Hochalpengebiet 1,86 96 1,83 98 1,80 98 

Bundesmittel ·1 1,87 I 97 I 1,82 I 97 I 1,77 I 97 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1970 

I I 150-100 I, 00-200 I 
(1969 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 3,07 2,06 1,17 2,47 2,33 106 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,82 0,98 1,56 1,69 92 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,72 2,72 2,78 98 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,72 0,89 0,48 1,14 1,16 98 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 3,25 2,14 1,48 2,72 2,85 95 

schaften 
Alpenvorland 1,81 1,02 0,69 1,29 1,45 89 

Wald- und Mühlviertel 1,78 1,12 1,49 1,56 96 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 3,30 2,64 1,80 2,85 3,07 93 

Grünland-
Alpenvorland 3,09 1,80 1,27 1,76 1,81 97 

wirt-
Kärntner Becken 2,40 1,79 1,03 1,85 1,77 105 

schatten 
Wald- und Mühlviertel 2,06 1,30 1,65 1,67 99 

Alpenostrand 2,65 1,82 2,22 2,36 94 

"-

Südöstl. Flach- u. Hügelland 2,67 2,67 2,59 103 
Grünland- Alpenvorland 3,31 1,77 1,42 2,32 2,15 108 
wirt- Alpenostrand 2,22 1,65 1,22 0,96 1,64 1,73 95 
schatten Voralpengebiet 2,01 1,40 1,13 1,02 1,58 1,69 93 

Hochalpengebiet 2,44 1,89 1,59 1,35 1,75 1,77 99 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 2,45 2,45 2,69 91 

Grünland- { Alpenostrand . 2,14 1,54 1,38 1,81 1,82 99 

Waldwirt- Voralpengebiet 1,77 1,34 1,11 1,44 1,46 99 

schaften Hochai pengebiet 2,31 1,69 1,43 1,98 1,99 99 

129 



Der Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 84 

1968 1969 1970 

Produktionsgebiete 

S I '"dex S I '"dex S I '"dex (1967 = 100) (1968 = 100) (1969 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 83.987 99 98.196 117 105.554 107 

Südöstliches Flach- und Hügelland 61.531 104 64.746 105 71.877 111 

Alpenvorland 85.249 108 92.661 109 101.586 110 

Kärntner Becken '65.020 105 70.860 109 76.345 108 

Wald- und Mühlviertel 66.036 108 72.870 110 80.809 111 

Alpenostrand 57.869 101 66.627 115 74.335 112 

Voralpengebiet 61.771 104 69.466 112 76.452 110 

Hochalpengebiet 61.344 105 67.224 110 74.728 111 

Bundesmittel .\ 70.225 I 104 
\ 

77.368 I 110 \ 84.814 I 110 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1970 

I 1 
1 50-100 1

100-200 
1 

(1969 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 70.704 85.602 159.906 80.846 77.313 105 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 82.110 139.193 93.256 84.308 111 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 82.044 82.044 74.212 111 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 83.459 161.932 254.958 121.175 114.414 106 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 72.083 82.472 131.000 77.790 68.916 113 

schatten 
Alpenvorland 104.967 1'92.137 192.550 145.209 123.710 117 

Wald- und Mühlviertel 72.506 119.018 87.872 77.474 113 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 64.109 71.674 89.694 69.025 62.404 111 

Grünland-
Alpenvorland 69.673 91.394 107.283 90.761 81.884 111 

wirt-
Kärntner Becken 65.796 80.369 134.777 80.200 77.582 103 

schatten 
Wald- und Mühlviertel 62.951 90.085 74.436 69.018 108 

Alpenostrand 57.883 70.571 63.248 57.758 110 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 65.255 65.255 59.606 109 
Grünland- Alpenvorland 58.477 94.554 100.880 73.560 73.451 100 
wirt- Alpenostrand 68.626 '75.042 91 .762 105.083 77.220 67.815 114 
schaften Voralpengebiet 69.100 79.764 81.319 94.314 75.234 68.260 110 

Hochalpengebiet 76.746 75.376 70.528 71.496 74.000 66.531 111 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 67.527 67.527 57.509 117 

Grünland- { Alpenostrand . 75.720 89.623 93.087 81.680 74.445 110 

Waldwirt- Voralpengebiet 73.802 99.030 83.315 81.563 73.322 111 

schaften Hochalpengebiet 67.333 78.787 105.161 76.750 70.206 109 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Rohertrag je Arbeitskraft in Prozenten Tabelle 85 

Anteil der Betriebe mit einem Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft von .' . 

bis 40.000 60.000 80.000 100 .000 120.000 140.000 160 .000 180 .000 200.000 
unter bis bis bis bis bis bis bis bis und Ins-

40.000 unte'r unter unter unter unter unter unter unter darüber gesamt 
60.000 80 .000 100.000 120.000 140.000 160.000 180.000 200.000 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 2,9 7,8 11,9 17,6 10,7 9,4 8,6 5,7 4,9 20,5 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 7,2 24,0 22,6 21,2 8,7 6,7 3,8 0,5 1,0 4,3 100 
Alpenvorland 1,1 9,1 18,5 13,9 10,8 13,9 7,7 7,3 4,5 13,2 100 
Kärntner Becken 4,7 23,5 25,9 22,4 10,6 3,5 1,2 3,5 - 4,7 100 
Wald- und Mühlviertel 4,6 20,9 27,2 18,4 10,9 7,9 4,6 1,3 2,1 2,1 100 
Alpenostrand 6,6 25,8 23,3 18,5 12,9 6,6 3,5 1,3 0,6 0,9 100 
Voralpengebiet 5,6 19,1 31,5 17,3 10,5 6,8 4,3 2,5 1,2 1,2 100 
Hochalpengebiet 13,6 30,4 21,3 13,3 9,5 4,8 1,5 2,0 1,8 1,8 100 

1970 6,4 20,6 21,9 17,0 10,6 7,7 4,5 3,0 2,2 6,1 100 
Bundesmittel 1969 9,1 25,4 22,9 14,7 9,4 6,7 3,7 2,4 1,5 4,2 100 

1968 12,4 30,8 23,3 12,8 7,6 4,3 2,8 1,5 1,4 3,1 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 6,1 15,2 24,2 33,3 3,0 6,1 9,1 3,0 - - 100 
20- 50 ha - 1,8 3,7 9,3 11,1 16,7 11,1 13,0 11,1 22,2 100 
50-100 ha - - - 3,2 - - 9,7 - 9,7 77,4 100 

Mittel .\ 1,7 
1 

5,1 
\ 

8,5 
1 

14,4 
1 

5,9 
1 

9,3 1 10,2 
\ 

6,8 
1 

7,6 \30,5 1 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

5- 10 ha 8,3 16,7 50,0 8,4 8,3 8,3 - - - - 100 
10- 20 ha - 16,2 21,6 21,6 19,0 10,8 2,7 2,7 5,4 - 100 
20- 50 ha - 4,6 20,9 14,0 16,3 25,6 9,3 9,3 - - 100 

Mittel ·1 1,1 
\ 

10,9 \25,0 1 16,3 \16,3 \17,4 
\ 

5,4 
\ 

5,4 
\ 

2,2 I - 1 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 11,8 29,4 23,5 9,8 11,8 7,8 1,9 - 2,0 2,0 100 
20- 50 ha 12,6 33,4 20,7 14,4 7,2 3,6 - 2,7 1,8 3,6 100 
50-100 ha 21,8 29,5 14,1 14,1 6,4 7,7 1,3 2,5 - 2,6 100 

100-200 ha 9,8 31,4 31,4 5,9 15,7 3,9 1,9 - - - 100 

Mittel .1 14,5 1 31 ,3 1 21 ,3 1 12,0 
\ 

9,3 I 5,5 
\ 

1,0 
1 

1,7 
1 

1,0 
1 

2,4 1 100 
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Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft Tabelle 86 

1968 1969 1970 

Produktionsgebiete 

s lind., S linde, lind., 
(1967 = 100) (1968 = 100) S (1969 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 33.323 92 37.958 114 39.835 105 

Südöstliches Flach- und Hügelland 26.497 99 27.948 105 30.293 108 

Alpenvorland 33.028 108 36.431 110 37.343 103 

Kärntner Becken 27.324 98 31.210 114 33.135 106 

Wald- und Mühlviertel 27.247 103 29.772 109 31.841 107 

Alpenostrand 25.005 94 30.005 120 33.022 110 

Voralpengebiet 26.288 98 28.337 108 30.877 109 

Hochalpengebiet 25.075 95 29.022 116 33.022 114 

Bundesmittel ·1 28.674 I 99 I 31.852 I 111 I 34.017 I 107 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1970 

1 I 
1 50-100 1 '00-200 

1 

(1969 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 30.837 36.951 60.051 34.502 31 .094 111 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 31.577 49.826 35.154 32.195 109 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 37.945 37.945 32.658 116 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 32.192 60.618 79.896 44.254 44.060 101 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 29.357 31.780 52.419 31.173 29.874 104 

schaften Alpenvorland 37.934 '65.039 61.754 50.279 48.524 104 

Wald- und Mühlviertel 29.056 43.071 33.678 31.154 108 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 27.388 30.386 40.728 29.603 27.668 107 

Grünland-
Alpenvorland 26.764 33.822 38.685 33.528 32.188 104 

wirt-
Kärntner Becken 27.746 34.570 53.534 33.589 33.299 101 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 26.752 34.877 30.170 28.659 105 

Alpenostrand 25.487 28.544 26.770 24.542 109 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 27.940 27.940 23.861 117 
Grünland- Alpenvorland ,26.459 35.701 36.23'9 30.116 29.037 104 
wirt- Alpenostrand 28.059 31.491 45.910 51.083 33.848 30.387 111 
schaften Voralpengebiet 24.836 32.807 32.779 44.608 29.323 26.941 109 

Hochalp'engebiet 31.525 30.439 30.579 33.363 31.600 27.621 114 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 32.037 32.037 27.022 119 

Grünland- { Alpenostrand . 33.089 42.669 49.232 38.055 35.209 108 

Waldwirt- Voralpengebiet 32.508 43.112 38.595 36.354 32.959 110 

schaften Hochalpengebiet 30.199 37.278 58.566 37.046 33.402 111 
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Die Streuung der Betriebe nach dem Betriebseinkommen je Arbeitskraft in Prozenten Tabelle 87 

Anteil der Betriebe mit einem Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft von ., . 

bis 10 .000 20.000 30 .000 40 .000 50.000 60 .000 70.000 80.000 
unter bis bis bis bis bis bis bis und Ins-

10.000 unter unter unter unter unter unter unter darüber gesamt 
20.000 30.000 40 .000 50.000 60.000 70.000 80.000 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 2,9 12,3 13,9 16,8 13,5 8,2 9,8 6,6 16,0 100 
Südöstliches Flach- und Hügelland 3,4 15,9 26,0 19,7 20,2 6,2 2,9 0,9 4,8 100 
Alpenvorland - 10,8 20,6 22,3 15,0 7,3 9,7 4,5 9,8 100 
Kärntner Becken 2,4 14,1 29,4 21,2 12,9 8,2 2,4 3,5 5,9 100 
Wald- und Mühlviertel 2,5 20,1 25,9 22,2 13,0 7,9 5,4 1,7 1,3 100 
Alpenostrand 3,8 15,4 24,5 23,3 10,1 9,7 6,0 3,4 3,8 100 
Voralpengebiet 5,6 21,0 19,1 24,1 9,9 7,4 5,5 3,7 3,7 100 
Hochalpengebiet 8,0 23,6 23,9 17,1 9,3 7,3 3,3 3,0 4,5 100 

1970 3,9 17,1 22,6 20,5 12,6 7,8 5,9 3,4 6,2 100 
Bundesmittel 1969 3,7 19,9 24,7 20,6 11,7 6,9 4,6 3,0 4,9 100 

1968 4,6 25,5 28,6 18,6 9,8 5,9 2,6 1,6 2,8 100 

Ackerwirtschaften - Nordöstliches Flach- und Hügelland 

10- 20 ha 9,1 12,1 27,3 24,3 12,1 9,1 3,0 3,0 - 100 
20- 50 ha 3,7 5,6 5,6 14,8 11,1 9,2 14,8 13,0 22,2 100 
50-100 ha - - 9,7 - 6,4 '9,7 16,1 12,9 45,2 100 

Mittel ·1 
4,2 I 5,9 I 12,7 I 13,6 I 10,2 I 9,3 I 11,9 I 10,2 I 22,0 I 100 

Acker-Grünlandwirtschaften - Alpenvorland 

-
5- 10 ha - 16,7 50,0 25,0 8,3 - - - - 100 

10- 20 ha - 16,3 27,0 27,0 10,8 8,1 8,1 2,7 - 100 
20- 50 ha - 9,3 18,6 23,3 32,6 4,6 4,6 - 7,0 100 

Mittel -I - I 13,0 I 26,1 I 25,0 I 20,7 I 5,4 I 5,4 I 1,1 I 3,3 1 100 

Grünlandwirtschaften - Hochalpengebiet 

10- 20 ha 7,8 25,5 17,6 25,5 9,8 5,9 - 5,9 2,0 100 
20- 50 ha 9,9 23,4 28,0 15,3 9,0 6,3 3,6 1,8 2,7 100 
50-100 ha 12,8 23,1 23,1 15,4 6,4 6,4 5,1 2,6 5,1 100 

100-200 ha 2,0 25,5 23,5 27,4 5,9 9,8 - 3,9 2,0 100 

Mittel -I 8,9 I 24,1 I 24,1 I 19,2 I 7,9 I 6,9 I 2,7 I 3,1 I 3,1 I 100 
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Das landwirtschaftliche Einkommen in Schilling je Familien-Arbeitskraft Tabelle 88 

1968 1969 1970 

Produktionsgebiete 
s I ',cle, S I ',cle, S I ',clex (1967 = 100) (1968 = 100) (1969 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 28.147 87 32.088 114 33.649 105 

Südöstliches Flach- und Hügelland 23.420 97 24.629 105 26.662 108 

Alpenvorland 27.791 108 31.074 ,112 31.924 103 

Kärntner Becken 24.349 95 28.230 116 30.151 107 

Wald- und Mühlviertel 23.006 101 25.494 111 27.357 107 

Alpenostrand 21.422 93 26.328 123 29.147 111 

Voralpengebiet 22.748 97 23.765 104 27.110 114 

Hochalpengebiet 21.331 91 25.269 118 29.221 116 

Bundesmittel ·1 24.529 I 97 1 27.456 I 112 1 29.611 I 108 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp Index 1970 

I I 

1 50--100 1 100--200 I 
(1969 = 100) 

5-10 10-20 20-50 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 27.535 33.020 57.689 30.933 27.427 113 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 27.528 42.443 30.358 26.703 114 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 35.460 35.460 29.8'99 119 

Acker- Nordöstl. Flach- u. Hügelland 27.775 51.080 58.487 36.522 37.155 98 

wirt- Südöstl. Flach- u. Hügelland 25.293 27.859 49.157 27.144 26.493 102 

schaften Alpenvorland 32.397 58.897 65.500 43.707 42.938 102 

Wald- und Mühlviertel 25.147 37.18'9 28.945 26.188 111 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 23.128 27.171 39.046 25.705 24.268 106 

Grünland-
Alpenvorland 21.929 28.931 33.777 28.458 27.506 103 

wirt-
Kärntner Becken 25.350 31.824 52.250 30.321 29.847 102 

schatten 
Wald- und Mühlviertel 23.029 30.371 26.250 24.660 106 

Alpenostrand 23.073 25.617 24.115 21.557 112 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 24.947 24.947 20.697 121 
Grünland- Alpenvorland 22.830 30.232 32.058 26.052 23.816 109 
wirt- Alpenostrand 23.572 27.895 42.415 48.932 29.497 26.724 110 
schatten Voralpengebiet 21.786 28.311 30.490 41.987 25.607 22.275 115 

Hochalpengebiet 28.025 26.928 26.776 29.216 27.840 23.969 116 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 29.940 29.940 25.413 118 

Grünland- { Alpenostrand . 29.225 37.739 49.864 34.077 31.589 108 

Waldwirt- Voralpengebiet 29.553 38.826 35.182 32.734 28.895 113 

schatten Hochalpengebiet 27.075 33.632 55.585 33.506 29.101 115 
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Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals Tabelle 89 

Produktionsgebiete 1968 1969 1970 

Nordöstliches Flach- und Hügelland 1,5 2,2 2,2 

Südöstliches Flach- und Hügelland 0,8 0,9 1,0 

Alpenvorland 1,6 2,0 1,6 

Kärntner Becken 0,2 0,9 1,0 

Wald- und Mühlviertel 0,6 0,9 0,7 

Alpenostrand 0,9 1,0 

Voralpengebiet 0,0 0,2 

Hochalpengebiet 0,3 0,8 

Bundesmittel ·1 0,7 I 1,2 I 1,2 

Größenkl assen in Hektar Ges·amtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

5-10 

I 
10-20 

I 

20-50 150-100 110
0--200 

1970 

I 
1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 0,7 1,9 3,5 1,4 1,0 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 0,9 2,6 1,4 1,4 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 3,2 3,2 2,1 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 1,2 4,1 3 ,9 2,7 3,0 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 0,8 1,3 4,3 1,2 1,6 

schatten 
Alpenvorland 1,8 4,2 2,4 3,0 3,9 

Wald- und Mühlviertel 0,3 2,4 1,2 1,2 

Acker-
Südöst l. Flach- u. Hügelland 0,4 1,2 2,6 0,9 1,0 

Grünland- Alpenvorland 1,e 1,3 0,9 1,1 

wi rt- Kärntner Becken 1,4 3,2 1,0 1,3 

schatten 
Wald- und Mühlviertel 0,9 0,3 0,5 

Alpenostrand 0,3 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 0,2 0,2 
Grünland- Alpenvorland 0,1 1,3 1,3 0,7 0,7 
wirt- Alpenostrand 0,2 0,8 2,9 2,6 1,3 1,1 
schatten Vo ralpengebiet 0,6 0,5 1,9 

Hochalpengebiet 0,8 0,5 0,1 0,4 0,5 

Acker-

Waldw. Kärntner Becken 0,9 ,0,9 

Grünland- { Alpenostrand 1,0 1,9 2,5 1,5 1,4 

Waldwirt- Voralpengebiet 0,5 1,6 0,8 0,8 0,5 

schatten Hochalpengebiet 0,5 1,1 3,3 1,5 1,1 
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Die Deckung der Produktionskosten durch den Rohertrag in Prozenten Tabelle 90 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche Gewichtetes Mittel 

Betriebstyp 

I I 150-100 1100---200 
I 

5-10 10--20 20-50 1970 1969 

Weinbau-

Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 86,8 90,8 '97,8 89,3 86,1 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 88,7 94,8 90,3 90,1 

Weinbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 97,0 97,0 93,0 

Acker-
Nordöstl. Flach- u. Hügelland 90,0 100,3 99,5 95,2 '96,2 

wirt-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 88,2 90,4 101,1 89,8 91,4 

schatten 
Alpenvorland 92,0 100,5 94,2 96,6 99,7 

I 
Wald- und Mühlviertel 84,8 93,4 88,5 88,3 

Acker-
Südöstl. Flach- u. Hügelland 86,9 89,7 93,9 88,6 88,2 

Grünland- Alpenvorland 84,5 88,6 89,0 87,8 88,6 

wirt-
Kärntner Becken 82,3 89,4 96,9 87,7 88,0 

schaften 
Wald- und Mühlviertel 82,1 87,0 84,6 85,1 

Alpenostrand 82,0 84,2 83,0 82,5 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 84,6 84,6 80,5 

Grünland- Alpenvorland 86,5 89,6 89,0 87,9 86,8 

wirt- Alpenostrand 85,4 86,2 94,4 92,9 88,0 86,8 

schaften Voralpengebiet 80,3 85,1 84,0 87,1 82,9 82,1 

Hochalpengebiet 87,8 85,2 82,0 81,2 84,3 82,0 

Acker-
, 

Waldw. Kärntner Becken 84,6 84,6 80,4 

Grünland- { Alpenostrand 85,8 88,3 91,5 87,6 86,2 

Waldwirt- Voralpengebiet 81,4 85,8 77,8 81,4 78,4 

schatten Hochalpengebiet 84,1 83,3 94,9 86,8 84,3 
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Betriebsergebnisse von Grünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert (KKW) Tabelle 91 I 10-20 h, I 20-50 h, I 50-100 h, I 100-200 h, I Gewl,htete, Mittel 

ohne 120-150 lüber 150 ohne 120-150 1 über 150 ohne 120-150 lüber 150 ohne 120- 150 lüber 150 ohne /20-150 1 über 1501 mitKKW 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe ......... . .. . ... . . 58 68 16 56 140 40 26 58 32 19 34 18 159 300 106 406 -------------------------------
Seehöhe in Metern . ....... . ... .. ........ 567 689 941 614 706 1.122 646 847 1.222 736 943 1.214 628 755 1.143 824 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) .. . . . . .... . . . ... - 64 202 - 60 212 - 67 228 - 80 198 - 65 211 91 --
Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) .... 9,03 '9,48 6,82 15,43 14,98 10,50 22,57 20,21 13,36 35,12 24,78 15,20 13,72 13,78 11,04 13,20 
Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) ...... . . . . Hektar 9,84 10,77 9,39 20,39 20,46 21,41 47,46 44,70 49,36 128,96 99,85 105,40 25,83 24,76 39,83 27,96 
Wald . ..... . ........ . .... . . . . je 4,74 4,29 4,10 9,63 9,68 10,66 20,76 21,80 14,34 37,16 32,97 26,24 9,87 10,28 12,64 10,78 
Kulturfläche (KF) ...... . ....... .. .. . Betrieb 14,58 15,06 13,49 30,02 30,14 32,07 68,22 66,50 63,70 166,12 132,82 131,64 35,70 35,04 52,47 38,74 
Gesamtfläche . . .. . . .. .. . . . ...... 14,79 15,22 14,37 30,92 30,64 32,49 70,31 69,04 66,70 168,67 155,44 132,10 36,39 37,36 53,58 40,80 

Arbeitskräfte insgesamt ........... . . . . 2,56 2,13 2,81 1,61 1,64 2,03 1,25 1,33 1,78 1,03 1,27 1,68 1,83 1,70 2,00 1,75 
Familienarbeitskräfte ..... . . . ..... . ... je 2,50 2,09 2,76 1,55 1,55 1,96 1,02 1,21 1,68 0,79 1,06 1,59 1,71 1,60 1,92 1,66 
Fremdarbeitskräfte . . ........ . ....... 10 ha 0,06 0,04 0,05 0,06 0,09 0,07 0,23 0,12 0,10 0,24 0,21 0,09 0,12 0,10 0,08 0,09 

Viehbesatz in GVE RLN 14,67 12,55 12,99 12,58 11,02 11,10 12,12 10,44 9,86 10,16 9,64 9,90 12,80 11,22 10,77 11,14 ....... . .... . .... . 
Kühe (Stück) ...... . .. ... .. . ..... 9,23 6,90 5,83 6,36 5,40 4,64 6.26 4,64 4,27 5,04 4,45 4,69 7,22 5,62 4,74 5,47 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN · . . .... . .... . . 18.830 14.469 15.207 15.238 12.456 11.112 13.583 11.016 8.952 10.120 9.885 8.664 15.305 12.509 10.572 12.165 
Rohertrag in Schilling je Hektar Kulturfläche . . ........ 11.662 9.108 7.688 7.832 6.191 3.638 4.494 3.348 1.878 2.140 1.844 1.001 5.882 4.919 2.224 4.145 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je Hektar LN . ... ... . 16.029 11.186 9.083 10.254 7.833 3.966 5.362 3.944 1.993 2.175 1.831 993 7.213 5.880 1.745 3.462 
Rohertrag Waldbau in Schilling je Hektar Waldfläche .. ... . 2.597 3.891 4.493 2.705 2.721 2.981 2.509 2.125 1.480 2.017 1.884 1.029 2.398 2.605 1.992 2.454 

------------------------------- Bodennutzung ohne Wald ....... . . ...... . 8,1 6,1 5,2 8,0 7,1 3,6 8,4 4,5 4,2 4,9 3,6 4,8 7,6 6,0 4,4 5,7 
,::J 

,.e«l Tierhaltung insgesamt ............ . ..... 77,'9 74,2 71,8 74,8 73,5 62,9 68,2 68,7 72,2 68,9 65,5 67,2 74,9 72,2 67,9 71,6 
0 
a: c 

Rinder 17,4 21,2 26,0 20,3 24,5 28,9 21,3 25,5 32,3 27,5 24,3 27,1 20,1 23,4 28,6 24,2 Q) c ........... . . ... ........ 
CI)~ 0 Milch und Molkereiprodukte · . . . . . . . ... . .. 38,9 30,6 17,8 29,9 30,5 20,6 35,2 28,2 21,8 33,3 27,9 28,0 35,5 29,9 21,8 28,7 > 
o+-' «l Schweine und Ferkel · ..... . . . . . ...... 16,7 15,7 24,4 17,1 15,0 10,3 8,9 10,9 11,2 5,5 8,8 8,6 14,3 14,1 13,3 13,9 Oc '0 
T"'Q) Sonstige tierische Produkte · . .. .. .... .. . . 4,9 6,7 3,6 7,5 3,5 3,1 2,8 4,1 6,9 2,6 4,5 3,5 ~ 4,8 ~ 4,8 
cO> Landwirtschaft insgesamt 86,0 80,3 77,0 82,8 80,6 66,5 76,6 73,2 76,4 73,8 69,1 72,0 82,5 78,2 72,3 77,3 oe · . . . ....... . ..... 
>t:: Waldbau ....... . ............. . .. 7,2 12,2 17,8 11,1 14,1 27,2 17,0 20,8 17,8 21,1 25,4 20,5 11,3 15,5 21,6 16,5 

Q) 
Sonstige Erträge 6,8 7,5 5,2 6,1 5,3 6,3 6,4 6,0 5,8 5,1 5,5 7,5 6,2 6,3 6,1 6,2 .. . . . ...... .. ..... . .. 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen .... .. .. .. ... . .. . ...... 17.267 13.085 13.628 14.095 11.427 9.080 12.995 10.337 7.794 9.757 8.824 7.619 14.235 11.414 9.091 11.002 
davon aus Waldbau ....... . ......... . . . . 992 1.351 2.552 1.322 1.518 2.238 1.928 2.046 1.300 2.003 2.055 1.518 1.413 1.619 1.859 1.661 ------------------------

Investitionsausgaben ......... .. ........ . . . 5.848 5.791 3.699 4.362 4.864 3.534 6.173 3.792 2.674 2.929 3.715 1.515 4.808 4.835 2.824 4.478 
davon Maschinen und Geräte · . . . . ...... . ... . . 2.260 3.491 2.721 2.171 2.108 1.670 1.741 1.801 1.158 1.713 1.445 611 2.052 2.400 1.434 2.228 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und sonstige Erträge .... . .. 68.230 59.662 44.505 84.162 65.232 39.833 90.200 65.594 41.365 77.534 58.103 40.994 74.208 62.153 41.455 58.063 
Rohertrag aus Waldbau ......... . ~ . . . . . . . . 5.325 8.268 9.612 10.484 10.719 14.906 18.464 17.233 8.927 20.718 19.732 10.577 9.426 11.429 11.405 11.451 ------ ----------------- --
Rohertrag insgesamt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73.555 67.930 54.117 94.64q 75.951 54.739 108.66482.827 50.292 '98.252 77.835 51.571 83.634 73.582 52.860 69.514 
Betriebseinkommen ............. . .. . . . ... 29.430 27.197 24.427 37.323 30.500 26.783 48.848/37.165 21.770 47.971 36.756 22.202 34.913 30.547 24.105 29.297 - ----------
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals . . . . . . . . . . . . ~ 1,8 0,4 3,0 1,4 2,1_~ __ ' 1,2 __ 0,4 0,1 



Tabelle 92 

Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfe­
kataster-Kennwert (KKW) 

20---50 ha 50---100 ha 100---200 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120--150 lObe, 150 ohne 120--150 lObe, 150 ohne I 20-1 SO lObe, I,. ohne 120--150 lObe, Isol Kn,:\:, KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

ZahlderErhebungsbet~ebe 25 86 25 11 82 28 7 39 10 43 207 63 270 
-------------------------

Seehöhe in Metern 599 806 1.079 586 809 1.085 701 1.008 '1.045 643 857 1.076 898 
Berghöfekataster-
Kennwert (KKW) - 73 206 - 70 219 - 69 252 - 71 ,216 99 

-------------------------
Reduzierte 
landwi rtschaftl iche 
Nutzfläche (RLN) Hektar 11,10 10,09 9,39 20,40 17,38 13,93 34,14 26,16 20,74 17,09 13,36 11,25 12,'91 
Landwirtschaftliche je Nutzfläche (LN) 12,46 12,32 13,70 26,00 23,45 22,00 40,06 39,74 45,28 19,86 17,68 17,86 17,72 
Wald 

Betrieb 19,56 19,29 20,55 43,03 43,39 47,84 82,63 94,24 89,97 35,78 32,87 31,81 32,64 
Kulturfläche (KF) 32,02 31,61 34,25 69,03 66,84 69,84 122,69 133,'98 135,25 55,64 50,55 49,67 50,36 
Gesamtfläche 32,58 32,26 34,84 69,91 69,33 70,76 123,60 136,63 140,79 56,31 51,77 50,68 51,53 

---------------------------
Arbeitskräfte 
insgesamt 2,12 2,19 2,08 1,54 1,46 2,08 1,27 1,30 1,57 1,68 1,82 1,94 1,84 
Familien-
arbeitskräfte 1,85 2,06 1,96 1,27 1,31 1,96 0,85 0,99 1,32 1,34 1,63 1,79 1,66 
Fremd- je 
arbeitskräfte 10 ha 0,27 0,13 0,12 0,27 0,15 0,12 0,42 0,31 0,25 0,34 0,19 0,15 0,18 

RLN --------------------------
Viehbesatz 
in GVE 15,37 12,08 11,20 12,95 10,07 11,20 10,31 8,73 7,74 12,85 10,80 10,18 10,69 
Kühe (Stück) 7,98 6,26 4,91 5,99 4,82 4,91 4,80 3,75 3,43 6,34 5,32 4,54 5,17 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling 
je Hektar RLN 16.301 15.499 13.952 16.709 13.441 12.619 15.176 11.357 14.239 15.846 14.018 13.602 13.940 
Rohertrag in Schilling 
je Hektar KF 5.651 4.947 3.825 4.938 3.493 2.517 4.223 2.217 2.184 4.867 3.705 3.081 3.574 
Rohertrag Landwirtschaft 
in Schilling je Hektar LN 12.036 9.355 6.345 9.983 6.681 4.656 8.613 4.125 2.358 10.249 7.264 5.149 6.807 
Rohertrag Waldbau in 
Schilling je Hektar 
Waldfläche 1.583 2.133 2.145 1.890 1.773 1.533 2.094 1.413 2.096 1.880 1.790 1.919 1.818 

------------------------
Bodennutzung 
ohne Wald 4,6 4,5 3,1 5,0 3,9 2,8 8,9 2,8 1,2 6,5 4,0 2,8 3,8 

01 Tierhaltung insges. 73,2 63,1 55,8 67,4 58,0 51,1 53,7 47,8 30,7 64,2 58,9 51,1 57,5 

~ ----------------------
(j)'5 Rinder 22,9 19,3 21,5 18,9 20,8 21,3 18,4 19,8 12,7 20,5 19,7 20,2 19,8 
..cm 

e Milch und 
Oe Molkereiprodukte . 34,1 26,0 19,5 27,8 24,9 18,0 26,1 20,0 12,6 29,9 24,6 18,2 23,4 a:~ 0 

> Schweine u. Ferkel 12,7 12,8 10,5 9,3 6,3 9,4 7,6 5,5 3,8 10,1 9,9 9,3 9,8 Cl)äj m 
0 .... "'0 Sonstige tierische Oe 
"-"0) Produkte 3,5 5,0 4,3 11,4 6,0 2,4 1,6 2,5 1,6 3,7 4,7 3,4 4,5 
e ------------------------
0 

Landwirtschaft insg. 77,8 67,6 58,9 72,4 61,9 53,9 62,6 50,6 31,9 70,7 62,9 53,9 61,3 > 
Waldbau 17,1 26,3 33,6 23,9 32,9 41,7 33,4 44,8 63,8 24,8 31,4 39,9 33,0 
Sonstige Erträge 5,1 6,1 7,5 3,7 5,2 4,4 4,0 4,6 4,3 4,5 5,7 6,2 5,7 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 14.118 13.672 12.044 15.551 12.603 11 .264 14.778 11.006 13.647 14.571 12.776 12.025 12.635 
davon aus Waldbau 1.887 3.837 4.121 3.544 4.222 4.814 5.137 5.117 8.908 3.516 4.239 4.940 4.370 

------------------------
Investitionsausgaben 5.637 4.392 5.751 5.234 4.412 3.895 3.579 4.283 4.573 4.678 4.370 5.060 4.499 

davon Maschinen 
und Geräte 2.842 2.412 2.018 2.073 2.533 2.008 2.401 2.213 3.814 2.561 2.390 2.246 2.363 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirt-
schaft und sonstige Erträge 63.732 52.156 44.510 82.617 61.740 35.355 79.583 48.208 32.790 70.893 52.819 42.139 50.777 
Rohertrag aus Waldbau 13.160 18.616 22.567 25.883 30.322 25.313 39.913 39.154 57.904 23.428 24.203 27.974 24.984 

--,- ----------
Rohertrag insgesamt 76.892 70.772 67.077 108.500 92.062 60.668 119.4'96

1

87.362 90.694 94.321 77.022 70.113 75.761 
Betriebseinkommen 33.632 30.977 31.745 48.416 42.247 30.976 63.512

1

44.292 58.478 45.131 35.126 35.510 35.255 
---------I-----------------

Reinertrag in Prozenten 
des Aktivkapitals 0,9 0,7 0,7 2,3 1,7 0,9 4,2 1,6 4,0 2,4 1,1 1,3 1.1 
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Tabelle 93 

Betriebsergebnisse von Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfe­
kataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 12
G--50 1 übe"o ohne 120--50 1 übe. 50 ohne 120--50 lObe. 50 I K':il:, KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges . 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 13 20 6 24 12 7 37 32 13 45 
------------------

Seehöhe in Metern 497 624 684 507 644 770 502 631 720 651 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) - 28 59 - 32 70 - 30 64 38 

- - ----------------
Reduzierte landwirti3chaftliche 

Nutzfläche (RLN) i Hektar 
12,30 11,74 11,39 22,72 20,57 16,42 16,00 13,98 13,06 13,77 

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . je 
12,33 11,87 11,42 22,87 20,91 16,78 16,08 14,17 13,20 13,94 

Wald 2,32 2,78 2,35 4,03 9,85 9,95 2,93 4,58 4,87 4,64 
Kulturfläche (KF) 

Betrieb 14,65 14,65 13,77 26,90 30,76 26,73 19,01 18,75 18,07 18,58 
Gesamtfläche 14,78 14,81 13,85 27,07 31,22 26,82 19,15 18,98 18,15 18,78 

------------------
Arbeitskräfte insgesamt 1,70 1,88 1,75 1,09 1,17 1,18 '1,39 1,61 1,51 '1,58 
Fam i lienarbeitskräfte 1,70 1,87 1,75 1,06 1,08 1,14 1,37 1,57 1,49 1,55 
Fremdarbeitskräfte je - 0,01 - 0,03 0,09 0,04 0,02 0,04 0,02 0,03 

10 ha --------------------
Vieh besatz in GVE 

RLN 8,74 8,22 9,10 6,73 7,16 8,23 7,73 7,82 8,74 8,03 
Kühe (Stück) 4,39 3,85 4,07 2,23 3,47 3,97 3,30 3,71 4,03 3,78 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 12.613 13.246 12.763 13.995 13.432 9.581 13.310 13.316 11.437 12.894 
Rohertrag in Schilling je Hektar KF 10.590 10.615 10.557 11.820 8.982 5.885 11.202 9.928 8.266 9.556 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN 12.356 12.373 12.481 13.311 11.605 8.306 12.833 12.080 10.722 11.783 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je Hektar Waldfläche 1.203 3.108 1.207 3.360 3.41 4 1.804 2.255 3.272 1.609 2.867 
------------------

Bodennutzung ohne Wald 22,9 27,3 20,8 29,6 21,2 14,5 26,5 25,0 18,6 23,8 
0> Tierhaltung insgesamt 70,1 59,4 74,9 5'9.9 62,4 71,3 64,7 60,5 73,7 63,1 al 

t .... ------------------
Q)=, 

Rinder 21,5 22,6 25,2 17,3 25,3 25,9 19,3 23,6 25,5 24,0 .gCd c 
O:c 0 Milch und Molkereiprodukte 20,4 14,2 16,0 9,3 16,9 17,1 14,5 15,2 16,4 15,4 

> Schweine und Ferkel 23,0 20,8 30,3 30,8 18,4 26,1 27,1 19,9 28,8 21,6 (J)~ al 

o:§ 
'0 Sonstige tierische Produkte 5,2 1,8 3,4 2,5 1,8 2,2 3,8 1,8 3,0 2,1 

0 ..... ----------- - ------,-t 
Landwirtschaft insgesamt 93,0 86,7 95,7 89,5 83,6 85,8 91,2 85,5 92,3 86,9 c 

0 Waldbau 1,8 5,6 1,9 4,3 12,2 11,4 3,1 8,1 5,2 7,5 > Sonstige Erträge 5,2 7,7 2,4 6,2 4,2 2,8 5,7 6,4 2,5 5,6 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 11.686 12.059 11.277 12.888 12.497 8.672 12.293 12.222 10.191 11.767 
davon aus Waldbau 53 547 95 372 1.462 949 214 889 451 7'91 

------------------
Investitionsausgaben 3.313 3.684 4.522 4.882 4.729 3.917 4.105 4.075 3.854 4.025 

davon Maschinen und Geräte 2.044 2.092 2.304 2.461 2.507 1.866 2.255 2.247 2.121 2.219 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft I I und sonstige Erträge 72.859 66.543 71.509 122.927

1

100.829

1

71.932 92.784 76.050 71.768 75.494 
Rohertrag aus Waldbau 1.335 3.914 1.422 5.467 13.974 '9.263 2.971 6.658 3.974 6.114 

- ------

Rohertrag insgesamt 74.194 70.457 72.931 128.394114.80331.195 ß5.755 82.708 75.742 81.608 
Betriebseinkommen 29.182 28.989 28.286 45.651 43.761 26.958 35.734 33.093 27.894 32.133 

--I-------r--------
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 0,2 0,4 0,1 3,2 2,3 1,7 1,0 0,8 
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Tabelle 94 

Betriebsergebnisse von Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) 

5-20 ha 20-50 ha Gewichtetes Mittel 

ohne 120-50 I übe, 50 ohne 120-50 labe, 50 ohne 120-50 1 übe, 50 I K"K~ KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW insges. 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe 9 27 30 15 42 34 24 69 64 133 
-------------------

Seehöhe in Metern 464 596 738 543 630 726 504 614 731 657 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW) - 32 78 - 30 81 - 31 80 49 

--------------------
Reduzierte landwirtschaftliche 

Nutzfläche (RLN) Hektar 
10,67 10,33 10,65 20,06 20,12 16,39 13,92 14,02 13,23 13,72 

Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) . je 
10,85 10,40 10,99 20,11 20,27 17,05 14,06 14,12 13,72 13,97 

Wald Betrieb 3,07 3,06 3,18 8,44 10,18 9,99 4,93 5,75 6,24 5,93 
Kulturfläche (KF) 13,92 13,46 14,17 28,55 30,45 27,04 18,99 19,87 19,96 19,90 
Gesamtfläche 14,04 13,60 14,35 28,76 30,74 27,31 19,15 20,06 20,18 20,11 

------------------

Arbeitskräfte insgesamt 2,20 2,08 1,97 1,27 1,27 1,38 1,73 1,64 1,63 1,64 
Familienarbeitskräfte 2,20 2,05 1,97 1,23 1,19 1,34 1,71 1,58 1,61 1,60 
Fremdarbeitskräfte je - 0,03 - 0,04 0,08 0,04 .0,02 0,06 0,02 0,04 

10 ha --------------------
Vieh besatz in GVE 

RLN 12,53 9,73 10,45 10,11 9,73 8,87 11,32 10,20 9,57 9,97 
Kühe (Stück) 6,59 4,29 6,01 4,61 4,29 4,49 5,60 4,94 5,16 5,02 

Rohertrag je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je Hektar RLN 14.535 13.188 11.914 13.194 11.642 11.287 13.863 12.351 11.565 12.065 
Rohertrag in Schilling je Hektar KF 11.141 10.121 8.954 9.270 7.693 6.841 10.688 8.715 7.666 8.318 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je Hektar LN . . . . . . . 13.227 12.128 10.552 11.747 10.198 9.036 12.486 11.083 9.700 10.568 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je Hektar Waldfläche 3.771 3.302 3.433 3.370 2.704 3.096 3.532 2.8'99 3.191 3.017 
------------------

0> 
Bodennutzung ohne Wald 7,1 6,9 5,3 8,5 7,7 7,3 7,8 7,3 6,4 7,0 

~ Tierhaltung insgesamt 80,6 77,3 80,4 74,2 75,0 70,2 77,6 76,1 74,9 75,7 

m'5 ------------------
.gm c Rinder 23,1 26,9 25,1 28,0 30,5 23,9 25,4 28,7 24,5 27,3 
CI: c 0 Milch und Molkereiprodukte 30,8 26,1 26,9 25,7 23,3 23,2 28,4 24,7 24,8 24,7 

> Schweine und Ferkel 23,8 20,8 26,2 18,7 19,0 20,5 21,4 19,9 23,2 21,0 CI)~ cu 
o:§ 

"0 Sonstige tierische Produkte 2,9 3,5 2,2 1,8 2,2 2,6 2,4 2,8 2,4 2,7 
0- ------------------
-r- C 

Q) 
Landwirtschaft insgesamt 87,7 84,2 85,7 82,7 82,7 77,5 85,4 83,4 81,3 82,7 C 

0 Waldbau . . 7,5 7,4 8,6 10,7 11,8 16,7 9,0 9,6 13,0 10,8 > Sonstige Erträge 4,8 8,4 5,7 6,6 5,5 5,8 5,6 7,0 5,7 6,5 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

Betriebseinnahmen 12.515 11.107 10.142 11.932 10.562 10.117 12.222 10.812 10.129 10.563 
davon aus Waldbau 820 740 763 1.209 1.134 1.595 1.014 953 1.227 1.053 

------------------
Investitionsausgaben 5.057 4.675 3.570 4.230 3.185 3.883 4.643 3.869 3.744 3.823 

davon Maschinen und Geräte 3.450 2.709 2.742 2.265 1.641 2.249 2.857 2.131 2.467 2.253 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft 
92.724 und sonstige Erträge 61.136 58.702 55.274 80.898 68.116 72.902 68.061 61 .718 65.616 

Rohertrag aus Waldbau 4.932 4.702 5.203 11.166 10.771 13.674 7.231 7.250 9.233 7.951 
------------------

Rohertrag insgesamt 66.068 63.404 60.477 103.890 91.669 81.790 80.133 75.311 70.951 73.567 
Betriebseinkommen 26.255 28.702 23.685 41.606 35.787 30.804 31.965 31.695 27.209 30.006 

------I-----------
Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 0,4 2,1 1,1 0,3 0,5 0,8 0,3 
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Tabelle 95 
Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Alpengebietes 1962-1970 

Grünlandwi rtschaften Grünland-Waldwirtschaften Alpengebiet 
insgesamt 

Jahr 

I I I I ! I 

Ohne 20-150 über 150 I mit KKW Ohne 20-150 über 150 mit KKW Ohne mit 
KKW KKW KKW insges. KKW KKW KKW insges. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 8.567 7.625 6.000 7.331 7.935 8.827 7.920 8.660 8.355 7.652 
1963 9.509 8.155 6.818 7.914 10.045 9.397 8.018 9.144 9.689 8.211 
1964 10.443 8.872 7.428 8.611 9.730 10.078 9.271 9.930 10.203 8.929 
1965 11.110 9.412 7.723 9.106 11.877 10.581 9.401 10.365 11.367 9.410 
1966 12.406 9.985 7.825 9.602 12.504 11.401 10.299 11.1'94 12.437 9.977 
1967 13.330 10.653 8.478 10.266 12.831 11.918 10.879 11.723 13.168 10.610 
1968 13.797 10.624 8.640 10.272 11.916 11.839 12.086 11.885 13.183 10.652 
1969 14.199 11.782 9.648 11.404 14.010 12.906 13.149 12.952 14.138 11.769 
1970 15.305 12.509 10.572 12.165 15.846 14.018 13.602 13.940 15.481 12.583 
Index 1970 
(1962 = 100) 179 164 176 166 200 159 172 161 185 165 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1962 7.880 7.260 5.960 7.025 7.805 7.938 7.785 7.910 7.855 7.239 
1'963 8.685 7.790 6.829 7.616 9.054 8.728 8.442 8.675 8.809 7.872 
1964 9.228 8.452 7.343 8.251 9.574 9.277 9.262 9.275 9.344 8.498 
1965 10.320 9.017 7.839 8.803 10.371 10.003 9.720 9.952 10.337 9.081 
1966 11.647 9.499 8.286 9.284 11.467 10.732 9.977 10.590 11.588 9.592 
1967 12.544 10.438 9.247 10.226 12.209 11.296 11.157 11.270 12.435 10.472 
1968 13.399 10.880 10.094 10.740 11.831 11.886 12.430 11 .988 12.887 11.034 
1969 13.672 11.675 10.509 11.468 12.352 12.192 12.467 12.244 13.241 11.651 
1970 14.407 12.251 11.250 12.073 13.851 13.044 12.464 12.935 14.226 12.276 
Index 1970 
(1962 = 100) 183 169 189 172 177 164 160 164 181 170 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 687 365 40 306 130 889 135 750 500 413 
1963 824 365 - 11 298 991 • 669 -424 469 880 339 
1964 1.215 420 85 360 156 801 9 655 859 431 
1965 790 395 - 116 303 1.506 578 - 319 413 1.030 329 
1966 759 486 - 461 318 1.037 669 322 604 849 385 
1967 786 215 - 769 40 622 622 -278 453 733 138 
1968 398 - 256 - 1.454 -468 85 -47 - 344 -103 296 -382 
1969 527 107 - 861 - 64 1.658 714 682 708 897 118 
1970 898 258 - 678 92 1.995 974 1.138 1.005 1.255 307 
Index 1970 
(1962 = 100) 131 71 30 1.535 110 843 134 251 74 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1962 40.990 34.502 29.412 33.628 38.333 38.715 28.489 36.540 39.976 34.314 
1963 46.385 37.755 31.860 36.809 46.939 39.818 27.272 37.020 46.582 36.821 
1964 53.010 42.047 33.611 40.427 53.757 45.193 35.795 43.174 53.141 41.147 
1965 56.111 46.826 38.233 45.303 58.797 49.444 37.306 46.900 56.835 45.680 
1966 59.932 51.469 41.184 49.751 63.152 54.813 46.184 53.305 60.966 50.645 
1967 68.010 56.968 43.477 54.317 64.155 59.890 49.450 57.749 66.843 55.260 
1968 71.118 58.055 41.942 54.930 70.929 i61.026 56.214 59.724 70.876 56.360 
1969 76.339 65.456 48.482 62.317 85.427 69.016 64.456 68.168 78.983 63.616 
1970 83.634 73.582 52.860 69.514 94.321 77.022 70.113 75.761 86.972 71.090 
Index 1970 
(1962 = 100) 204 213 180 207 246 199 246 207 218 207 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1962 20.507 17.729 16.260 17.472 17.551 20.754 16.482 19.848 19.459 18.049 
1963 22.439 18.954 17.080 18.679 23.463 20.695 14.782 19.377 22.793 18.839 
1964 26.365 20.592 18.525 20.188 22.873 22.852 18.795 21.970 25.208 20.654 
1965 26.333 22.925 19.847 22.388 30.223 24.785 1'9.595 23.692 27.565 22.704 
1966 27.623 25.258 20.595 24.487 30.778 27.264 25.152 26.952 28.627 25.102 
1967 29.642 25.598 20.262 24.539 29.530 28.814 23.159 27.655 29.655 25.360 
1968 29.088 24.1 '97 17.801 22.957 29.810 26.856 24.288 26.191 29.226 23.862 
1969 30.968 27.233 22.005 26.284 41.463 31.989 30.549 31.737 34.084 27.551 
1970 34.913 30.547 24.105 29.297 45.131 35.126 35.510 35.255 38.079 30.774 
Index 1'970 
(1962 = 100) 170 172 148 168 257 169 216 178 196 171 
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Tabelle 96 

Die Entwicklung wichtigster Betriebsergebnisse in Bergbauernbetrieben des Wald- und Mühlviertels 1962-1970 

Wald- und 
Ackerwi rtschaften Acker-Grünl andwi rtschaften Mühlviertel 

insgesamt 
Jahr 

I I I I I I I 
Ohne 20-50 über 50 mit KKW Ohne 20-50 über 50 mit KKW Ohne mit 
KKW KKW KKW insges. KKW KKW KKW insges. KKW KKW 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 8.341 8.518 8.229 8.453 8.741 7.411 6.046 6.913 8.427 7.464 
1963 8.804 8.615 7.875 8.449 8.476 7.388 6.678 7.129 8.734 7.602 
1964 9.335 9.665 9.241 9.570 8.994 8.506 8.026 8.331 9.262 8.774 
1965 9.272 10.738 9.371 10.431 9.939 9.347 8.221 8.936 9.414 9.472 
1966 10.171 11.007 10.233 10.833 11.537 10.685 9.114 10.112 10.462 10.370 
1967 10.894 11.278 9.652 10.914 11.'915 11.066 10.111 10.717 11.112 10.787 
1968 10.957 11.970 9.459 11.407 11 .615 10.960 10.125 10.656 11.097 10.924 
1969 11.993 12.679 10.502 12.191 12.562 11.715 10.831 11.393 12.114 11.679 
1970 13.310 13.316 11.437 112.894 13.863 12.351 11.565 12.065 13.429 12.361 

Index 1970 
(1962 = 100) 160 156 139 153 159 167 191 175 15'9 166 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1962 7.722 7.748 7.311 7.650 8.196 6.604 5.599 6.23'9 7.824 6.744 
1963 8.192 7.882 8.220 7.958 8.081 6.903 6.503 6.757 8.168 7.187 
1964 8.516 8.872 8.738 8.842 8.040 7.741 7.905 7.801 8.414 8.173 
1965 9.179 10.327 9.326 10.102 9.796 8.796 8.380 8.644 9.311 9.166 
1966 9.620 10.562 9.797 10.3'90 11.110 10.122 9.154 9.769 9.938 9.991 
1967 10.174 10.627 9.331 10.336 11.404 10.650 10.073 10.440 10.437 10.403 
1968 10.372 11.314 10.001 11.019 11.233 10.628 10.248 10.489 10.556 10.679 
1969 11.168 12.039 10.260 11.640 12.227 11.114 10.984 11.066 11.394 11.272 
1970 12.398 12.635 11.489 12.378 13.496 11.898 11.862 11.885 12.633 12.061 

Index 1970 
(1962 = 100) 161 163 157 162 164 180 212 190 162 179 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1962 619 770 918 803 545 807 447 674 603 720 
1963 612 733 - 345 491 395 485 175 372 566 415 
1964 81'9 793 503 728 954 765 121 530 848 601 
1965 93 411 45 329 143 551 -159 292 103 306 
1966 551 445 436 443 427 563 - 40 343 524 37'9 
1967 720 651 321 578 511 416 38 277 675 384 
1968 585 656 -542 388 382 332 -123 167 541 245 
196'9 825 640 242 551 335 601 -153 327 720 407 
1970 912 681 - 52 516 367 453 - 297 180 796 300 

Index 1970 
(1962 = 100) 147 88 64 67 56 27 132 42 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft 

1962 52.459 42.590 34.145 40.445 35.533 36.507 29.350 33.887 47.343 36.233 
1963 55.025 43.731 32.950 41.015 39.793 37.887 32.735 36.005 51.076 37.821 
1964 57.270 47.146 44.643 46.456 46.601 45.731 38.219 42.723 54.805 44.090 
1965 62.228 52.896 44.203 ;50.883 50.452 51.077 40.299 46.785 59.208 48.327 
1966 63.569 56.737 46.514 54.165 59.164 54.795 45.343 51.330 62.647 52.374 
1967 69.833 61.628 54.225 59.967 66.938 62.519 49.563 57.310 69.018 58.308 
1968 73.047 68.400 53.744 65.183 68.728 65.238 58.526 62.682 72.058 63.512 
1969 81.585 75.470 67.755 73.885 73.894 71.871 62.247 68.222 79.697 69.'934 
1970 95.755 82.708 75.742 81.608 80.133 75.311 70.951 73.567 91.980 76.302 

Index 1970 
(1962 = 100) 183 194 222 202 226 206 242 217 194 211 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1962 21.956 20.225 19.004 19.928 16.817 18.330 16.482 17.328 20.388 18.257 
1963 22.813 21.142 15.251 19.650 18.178 18.554 16.843 17.940 21.626 18.557 
1964 25.497 22.951 21.391 22.539 23.689 22.339 18.514 20.810 25.118 21.442 
1965 22.805 23.113 21.019 22.629 21.152 23.792 19.152 21.937 22.403 22.204 
1966 26.744 24.784 23.100 24.350 25.190 25.113 21.502 23.797 26.431 24.005 
1967 28.378 27.486 24.798 26.879 27.483 26.740 23.088 25.256 28.111 25.854 
1968 29.260 28.920 20.926 27.160 28.355 27.536 23.988 26.200 29.058 26.512 
1969 32.721 30.226 28.013 29.782 29.494 30.693 25.121 28.587 31.928 28.886 
1970 35.734 33.093 27.894 32.133 31.965 31.695 27.209 30.006 34.849 30.716 

Index 1970 
(1962 = 100) 163 164 147 161 190 173 165 173 171 168 

142 



Betriebsergebnisse von Weinbauwirtschaften Tabelle 97 

Flach- und 
Flach- und Hügellagen des 

Hügellagen Hügellagen des Hügel- und 

I 
des Gebietes Gebiete,s Terrassen lagen 

Wien Mödl ing-Baden der Wach au Weinviertels Burgen landes 

Zahl der Erhebungsbetriebe 7 7 18 28 9 

Gesamtfläche 

I 

Hektar 3,78 3,83 7,92 8,83 5,64 
Landw. Nutzfläche. je 3,68 3,24 3,74 7,94 4,80 
Weinland Betrieb 3,58 2,81 2,51 3,18 3,04 

Weinernte, hl je Hektar Weinland . 61,46 71,03 92,22 75,14 82,75 

Arbeitsbesatz je Hektar Weinland 

Familienarbeitskräfte 0,61 0,71 0,88 0,74 0,81 
Fremdarbeitskräfte 0,60 0,20 0,03 0,04 0,06 

Arbeitsbesatz insgesamt 1,21 0,91 0,91 0,78 0,87 

Betriebsergebn isse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag 178.049 83.323 82.070 65.200 61.585 
Aufwand 137.565 72.010 58.726 59.015 60.530 
Reinertrag 40.484 11.313 23.344 6.185 1.055 
Zinsanspruch 16.155 12.828 13.578 12.484 14.185 
Ertrags-Kosten-Differenz + 24.329 -1.515 + 9.766 - 6.299 - 13.130 

Landwirtschaftliches Einkommen . 58.659 37.516 47.216 26.870 22.838 
Betriebseinkommen 95.204 45.663 53.596 30.800 26.476 
Arbeitsertrag 79.049 32.835 '40.018 18.316 12.291 

Aktiven 403.877 320.701 339.454 312.105 354.628 
Passiven 66.171 23.055 16.558 18.758 10.398 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag 

: I 
147.148 

I 
91.564 

I 
90.187 

I 
83.590 

I 
70.787 

Betriebseinkommen 78.681 50.179 58.897 39.487 30.432 
Arbeitsertrag 65.330 36.082 43.976 23.482 14.128 

Betriebsergebnisse von Gemüsegartenbaubetrieben Tabelle 98 

Verhältnis: Freiland zu Glas 

Bis 10: 1 

I 
von 10 : 1 

I I 
Durchschnitt 

bis 20 : 1 über 20: 1 der Betriebe 

Zahl der Erhebungsbetriebe 11 7 2 20 

Gesamtfläche, Hektar 2,85 2,33 3,70 2,75 

Freiland, Ar 140,85 128,91 333,31 155,88 
Glasfläche, Ar 22,41 10,11 7,69 16,63 

Gärtnerisch genutzte Fläche, Ar 163,26 139,02 341,00 172,51 

Arbeitsbesatz je 100 Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Famil ienarbeitskräfte 2,37 2,22 0,87 2,16 
Fremdarbeitskräfte 0,50 '0,17 0,07 0,34 

Arbeitskräfte insgesamt 2,87 2,39 0,94 2,50 

Betriebsergebnisse in Schilling je Ar gärtnerisch genutzter Fläche 

Rohertrag 3.217 1.919 570 2.497 
Aufwand 2.565 1.788 714 2.107 
Reinertrag 652 131 -144 390 
Zinsanspruch 342 219 46 269 
Ertrags-Kosten-Differenz + 310 -88 -190 + 121 

Gärtnerisches Einkommen 1.592 979 240 1.242 
Betriebsei n kommen 1.982 1.121 280 1.510 
Arbe itsertrag 1.640 902 234 1.241 

Aktiven 8.553 5.464 1.141 6.729 
Passiven 1.087 995 99 956 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag 

: I 
112.091 

I 

80.293 

I 

60.638 

I 
99.880 

Betriebseinkommen 69.059 46.904 29.787 60.400 
Arbeitsertrag 57.143 37.741 24.894 49.640 
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Tabelle 99 

Die Entwicklung des Rohertrages, Aufwandes und des Reinertrages in den Jahren 1958 bis 1970 in Schilling je Hektar 
reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche und in Prozenten 

Produktionsgebiete 

Nord- I Süd- Bundes-
Jahr Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

ästl iches Flach- und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 
Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 8.784 9.525 8.407 7.570 6.031 6.744 6.482 7.039 7.656 
1961 10.177 11.087 9.981 9.278 7.402 8_161 7.752 8.364 9.088 
1962 10.306 11.236 10.571 10.132 7.912 8.483 7.909 7.740 9.382 
1963 10.927 11.988 11.192 10.460 8.129 9_040 8.723 8.311 9.945 
1964 11.810 13.377 11.935 11.589 9.082 9.714 9.321 8.904 10.790 
1965 10.943 14.118 12.087 11.942 9.498 10_207 9.716 9.644 10_989 
1966 12.621 15.294 13.137 12.917 10.376 11_122 9.789 10.448 12.037 
1967 13.456 16.853 14.351 13.209 10.872 11.458 10.531 11.318 12.908 
1968 13.270 17.598 15.089 13.264 10.962 11.458 10.501 11.410 13.132 
1969 14.042 18.582 16.123 14.172 11.805 12.859 11.323 12.302 14.081 
1970 14.672 19.838 17.168 15.269 12.687 13_752 11.850 13.451 15.012 

Index (1958 == 100) 

1961 116 116 119 123 123 121 120 119 119 
1962 117 118 126 134 131 126 122 110 123 
1963 124 126 '133 138 135 134 135 118 130 
1964 134 140 142 153 151 144 144 126 141 
1965 125 148 144 158 157 151 150 137 144 
1966 144 161 156 171 172 165 151 148 157 
1967 153 176 171 174 180 170 162 161 169 
1968 151 185 180 175 182 170 162 162 172 
1969 160 195 192 187 196 191 175 175 184 
1970 ' 167 208 204 202 210 204 183 191 196 

Die Entwicklung des Aufwandes, Schilling je Hektar RLN 

1958 7.819 8.795 7.643 6.763 5.512 5 .996 5.868 6.409 6.930 
1961 9.107 10.335 9.240 8.453 6.787 7.313 7.236 7.927 8.362 
1962 9.086 10.617 9.745 9.284 7.254 7.757 7.493 7.326 8.622 
1963 9.530 11.418 10.265 9.685 7.710 8.405 8.362 7.885 9.185 
1964 10.406 12.557 10.947 10.813 8.397 8.927 8.912 8.400 9.918 
1965 10.680 13.612 11 .674 11.516 9.325 9.630 9.243 9.293 10.620 
1966 11.283 14.211 12.371 12.212 9.959 10.381 9.426 10.080 11.265 
1967 11.863 15.817 13.542 12.612 10.398 11.038 10.252 11.113 12.139 
1968 12.371 17.019 14.049 13.153 10.630 11.542 10.591 11.779 12.692 
1969 12.732 17.860 14.769 13.493 11 .307 12.215 11.287 12.109 13.276 
1970 13.387 19.000 16.040 14.531 12.238 13.003 11.684 12.874 14.178 

Index (1958 - 100) 

1961 116 117 121 125 123 122 123 124 121 
1962 116 121 128 137 132 129 128 114 124 
1963 122 130 134 143 140 140 142 123 133 
1964 133 143 143 160 152 149 152 131 143 
1965 137 155 153 170 169 161 158 145 153 
1966 144 162 162 181 181 173 161 157 163 
1967 152 179 177 186 188 184 175 173 175 
1968 158 194 184 194 193 192 180 184 183 
1969 163 203 193 200 205 204 192 189 192 
1970 171 216 210 215 222 217 199 201 205 

Die Entwicklung des Reinertrages, Schilling je Hektar RLN 

1958 965 730 764 807 519 748 614 630 726 
1961 1.070 752 741 825 615 848 516 437 726 
1962 1.220 619 826 848 658 726 416 414 760 
1963 1.397 570 927 775 419 635 361 426 760 
1964 1.404 820 988 776 685 787 409 504 872 
1965 263 506 413 426 173 577 473 351 369 
1966 1.338 1.083 766 705 417 741 363 368 772 
1967 1.593 1.036 809 597 474 420 279 205 769 
1968 899 579 1.040 111 332 -84 -90 -369 440 
1969 1.310 722 1.354 679 498 644 36 193 805 
1970 1.285 838 1.128 738 449 749 166 577 834 

Index (1958 == 100) 

1961 111 103 97 102 118 113 84 69 100 
1962 126 85 108 105 127 97 68 66 105 
1963 145 78 121 96 81 85 59 68 105 
1964 145 112 129 96 132 105 67 80 120 
1965 27 69 54 53 33 77 77 56 51 
1966 139 148 100 87 80 99 59 58 106 
1967 165 141 106 74 91 56 45 33 106 
1968 93 79 136 14 64 61 
1969 136 99 177 84 96 86 6 31 111 
1970 133 115 148 92 87 100 27 92 115 
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Tabelle 100 
Die Entwicklung des Rohertrages und Betriebseinkommens in den Jahren 1958 bis 1970 in Schilling je Arbeitskraft 

und in Prozenten 

Produktionsgebiete 

Nord- I Süd- Bundes-
Jahr Alpen- Kärntner Wald- und Alpen- Voralpen- Hochalpen- mittel 

ösHiches Flach- und vorland Becken Mühlviertel ostrand gebiet gebiet 
Hügelland 

Die Entwicklung des Rohertrages, Schilling je Arbeitskraft . , 

1958 41.630 23.288 33.763 28.459 25.774 26.344 27.350 24.698 29.110 
1961 48.232 29.644 42.837 36.964 '33.645 32.514 34.000 31.444 36.498 
1962 55.708 32.380 47.617 41.695 38.595 35.945 36.958 35.833 41.513 
1963 59.065 35.573 ·52.056 44.135 41.264 39.134 40.198 38.656 44.797 
1964 65.978 40.908 58.505 50.169 47.057 44.560 44.813 42.199 50.421 
1965 63.994 44.819 61.355 54.780 49.469 47.474 49.571 47.275 53.087 
1966 77.429 50.980 71.397 59.252 55.191 53.990 53.492 52.768 60.793 
1967 84.629 59.133 78.852 62.014 61.079 ;57.578 59.497 ·58.642 67.229 
1968 83.987 61.531 85.249 65.020 66.036 57.869 61.771 61.344 70.225 
1969 98.196 64.746 92.661 70.860 72.870 66.627 69.466 67.224 77.368 
1970 105.554 71.877 101.586 76.345 80.809 74.335 76.452 74.728 84.814 

Index (1958 = 100) 

1961 116 127 127 130 131 123 124 127 125 
1962 134 139 141 146 150 136 135 145 143 
1963 142 153 154 155 160 149 147 157 154 
1964 158 176 173 176 183 169 164 171 173 
1965 154 192 182 192 192 180 181 191 182 
1966 186 219 211 208 214 205 196 214 209 
1967 203 254 234 218 237 219 218 237 231 
1968 202 264 252 228 256 220 226 248 241 
1969 236 278 274 249 283 253 254 272 266 
1970 254 309 301 268 314 282 280 303 291 

Die Entwicklung des Betriebseinkommens, Schilling je Arbeitskraft 

1958 19.479 13.743 16.859 15.199 14.244 15.359 15.409 14.425 15.646 
1961 22.289 16.187 19.309 19.064 17.345 18.347 18.004 17.233 18.490 
1962 25.632 16.905 21.131 20.362 18.532 18.970 18.883 18.648 20.088 
1963 27.508 17.641 23.033 20.903 19.061 19.667 19.811 19.865 21.266 
1964 29.665 19.838 25.422 22.563 22.321 22.229 21.712 21.374 23.561 
1965 24.146 20.813 ·23.909 24.138 21.672 23.526 23.806 23.530 23.063 
1966 33.546 24.743 28.027 27.468 24.649 26.650 25.284 25.944 27.298 
1967 36.428 26.772 30.555 27.901 26.399 .26.513 26.932 26.415 28.974 
1968 '33.323 26.497 33.028 27.324 27.247 25.005 26.288 25.075 28.674 
1969 37.958 27.948 36.431 31.210 29.772 30.005 28.337 29.022 31.852 
1970 39.835 30.293 37.343 33.135 31.841 33.022 30.877 33.022 34.017 

Index (1958 = 100) 

1961 114 118 115 125 122 119 117 119 118 
1962 132 123 125 134 130 124 123 129 128 
1963 141 128 137 138 134 128 129 138 136 
1964 152 144 151 148 157 145 141 148 151 
1965 124 151 142 159 152 153 155 163 147 
1966 172 180 166 181 173 174 164 180 174 
1967 187 195 181 184 185 173 175 183 185 
1968 171 193 196 180 191 163 171 174 183 
1969 ; 19'5 203 216 205 209 195 184 201 204 
1970 205 220 222 218 224 215 200 229 217 

Die Entwicklung der Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag 
in Prozenten in den Jahren 1958 bis 1970 

1958 2,0 1,4 1,7 1,7 1,4 1,6 1,4 1,5 1,6 
1961 2,1 1,4 1,6 1,5 1,5 1,7 1,1 0,9 1,5 
1962 2,4 1,1 1,7 1,5 1,6 1,4 0,8 0,8 1,5 
1963 2,7 1,0 1,9 1,3 1,0 1,1 0,7 0,8 1,5 
1964 . 2,6 1,4 1,9 1,2 1,5 1,3 0,7 0,9 1,6 
1965 0,5 0,8 0,8 0,7 0,4 0,9 0,8 0,6 0,7 
1966 2,4 1,6 1,4 1,1 0,9 1,1 0,6 0,6 1,3 
1967 -2,8 1,5 1,3 0,9 0,9 0,6 0,5 0,3 1,3 
1968 1,5 0,8 1,6 0,2 0,6 0,7 
1969 2,2 0,9 2,0 0,9 0,9 0,9 0,0 0,3 1,2 
1970 2,2 1,0 1,6 1,0 0,7 1,0 0,2 0,8 1,2 
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Die Verwendung der Mittel 

Agrarinvestitionskredite 1965 bis 1970 

1965 1966 1967 

Bez:eichnung 
Anzahl AlK Anzahl AlK Anzahl AlK 

der Dar- der Dar- der Dar-
lehens-

S 
lehens-

S 
lehens-

nehmer nehmer nehmer S 

1. Verbesserung der Produktions-
grundlagen 
Förderung der Züchtung auf Leistung 

und Qualität - - 2 2,600.000 1 1,000.000 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 198 16,326.640 146 15,601.100 156 20,573.820 
Forstliche Maßnahmen 28 1,817.912 16 1,689.598 7 240.700 

Zusammen 226 18,144.552 164 19,890.698 , 164 21,814.520 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 
Besitzfestigung und Umstellungsmaß-

nahmen 1.646 108,222.500 2.295 163,899.500 1.846 157,822.900 
Düngerstätten und Stallverbesserungen 592 19,848.900 649 23,955.000 531 22,688.600 
Almwege und Bringungsanlagen für 

Almprodukte 50 3,056.000 39 4,148.400 62 4,573.000 
Güterwege und Seilaufzüge 646 109,005.750 707 115,592.600 612 109,205.400 
Elektrifizierung und Netzverstärkung . 30 4,860.700 43 6,261.000 56 6,789.100 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wesen 312 60,572.700 648 117,412.200 388 ,89,910.000 
Bes itzaufstocku n 9 1.343 74,203.900 1.301 '67,586.700 1.409 80,786.700 
Forstliche Bringungsanlagen 49 9,128.988 83 10,816.300 82 13,086.500 

Zusammen 4.668 388,899.438 5.765 509,671.700 4.986 484,862.200 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des Weinbaues 33 20,660.400 11 4,363.800 16 15,898.000 
Obst- und Gartenbauprodukte 26 2,273.600 42 10,923.000 52 17,721.000 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 6 7,025.000 4 9,400.000 4 14,905.000 

Zusammen 65 29,959.000 57 24,686.800 72 48,524.000 
---

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 628 24,152.000 483 20,637.200 526 21,422.700 

5. Technisierung der Klein- und Berg-
bauernbetriebe 6.038 169,512.730 7.276 201,748.100 6.849 194,554.005 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 3.758 267,309.304 3.857 309,576.982 3.823 329,452.300 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft - - - - - -
Genossenschaftswesen 16 7,125.000 21 15,418.000 15 11,200.000 
Milchwirtschaft 9 10,220.000 4 6,056.000 8 14,920.000 
Viehwirtschaft 98 5,755.900 266 13,571.135 108 6,687.300 
Pflanzen- und Futterbau 362 13,140.640 429 16,834.300 450 15,000.900 
Schädlingsbekämpfung 105 1,301.900 127 1,253.400 89 969.400 
Hauswirtschaft 1.281 34,037.025 1.032 28,927.440 905 26,516.290 
Weinbau - - - - - -
Obst- und Gartenbau 305 28,417.390 363 31,631.240 252 23,951.875 

Zusammen 2.176 1 99,997.855 I 2.242 1 113,691.515 I 1.827 1 99,245.765 

Gesamtsumme 17.559 [ 997,974.879 119.844 [ 1.199,902.995 118.247 [ 1.199,875.490 
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des Grünen Planes 

Agrarinvestitionskredite 1965 bis 1970 (Fortsetzung) Tabelle 101 

1968 1969 1970 

Bezeichnung 
Anzahl AlK Anzahl AlK Anzahl AlK der Da·r- der Dar- der Dar-
lehens-

S 
lehens-

S 
lehens-

nehme·r nehmer nehmer S 

1_ Verbesserung der Produktions-
grundlagen 
Produktivitätsverbesserung im Pflanzen-

bau - - - - - -
Landwi rtschaftlicher Wasserbau 192 19,675.155 194 22,705.400 125 17,070.400 
Forstliche Maßnahmen 8 2,186.215 3 1,325.000 7 145.500 

Zusammen 200 21,861.370 197 24,030.400 132 17,215.900 

2. Verbesserung der Struktur und Betriebs-
wirtschaft 
Bes itzfesti gun 9 und Umstellungsmaß-

nahmen 2.478 211,949.285 2.322 222,245.350 1.974 207,694.400 
Düngerstätten und Stallverbesserungen - - - - - -
Almwege und Bringungsanlagen für 

Almprodukte 23 3,107.500 12 966.000 25 2,568.000 
Güterwege und Seilaufzüge 666 105,576.758 689 122,501.155 609 124,705.100 
Elektrifizierung und Netzverstärkung . 28 2,588.100 32 4,643.133 14 2,137.000 
Agrarische Operationen und Siedlungs-

wesen 393 71,489.750 288 47,565,460 283 48,091.000 
Besitzaufstockung 1.473 95,720.900 2.065 177,371.650 1.841 174,576.900 
Forstliche Bringungsanlagen 65 8,477.500 61 8,033.000 57 12,040.000 

I 

Zusammen 5.126 498,909.793 5.469 583,325.748 4.803 571 ,812.400 

3. Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 
Produkte des Weinbaues 24 24,809.000 27 15,068.000 21 6,645.000 
Obst- und Gartenbauprodukte 48 20,299.000 53 16,418.100 58 15,180.000 
Sonstige landwirtschaftliche Produkte 11 11,653.000 25 '55,075.000 20 35,612.000 

Zusammen 83 56,761.000 105 86,561.100 99 57,437.000 

4. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 420 21,642.500 475 26,558.000 484 29,426.700 

5. Technisierung der Klein- und Berg-
bauernbetriebe 5.685 160,893.080 6.011 181,334.700 4.865 169,966.790 

6. Verbesserung der Wohn- und Wirt-
schaftsgebäude 3.459 311,249.300 3.922 349,631.400 3.404 333,311.300 

7. Sonstige Kreditmaßnahmen 
Alm- und Weidewirtschaft 29 2,205.000 27 2,511,000 14 1,660.000 
Genossenschaftswesen 15 9,950.000 - - - -
Milchwirtschaft 10 21,987.000 10 41,149.000 9 9,684.000 
Viehwi rtsch aft 60 7,018.700 103 15,684.700 86 17,099.000 
Pflanzen- und Futterbau 331 35,397.500 423 11,698.100 257 e1,505.600 
SChädlingsbekämpfung 46 490.500 - - - -
Hauswirtschaft 773 24,057.010 1.060 34,413.440 840 29,576.700 
Weinbau - - - - - -
Obst- und Gartenbau 251 27,381.330 297 42,435.900 243 41,272.000 

Zusammen 1.515 I 128,487.040 I 1.920 I 147,892.140 I 1.449 I 120,797.300 

Gesamtsumme 16.4881 1.199,804.083 118.0991 1.399,333.488 
1

15
.2

36
1 

1.299,967.390 
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Die Verwendung der Mittel des Grünen Planes 1961 bis 1970 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der Produktions­
grundlagen 
Beratung 
Förderung der Züchtung auf Lei­

stung und Qualität 
Landwirtschaftliche Kultivierungen 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstell u ngsmaßnah men 
Düngerstätten und Staliverbesse-

rungen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Güterwege und Seilaufzüge 
Elektrifizierung und Netzverstär-

kung 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Produkte des Weinbaues 
Obst- und Gartenbauprodukte . 
Sonstige landwirtschaftliche Pro-

dukte 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder­

Brucellose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

1961 

Gebarungserfolg 

1962 

1) Gebarungs­
erfolg 

1963 

2) Gebarungs­
erfolg 

1964 

3) Gebarungs­
erfolg 

Schilling 

5,220.000 6,328.000 11,190.000 

974.000 11) 2,826.000 12) 3,106.059 
4,750.000 10,200.000 13,000.000 

9,500.000 
6,148.000 

26,592.000 

9,500.000 
8,000.000 

12,250.000 

13,647.000 
11,353.000 

44,354.000 

18,181.000 
26,390.000 

16,200.000 

18,999.908 
14,359.916 

60,655.883 

19,476.000 
30,524.000 

17,000.000 

1,810.000 4,080.000 5,000.000 
'66 ,600.000 22,800.000 15) 56,490.400 

9,500.000 
16) 17,100.000 

3,800.000 
2,850.000 

87,610.000 

3,245.000 
3,450.000 

770.000 
14,118.000 

5,000.000 
4,752.000 

31,335.000 

15,170.000 19,900.000 
27,840.000 17) 36,085.000 

9,090.000 10,077.000 
5,433.000 7,000.000 

178,874.400 211,662.000 

3,785.000 
6,282.000 

8,999.000 
8,000.000 

9,302.800 

1,223.000 18) 511.860 
24,650.000 29,300.000 

10,000.000 
16,350.000 

62,290.000 

9,999.600 
14,599.910 

80,713.170 

10,230.000 

2,496.645 
17,100.000 

17,000.000 
14,646.726 

61,473.371 

20,485.900 
30,814.063 

14,450.000 

5,100.000 
117,873.000 

18,940.000 
33,462.000 
10,738.000 

9,180.000 

261,042.963 

16,503.259 
5,700.000 

!6,700.000 

1,794.156 
34,600.000 

9,998.700 
11,399.200 

86,695.315 

1965 

4) Gebarungs­
erfolg 

15,300.000 

4,117.000 
40,100.000 

20,000.000 
23,219.998 

102,736.998 

28,909.000 
46,420.189 

20,000.000 

6,000.000 
147,779.000 

20,425.000 
48,370.000 
13,200.000 

9,799.500 

340,902.689 

14,553.000 
8,563.000 

9,015.902 

2,367.541 
29,240.000 

6,577.800 
7,646.470 

77,963.713 

1966 

5) Gebarungs­
erfolg 

16,380.000 

5,643.300 
15,500.000 

3,030.000 
14,300.000 
18,494.187 

73,347.487 

15,330.000 
29,230.000 

11,750.000 

3,000.000 
153,950.000 

18,500.000 
35,500.000 

8,000.000 
9,005.500 

284,265.500 

3,710.000 
6,190.000 

6,429.000 

2,755.348 
24,500.000 

5,999.750 
8,419.000 

58,003.098 

4. Forschungs- und Versuchswesen 19) 4,750.000 20) 7,990.300 21) 7,993.967 22) 8,262.672 23) 9,999.182 24) 9,934.731 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Landarbeiterwohnungen 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 

Insgesamt 

14,250.000 18,000.000 22,000.000 20,400.000 26,000.000 27,000.000 

15,416.000 33,130.000 29) 62,564.464 78,107.213 117,904.243 126,905.827 

179,953.000 1344,638.700 1445,589.4841515,981.5341675,506.825\579,456.643 

1) 1962 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 (336 ,969 .000 S) und Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschafts­
gesetzes (7,669 .700 S) . 

2) 1963 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (450,239.284 S) abzüglich 14,500.000 S, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 "Futtermittelpreisausgleich " stammen, und zuzügl ich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsg.esetzes (9 ,850.200 S). 

3) 1964 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (519,445 .534 S) abzüglich 10,000.000 S, die aus zweck­
gebundenen Einnahmen aus Kapitel 18 Titel 11 "Futtermittelpreisausglei ch" stammen, und zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes (6 ,536 .000 S) . 

4) 1965 Gebarungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (667,576.825 S) zuzüglich Hindungen für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7 ,930.000 S). 

5) 1966 Geba1rungserfolg bei Kapitel 19 Titel 8 b §§ 1 bis 3 und Kapitel 19 Titel 10 § 1 (571 ,881.643 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes (7,575.000 S). 

6) 1967 Gebarungse·rfolg be i Kapitel 603 (717,609.000 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(7,775.000 S) . 

7) 1968 Gebarungse.rfolg bei Kapitel 603 (803,438.316 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(11 ,391.000 S). 

8) 1969 Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (753,356 .538 S) zuzüglich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(8 ,745 .000 S). 

9) Vorläufiger Gebarungserfolg bei Kapitel 603 (805,768.251 S) zuzügl ich Bindungen für Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetze.s 
(8 ,525.000 S). 

10) Ohne Konjunkturausgleich·Voranschlag . 
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.'- Die Verwendung der. Mittel des Grünen Planes 1961 ,bis 1970 (Fortsetzung) .: Tabelle 102 

1967 196a 1969 1970 1971 

Bezeichnung 6) Gebarungs- 7) Gebarungs- 8) Gebarungs- Laut Grünem I 9) Vorläufiger 
erfolg erfolg erfolg Plan vorgesehen Gebarung!serfolg 10) Veranschlagt 

1. Verbesserung der Produktions­
grundlagen 
Beratung 
Produktivitätsverbesserung im 

Pflanzenbau 
Landwirtschaftliche Gelände­

korrekturen 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 

2. Verbesserung der Struktur und 
Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Landwi rtschaftliche Reg ionaI-

förderung 
Düngerstätten und StalIverbesse­

rungen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 
Besitzstrukturfonds 
Forstliche Bringungsanlagen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur . 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder­

Brucellose 
Reagentenverwertung 

Zusammen 

18,730.000 -

1,610.000 13) 4,031.000 

26,464.000 

10,712.600 
23,900.000 
25,119.868 

106,536.468 

,28,451.200 
41,445.800 

12,000.000 

5,200.000 

181 ,715.000 
18,435.000 
49,700.000 
10,000.000 

10,000.000 

356.947.000 

21,460.493 

2,032.500 
29,800.000 

4,569.796 
6,899.920 

64,762.709 

33,300.000 

14) 12,470.000 
29,300.000 
29,852.351 

108,953.351 

43,350.000 
58,150.000 

16,200.000 

207,000.000 
18,500.000 
59,000.000 
10,000.000 

12,500.000 

414,700.000 

50,242.930 

2,177.500 
4,600.000 

'2,492.306 
54.575 

59,567.311 

Schilling 

2,000.000 

27,450.000 

20,100.000 
29,000.000 
23,319.877 

101,869.877 

40,050.000 
51 ,000.000 

4,500.000 

189,500.000 
14,000.000 
52,333.000 
8,917.000 

16,000.000 

376,300.000 

30,389.166 

6,422.264 
350.000 

1,541.578 
3.340 

38,706.348 

2,000.000 

26,000.000 

26,000.000 
24,000.000 
25,000.000 

103,000.000 

40,000.000 
50,000.000 

4,000.000 

194,000.000 
13,000.000 
53,000.000 

5,000.000 
10,000.000 
14,000.000 

383,000.000 

12,000.000 

:3,000.000 
1,000.000 

1,000.000 

17,000.000 

2,350.000 

26,000.000 

26,585.000 
24,500.000 
23,000.000 

102,435.000 

38,000.000 
52,000.000 

36,000.000 

4 ,300.000 

195,300.000 
13,000.000 
53,000.000 
'6,100.000 

16,000.000 

413,700,000 

14,867.586 

5,131 .612 

999.761 

20,998.959 

4. Forschungs- und Versuchswesen 25) 10,877.528 26) 13,457.330 17) 14,727.788 13,000.000 28) 14,185.126 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
LandarbeHerwohnungen 34,000.000 34,000.000 32,000.000 34,000.000 34,000.000 

1,940.000 

25,220.000 

26,190.000 
23,280.000 
21,825.000 

98,455.000 

93,120.000 

188,180.000 
12,610.000 
51 ,410.000 

4,850.000 
9,700.000 

15,520.000 

375,390.000 

7,760.000 

4,850.000 
485.000 

1,000.000 

14,095.000 

14,550.000 

34,920.000 

6. Kreditpolitische Maßnahmen 
Zinsenzuschüsse 

Insgesamt 

152,260.295 184,151.324 198,497.525 230,000.000 228,974.166 248,320.000 

725,384.000 1814,829.3161762,101 .5381780,000.000 1814,293.251 1 785,730.000 

11 ) Hievon 40.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 § 6. 
12 ) Hievon 200.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 
13) Hievon 781.000 S verrechnet bei Kapite,1 1/64768. 
14) Hievon 2,600.000 S verrechnet bei Kapitel 1/64768. 
15 ) Hievon 1,907.400 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4 . 
16) Hievon 791.000 S verrechnet bei Kapi t el 19 Titel 7 § 4 . 
17) Hi,evon 3,660.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 7 § 4 . 
18) Hievon 52 .000 S verrer;hnet bei Kapitel 19 Titel 8 c. 
19) Hievon 3,233 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 
20 ) Hievon 5 ,722.300 S verrechnet be'i Kapitel 19 Titel 2, 4 und 7 'Und Kapitel 21 Titel 4 § 2. 
21 ) Hievon 5 ,508.200 S verrechnet bei Kapitel 12 Titel 1 § 1, bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, ,bei Kap itel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie 

bei Kapitel 21 Titel 8 § 1 a. 
22) Hievon 6 ,536.000 S verrechnet bei Kap it!el 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4 und 9. 
23) Hievon 7 ,930.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 , Kapite l 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4 , 5 und 9 sowie bei Kapitel 19 Titel 7 § 1. 
24) Hievon 7,575 .000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2 , 4, 5 und 9. 
25 ) Hievon 7,775 .000 S verrechnet bei ~ap i tel 1/6050, 1/6051, 1/6053 , 1/6055, 1/6058, 116093 und 1/6095 . 
26) Hi,evon 8 ,010.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050 , 1/6051, 1/6053, 1/6055 , 1/6058, 1/6093 und 1/6095 . 
27) Hi'evon 8,745 .000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053 , 1/6055 , 1/6058 , 1/6093 und 1/6095. 
28) Hi'evon 8,525 .000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051 , 1/6053 , 1/6054, 1/6055 , 1/6057, 1/6058 , 1/6093 , 1/6095. 
29 ) Hievon 430.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 1. 
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FörderungsmaBnahmen fOr die 'Land- und,' Forstwirtschaft , Im Rahmen des Kapitels 19, 
Titel 8, 8 a-c und 10 bzw. 601, 603 und 604 

Bezeichnung 

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 
Beratungswesen 
Bildungswesen 
Kammereigene Schulen 
Lernbeihilfen 
Produktivitätsverbessserung im 

Pflanzenbau 
Förderung der Düngerwirtschaft 
Pflanzen- und Futterbau 
Gemüse- und Gartenbau 
Obstbau 
Weinbau 
Pflanzenschutz 
Landwirtschaftliches Maschinen-

wesen 
Landwirtschaftliche Gelände-

korrekturen 
Alm- und Weidewirtschaft 
Viehwirtschaft 
Produktivitätsverbesserung der 

Viehwirtschaft 
Milchwirtschaft 
Landwirtschaftlicher Wasserbau 
Forstliche Maßnahmen 

Zusammen 
2. Verbesserung der Struktur 

und Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 
Umstellungsmaßnahmen 
Düngerstätten und Stali-

verbesserungen 
Landwi rtschaftl iches Bauwesen 
Almwege und Bringungsanlagen 

für Almprodukte 
Verkehrserschließung ländlicher 

Gebiete 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete 
Agrarische Operationen 
Siedlungswesen 7) , 
Forstliche Bringungsanlagen 
Forstaufschließung und holzwirt-

schaftliche Maßnahmen 

Zusammen 

3. Absatz- und Verwertungs­
maßnahmen 
Produkte des Weinbaues 
Obst- und Gartenbauprodukte 
Sonstige landwirtschaftliche 

Produkte 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung 
Ausstellungswesen 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 
Viehabsatz und Viehverkehr 

Zusammen 

4. Forschungs- und Versuchs­
wesen 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen tür land- und forst­

wirtschaftliche Dienstnehmer 
6. Kreditpolitische Maßnahmen 

Zinsenzuschüsse 
7. Sonstige Maßnahmen 

Summe 

Treibstoffverbilligung 

Anmerkungen auf Seite 152. 
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Kapitel I 
19 

Titel8. 
8a,8c 

12,08 
2,59 
4,54 
2,47 

12,90 
4,07 
1,50 
1,95 
2,34 
1,89 

3,87 

3,87 
2,58 

11,62 

1,98 
") 7,61 

8,27 

86,13 

5) 3,01 
3,44 

0,09 

6,71 
0,71 

4,31 

1965 

Grüner 
Plan 

15,30 

4,12 

40,10 

20,00 
23,22 

102,74 

28,91 
46,42 

20,00 

6,00 

147,78 
20,42 
48,37 
13,20 
'9,80 

I 
Ins-

gesamt 

Kapitel I 
19 

Titel8. 
8a.8c 

1966 

Grüner I 
Plan 

Ins­
gesamt 

Ansätze I 
601 

Millionen Schilling 

27,38 
2,59 
4,54 
2,47 

4,12 
12,90 

4,07 
1,50 
1,95 
2,34 
1,89 

12,21 
2,76 
5,51 
2,74 

14,80 
4,00 
1,00 
1,25 
1,50 
1,97 

3,87 3,60 

43,97 3,80 
2,58 2,70 

11,62 10,65 

1,98 2,00 
27,61 4) 11,55 
31,49 8,21 

188,87 90,25 

31,92 5) 2,95 
49,86 3,27 

20,00 -
0,09 0,10 

6,00 -

164,98 6) 16,40 
20,42 -
55,08 6,30 
13,91 0,78 

9,80 -

4,31 3,52 

16,3828,59 16,15 
3,29 
4,85 
2,82 

- 2,76 
- 5,51 
- 2,74 

5,64 5,64 
- 14,80 14,65 

3,96 
0,99 
1,24 
1,49 
1,97 

- 4,00 
- 1,00 
- 1,25 
- 1,50 
- 1,97 

15,50 

3,03 

14,30 
18,49 

15,33 
29,23 

11,75 

3,00 

153,95 
18,50 
35,50 

8,00 
9,01 

3,60 3,56 

19,30 5,69 
2,70 2,67 

10,65 11,07 

3,03 -
2,00 1,74 

25,85 4) 7,67 
26,70 8,29 

163,59 92,10 

18,28 5) 2,89 
32,50 3,24 

11,75 -
0,10 0,10 

3,00 -

170,35 6) 16,24 
'18,50 -
41,80 6,24 
8,78 0,77 
9,01 0,98 

3,52 3,52 

1967 

Grüner I 
Plan 

18,73 

1,61 

Ins­
gesamt 

34,88 
3,29 
4,85 
2,82 

1,61 
14,65 
3,96 
0,99 
1,24 
1,49 
1,97 

- 3,56 

26,46 32,15 
- 2,67 
- 11,07 

10,71 10,71 
- 1,74 

23,90 31,57 
25,12 33,41 

106,53 198,63 

28,45 31,34 
41,45 44,69 

12,00 12,00 
- 0,10 

5,20 5,20 

181,72 ~ 197,96 
18,43 18,43 
49,70 55,94 
10,00 10,77 
10,00 10,98 

- 3,52 

35,47 340,90 376,37 33,32 284,27 317,59 33,98 356,95 390,93 

0,77 
4,75 

9) 5,39 
10,38 

14,55 
8,56 

9,02 

2,37 

29,24 
6,58 
7,65 

14,55 -
8,56 -

9,02 -

2,37 -
0,77 0,79 

33,99 6,47 
11 ,97 9) 1 ,12 
18,03 9,10 

3,71 
6,19 

6,43 

2,75 

24,50 
6,00 
8,42 

21,29 77,97 99,26 17,48 58,00 

- 10) 10,00 10,00 _ 11) 9,94 

6,60 26,00 32,60 6,00 27,00 

28,55 117,90 146,45 25,20 126,91 
0,52 - 0,52 0,75 -

3,71 -
6,19 -

6,43 -

2,75 -
0,79 0,84 

30,97 4,75 
7,12 9) 0,40 

17,52 11,73 

5,98 
7,91 

7,57 

2,03 

29,80 
4,57 
6,90 

75,48 17,72 64,76 

9,94 

33,00 

152,11 
0,75 

_ 12) 10,88 

6,53 34,00 

23,26 152,26 
0,76 -

5,98 
7,91 

7,57 

2,03 
0,84 

34,55 
4,97 

18,63 

82,48 

10,88 

40,53 

175,52 
0,76 

178,56]675,51 ]854'071173'00 ]579,46]752.461174'35]725'38]899'73 

174,73 - 174,73 190,00 - 190,00 203,21 - 203,21 



FörderungsmaBnahmen für die Lal)d- un.d Forstwlrtsctlaft . im Rahm.en . des Kapitels 19, Tabelle 103 
Titel 8, .8 a-c und .10 bzw. 601, 603. ~nd 604 (Fo,rtsetzung) 

1968 1969 1) 1970 

Aosätre I Grüner 

I 
Ins- An,ätze I Grüner 

I 
Ins- Ansätze 

I 
Grüner 

I 
Ins-Be21eichnung 601 Plan gesamt 601 Plan gesamt 601 und Plan gesamt 

604 

Millionen Schilling 

1. Verbesserung der 
Produktionsgrundlagen 
Beratungswesen 40,35 - 40,35 42,83 - 42,83 48,28 - 48,28 
Bildungswesen 3,48 - 3,48 3,32 - 3,32 3,45 . - 3,45 
Kammereigene Schulen 5,93 - 5,93 10,22 - 10,22 8,72 - 8,72 
Lernbeihilfen 3,19 - 3,19 3;08 - 3,08 2,37 - 2,37 
Förderung der Züchtung auf 

Leistung und Qualität - 2) 4,03 4,03 - 2,00 2,00 - 2,35 2,35 
Förderung der Düngerwirtschaft 11,80 - 11,80 9,50 - 9,50 7,47 - 7,47 
Pflanzen- und Futterbau 7,30 - 7,30 2,24 - 2,24 2,20 - 2,20 
Gemüse- und Gartenbau 0,50 - 0,50 0,60 - 0,60 0,67 - 0,67 
Obstbau 0,80 - 0,80 0,80 - 0,80 0,67 - 0,67 
Weinbau 0,80 - 0,80 0,80 - 0,80 0,73 - 0,73 
Pflanzenschutz 1,00 - 1,00 1,00 - 1,00 1,00 - 1,00 
Landwirtschaftliches Maschinen-

wesen 2,00 - 2,00 1,78 - 1,78 1,50 - 1,50 
Landwirtschaftliche Gelände-

korrektu ren 6,80 33,30 40,10 - 27,45 27,45 - 26;00 26,00 
Alm- und Weidewirtschaft 2,20 - 2,20 2,00 - 2,00 1,80 - 1,80 
Viehwi rtschaft 7,75 - 7,75 1,00 - 1,00 0,94 - 0,94 
Prod u ktivitätsverbesseru ng der 

Viehwi rtschaft - 3) 12,47 12,47 10,18 20,10 30,28 4,66 26,58 31,24 
Milchwirtschaft 1,00 - 1,00 2,00 - 2,00 2,16 - 2,16 
Landwi rtschaftl icher Wasserbau 4) 11,90 29,30 41,20 4) - 29,00 29,00 4) - 24,50 24,50 
Forstliche Maßnahmen 8,77 29,85 38,62 4,00 23,32 27,32 2,45 23,00 25,45 

Zusammen 115,57 108,95 224,52 95,35 101,87 197,22 89,07 102,43 191,50 
2. Verbesserung der Struktur 

und Betriebswirtschaft 
Besitzfestigung 5) - 43,35 43,35 5) - 40,05 40,05 5) - 38,00 38,00 
Landwirtschaftliche Regional-

förderung - - - - - - - 36,00 36,00 
Umstellungsmaßnahmen - 58,15 58,15 - 51,00 51,00 - 52,00 52,00 
Düngerstätten u. Stallverbesserungen - - - - - - - - -
Landwirtschaftliches Bauwesen 0,10 - 0,10 0,10 
Almwege und Bringungsanlagen 

- 0,10 0,10 - 0,10 

für Almprodukte , . - 6,20 
Verkehrserschließung ländlicher 

6,20 - 4,50 4,50 - 4,30 4,30 

Gebiete 6) - 207,00 207,00 6) - 189,50 189,50 6) - 195,30 195,30 
Elektrifizierung ländlicher Gebiete - 18,50 18,50 - 14,00 14,00 - 13,00 13,00 
Agrarische Operationen - 59,00 59,00 - 52,33 52,33 - 53,00 53,00 

Siedlungswesen - 10,00 10,00 - 8,92 8,92 - 6,10 6,10 
Forstliche Bringungsanlagen 0,80 12,50 13,30 - 16,00 16,00 - 16,00 16,00 
Forstaufschließung und holzwirt-

schaftliche Maßnahmen 7,80 - 7,80 - - - - - -
Zusammen 8,70 414,70 423,40 0,10 376,30 376,40 0,10 413,70 413,80 

3. Absatz- und Verwertungs-
maßnahmen 
Verbesserung der Marktstruktur 8) 5,00 50,24 55,24 - 30,39 30,39 - 14,87 14,87 
Weinwirtschaftsfonds - - - - - - 30,00 - 30,00 
Maßnahmen für Werbung und 

Markterschließung - 2,18 2,18 - 6,42 6,42 - 5,13 5,13 
Ausstellungswesen 0,90 - 0,90 1,00 - 1,00 1,10 - 1,10 
Bekämpfung der Rinder-Tbc 1,32 4,60 5,92 - 0,35 0,35 - - -
Bekämpfung der Rinder-Brucellose 9) 0,22 2,49 2,71 9) 0,33 1,54 1,87 9) 0,44 1,00 1,44 
Viehabsatz und Viehverkehr 12,00 0,06 12,06 12,00 0,00 12,00 9,00 - 9,00 

Zusammen 19,44 59,57 79,01 13,33 38,70 52,03 40,54 21,00 61,54 

4. Forschungs- und Versuchs-
wesen - 13) 13,46 13,46 - 14) 14,73 14,73 - 15) 14,19 14,19 

5. Sozialpolitische Maßnahmen 
Maßnahmen für land- und forst-

wirtschaftliche Dienstnehmer 5,30 34,00 39,30 5,30 32,00 37,30 5,30 34,00 39,30 
6. Kreditpolitische Maßnahmen 

Zinsenzuschüsse 18,80 184,15 202,95 14,50 198,50 213,00 11,00 228,97 239,97 
7. Sonstige Maßnahmen 1,54 - 1,54 0,60 - 0,60 0,48 - 0,48 

Summe 169.35 1 814.831984.181129.181762.10 1891.281 ")146.491814.291960.78 
Treibstoffverbilligung 202,98 - 202,98 209,00 - 209,00 215,50 - 215,50 

Anmerkungen auf Seite 152. 
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Anmerkungen zu Tabelle 103 

1) Vorläufiger Gebarungserfolg. 
2) Hievon 781.000 S verrechnet bei Kapitel 1/64786. 
3) Hievon 2,600.000 S verrechnet bei Kapitel 1/64786. 
4) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1965 bis 1970: 369.000, 658 .000, 1,541.000, 775.000, 

954.000 und 306.000 S. 
5) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1965 bis 1970: 4,553.000, 5,128.000, 5,605.000, 6,485.000, 

6,801.000 und 4,400.000 S. 
6) Außerdem aus dem Titel der Förderung der wirtschaftlich unterentwickelten Gebiete 1965 bis 1970: 4,098.000, 2,872.000, 3,536.000,4,379.000, 

5,272.000 und 3,981.000 S. 
7) Ohne UNREF-Rückzahlungen und Autwandskredite. 
B) Zusammenfassung von Produkten des Weinbaues, Obst- und Gartenbauprodukte, sonstige landwirtschaftliche Produkte. 
9) Bei Kapitel 19 Titel 3 § 1 UT 3 sowie 1/60047 verrechnet. 

10) Hievon 7,930.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4, Kapitel 19 Titel 4 §§ 1, 2, 4, 5 und 9 sowie bei Kapitel 19 Titel 7 § 1: 
11) Hievon 7,575.000 S verrechnet bei Kapitel 19 Titel 2 § 4 und Kapitel 19 Titel 4 §§ 1. 2, 4, 5 und 9. 
12) Hievon 7,775.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6093 und 1/ 6095. 
13) Hievon 8,010 .000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
14) Hievon 8,745.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 116051, 1/6053, 1/6055, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
15) Hievon 8,525.000 S verrechnet bei Kapitel 1/6050, 1/6051, 1/6053, 1/6055, 1/6057, 1/6058, 1/6093 und 1/6095. 
16) Außerdem 875.000 S gemäß Studienbeihilfengesetz - Studitmbeihilfen. 
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